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Gedichte 


Adler, 
mit einer Leier nach oben ſtrebend 


Sollen immer unſre Lieder 
Nach dem höchften Ather dringen? 
Bringe lieber fie hernieder, 
Daß wir Lieb und Liebchen fingen. 


% 


Bei Tag der Wolken formumformend Weben! 
Bei Nacht des ©ternenheeres glühend Leben! 
Mit reinen Saiten wag emporzudriugen: 

Du wirft der Sphären ewige Lieder fingen. 


“ 


Vie David Föniglich zur Harfe fang, 

Der Winzerin Lied am Throne lieblich lang, 
Des Perfers Bulbul Rofenbufch umbangt 
Und Schlangenhaut als TLildengürtel prangt, 
Bon Pol zu Pol Gefänge ſich erneumn, 

Ein Sphärentauz harmonifch im Getümmel — 
Laßt alle Wölker unter gleichem Himmel 

Sich gleicher Gabe wohlgemut erfreum. 


“ 


Outer Adler, nicht fo munter 
Mit der Leier fort nach oben! 
ringe lieber fie herunter, 
Daß wir uns an ihr erproben; 
Manches ift an uns zu loben. 





Gedichte Goethes 


Schwebender Genius über der Erdfugel, 


mit der einen Hand nad) unfen, mit der andern nad) oben deutend 


Bwifchen oben, zwifchen unten 
Schweb ich hin zu muntrer Schau, 
Ich ergöge mich am Bunten, 

Ich erquicke mich im Blau. 


Und wenn mic) am Tag die Ferne 
Luftiger Berge fehnlich zieht, 
Nachts das Übermaß der Sterne 
Prächtig mir zu Häupten glüht — 


Alle Tag und alle Nächte 
Rühm ich fo des Menſchen Los: 
Denkt er ewig fic) ins Rechte, 
Iſt er ewig fchön und groß. 


% 


Memento mori gibts genug, 
Mag fie nicht bererzäblen; 
Warum follt ich im Lebensflug 
Dich mit der Grenze quälen? 


Drum, als ein alter Knaſterbart, 
Empfehl ich dir docendo: 

Nein teurer Yreund, nach deiner Urt 
Nur vivere mementol 


% 


Wenn am Tag Zenit und Ferne 
Blau ins Ungemeßne fließt, 
Nachts die Überwucht der Sterne 
Himmlifche Gewölbe ſchließt, 

So am Grünen, fo am Bunten 
Kräftige fich ein reiner Sinn, 
Und das Oben wie das Unten 
Bringt dem edlen Geift Gewinn. 


Werte 38 Befchildeter Arm 


Befchildeter Arm, 
gegen ein vorüberziehendes Wetter Bücher befchügend 


Manches Herrliche der Welt 

Iſt in Krieg und Streit zerronnen; 
Wer beſchützet und erhält, 

Hat das fchönfte Los gewonnen. 


% 


Soll dich das Alter nicht verneinen, 
So mußt du es gut mif andern meinen, 
Mußt viele fördern, manchem nügen; 
Das wird dich vor Vernichtung befehügen. 


% 


Alter Held fchügt alte Bücher, 
Doc das Wetter zieht vorüber; 
Unſre holden jungen Krieger 
Schügen bübfcye Mädchen lieber. 


Regenbogen 
über den Hügeln einer anmufigen Landfchaft 


Grau und trüb und immer trüber 
Kommt ein Wetter angezogen; 
Blitz und Donner find vorüber, 
Euch erquickt ein Regenbogen. 
% 
Frohe Zeichen zu gewwahren, 
Wird der Erdkreis nimmer müde; 
Schon feit vielen taufend Jahren 
Gpricht der Himmelsbogen: Friede! 
% 
Aus des Regens büftrer Trübe 
Glänzt das Bild, das immer neue; 
In den Tränen zarter Liebe 
Spiegelt ſich der Engel — Irene. 


% 
1* 


Gedichte Goethes 


Wilde Stürme, Kriegeswogen 
Raſ'ten über Hain und Dach; 
Ewig doch und allgemad) 
Stellt ſich her der bunte Bogen. 


%* 


Über Wiefe, Hain und Dad) 
Stürzte Krieges Ungemach, 

Wo nun Früblinugslüftchen fächelt 
Und der Friedensbogen lächelt. 


Genius, 
die Büfte der Natur enthüllend 


Bleibe das Geheimnis teuer! 

Laß den Augen nicht gelüften! 
Sphinx Natur, ein Ungeheuer 
Schreckt fie dich mit hundert Brüften. 


%* 


Anſchaun, wenn es dir gelingt, 
Daß es erft ins Innre dringt, 
Dann nad) außen wieberkehrt, 
Bift am berrlichften belehrt. 


Urne 
auf einem bunten Teppidy 


Kannft du die Bedeutung leſen, 
Fhren Sinn verlierft du nie: 
Beide find nur tote Weſen, 
Und die Kunſt belebte fie. 


* 
Offen ſteht fie! Doch geheime Gaben, 
Zugerollt in ihrem Gchoße, 
Liegen ahnungsvoll die Lofe: 
ers ergreift, der wird es haben. 


Werke 36 


Leuchtender Stern 


Leuchtender Stern 
über Winkelwage, Blei und Zirkel 


Zum Beginnen, zum Wollenden 
Zirkel, Blei und Winkelwage; 
Alles ſtockt und flarrt in Händen, 
Leuchtet nicht der Stern dem Tage. 


* 


Sterne werden immer fcheinen, 
Allgemein, auch zum Gemeinen; 
ber gegen Maß und Kunſt 
Richten fie die ſchönſte Gunft. 


Pinfel und Feder, 


vom Lorbeer ummunden und von einem Sonnenblid? beleuchtet 


Auf den Pinfel, anf den Kiel 
Muß die Sonne freundlich blicken; 
Dann erreichen fie das Ziel, 
Erdenföhne zu beglüden. 
Künftleen auch der Lorbeer grünt, 
Wenn fie freudig ihn verdient. 

x* 
Willſt du Großes dich erfühnen, 
Beigt fidy bier ein doppelt Glück: 
Weder wird dem Beifte dienen, 
Und der Pinfel dient dem Blick. 


* 


Wenn der Pinfel ihm die Welt erfchuf, 
Wenn die Yeder ihm das Wort gereicht, 
Bleibt des Mimen ebdelfter Beruf, 

Daß er ſich des Lorbeers würdig zeigt. 


% 


Gedichte Goethes 


Wiill der Feder zartes Walten, 
Will des Pinſels mutig Schalten 
Sich dem reinſten Sinn bequemen, 
Kannſt getroſt den Lorbeer nehmen. 


An Friedrich Maximilian von Klinger 
Mit einem Bilde des elterlidyen Haufes zu Frankfurt 


Un dieſem Brunnen haft auch du gefpielt, 

Im engen Raum die Weite vorgefühlt; 

Den Wanderſtab ins fernfte Lebensland 
Nahınft du getroft aus frommer Mutter Hand 
Und magft nun gern verlofchnes Bild erneun, 


Am hohen Ziel des erften Schritts did) freun. 


Eine Schwelle hieß ins Leben 
Uns serfchiedne Wege gehn; 
War es doch zu edlem Gtreben — 
Drum auf frohes Wiederſehn! 


[Zur Stammbudhs: Weihe 
meinem lieben WBölfchen 
Weimar, den 28. März 1826] 


Eile, Freuuden dies zu reichen, 
Bitte fie um eilig Zeichen, 

Eilig Zeichen, daß fie lieben! 
Lieben, das ift fchnell gefchrieben; 
Weder aber darf nicht weilen, 
Liebe will vorübereilen. 


An Yrau Oberfammerberrin von Egloffflein 
IBeimar, den 17. Mai 1826 
Muſterſtuhl für Schmerz und Gorgen 
Willſt mir, teure Freundin, borgen? 
Nimm ihn wieder! Troft und Gegen 
Soll er dir zu Häupten legen. 


Werte 38 Un .... 


An . 


Erinne? ich mich doch fpät und früh 
Des lieblichften Gefichts; 

Gie denkt an mich, ich dent an fie, 
Und beiden hilft es nichts. 


An die Herzogin Friederike von Cumberland 


Weimar, den 11. juni 1826 


Wohlerleuchtet, glühend-milde 
Zog der Fluß im Albendfchein, 
Über Brück und Gtadtgebilde 
Finſterniſſe fanten ein. 

Am 15. Auguft 1815 


Doch am Morgen ward es klar, 
Neu beganns umher zu grünen 
Nach der Nacht, wo jenes Paar 
Sternengleich uns angefchienen. 

Den 16. Auguft 1815 


Brafilianifch 


Schlange, halte ſtille! 

Halte ftille, Schlange! 

Meine Schwefter will von dir ab 
Sich ein Muſter nehmen; 

Sie will eine Schnur mir flechten, 
Reich und bunt, wie du bift, 

Daß ich fie der Liebften fchenke. 
Trägt fie die, fo wirft du 
Immerfort vor allen Schlangen 
Herrlich ſchön gepriefen. 





Gedichte 


Un Madame Milder 


In ein Eremplar der „Iphigenie“ 
Weimar, den 12. Juni 1826 


Dies unfchuldvolle, fromme Spiel, 
Das edlen Beifall fich errungen, 
Erreichte doch noch höheres Ziel: 
Betont von Gluck, von dir gefungen. 


An Yriedrih Kräuter 
IBeimar, den 15. Juni 1826 


Großen Fluß bab ich verlaffen, 
Einem Kleinen mich zu weihn; 
Sollte der doch eine Quelle 
Manches Guten, Schönen fein. 


An Henriette Gontag 


Ging zum Pindus, dich zu ſchildern; 
Doc) gefchahs zu meiner Qual: 
Unter neun Gefchwifterbildern 
Wogte zweifelud Wahl um Wahl. 
Phöbus mahnt mich ab vom Gtreben: 
Sie gehört zu unferm Reich! 
Mag fie ſich hieher begeben, 
Findet wohl ſich der Vergleich. 


Un Alexander Puſchkin 


Was ich mich auch ſonſt erkühnt, 
Jeder würde froh mich lieben, 
Hätt ich freu und frei geſchrieben 
All das Lob, das du verdient. 


Werke 38 


Widmung 


Widmung 


Deine Werke zu höchſter Belehrung 
Studier ich bei Tag und bei Nacht; 
Drum hab id) in tieffler Verehrung 
Dir ganz was Abfurdes gebracht. 


An Karl Streckfuß 
Weimar, den 11. Auguft 1826 


Von Sort dem Vater ſtammt Natur, 
Das allerliebfte Frauenbild; 

Des Menſchen Geift, ihr auf der Spur, 
Ein treuer Werber, fand fie mild. 

Sie liebten ſich nicht unfruchtbar: 

Ein Kind entfprang von hohem Ginn; 
So ift uns allen offenbar: 
Naturphiloſophie fei Gottes Enkelin. 


Sibylliniſch mir meinem Geficht 
Soll ich im Alter prahlen; 

Te mehr es ihm an Fülle gebricht, 
Defto öfters wollen fies malen! 


Am 28. Auguſt 1826 


Des Menſchen Tage find verflochten, 
Die fhönften Güter angefochten, 

Es trübt fich auch der freifte Blick; 
Du wandelſt einfam und verdroffen, 
Der Zag verſchwindet ungenoffen 

In abgefondertem Geſchick. | 





Gedichte Goeches 


Wenn Freundes Antlitz dir begegnet, 
So biſt du gleich befreit, geſegnet, 
Gemeinſam freuſt du dich der Tat. 
Ein zweiter Eomme, ſich anzuſchließen, 
Mitwirken will er, mitgenießen, 
Verdreifacht fo ſich Kraft und Rat. 


Von äußerm Drang unangefochten, 
Bleibt, Freunde, fo in eins verflochten, 
Dem Tage gönnet heitern Blick! 
Das Beſte ſchaffet unverdroffen ! 
Wohlwollen unfrer Zeitgenoffen, 

Das bleibt zulegt erprobtes Glück. 


An Friedrich Wagener 


Die Freunde habens wohlgemacht! 
Und wie fie gütig mein gedacht, 
So bringe ihnen, fern und nab, 


Den Dank hier — Iphigenia. 


Un Herzog Bernhard von Sachfen:- Weimar 
Am 15. September 1826 


Das Segel fleigt! das Segel ſchwillt! 
Der Tüngling hats geträumt; 

Nun ift des Mannes WSunfch erfüllt, 
Noch ift ihm nichts verſäumt. 

So geht es in die Weite fort 

Duch Wellenſchaum und ⸗ſtrauß; 
Kaum fieht er fich am fremden Drr, 
Und gleich ift er zu Haus. 


Da ſummt es wie ein Bienenfchwarm, 
tan baut, mun trägt herein; 

Des Morgens war es leer und arm, 
Um abends reich zu fein. ' 





Werte 385 Un Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar 


Geregelt wird der Ylüffe Lauf 
Durch kaum bewohntes Land, 
Der Yelfen fleigt zur Wohnung auf, 
Us Garten blühts im Sand. 


Der Reifefürft begrüßt fodann, 
Entfchloffen und gelind, 

Us Bruder jeden Chrenmann, 

Als Vater jedes Kind, 

Empfindet, wie fo fchön es fei 

Im frifchen Gottesreich, 

Er fühlt ſich mit dem Wackern frei 
Und ſich dem Beſten gleich. 


Scharfſichtig Land und Städte ſo 
Weiß er ſich zu beſchaun, 

Geſellig auch, im Tanze froh, 
Willkommen ſchönen Fraun; 
Den Kriegern iſt er zugewöhnt, 
Mit Schlacht und Sieg vertraut, 
Und ernſt und ehrenvoll ertönt 
Kanonendonner laut. 


Er fühlt des edlen Landes Glück, 
Ihm eignet er fi) an 

Und hat bis heute manchen Blick 
Hinüberwärts getan. 

Dem aber fei num, wies aud) fei, 
Er wohnt in unferm Schoß! — 
Die Erde wird durch Liebe frei, 
Durch Taten wird fie groß. 


11 


I2 
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Im ernſten Beinhaus wars, wo ich beſchaute, 
Wie Schädel Schädeln angeordnet paßten; 
Die alte Zeit gedadyt id), die ergrante. 

Sie fiehn in Reih gellemmt, die fonft fich haften, 
Und derbe Kuochen, die fich tödlich fchlugen, 
Sie liegen kreuzweis, zahm allbier zu raften. 

Entrenkte Schulterblätter! was fie trugen, 

Fragt niemand mehr, und zierlic) tätge Glieder, 
Die Hand, der Fuß, zerſtreut aus Lebensfugen. 

Ihr Müden alfo Iagt vergebens nieder, 

Nicht Ruh im Grabe ließ man euch, vertrieben 
Seid ihr herauf zum lichten Tage wieder, 

Und niemand kann die dürre Schale lieben, 
Welch herrlich edlen Kern fie auch bewahrte. 
Doc mir Adepten war die Schrift gefchrieben, 

Die heilgen Sinn nicht jedem offenbarte, 

Als ich inmitten ſolcher ſtarren Menge 
Unſchätzbar herrlich ein Gebild gewwahrte, 

Daß in des Raumes Moderkält und Enge 
Sch frei und wärmefühlend mid) erquickte, 

Als ob ein Lebensquell dem Tod entfpränge. 

Lie mich geheimmnisvoll die Form entzüdkte! 

Die gottgedachte Spur, die ſich erhalten! 

Ein Blick, der mich an jenes Meer entrückte, 
Das flutend ſtrömt gefteigerte Geſtalten. 

Geheim Gefäß, Drakelfprüche fpendend, 

Wie bin ich wert, dich in der Hand zu halten, 

Dich höchſten Schatz aus Moder fromm entiwendend 
Uud in die freie Luft, zu freiem Sinnen, 

Zum Sonnenlicht andächtig hin mich wendend ? 

Was kann der Menſch im Leben mehr gewinnen, 
Als daß ſich Gott⸗Natur ihm offenbare: 

Wie fie das Feſte läßt zu Geift verrinnen, 
Wie fie das Geiſterzeugte feft beiwahre. 


Werke 38 Un Marianne von Willemer 13 


Un Marianne von Willemer 
Mit einem buntgeftiditen Kiffen 
Weimar, den 24. Ditober 1826 


Nicht fols von ihrer Geite kommen, 
Sobald es einmal Plag genommen. — 
Mich denkend fieh es freundlich an, 
Mich liebend Iehne dich daran! 


In ein Stammbud 
Weimar, den 7. November 1826 
Urſprünglich eiguen Sinn 

Laß dir nicht rauben; 
Woran die Menge glaubt, 
Iſt leicht zu glauben. 


Du aber mit Verfland 
Sei treu befliffen; 

Was der Geſcheite weiß, 
Iſt ſchwer zu wiſſen. 


Mit der Medaille 
zur Feier des ſiebenten November 182; 
Ehre, die uns hoch erhebt, 
Führt vielleicht aus Maß und Schranken; 
Liebe, die im Innern lebt, 
Sammelt ſchwärmende Gedanken. 


An Marianne von Willemer 
Mit einem Blatt Bryophyllum calycinum 
Weimar, den ı2. November 1826 
Was erft ſtill gekeimt in Sachſen, 
Sol am Maine freudig wachfen; 
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Gedichte 


Flach auf guten Grund gelegt, 
Merke, wie es Wurzel ſchlägt! 
Dann der Pflanzen friſche Menge 
Steigt in luſtigem Gedränge. 
Mäßig warm und mäßig feucht 
ft, was ihnen heilfam deucht. 
Wenn dus gut mit Liebchen meinft, 
Blühen fie dir wohl dereinft. 


—* 


Gedichte vor 1827 


Ungeduld 


Immer wieder in die Weite, 

Über Länder an das Meer, 

Phantaſien, in der Breite 

Schwebt am Ufer bin und ber! 

Neu ift immer die Erfahrung: 

Immer ift dem Herzen bang, 
Schmerzend find der Jugend Nahrung, 
Tränen feliger Lobgefang. 


Blid um Blid 


Wenn du dich im Gpiegel beftehft, 
Denke, daß ich diefe Augen küßte 

Und mich mit mir felbft entziweien müßte, 
Sobalde du mich fliebfl. 

Denn da idy nur in diefen Augen lebe, 
Du mir gibft, was ich gebe, 

So wär ich ganz verloren; 

Jetzt bin ich immer wie neugeboren. 


Goethes 


Werke 38 


Freibeuter 15 


Freibeuter 


Mein Haus hat kein Tür, 
Mein Tür hat fe Haus; 
Und immer mit Schätzel 
Hinein und heraus. 


Mei Küch bat ke Herd, 
lei Herd hat fe Küch; 
Da bratets und fiedets 


Für ſich und für mid). 


ei Bett hat fe Gſtell, 
Mei Gftell hat ke Bert; 
Doch wüßt ich nit enen, 
Ders Iufliger herr. 


lei Keller is hoch, 
lei Scheuer is tief; 
Zu oberft zu unterft — 
Da lag idy und fchlief. 


Und bin ich erwachen, 

Da geht es fo fort; 

Mei Ort hat fe Bleibens, 
Mein Bleibens ken Ort. 


Begeiſterung 
Faſſeſt du die Muſe nur beim Zipfel, 
Haſt du wenig nur getan; 
Geiſt und Kunſt, auf ihrem höchſten Gipfel, 
Muten alle Menſchen an. 
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Gedichte 


Studien 


Nachahmung der Natur, 
Der ſchönen — 

Ich ging auch wohl auf dieſer Spur; 
Gewöhnen 

Mocht ich wohl nach und nach den Sinn, 
Mich zu vergnügen; 

Allein ſobald ich mündig bin — 
Es ſinds die Griechen! 


Typus 


Es iſt nichts in der Haut, 

Was nicht im Kuochen iſt. 

Vor fehlechtem Gebilde jedem graut, 
Das ein Angenſchmerz ihm ifl. 


Was freut denn jeden? Blühen zu fehn, 
Das von iunen ſchon gut geflalter. 


Außen mags in Glätte, mag in Yarben gehn: 


Es ift ihm ſchon voran gewaltet. 


Abwege 


Künftler, wirds im Innern fleif, 
Das ift nicht erfreulich; 

Auch der vagen Züge Schweif 
ft uns ganz abfchenlich. 


Kommft dn aber auf die Spur, 
Daß dus nicht getroffen: 

Zu der wahren Kunfinatur 
Steht der Pfad ſchon offen. 





Werke 38 





Modernes 


Modernes 


„Wie aber kann ſich Hans van End 
Nie Dhidias nur meffen?“ 
Ihr müßte, fo lehr ich, alfogleich 


Einen um den andern vergeffen. 


Denn wärt ihr flets bei Einer geblieben, 
Wie könntet ihr noch immer lieben? 
Das ift die Kunſt, das ift die Welt, 
Daß eines um das andre gefällt. 


3u Gemälden einer Kapelle 


&o wie Moſes, kaum geboren 
Gewiſſem Tode beſtimmt, 

Wunderbar ward gerettet: 

So mancher, ſchon halb verloren, 

Da der Feind eindrang ergrimmt, 
Ward wieder froh und glücklich gebettet. 


* 
Johannes erft in der Wüſte predigt: 
„Gebt Gottes Lamın, das von Sünden erledige!“ 
Tun deutet er in die himmlifchen Auen: 
„Dort follt ihr den Seren, den erlöfenden, ſchauen!“ 


Landſchaft 


Das alles ſieht ſo luſtig aus, 

So wohl gewaſchen das Bauerhaus, 
So morgentaulich Gras und Baum, 
So herrlich blau der Berge Saum! 
Seht nur das Wölkchen, wie es ſpielt 
Und ſich im reinen Ather kühlt! 
Fände ſich ein Niederländer bier, 

Er nähme wahrlich gleich Quartier, 
Und was er ſieht und was er malt, 
Wird hundert Jahre nachgezahlt. 
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Gedichte 


Wie kommt dir denn das alles vor? 
Es glänzt als wie durch Gilberflor; 
Durchſcheinend ifts, es ſteht ein Licht 
Dabinter, lieblichftes Geficht. 

Durch folcher holden Lampe Schein 
Wird alles Elar und überrein, 

Las fonft ein garflig Ungefähr, 
Zagtäglich, ein Gemeines wär. — 
Fehlts dir an Geifl und Kunftgebühr, 
Die Liebe weiß ſchou Rat dafür. 


Ins Weite 


Das geht fo fröhlich 

Ins Allgemeine; 

Iſt Leicht und felig, 

Als wärs auch reine, 

Sie wiffen gar nichts 
Von ftillen Riffen; 

Uud wie fie fchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden wie gar nidyts 
Bufammen fcheitern. 


Fahr aus, Yahr ein 
Ohne Schrittſchuh und Gchellengeläut 
Iſt der Januar ein böfes Hent. 


Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel 
Iſt am Februar auch nicht viel. 


Willſt du den März nicht ganz verlieren, 
So laß nicht in April dich führen. 


Den erften April mußt überflehn, 
Dann kann dir manches Guts gefchehn. 


Goethes 
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Für Gie 


Und weiterhin im Mai, wenns glück, 
Hat dich wieder ein Mädchen berüdk. 


Und das befchäftige dich fo fehr, 
Zählſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 


Für Gie 
„In deinem Liede walten 
Gar mandye fhöne Namen!“ 
Sind mandyerlei Geftalten, 
Doch nur ein Rahmen. 


„Nun aber die Schöne, 
Die dich am Herzen hegte?" 
Jede kennt die Töne, 

Die fie erregte. 


Den Abfolutiften 


„ie fireben nad) dem Abſoluten 

Als nad) dem allerhöchften Guten.” 

Sch ftell es einem jeden frei; 

Doch merkt ich mir vor andern Dingen: 
Nie unbedingt, uns zu bedingen, 

Die abfolute Liebe fei. 


Rätfel 


Die beften Yreunde, die wir haben, 

Sie kommen nur mit Schmerzen an, 
Und was fie uns für Weh getan, 

Iſt faft fo groß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Albfchied nehmen, 
Muß man zu Schmerzen fich bequemen. 
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20 


Gedichte 


Yeindfeliger Blid 


„Du Eommmft doch über fo viele hinaus; 
Warum bift du gleich außerm Haus, 
Warum gleich aus dem Häuschen, 
Wenn einer dir mit Brillen fpricht? 
Du machft ein gang verflucht Geficht 
Und bift fo ftill wie Mäuschen.“ 


Das ſcheint doch wirklich fonnenklar! 
Ich geh mit Zügen, frei und bar, 
Miit freien, treuen Blicken; 

Der hat eine Maske vorgetan, 

tie Späberbliden kommt er an — 
Darein ſollt ich mich ſchicken? 


% 


Was ift denn aber beim Geſpräch, 
Das Herz und Geiſt erfüller, 

Als daß ein echtes Wortgepräg 
Von Aug zu Auge quiller! 

Kommt jener nun mit Öläfern dort, 
So bin ich flille, flille; 

Ich rede Fein vernünftig Wort 
it einem durch die Brille. 


Kein Vergleich 


Befrei uns oft von s und ung, 
Wir Eönnen fie entbehren, 

Doch wollen wir durch Muſterung 
Nicht uns noch andre fdyeren. 


Es fchreibt mir einer; „den Vergleich 
Bon Dentfchen und Yranzofen” — 
Und jeder Patriot fogleich 

Wird heftig fich erbofen. 


Goethes 
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Schlußpoetif 21 


Kein Chriftenmenfche hört ihm zu; 
Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 
Vergleihung aber läßt man zu: 
Da müffen wir gewinnen. 


Schlußpoetik 


Sage, Muſe, ſag dem Dichter, 


Wie er denn es machen foll? 
Denn der wunderlichften Richter 
Iſt die liebe Tele fo voll. 


Immer hab ich doch den rechten, 
Klaren Weg im Lieb gezeigt, 
Immer war es doch den fchlechten, 
Düſtren Pfaden abgeneigt. 


Alber was die Herren wollten, 

Ward mir niemals ganz bekannt; 
Wenn fie wüßten, was fie follten, 
Wär es auch wohl bald genannt. 


„Willſt du dir ein Maß bereiten, 
Schaue, was den Edlen mißt, 

as ihn auch entftellt zu Zeiten, 
Wenn der Leichtfinn fich vergißt. 


Solch ein Inhalt deiner Gänge, 
Der erbauet, der gefällt, 

Und im wüſteſten Gedränge 
Dankts die flille, beßre Welt. 


Frage nicht nach anderm Titel, 

Reinem Willen bleibt fein Recht! 
Und die Schurken laß dem Bürtel 
Und die Narren dem Gefchlecht.” 
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Gedichte 


Paraboliſch 


1 


Gedichte ſind gemalte Fenſterſcheiben! 
Sieht man vom Markt in die Kirche hinein, 
Da iſt alles dunkel und düſter; 

Und ſo ſiehts auch der Herr Philiſter: 
Der mag denn wohl verdrießlich ſein 
Und lebenslang verdrießlich bleiben. 


Kommt aber nur einmal herein, 
Begrüßt die heilige Kapelle! 

Da ifts auf einmal farbig belle: 
Geſchicht und Zierat glänzt in Schnelle, 
Bebeutend wirkt ein edler Schein. 

Dies wird euch Kindern Gottes taugen, 
Erbaut euch und ergögt die Augen! 


2 


Yu Regenfcyauer und Hagelfchlag 
Geſellt fich liebelofer Tao, 

Da birgft du deinen Schimmer; 

Ich Elopf am Yenfter, poch am Tor: 
Komm, liebftes Seelchen, komm hervor! 
Du bift fo ſchön wie immer. 


3 
Den Muſen⸗-Schweſtern fiel es ein, 
Auch Pſychen in der Kunſt, zu dichten, 
Methodice zu unterrichten; 
Das Geeldyen blieb profaifdy rein. 
Nicht fonderlich erflang die Leier 
Selbſt in der fehönften Sommernacht; 
Doc Almor kommt mit Blick und euer — 
Der ganze Kurſus war vollbracht. 
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Valet 23 


4 
Ein Mägdlein trug man zur Tür hinaus 
Zu ©rabe; 
Die Bürger ſchauten zum Fenſter heraus, . 
Gie faßen eben in Gaus nnd Braus 
Auf Gut und Habe. 
Da dachten fie: Man trägt fie hinaus — 
Trägt man uns nächftens auch hinaus, 
Und wer denn endlich bleibt im Haus, 
Hat Gut und fhöne Gaben — 
Es muß fie doch einer haben. 


Valet 


Sonſt war ich Freund von Narren, 
Ich rief ſie ins Haus herein; 
Brachte jeder ſeinen Sparren, 
Wollten Zimmermeiſter ſein. 
Wollten mir das Dach abtragen, 
Ein andres ſetzen hinauf, 

Sie legten das Holz zu Schragen 
Und nahmens wieder auf 

Und rannten hin und wider 

Und fließen einander an; 

Das fuhr mir in die Glieder, 
Daß ich den Froſt gewann. 

Ich fagt: Hinaus, ihr Narren! 
Sie ärgerten fich drob; 

Tahın jeder feinen Sparren, 
Der Abfchied, der war grob. 


Daber bin ich belehret. 

Sch fige nun an der Tür; 

Wenn einer fi) za mir kehret: 
Geb, ruf ich, für und für! 

Dn bift ein Narr, fo greulih! — 
Da macht er ein flämifch Geſicht: 


24 


Gedichte 


„Du Hausherr! Wie abſchenlich! 
Was gibft dir für ein Gewicht! 
Wir fafeln ja durch die Straßen, 
Wir jubeln auf dem Markt, 
Wird einer wegen Unmaßen 

Gar felten angequarkt. 

Du follft uns gar nichts heißen!” 


% 


Nun endet meine Qual! 
Denn gehn fie vor die Türe — — 
Es ift beffer als in den Saal. 


Reihtum und Blüte 


Blumen und Gold zugleich - 
Machen reich. 

Goldnen Rahmen ſiehſt du erfülle 
tie deinem Bild. 

Sieh nur, wie Eöftlich es ifl, 
Was du haſt und bift. 


Hörſt du reine Lieder ſingen, 

Ohr iſt eins mit deiner Bruſt; 
Siehſt du Farben um dich klingen, 
Wirſt du deines Augs bewußt. 
In das Innere zu dringen, 

Gibt das Außre Glück und Luſt. 


Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 


Das Lied erklingt von Ort zu Ort; 


Wie es in Geiſt und Seel erklungen, 


So hallts nach allen Seiten fort. 


Goethes 
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In ein Stammbuch 


In ein Stammbuch 
Zum Bildchen von Ulrichs Garten 


Daß zu Ulrichs Gartenräumen 
Soll ein Verslein mir erträumen, 
Iſt ein wunderbarer Streich; 

Denn es war von füßen Träumen 
In den ländlich engen Räumen 
Mir ein Frühling hold und reich. 
Sollt es euch zu Luft und Frommen 
Auch einmal zugute kommen, 

Freut euch in dem engflen Raum. 
Was beglückt, es ift kein Traum. 


Ylora, welche Jenas Bauen 

Reich mit Blum: und Früchten ſchmückt, 
Iſt verwundert, anzufchauen, 

Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget nun, in dichten Häufern, 
Daß audy hier der Wachstum frei, 
Daß den allerzartften Reifern 

Hier ein ewiger Sommer fei. 


Lebewohl auf Wiederſehn! 
Wenig Jahre meine Freude, 
Sei mir Hoffnungstroſt im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchön. 
Lebewohl auf Wiederſehn! 


Wenn ihrs habt und wenn ihrs wißt, 
Wißt ihr denn, wer es vermißt? 
Bleibet eurem Sinne treu! 

Nen iſt alt, und alt iſt neu. 
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Aus den ‚Briefen 


1826 1826 
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Un C. ©. Carus und E. J. P’AUlton 
Wenn ich das neuſte Vorfchreiten der Naturwiſſenſchaften betrachte, 


fo komm ich mir vor wie ein Wandrer, der in der Morgendämmerung 
gegen Dften ging, das heranmwachfende Licht mit renden anfchaute 
und die Exrfcheinung des großen Yenerballens mit Gehnfuche eriwartete, 
aber doch bei dem Hervortreten desfelben die Augen megwenden mußte, 
welche den gewünfchten, gehofften Glanz nicht ertragen Eonnten. 

Es ift nicht zuviel gefagt, aber in ſolchem Zuſtande befinde ich mich, 
wenn ich Heren Carus' Werk vornehme, das die Andentungen alles 
Werdens von dem einfachften bis zu dem mannigfachften Leben durch- 
führt und das große Geheimnis mit Wort und Bild vor Augen legt: 
daß nichts entfpringt, als was ſchon angekündigt ift, und daß die AUn- 
kündigung erſt durch das Angekündigte Elar wird, wie die Weisſagung 
durch die Erfüllung. 

Rege wird fodbann in mir ein gleiches Gefühl, wenn ich d'Altons 
Arbeit betrachte, der das Gewordene, und zwar nach deffen Vollendung 
und Untergang, darflelle und zugleich das Innerſte und Außerfle, Gerüft 
und Überzug, künſtleriſch vermittelt vor Augen bringe und aus dem 
Tode ein Leben dichter. So feh ich auch hier, wie jenes Gleichnis paßt. 
Ich gedenke, wie ich feit einem halben Jahrhundert anf ebendiefen 
Felde aus der Yinfternis in die Dämmerung, von da in die Hellung 
unverrvandt fortgefehritten bin, bis ich zuletzt erlebe, daß das reinfte 
Licht, jeder Erkenntnis und Einſicht förderlich, mit Macht hervortritt, 
mich blendend belebt und, indem es meine folgerechten Wünſche erfüllt, 
mein fehnfüchtiges Beftreben volllommen rechtfertigt. 

Herren Carus und H’Alton 

zum neuen “Jahre 
freu teiluehmend 
und ergeben 


Weimar [den 7. Januar] 1826. 3%. W. v. Goethe 





Goethes Werte 38 Un 3. S. IN. Boifferee 27 


Befcheidene, durch Worftehendes veranlaßte Anfrage. 


Die untere Kinnlade des Schellfifches erfcheint wie eine aufgeblafene 
Schote; durchfägt zeigt fich zwifchen der äußern und inuern Lamelle 
ein feflanliegender Knochenkörper. Gollte man biefen als Alndeutung 
eines bei diefem Geſchlecht nie zur Entwidelnng kommenden Zahnes 
halten dürfen? 


An 3. ©. M. Boifferee 


Anden ich mich nach und nach von dem vielen Guten erhole, womit 
der fiebente November mich überrafchend beglückt hat, fehe ich mich zu- 
erft nach) Ihnen um und wünfche zu vernehmen, wie fich Ihre Geſund⸗ 
heit dieſe Monate über gehalten hat; fodann aber erlaube ich mir die 
Anfrage, wie es mit Ihren Gefchäften und Unternehmungen geht und 
ob wir auch an unferm Zeil bald davon erwünfchten Genuß hoffen 
dürfen. Wie flieht es mie Ihrem Domwerk, wie mit ben litho- 
graphierten Blättern? Laffen Sie mir, was davon fertig iſt, gelegent- 
lich zukommen. 

Von mir kann ich fo viel fagen, daß ich mich dieſe Monate her, un- 
geachtet disproportionierter Anforderungen an meine Perfönlichkeit, nach 
meiner Weiſe fehr wohl befunden, aber auch wiederholt erfahren habe, 
daß man fich gegen Freude fo gut als Schmerz zufammennehmen und 
rüffen müffe. 

Vorſtehendes, eine Teile fchon unter meinen Dapieren zandernd, wird 
auf einmal aufgeregt dnrch freundlichen Brief und Sendung. Köftlich 
wie immer find bie lithographierten Blätter. Schon vor ihrer Ankunft 
ließen fich die Weimariſchen Kunftfreunde in Rüdficht auf die früher 
gefendeten folgendermaßen vernehmen: 

„Immer find wir noch der Meinung, daß die vorzüglichſten Blätter, 
welche Herr Strixner in Stuttgart nady Gemälden altniederländifcher 
und deutfcher Meiſter aus der Sammlung der Herren Boifferee und 
Bertram verfertigte, den Rang über alle andere Steindrücke behaupten. 
Die äußerſt zarte, nette Ausführung, gewaltige Kraft und Tiefe der 
dunklen Partien im Bunde mit gewiffenhaft freuer Darftellung des 
eigentümlichen Charakters der Vorbilder machen diefe Blätter — (und 
wir zielen bier zunächſt auf die fpätere Wiederholung des heiligen 
Chriftophs nad) Memling wie auch auf die heilige Chriflina nach 
Schoreel) — in doppelter Hinficht bochfchägbar; teils verhelfen fie zu 
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richtigen Begriffen über die Kunftbefchaffenheit der dargeftellten alten 
Gemälde und dem, was die Meiſter derfelben zu leiften vermocht, teils 
gehören fie auch hinfichtlich auf die mechanifche Ausbildung des Stein⸗ 
drucks zu den volltommenften Produktionen desfelben.“ 

Vorliegenden follte, mein Venerfler, noch einiges Allgemeine und 
Befondere, vielleicht weniger Nötige, beigefügt werden, als Ihr wichtiger 
Brief anlangt, deffen Abſicht und Inhalt wir zu fchägen wiſſen. Die 
beiderfeitige Annäherung ift höchft erfreulich, und fo wird es wohl an 
einem völligen Abſchluß zunächft nicht fehlen. Gegenwärtiges erhalten 
Sie mit umgehender Poft, wie es vorlag, mit der nächften das Weitere. 
Ich fehe es als höchft glücklich an, daß unfer feit fo vielen Jahren wirt 
ſames Verhältnis fich in diefem alle fo treulich als frefflich in Wirk⸗ 
ſambkeit erweift. 

Herru v. Cotta die allerbeften Cmpfehlungen. 

Herzlidy dankbar, freu verbunden 

Weimar, den 8. Jannar 1826. Goethe 


[Beilage] 


Nichts Angenehmeres hätte mir in gegenwärtiger Lage begegnen 
können, als daß Sie abermals in dem mir fo wichtigen Gefchäft ver- 
mittelnd eintreten wollen; vielleicht find Sie mit den Ihrigen die einzige 
Derfon, welche mitempfinden kann, wie fchwierig die Entfchließung fei, 
wenn man ben gefamten Schatz eines operofen Lebens einem Dritten 
übertragen und fich defjen gewiffermaßen entäußern fol. Mein höchfter 
Wunſch ift, daß meine Daterftadt möge das Glüd haben, zum endlichen 
Befig Ihrer unvergleihliden Sammlung zu gelangen. 

Und fo darf ich denn wohl fagen, daß wir zwar höchſt ungern, aber 
doch in Betracht Ihres Zufprechens auf die frühere Summe wieder 
zurüdigehen, jedoch unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß uns wenig: 
fiens etwas auf andere Weiſe zugute komme. 

Ohne daß ich es erwähne, fagen ie ſich felbft, daß der Handel bei 
uns genugfam durchgefprochen, berechnet, geboten und überboten worden, 
fo daß wir in diefem Yalle uns ſchmeicheln dürfen, nicht unklar zu fein 
und ohne Grund zu handeln. ch lege daher den abermaligen Entwurf 
eines Kontrakts bei. 

Der fünfte Punkt ifi nach Herrn v. Cottas Verlangen abgefaßt; der 
fechfle enthält eine geringe Vergütung, wodurch die in der neuern Zeit 
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gefleigerten Gebote Eeineswegs anfgerwogen werden; der zehnte enthält 
eine nach eigener bortiger Überzeugung unmwahrfcheinliche Hoffnung: daß 
man in der Folge langſam, nach und nach, die Früchte gegenwärtiger 
Entfagung genießen Fönne. 

Die bisherigen Ereigniffe, worauf wir diefe Bedingungen fußen, will 
ich nicht weitläufig auseinanderfegen; es fei genug, zu fagen, daß man 
erſt nach und nady im Buchhandel die hohe Bedeutung des Unter: 
nehmens gewahr worden, daß große Gebote von fichern Hänfern erfolgt 
und zugleich manches Angenehme, das Äußere der Ausgabe betreffend, 
zugefagt worden, ja daß man zulegt im Gefolge der vollftändig ein- 
gegangenen Privilegien ohne Bedenken ausgefprochen hat, die Alngelegen- 
beit fei für einen einzelnen zu groß, man müffe fie durch Aktien zu einer 
gefellfchaftlichen erheben, wobei denn in der Ferne ein übermäßiger Ge⸗ 
winn gezeigt wurde. Illögen nun auch dergleichen Worbildungen des 
Merkantilfundaments ermangeln, fo zeugen fie doch von der großen, 
dieſem Gefchäft zugewendeten Aufmerkſamkeit und von der mannig- 
faltigen Bewegung, welche dadurch in dem deutſchen Buchhandel ent: 
ſtanden. 


Entwurf 


I) Die neue Ausgabe von Goethifcher Werke, 

2) beftehend aus vierzig Bänden nach dem ſchon mitgeteilten Inhalts: 
verzeichnis, 

3) wird der J. G. Cottaiſchen Buchhandlung zu Stuttgart überlaffen, 
und zivar 

4) auf zwölf Yahre, d. h. von Dftern 1826 bis Dftern 1838. 

6) Der Betrag des Honorars ift vorerft auf fechzigtanfend Taler 
ſãchſiſch, niche unter '/s Stücken, feſtgeſetzt. 

6) Allan bedingt fich jedoch aufer vorgedachter Summe noch fünf: 
faufend Taler in vorerwähnten Münzſorten bei Unterfchrift des Kon- 
trakts. 

7) Die ganze Ausgabe wird in vier Jahren zu vollenden ſein, jährlich 
zwei Lieferungen, jede zu fünf Bänden, welche der Autor ſukzeſſive ab- 
reicht; dagegen würde 

8) von Meſſe zu Meſſe der achte Teil des Honorars mit 7 500 Talern 
fähfifh, und zwar Oſtern 1826 zum erflenmal, gezahlt. 

9) Sind zwanzigtaufend Eremplare abgefegt, fo tritt eine neue Be. 
rechnung ein, und es werden 
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10) von jeden hiernächft abgefegten eintaufend Eremplaren dem Autor 
immer dreitaufend Taler in vorerwähnten Münzſorten gezahlt, und 
fo fort. 

11) Von den einzeln zu druckenden Teilen überläßt man dem Herrn 
Verleger jeden Vorteil allein und behält ſich nur eine noch zu beflimmende 
Anzahl Yreieremplare vor. 

12) Diefe nene Ausgabe von 40 Bänden beſteht 

A. in einer anfländigen Dftav- Ausgabe, 

B. in einer Taſchen-⸗Ausgabe; bei beiden behält ſich der Autor 
die Einwirkung bei Wahl des Yormats, Papiers und der 
Lettern vor. 

13) Ob nun gleidy durdy den Punkt 10 der Zeitkontrakt aufgehoben 
ſcheint, fo ift diefes jedoch nicht der Yall, fondern zu Anfang des g. Jahres 
treten beide teilnehmende Parteien zufammen und Eontrabieren aufs nette, 
nach Verabredung, in welcher Maße der Kontrakt fefigefegt werden 
fol. Käme alsdann, wie nicht wahrfcheinlidy, eine Vereinigung nicht 
zuflande, fo muß bei eröffneter Konkurrenz dem Autor freibleiben, dem 
Mehr⸗ oder Minderbietenden feine Rechte anzuvertranen. 

14) Die Überficht über diefes ganze Gefchäft wird durch eine doppelte 
Buchführung in noch näher zu beſtimmender Maße bedingt. 

15) Der Gubfkriptionspreis wäre anf zirka zo Gulden feflzufegen. 

16) bedingt man fich die herkömmlichen Yreieremplare, wie folches 
auch bei der früheren Ausgabe flattgefunden. 

Schließlich behält man fich vor, die beide Eontrahiereude Teile gegen- 
einander ficherftellenden juriftifchen Yormen in dem nach erfolgter Zu⸗ 
fimmung in vorfiehende Punkte förmlich zu entwerfenden Kontrakt noch 
nachzubringen. pp 


An 3. S. M. Boifferee 


Die Eile, womit wir die bei Cinlangung Ihres werten Gchreibens 
zur AUusfertigung vorbereitet liegenden Papiere fortfchickten, wird Sie 
überzeugen, wieviel uns daran liegt, das angefnüpfte Gefchäft ruhig fort- 
zufegen, und es freut uns, daß wir durch jene Erklärung denen durch 
Sie getanen Worfchlägen aus eigenem Antrieb entgegenkommen. 

Laffen Sie mid) jedody das Hauprübel, das bei diefer Verhandlung 
obwaltet, ausfprechen: es ift dies, daß der Verleger jederzeit genau weiß, 
was ihm und feiner Yamilie frommt, der Autor dagegen völlig darüber 
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im dunkeln iſt. Denn, wo ſollte er in dem völlig geſetzloſen Zuſtande 
des deutſchen Buchhandels Kenntnis nehmen, was darinnen Rechtens iſt, 
was Herkommens und was nach ſonſtiger Konvenienz Buchhändler ſich 
einander verzeihen und gegen die Autoren erlauben. Daher kommt es 
denn, daß der Verleger ſich gar bald, auch in den wichtigſten Fällen, 
eutſchließt, der Autor dagegen ſchwanken und zaudern muß. 

Sodann auch ſetzt Ihr liebes Schreiben ums in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit. Cie haben, wie es einem Wermittelnden wohl anfteht, die Argu⸗ 
mente des Herrn v. Gotta, welche derfelbe gegen uns aufftellt, treu über- 
liefert; follen wir jedoch die Gegengründe, womit wir jene zu enfkräften 
glauben, deutlich und unumwunden ausfprechen, fo kommen wir in den 
unangenehmen all, das Wergangene wieder zur Sprache zu bringen, 
welches wir lieber, da von Exneuerung eines früheren guten Werhältniffes 
die Rede ift, der Dergeffenheit überließen. 

Vielleicht kommen wir auch zum Zwecke, ohne daß wir Cie mit einer 
fo unangenehmen Darftellung bebelligen dürfen. 

Ich wünfche dies um fo mehr, als ich mir in meinen Jahren in jedem 
Geſchäft alle Empfindlichkeit verbiete und nur darauf fehe, wo es gegen= 
wärtig flieht und wie der Gang besfelben gefördert werden Tann. 

Auch finden ſich für uns in Ihrem Briefe dunkle Seellen, die, eben 
megen jener oben beklagten Ungewißheit der Werhältniffe, uns vielleicht 
erſt nach wiederholten Lefen und Überlegen Elar werden. 

Haben Sie die Gefälligkeit, das von uns in der legten Sendung Vor⸗ 
gefchlagene und Zugeflandene mit dem Yreunde zu überlegen und das- 
jenige, was uns noch fcheidet, genan zu artikulieren. 

eine entſchiedene Vorliebe für das Verhältnis mit Herrn v. Cotta 
bat fich feit 1823, als dem Termine des Ablaufs unferes früheren Kon⸗ 
trakts, immer unverrückt erwiefen, wie ich mich auf die feit jener Zeit 
erlaffenen Briefe durchaus berufen kann, deren Inhalt, wenn ich mich 
auch der Worte und Ausdrücke nicht erinnere, diefen Gefinnungen ganz 
gewiß entjpricht. 

Laffen Sie uns alfo auf diefem konzilianten Wege fortfahren, auf 
welchem Gie gewiß das Vergnügen haben, eine für beide Yamilien fo 
wichtige Angelegenheit zum Abfchluß zu bringen. 

Und hiezu Eomme denn noch einiges Yörderliche. Daß die vollftändigen 
Werke angekündigt werden, geb idy gleichfalls nach; vielleicht ſetzte man, 
wie bisher, die erfle Zahl der Bände auf vierzig, worin poetifcye Werke, 
äfthetifche, literarifche, Eritifche, biftorifche und fonft verfprochen würden. 
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Die Zahl der wiflenfchaftlichen bliebe unbeſtimmt, wobei fich von felbft 
verfleht, daß fie nach Illaßgabe der vierzig vorhergehenden honoriert 
werden. Die Redaktion derfelben wird indeffen treulich beforgt. 

Kunſt und Altertum, Morphologie ufiv. gingen ihren ernflen Schritt 
vorwärts. 

Dann ift wohl zu bemerken der Drt, daß in meinem Nachlaß der: 
einft, befonders auch in meiner wohlgeoröneten Korreſpondenz, fich Dinge 
finden werden, welche, bei Eluger Redaktion, für das Publikum von 
hohem Intereſſe fein müſſen; deshalb ich denn aud) herzlich wünſche, 
daß Herr v. Cotta mit den Meinigen und denen Männern, die mit mir 
arbeiten und denen nach mir fo wichtige Papiere zu behandeln zufallen, 
in ein zufrauliches, humanes Verhältnis gelange. 

Daß die Anzeige zugleich ein Muſterblatt enthalte, aud) als Muſter 
gedruckt fei, wie der mir überfendere v. Humboldtifche Bogen das Bei: 
fpiel gibt, ift fehr wünfchenswert. 

Auch fehe aus der Ankündigung von Herders Werken, daß nicht 
Pränumeration, fondern Gubfkription verlangt werde, wodurch alle Be 
fehwerden, wie foldye über die Schillerifche Alusgabe laut geworden, auf 
einmal gehoben find. 

Degen der bisherigen Gebote Fönnen wir ans unferen fireng geführten 
Akten ſoviel vermelden, daf feit dem April vorigen Jahres von bedeuten: 
den zwanzig Buchhandlungen Anträge gefchehen, welche, wie die Wich⸗ 
tigkeit des Geſchäfts ſich nach und nach aufklärte, zulegt von ganz ficherer 
Handlung 70000 Reidhstaler und 80000 Reichstaler von zweien der- 
gleichen geboten worden, und zwar mit Beibehaltung des Termins von 
zwölf Jahren. 

Nun aber fchließe ich mit der dringenden Bitte: werden Sie nicht 
müde, die Sache wechfelfeitig aufzuklären; denn anf alle Fälle müffen 
die in einer fo wichtigen Cache fich hervortuenden Mißverſtändniſſe und 
Schwierigkeiten durch den obwaltenden guten Willen fich endlich be 
feitigen laffen. Wofür wir auch Ihnen gern jegt und in Iebenslänglicher 
Folge den aufrichtigften Dank abflatten. 

So freu als verfrauend 

angebörig 
Weimar, den ı2. Januar 1826. %. W. v. Goethe 
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An C. F. Zelter 


Wenn ich gleich, mein Allerteuerſter, in meinen alten Tagen mich 
nicht grade mit den Ellenbogen durchzufechten babe, fo kannſt Du Dir 
doch mit einiger Einbildungskraft ſchon vorftellen, daß ich, wenn Du 
mich auch nur als Lenker meines eigenen Fuhrwerks betrachteft, diefes 
Jahr ber nicht viel dämmern, ruhen und fänmen durfte; deshalb mir 
denn unterwegs Dein freimdlich-anfimunterndes Wort fehr oft zugute ge- 
kommen, indem es mir anſchaulich machte, daß andere anderes zu über 
winden haben und daher ein jeder ſich wacker halten und nad) feiner 
Art und Gtelle fi) behaupten muß. 

Ich kann mir in meiner faft abfolnten Einſamkeit kaum vorftellen, daß 
ſolche £ufl- und Lärmbilder an Dir vorübergehen, an denen Du mid) aus 
Deinem Spiegel teilnehmen läſſeſt. Mit Macheth und Euryanthen geh 
es, durch Aufwand, parteiiſche Anregung und ſelbſt durch Anerkennung 
des Trefflichen, wie es will; beide geben keine eigentlich erquickende Vor⸗ 
ſtellung, jener aus Überreichtum des Gehaltes, diefe aus Armut und 
Magerkeit der Unterlage. Doch weiß ich freilich nicht mehr, was ein 
Theaterpublikum fei, oder ob es fich im großen und im Eleinen befriedigen, 
vielleicht auch nur befchwichtigen laſſe. Ein Abglanz davon erfcheint mir 
jedoch dorther, da meine Kinder die Bühne nicht entbehren können, und 
das laß ich denn auch guf fein. 

Die Reenfionen der Haube: und Gpenerifchen Zeitung mag ich gerne 
lefen; wie man denn überhaupt, wenn man andy nur felten in die Tages: 
blätter bineinfieht, manches ganz Wernünftige trifft, woraus eine allge 
meine gute Richtung, eine redliche Kennung und Anerkennung fich hoffen 
lãßt. 

Ich bin perfönlic) das Widerbellen durch viele Jahre gewohnt worden 
und fpreche aus Erfahrung: wir haben noch lange nicht zu fürdyten, daß 
wir überſtimmt werden, wenn man uns auch widerfpricht. Nur Eeine 
Ungeduld! Immer fortgehandelt und mitunter gefprochen! So findet ſich 
am Ende noch eine genugfame Zahl, die fich für unfere Urt zu denken 
erklärt. Niemanden aber wollen wir hindern, ſich ſeinen eignen Kreis zu 
bilden; denn in unferes Waters Haufe ift Wohngelaß für mauche Yamilie. 

Angenehmes im KRunfifache ift mir widerfahren, daß ich eine ſchöne 
Zeihnung von Julius Roman und eine von Guercin erhielt. Zwei folche 
Männer unmittelbar vergleichen zu können, fi) an jedem nach feiner 
Art zu ergögen und zu belehren, ift für —— vom Be Wert, 
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der über Kunft und Kunſtwerke aud) wohl manchmal Worte macht, fie 
aber doch nur für notwendiges Übel halt. Könnte ic) nur von Zeit zu 
Zeit an Euren Gefängen teilnehmen, ich wollte verfprechen, mir nie dar- 
über auch nur eine Silbe zu erlanben. 

Ein Heft ſuche zu lefen, etwa funfzig Geiten ſtark; es ift überfchrieben: 
„Zwei Balladen von Goethe, verglichen mit den griechifcdyen Quellen, 
woraus fie gefchöpft find, von Direktor Struve. Königsberg 1826.“ 
Inden der Verfaſſer Euch au den Born führt, woher idy den Trank 
geholt, ift er freundlich genug, zu beweifen, daß ic) das erquickliche Naß 
in einem Tunftreichen Gefäß dargereicht habe. Was der Dichter vor fo 
vielen "Jahren wollte, wird doch endlich anerkannt. Es iſt von dem Zauber: 
lehrling und der Braut von Korinth die Rebe. Mein Folgendes fol fich 
unmittelbar anfchließen. „Ser will, der muß!” 

Und warum follten wir nicht auch müffen: 

Ä angebörig fein uud bleiben! 

Weimar, den 15. Jannar 1826. Goethe 


An C. %. Zelter 


„er will, der muß!“ Und ich fahre fort: Wer einfieht, der will. Und 
fo wären wir wieder im Kreife dahin gelangt, wo wir ausgingen: daß 
nämlich man aus Überzeugung müffen müffe; für die nächflfolgende Zeit 
können wir baber viel Gutes hoffen. 

So manches, auf Kuuſt und Wiſſenſchaft bezüglich, kommt mir faſt 
täglicy vor die Alngen; darunter wäre nichts Yalfches, wenn der Menſch 
nicht ſchwach wäre und er nicht zugleich das, was für ihn das Letzte iſt, 
auch für das Legte halten wollte. Überhaupt aber begegnen mir fehr viel 
fehöne, reine, hohe Alnfichten. Ian läßt gelten, was man nicht erreichen 
ann, man freut fi) des, was man nicht zu tun imflande wäre; wie denn 
doch am Ende jeder tüchtige Menſch verfahren muß, um felbft etwas zu 
fein, um nach feiner Weiſe zu wirken, was auch Dilettanterei und da- 
mit notwendig verknüpftes TTivellieren im Laufe bes Tages verderben 
ober hindern mag. Um Ende ftellt ſich alles her, wenn derjenige, welcher 
weiß, was er will und kaun, in feinem Zum und Wirken unabläfjig be- 
harrt. Du weißt es am beften und erfährft es jeden Tag. 

Bon einigen Werken bildender Kuuft, die mir zunächft ins Haus ge 
kommen find und auf deren Wert ich mich im Augenblick flüge, fühl ich 
mich gedrungen folgendes zu vermelden. In Rom wohnte ich im Korfo, 
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dem Grafen Rondanini gegenüber; diefer befaß nebſt andern herrlichen 
Kunftwerken das Alngeficht, die Maske einer Mednſe, überlebensgroß, 
aus weißen Marmor, von merfwürdiger Wortrefflichkeit. Wir Künſtler 
und Kunſtgenoſſen befuchten fie oft, ja ich hatte fogar einen guten Ab⸗ 
guß derfelben auf meinem Gaale ſtehen. Diefen Anblick, der keineswegs 
verfleinerte, ſondern den Kunſtſinn höchlicy und herrlich belebte, entbehrte 
ih nun feit vierzig Jahren wie fo manches andere Große und Schöne. 
Endlich vernehme, daß fie mir foniel näher, daß fie nach München ge- 
rüdt fei, und wage den kühnen Wunſch, einen Abguß davon zu befigen. 
Diefer iſt nicht zu gewähren, aber ein trefflich erhaltener Abguß, auf 
Ihro des Kronprinzens Hoheit Befehl von Rom verfchrieben, wird mir 
num durch die Gunft Ihro Majeſtät des Königs. 

Da es verpönt ift, hierüber Worte zu machen, fage nur foniel: daß 
ich durch dieſe fehnlich gehoffte Gegenwart über die Maßen glüdlich bin 
und nur wünfchte, daß uus beiden verliehen wäre, fie zuſammen zu be 
trachten. 

Doc erneut fie mir von einer Seite ein ſchmerzlich Gefühl; denn ich 
muß mir dabei wiederholen: jener Zeit, da ich den Wert folcher Gchäge 
nicht genugfam einfab, flanden fie mir vor Angen; jegt, da ich fie auf 
einen gewiffen Grad zu würdigen verftehe, bin ich getrennt von ihnen 
durch weite Klüfte. 

Indeſſen mag das auch gut fein! Denn man kommt doch in Gegen- 
wart folcher Dinge, bie zu größerer Zeit, durch mehrvermögende Men⸗ 
[hen hervorgebracht worden, außer Geſchick und Richte. Und felbft das 
verfländige Bemühen, fich dadurch nicht zu einem falfchen Streben hin- 
reißen zus laſſen, erweckt ein peinliches Gefühl, wern es nicht gar damit 
endigt, unfere Lebenstätigkeit zu verkümmern. 

Und nun laß ich Dir abſchreiben, was ich über ein ſpäteres, in ſeiner 
Art hochzuverehrendes Kunſtwerk in dieſen Tagen aufgeſetzt habe. 

Eine große ſorgfältige Zeichnung von Julius Roman, mit vielen 
Figuren, zum größten Teil wohl erhalten, ift eine köſtliche Akquiſition, 
ohne Zweifel das Driginal, das Diana von Mantua in Kupfer geftochen 
bat: Chriflus, vor der fchönen Türe des Tempels, nach Raffaels Wor- 
gang mit gewundenen Säulen geſchmückt. Er beruhigt warnend die neben 
ihm anfrecht fiehende beſchämte Ehebrecherin, indem er zugleich die phari- 
fäifchen Suſannenbrüder durd) ein treffendes Wort in die Flucht ſchlägt. 
Sie entfliehen fo Eunftgemäß tumultuarifch, fo ſymmetriſch verworren, 
daß es eine Luſt iſt, flolpern über die Bettler, denen fonft ihre Heuchelei 
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zugute fam und die für diesmal unbeſchenkt auf den Stufen liegen. "Der 
Federumriß iſt von der größten Nettigkeit und Leichtigkeit und fügt 
fi) dem vollkommenſten Ausdruck. Siehe Bartsch, Peintre-Graveur 
Vol. XV., p. 434. Blatt und Nachweiſung finden ſich gewiß in Berlin. 
Allem Guten befohlen! 
W., 21. Yan. 1826. 


An C. F. Naumann 


[24. Januar 1826] 
Ew. Wohlgeboren 

mir zugefendete wichtige Schrift kam bei mir zur guten Stunde, und 
ich habe fie fogleich bis Geite 45, mit Vergnügen wiederhole gelefen. 
Hier aber fiehe ich an der Grenze, welche Gott und Natur meiner In⸗ 
dividualität bezeichnen wollen. Ich bin auf Wort, Sprache und Bild 
im eigentlichfien Sinne angewiefen und völlig unfähig, durch Zeichen 
ımd Zahlen, mit welchen fi) höchft begabte Beifter leicht verftändigen, 
auf irgendeine Weiſe zu operieren. 

Indem ich aber für den mir verfländlichen Teil den beften Dank 
ausfpreche, füge ich den Wunſch Hinzu, daß es Ihnen nunmehr gefallen 
möge, die Keiftallographie den Zwecken des deutfchen Studierenden an- 
zunähern, damit ſolche junge Männer, welche die Hauptbeariffe der 
Naturwiſſenſchaft zu faffen nur die Zeit haben, nicht abgefchredit werden, 
fondern von einer Lehre den elementaren Gewinn ziehen, den jeder nach 
Fähigkeit und Liebhaberei alsdenn fleigern möge. 

Betrachten wir die Maturwiffenfchaften in ihrer gegenwärtigen 
Stellung, fo werden fie dem Liebhaber immer unzugänglidyer. Das er 
weiterte Feld gehört am Ende nur den Meiſtern, welche ſich darin 
unterhalten oder auch beftreiten; num muß aber die Zeit kommen, daf 
die Breite wieder in die Enge gezogen wird, daß die Hülfswiffen- 
[haften fich anf einen gewiffen Mittelpunkt beziehen und wirklich Hülfe 
leiften. 

Beſchaut man Kriflallographie, flöchiometrifche und elektriſche Che 
mie, fo findet man diefe ineinandergreifenden Regionen grenzenlos nn- 
überfehbar. Wäre von diefen dreien eine allgemeine, vielleicht nur Hifto- 
riſche Kenntnis gegeben und mit einer faßlichen Mineralogie, wovon ja 
(yon Beifpiele vorhanden find, in Werbindung gebracht, fo müßte jeder 
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Studierende für unentbehrlich halten, feinen Beift mit folchen Vorteilen 
zu ſchmücken. Wie gern würde jeder eine Lehre vernehmen, die ihm fo 
große Umfichten ins Ganze und fo fchöne Einfichten im Einzelnen gäbe. 

Hiebei aber dürfen wir uns nicht verlengnen, daß, wenn die Wiſſen⸗ 
fchaft alle Urfache hat, das Uuantitative dem Qualitativen gleichzuftellen, 
ja es vorzüglich zu behandeln, dennoch, wenn vom Unterricht die Rede 
ift, der Lehrer fehr im Vorteil fei, der verfieht, für die finnliche Tugend 
das Unalitative hervorzuheben, worauf die Empirie doch eigentlich an⸗ 
geiviefen iſt. Diefes wäre ſodann bie exoteriſche Lehre, die deſto ficherer 
und glänzender fein würde, wenn fie die wohlbegründete efoterifche als 
feften Hintergrund uud erhöhende Yolie durch fich durchfcheinen ließe. 

Nehmen Ew. Wohlgeboren Vorſtehendes als Zeugnis des mir in 
der leider nur allzufurzen Zeit Ihres Hierfeins eingeflößten und durch 
mitgeteilte Schriften ne erhöhten Vertrauens. Yahren ie fort, mir, 
infofern ich noch) in Ihrer Nähe wandle und wirke, ein gleiches zu er⸗ 
halten, und lafien mid) an Ihren gründlichen Arbeiten, infofern fie mir 
faßlich bleiben, ununterbrochen teilnehmen. 

In Hoffnung, über diefe wichtige Angelegenheit mich fernerhin unter 
halten zu Eönnen, unterzeichne mich mit aufrichtiger Hochadytung und 
Zeilnahme. 


Weimar, den 18. Jauuar 1826. 


An €. M. Engelhardt 


Ew. Wohlgeboren 

habe für die angenehme, reichhaltige Sendung vielfachen Dan zu fagen; 
fie verfegte mich in die Zeiten, wo man fo gerne verweilt, weil eine pro: 
duktive Einbildungskraft das Barbarifche, was fie mögen gehabt haben, 
mildert und gemütlich verföhnt. Sodann haben Sie zugleidy einen hei- 
ligen Namen, der mir in manchem inne lieb iſt, aus der düſteren 
Zeit anmutig heranklingen laffen. Nicht weniger angenehm war es mir, 
die Früchte Ihrer mir ſchon wohlbefannten literarifchen Tätigkeit fo 
reichlich vor Alugen zu ſehen. 

Höchſt wünfchenswert ift mir fodann, daß die fchriftlichen, auf meinen 
Straßburger Aufenthalt begüglichen Papiere in den Händen eines 
Mannes liegen, von deſſen fittlichen Gefinnungen mir genannte zuver- 
läſſige Männer bei früberem Crwähnen die ficherften Zengniſſe gegeben 
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haben; denn was die angezeigten Papiere betrifft, fo kann ich zu deren 
Publikation meine Eimvilligung nicht geben, ja ich muß förmlich und 
ernſtlich dagegen profeflieren. 

Der erfie Entwurf von Iphigenie gehört, wie Sie aus der nächfiens 
erfcheinenden Auzeige der nenen Alnsgabe meiner Werke erfehen werden, 
nach dem dreißigften Bande in die Epoche, wo ih dem Publikum von 
meinen Studien und von der Öteigerung meiner erſten Arbeiten Rechen⸗ 
fchaft zu geben gedenfe. Was die Briefe und andere Einzelnheiten betrifft, 
fo ift es nicht rätlich, dergleichen, felbft nach bem Ableben des Schreiben⸗ 
den, gefchweige bei feinem Leben, zu propalieren; auch werben Sie bei 
näherem Bedenken fid) gewiß mit mir überzeugen, daß dergleichen be 
fonders in diefem alle nicht zuläffig fei. 

Wie ich meinen Aufenthalt in Straßburg und Umgegend darzu⸗ 
ftellen gewußt, hat allgemeinen Beifall gefunden, und ift diefe Abteilung, 
wie ich weiß, immerfort mit befonderer Worliebe von finnigen Lefern 
beachtet worden. Diefe gute Wirkung muß aber durch eingefireute um- 
zufammenhängende Wirklichkeiten notwendig geflört werden. Nun babe 
ich bisher, befonders feitdem eine fo hoch privilegierte legte Ausgabe 
meiner Werke lautbar geworden, das höchft wünfchenswerte Ereignis 
erlebt, daß mir von mehreren Orten, andy unaufgefordert, Brieffchaften 
und Denkblätter mancher Art eingereicht worden, von denen idy denn im 
der Folge meiner Arbeiten und Darftellungen den ſchicklichen Gebrauch 
zu machen im alle bin. 

Indem ich nun Ew. Wohlgeboren diefes vermelde, fo zweifle ich 
nicht einen Augenblick, Diefelben werben, in gleicher Gefinuung, die in 
Händen habenden Schriften mir einhändigen und dafür meines auf- 
richtigen Dankes und Anerkennung gewiß bleiben. 

Wie ich nun aller derjenigen öffentlich dankbar erwähne, welche von 
jeher, fo auch in diefen legten Zeiten einer abfchließenden Rechenſchaft, 
mir fo tren als edel an Handen gegangen, fo werden Ew. Wohl⸗ 
geboren hier einen bedeutenden Ehrenplat einnehmen und mit trefflichen 
Männern, deren Cie einige felbft genannt, in Reih und Glied auf- 
treten. 

Teil denn aber doch niemand zuzumuten ift, daß er fich eines werten 
Befiges entäußere, ohne durch irgend etwas Erfreuliches die Lücke wieder 
ansgefülle zu fehen, fo finde ich mich gerade in dem Yal, Ihnen etwas 
anzubieten, wovon ich hoffen kann, es werde die gewünfchte Wirkung 
hervorbringen. | | 
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Empfehlen Sie mich, wenn es Gelegenheit gibt, Heren Profeſſor 
Armold aufs befte Mit aufrichtigen Wünſchen diefes Blatt ab: 
ſchließend 

ergebenft 


Weimar, ben 3. Yebruar 1826. %. 78. v. Goethe 


Au C. F. Zelter 


Heute nur ein Wort! das Dir nicht wunderlich vorlommen möge! 

Dem Hofe, der Stadt und mir befonders ift leider ein Arzt weg- 
geflorben, deffen Verluſt kaum zu erjegen ſcheint. Du lebſt und wirkſt 
fo lange in Berlin, ſiehſt und hörſt, genießeft und leideft, kenuſt und 
denkſt fo viel; follte Dir nicht ein tüchtiger Arzt zwifchen dreißig und 
vierzig Jahren befaunt fein, den Du, wo nidyt empfehlen, dody nennen 
möchtefl. Freilich einen Maun, der allenfalls noch mobil wäre. 

Laß niemanden hievon merken und melde, was Du melden kaunſt, 
baldigſt. 

Treu⸗vertrauend 
Weimar, d. 20. Febr. 1826. Goethe 


Un C. J. C. Iken 


Ew. Wohlgeboren 
freundliche Sendung war mir beſonders angenehm; ſie überzeugt mich 
von fortwährender Teilnahme und unabwendbarem Vertrauen, wofür 
ich einen wohlempfundenen, aufrichtigen Dank abſtatte. 

Was die Abſicht Ihres vorhabenden Werkes betrifft, von welchem 
Sie mir Anzeige und Proben mitgeteilt, fo kann ich perfönlich nicht 
anders als loben und billigen. Schätzt man einmal die dichterifchen 
Anklänge aus allen Zeiten, von allen Orten ber, fo find diefe gewiß 
achtbar genug, um ſich damit zu befchäftigen. An den ferbifchen Ge⸗ 
dichten haben wir ein wichtiges Yundament, um die öftliche Poefie 
Eennenzulernen, weiter aufzubauen und anzulnüpfen, und der Kampf 
mit dem halben Monde, ber dort doch das eigentliche Thema bleibt, ift 
ja noch nicht .geendet. Durch die Sorgfalt des Herrn Fauriel find uns 
die patriotiſch⸗heroiſchen Interjektionen der Sulioten mitgeteilt worden. 
Die neugriechifchen geben etwas mehr Bild und haben eher einen 
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Körper. Das wenige, was Sie mir fenden, wo das Romanifche den 
Dften und Weſten verbindet, ift allerdings bemerkenswert. Begeben wir 
uns num durch einen Sprung an bie Dflfee, fo finden wir die Dainos, 
die litanifchen Wolslieder, überfegt und gefammelt von 2. J. Rhefa. — 
Anch diefe, bandfchriftlidy längſt in meinem Befige, werden jest ſchätz⸗ 
bares Gemeingut. Auch Böhmen bat uns WUllerliebfles mitgeteilt aus 
der Königinbofer Handfchrift; und wo wollte ich endigen, wenn ich von 
allem fprechen wollte, was id) deshalb gefammelt, gedacht und notiert 
babe. Doch wiederhole zum Schluß: jede Zugabe zu diefem großen und 
allgemeinen poetifchen Feſte bleibt nur mwünfchenswert. Cs wird fich 
zeigen, daß Poefie der ganzen Menſchheit angehört, daß es überall uud 
in einem jeden fich regt, nur an einem und dem andern Orte oder in 
einer und der andern befondern Zeit, fodann aber, wie alle fpezififche 
Naturgaben, in gewiffen Individuen befonders hervortut. Wie diefe 
Auſicht von dem Publikum geteilt werde, fcheint mir auch nicht ganz 
ungünftig, indem doc) von allen Geiten das Einfach-Wahre gefchägt 
wird, ja diefer Sinn fogar bei unfern Nachbarn, den Yranzofen, Pla 
greift und fich fehr fröhlich entfchieden hervortut. 
Weimar den 23. Yebruar 1826. 


Au J. Müller 


Ew. Wohlgeboren 


will lieber gleich und im allgemeinen für die bedeutende Sendung meinen 
verbindlichſten Dank abſtatten, als daß ich Gefahr laufe, durch ein 
näheres Betrachten derſelben eine ſchuldige Erwiderung zu verſpäten. 
Die Vorbereitungen zur Ausgabe meiner ſämtlichen Werke, die ich 
auch Ihnen empfohlen wünſche, beſchäftigen mich ſchon einige Jahre 
und entfernen mich von unmitttelbarer Betrachtung der äußeren Natur, 
in welche gegenwärtig nur verſtohlene Blicke tun darf, damit der große 
Reiz, womit fie mich fo oft an ſich zog und alles Aſthetiſch⸗Produktive 
verfchlang, mich nicht wieder ergreife und von einem Geſchäft ableite, wel- 
chem alles Zaudern und Stocken höchft gefährlich werden könnte. Nehmen 
Sie daher meine befte Anerkennung, daß Sie Gelegenheit gaben, mid) 
von Ihren, mir bisher auch nicht fremd gebliebenen Bemühungen näher 
zu überzeugen und einzufehen, wie Sie nach Art und Weiſe, die ich auch 
für die rechten halte, im Reiche der Natur vorzudringen bemübe find. 
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Freilich iſt die Region, in der wir uns umtun, fo weit und breit, daß 
von einem gemeinfamen Wege eigentlich die Rede nicht fein faun; und 
gerade bie, weldye vom Zentrum nad) der Peripherie gehen, können, 
obgleich nach einem Ziele firebend, unmöglich parallelen Schritt halten, 
und fie müſſen daher, infofern ihnen die Tätigkeiten anderer bekaunt 
werden, immer nur drauf achten, ob ein jeder feinem Radius, den er 
eingefchlagen, getren bleibt. 

In diefem Gimme habe ich die Bemühungen der Mitlebenden, Älterer 
und Füngerer, feit geraumer Zeit zu betrachten gefucht. 

Die Divergenzen der Yorfcher find unvermeidlidy; andy überzeugt 
man fich bei längerem Leben von der Unmöglichkeit irgendeiner Urt des 
Alusgleichens. Denn indem alles Urteil aus den Prämiffen ent{pringt 
und, genau befehen, jedermann von befonderen Prämiſſen ausgeht, fo 
wird im Abſchluß jederzeit eine gewiffe Differenz bleiben, die dem ein: 
zelnen Wiſſenden angehört und erft recht von der Unendlichkeit des 
Gegenftandes zeugt, mit dem wir uns befchäftigen, es fei nun, daß wir 
ung felbft oder die Welt oder, was über uns beiden ift, als Ziel unfrer 
Betrachtungen ins Auge fafien. 

Nehmen Cie diefes wenige freundlich auf. In meinen Jahren muß man 
ſich befcheiden, am Wege genugfam auszuruhen und andere vorübereilen 
zu laffen, an die man in früherer Zeit fich gar zu gern angefchlofien hätte. 

Da ich jedoch die Abſicht hege, nach vollendeter Ausgabe äfthetifch- 
Fritifcher Werke and) dasjenige vorzuführen, was fich auf meine Natur⸗ 
findien bezieht, wozu ich denn vorläufig Gedrucktes und Ungedrucktes 
zufammenzuftellen und ihm wenigftens durch Andeuten einige Yolge zu 
geben bemüht bin, fo ſteht mir alsdbann die Freude bevor, "Ihnen wieder 
zu begegnen, welche ich durch einen treuen Händedruck, wie gegenwärtiger, 
den ich abſchiedlich reiche, zu feiern wünfchen und hoffen darf. 


Weimar, den 23. Yebruar 1826. 


An C. W. Göttling 


Ew. Wohlgeboren überſchicke gegenwärtig einen ber erfien Bände 
mit dem Wunſche, Sie mögen die Durchficht desfelben einigermaßen 
befchleunigen, indem der Termin heranrückt, wo ich das Manuſkript 
der erfien Sendung an den Werleger abzugeben habe; mit den folgenden 
bat es alsdann Keine Eile. 
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Die Betrachtung über die Gelbflbiographie ift fehr wichtig und er 
freulich. Es wäre fchön, zu unterfuchen, ob nicht Proteflanten mehr als 
Katholiken zu Gelbfibiographien geneigt find. Diefe Haben immer einen 
Beichtvater zur Seite und können ihre Gebrechen hübfch einzeln Los 
werden, ohne fi) um eine fruchtbare Folge zu befümmern; der Proteſtaut 
im entgegengefegten Yalle trägt fidy ſelbſt die Fehler Länger nach, und ihm 
ift es doch um ein fittliches Reſultat zu tun. Montaigne und Descartes 
find mir deshalb merfwürdig: ohne felbft Proteflanten zu fein, leben fie 
doch in einer Epoche des vielanregenden Proteflantismus. Laffen Cie 
uns diefe Gedanken weiter verfolgen. Yür bisherige Allinwirkung höch⸗ 
lic) verpflichtet, 

ebenſt 


erg 
Weimar, den 4. März 1826. J. W. v. Goethe 


An Caroline vo. Heygendorff, geb. Jagemann 


Indefien Ihnen, meine teure Freundin, Lob und Dank gebührt, 
glauben Sie fi) entfchuldigen zu müffen und quälen fich felbft mie un⸗ 
billigen Vorwürfen. 

Ich habe mich über die Urt gefreut, wie mein Drama wieder ein 
mal dem Publitum würdig zur Anfhauung kam. Die Bemühung der 
fäntlichen Zeilnehmenden, das möglichfte zu tun, war unverlenubar. 

Wollte man jedoch eine folche Aufführung ins Vollkommene fleigern, 
fo möchte gar mandyes vorbedacht, beredet, geübt und durch wiederholte 
Proben die Künftlerin in vollkommene Gicherheit gefegt werben, ein 
Stück von Anfang bis zu Ende gleichmäßig durdyguführen, das fo viel 
gemütliche und Zörperliche Alufirengung erfordert. 

Laffen Sie fidy ja nicht entmutigen; legen Sie ſich die Rolle ans 
Herz, wiederholen Gie foldye in der Zwifchenzeit, auch ohne äußere Wer: 
anlaffung, fo wird Ihnen gelegentlid, eine Vorſtellung gelingen, die 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Sie haben alle Mittel dazu, aber die 
Schwierigkeit bleibt immer, daß uns die erforderlichen Kräfte jederzeit 
im Augenblick zu Gebote fiehen follen. 

Nehmen Gie meinen wiederholten Dank und erhalten mir ein freund- 
liches Andenken. 

Sreugefinnt 
Weimar, am 6. März 1826. J. 78. v. Goethe 
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Au den König Griedrih Wilhelm III. von Prenßen 


Allerdurchlauchtigſter, 
Großmächtigſter, Allergnädigſter 
König und Herr! 

Die von Ew. Königlichen Majeſtät mir zugewendete landesherrliche 
Gnade iſt von einer ſolchen Bedentung, daß ich ſie mit dem vollkommen 
freudigen Danke, wie geſchieht, zu empfangen kaum fähig ſein würde, 
wäre mir nicht ſchon längſt das Glück beſchieden, mich denen beizählen 
zu dürfen, die Allerhöchſtihro glorreihem Wirken in treuer Gefinnung 
angehören. Denn das Wichtigſte, was von Kunft und Wiſſeuſchaft in 
Ew. Königlichen Majeſtät weitumfaffenden Reiche ſich bewegt und 
ſchafft, ließ mich feit langen Jahren nicht ohne Kenntnis und Anteil. 
Männer, welche, unter Allerhöchſtem Schutz nad) einſichtigem Befehl 
arbeitend, das Treffliche vollbringen, folche fanden von früh an mir mir 
in teaulichen Werhältniffen, und durch fortdanernde Wechſelwirkung iſt 
eine geiflige Iltiebürgerfchaft eingeleitet, weldye über Zeit und Ort hin⸗ 
aus ein gegenfeitiges Glück befördert. 

In diefem Sinne darf ich daher mit einiger Beruhigung des Vor⸗ 
zugs genießen, daß Allerhöchſtdieſelben mich als einen getreuen Ange: 
eigneten betrachten und mir gleiche, ja ausgezeichnete Rechte mit den 
Ihrigen verleihen wollen. 

Indem idy nun aufs neue in foldhem Umfange Ew. Königlichen 
Majeſtät verpflichtet werde, fo Tann mir kein anderer Wunſch übrig: 
bleiben als der: es möge die fo hocdhbegünfligte AUnsgabe meiner ſämt⸗ 
lichen literarifchen Arbeiten in den lebendigen Tatkreis, der Wllerhöchft- 
diefelben umgibt, aufgenommen, dort in ihrer Art einen wünfchenswerten 
Einfluß verbreiten, um fo auch auf die übrige Welt einginvirken, die von 
keinem Guten, das unter Ew. Majeſtät belebendem Zepter fich hervor: 
tut und waltet, jemals ausgefchloffen worden. 

Ehrfurchtsvoll 
Ew. Königlichen Majeſtät 
allernutertãnigſter Diener 
Johann Wolfgang von Goethe 
Weimar, den 15. März 1826. 
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An J. E. Purkfinje 
Ew. Wohlgeboren 
freundliche Sendung war mir abermals höchſt angenehm. Der ſichere 
Schritt, mit dem Sie anf Ihren Wegen fortgehen, die Klarheit, wie 
Sie davon Recyenfchaft geben, ift ermuuternd und belebend. Man wird 
nicht allein anf eine leichte Weiſe aller der Erfahrungsſchätze teilhaft, 
die Sie der Natur mit fo großer Bemühung und Aufopferung ab» 
gewonnen haben, fondern wird auch bei eignen Arbeiten durch ein folches 
Beifpiel aufmerkſam, wie man zu verfahren habe. 

Die echte Originalität betätigt fich darin, daß es nur eines Auſtoßes 
bedarf, um fie aufzuregen, worauf fie denn ganz eigen und unabhängig 
den Weg des Wahren, Tüchtigen und Haltbaren zu verfolgen weiß. 

Alles, was mir bei einem beharrlichen Waudeln eben in dem Reiche 
des Sehens, Schauens, Beobachtens, Eximmerns und maginierens vor: 
gekommen und vorgefchwebt, trifft mit Ihrer Darftellung volllommen 
überein, indem es durch fie zum Bewußtſein gefleigert wird. 

Hätten doch meine übrigen Paragraphen ſich des Glücks zu erfreuen, 
das Ihnen der 41 fle verdankt! Ich habe die Knechtſchaft der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beifter nie in dem Grade möglid) gedacht, als ich fie finde. 
Das Newtouſche Gefpenft übt immerfort feine Herrfchaft aus, wie 
Zeufel und Seren im düfterften Jahrhundert. Um defto mehr freute ich 
mich “Ihres reinen, lichten, lebendigen Ganges und preife die Tugend 
glüdlich, die Ihnen eine gleiche Bildung ſchuldig wird. 

Erfreuen Sie ſich der ſchönen, feltenen Babe eines freien, ungetrübten, 
unmittelbaren Anfchauens der innern und äußern Natur und erhalten 
mir ein wohlmwollendes Andenken. 


Weimar, den 18. März 1826. 


An J. &. M. Boifferte 


Alm 6. März nachts ift ein Paket mit allem Notwendigen und Er- 
forderlichen von bier abgegangen, weldyes den 14., als dem Darum 
Ihres lieben Briefes, ſchon hätte in Stuttgart fein follen, wo es denn 
sun auch wird angekommen fein, worüber ich nächftens Nachricht 
hoffen darf. 
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Moöge ich denu zugleich erfahren, daß die Schwankungen Ihrer 
Buflände fich wieder gefegt haben. Diefen Winter ift [es] mir Eörperlich 
ganz wohl gegangen; ein leidliches Befinden war aber and, nötig, um 
den Todesfall des Kaifer Ulerander zu übertragen, der wie ein Blig 
vom beitern Himmel in nnfere glüdlichen fürftlichen Yamilienverhält: 
niffe bereiufchlug und ſomit auch alle die nächſten Verhältniſſe zum Er- 
ſchũttern brachte. 

Von dem legten Hefte Ihrer Steindrücke konnte ich auch nody nicht 
mit rende und Teilnahme fprechen. Jetzt nur foniel: da die vorigen 
ſchon fo vortrefflich waren, denkt man doch immer, es werde noch befier. 
Die Predigt gegen den Keber ift abermals ein hoher Triumph der 
Lithographie. 

Der Umriß des Charons ift anch fehr gut und charakteriſtiſch geraten. 
Treiben und helfen Sie, was Sie Eönnen, daß uns das ausgeführte 
Blatt des Künftlers gewiß und bald zuteil werde. In der nenern Kunſt⸗ 
gefchichte macht es anf jeden Yall Epoche. Man kann bei diefer Gelegen⸗ 
heit doch einmal über echte Symbolik ein vernünftiges Wort fprechen. 

Leben Sie recht wohl, empfehlen mich den lieben Ihrigen und erlauben 
mir, in dem fo wichtigen Gefchäft Ihre geneigte Teilnahme fort und fort 
in Unfpruch zu nehmen. Heren v. Cotta viel Gutes und Freundliches! 

Sobald ich Nachricht habe, daß meine oben gedachte Gendung au: 
gefommen, vermelde ich das Weitere. Mein ganzes Gefchäft iſt indes, 
das abzudrudende Cremplar aufs allerbefte auszuftatten. 

Im unficheen Leben treulich fefthaltend 


Weimar, den zo. März 1826. Goethe 


An C. G. D. Nees v. Eſenbeck 


[27. März 1826.] 
Ew. Hochwohlgeboren 
konnten längſt Gruß und Sendung wieder einmal von mir erwarten, 
aber ich ſtecke fo tief in Brieffchulden, daß ich mit dem beften Willen 
une wenige Prozente nach und nad) abtragen Tann. 

Und num will ich gleich mit einer Yrage anfangen. Cie verlangten 
vor einiger Zeit die Kopie einer Tafel aus dem Eofibaren Pinuswerke; 
ich finde nicht gleidy die Stelle Ihres Briefes und erfuche Cie deshalb 
um ernente Kenntnis. Welche Tafel ift es? Und wäre noch jegt eine 
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Kopie brauchbar? Der einzige Künfller, der fie hier leiften kann, ifl eben 
unbefchäftigt, nnd die Jahrszeit erlanbt, auf der Bibliothel zu arbeiten. 
In das Hans durft ic) den Band nicht abgeben. 

Hiezu füge noch eine Bitte um einige Abdrücke der Goethea, weldye 
ich möchte illuminieren laffen; die in meinen Händen noch ſchwarz bes 
findlichen find zwar auf fchönes Papier, das aber trinkt. 

An unferes Yürften Jubelfeſte hatt idy mein Haus mit mancherlei 
Emblemen verziert, diefe gaben natürlicy vielfachen Sinn, und es ent- 
fprang manche Yrage, Deutung und Streit. Ich machte mir den Spaß, 
einige durch Stich und Fllumination vervielfältigte Bilder zu Eommen« 
tieren: bier ein paar; es find überhaupt achte, die ich nach nud nach 
überfende. 

Haben Sie die Güte, mir von Zeit zu Zeit Nachricht von Ihrer 
Tätigkeit zu geben. Ich darf diefen Sommer auf ruhige Illonate hoffen 
umd habe denn doch mandyes, was ich mitteilen follte. 

Ein fehr fchöner Brief vom Grafen Sternberg liege auch noch un⸗ 
erwidert. 

In Witterungsbetrachtungen bin ich dieſe gauze Zeit ber nicht ſäumig 
geweſen; was ich beobachtet und nach meiner Art gedacht, möcht ich auch 
wohl überliefern. 

Das Auerbieten meiner Gämtlichen Werke wird nun auch bald er: 
fcheinen; ich empfehl es Ihrer Aufmerkſamkeit. 

Unfere Eölner Yaftnachtsfreunde kann ich diesmal nicht loben, das 
Programm war nicht gut erfunden und viel zu abſtrakt, auch verdient 
der gute Gruithuiſen eine foldye Behandlung nicht. Was er gefehen und 
mitteilt, ift aller Ehren wert, und man follte ihm die Freude laffen, es 
nach feiner Art zu Fommentieren und zu erklären. Ein jeder darf ja die 
Bemühungen des fleißigen Mannes auf eigene Weiſe benugen. 

Seit Mai vorigen Jahrs wachfen wieder frifche Pflanzen des 
Bryophyllum calycinum vor meinen Augen auf. ITad) meiner Urt, die 
fi) eine ſymboliſche Monographie liebt, macht mir die Betrachtung 
derfelben viel Vergnügen; ich will fuchen, meine Gedanken darüber und 
dabei ordnungsgemäß aufzuzeichnen. Eine der früheren mehrjährigen 
Pflanzen ift vorm Jahr reichlich zur Blüte gelommen, umd die älteren 
©tengelblätter brachten zugleich, in der Luft hängend, muntere frifche 
Pflänzchen hervor. „Alles in einem und aus einem“ glaubt ich mit 
Augen zu fehen. Ich muß endigen, fonft möcht ich ins Abſtruſe geraten. 

Weimar, den 24. März 1826. 
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Doch will ich nicht ſchließen, ohne auszuſprechen, daß mir Purkinje 
durch ſein zweites Bändchen viel Freude gemacht hat. Die Sicherheit 
ſeiner Vorſchritte iſt bewundernswert. 


An D. J. W. Kinnaird 


Des ehrenvollen Antrags einer hochanſehnlichen Tomite, mich in 
ihren zu Errichtung eines Monuments für einen zu früh abgefchiedenen 
trefflichen Mann verfammelten Kreis geneigt aufzunehmen, darf ic) 
mich mit warmem Gefühle erfreuen, indem die Verehrung feiner außer: 
ordentlichen Perfönlichkeit gewiß von niemand Iebhafter empfunden und 
treuer gehegt werden mag. 

Ich nehme deshalb, mein wertefler Herr, das mir gefchehene Ans 
erbieten dankbarlichſt an und bitte, mich den würdigen Illännern, welche 
die Unternehmung leiten, beftens zu empfehlen und mir von Zeit zu 
Zeit Nachricht der weiteren, gewiß lebhaften Yortfchritte zu geben, da 
ich in teilnehmender Werpflichtung nicht zurückbleiben möchte. 

Empfehlen Cie mich insbefondere Herren Hobhoufe, deffen Name 
uns ja, gefellt zu dem des verewigten Frenndes, ſchon fo vielfach genannt 
worden und in meinem Familienkreiſe genannt wird, wo die englifche 
nenſte Literatur, durch eigne Teilnahme und durch Anregung mehrer 
bier findierenden jungen Engländer und deren Begleiter, lebhaft unter 
halten wird. 

Sollte es Gelegenheit geben, meine Gchwiegertochter und uns alle 
der Madame Davy ins Andenken zu rufen, fo bitte folches nicht zu vers 
fäumen, da ein wahres zutranliches Verhältnis ſich zwifchen diefen beiden 
Yrauenzimmern gebildet hat. | 

Diefem allen füge noch den Wunuſch hinzu, daß Ihre werten Lande- 
leute, wenn fie unſere Gegend befuchen, mich und die Meinigen nicht 
vorbeigehen mögen. Geben Gie ihnen hiezu gelegentlid Veraulaſſung; 
eine Anmeldungskarte, mein wertefter Herr, wird in dieſem Ginne jedes: 
mal willfommen fein. 

Mit vorzüglichfter Hochachtung 
ergebenft 
Weimar, den 3. April 1826. %. W. v. Goethe 
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Un den Großherzog Carl Auguſt 

Em. Königlichen Hoheit 
habe allerdings zu Elagen, daß mich St. Peter, wahrſcheinlich wegen 
vernachläffigter Yubiläumsprogeffion, mit einem noch jegt balsflarrigen 
bel geftraft hat, welches mir um deflo ſchmerzlicher fällt, als ich mid) 
mit Luft, Dark und Garten zu befreunden ernfllichen Anfang gemacht 
hatte. Und fo bleibt denn abermals nichts übrig als Geduld und rubige 
Simmertätigleit. 

Möge die Rüdreife Ihro Hoheit des Herzogs Bernhard wie die 
Hinreife glücklich fein! Freilich Iag bei einer Erpedition nad) Mexriko 
noch manche Zufälligkeit im Hintergrunde. Dürfte ich wohl um Mit⸗ 
teilung einiger Hefte des Tagebuchs geziemend bitten? Ich wünfchte, 
durch befannte und unbekannte Zeile der nordamerilanifchen Staaten 
an der Hand diefes wadern Yürflenmannes wohl einen Befuch ab- 
zuftatten. 

Der Antrag des tüchtigen Alltertumsfreundes will auch mir nicht 
gefallen. Eine folche Statue möchte allenfalls in einer biftorifchen 
Reihe intereffant fein, alleinflehend würde fie weder belehren noch er- 
freuen. 

Ebenfo ift es mit den ägyptiſchen Mumien und fonfligen Altertümern 
dortber. Was will das heißen: „Ein unerläßlicher Beſtandteil 
eines Mlufeums"? Es fagt im Grumde weiter nichts als: Das ift 
nun ein Modeartikel, und die Mode fpricht: Was viele haben, muß 
jedermaun haben. Zu was es nut, fragt niemand. Dagegen läßt fich 
ganz ruhig abwarten, was für hohe Keuntniffe uns aus allen diefen 
Arbeiten zugute kommen mögen. Alm unmiderleglichiten werden wir 
dadurch belehrt, daß die Priefler, wie überall, befonders auch in Ägypten 
ihr Handwerk fehr gut verfianden haben. Sie machten mit den Toten 
fo viel Umflände nur, um die Lebenden zu beberrfchen. 

Das Raffaelifche Bild macht farbig einen befonders guten Ein⸗ 
druck; die große Befcheidenheit des Kolorits fügt fich fo ſchön zu der 
übrigen demütigen Anmut des Ganzen, und es ift wirklich, als wenn 
man einen neuen Gegenſtand fähe. 

Staatsrat Langermann drückt fich neuerlich folgendermaßen aus: „Ich 
£enne zwar Vogel nicht von Perfon, doch bat ihn mir der verflorbene 
Regierungsmedizinalrat Doktor Kauſch vielfach als einen ausgezeid)- 
neten Arzt gerühmt, dem auch während feiner langen Krankheit feine 
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Geſchäfte übertragen wurden. Ich habe daher alle Urſache, dem Urteile 
des Herrn Ruſt zu vertrauen, und trete gern mit meinem Worfchlag 
zurück.“ 
Untertänigft 
Weimar, den 22. Alpril 1826. J. W. v. Goethe 


An N. Meyer 


Ew. Wohlgebornen 

empfohlenen jungen Mann, der übrigens, wie ich höre, von den Unſrigen 
freundlich aufgenommen worden, Eonnte leider nicht fprechen, noch ihm 
auch fonft etwas Alngenehmes erweifen, weil mehrfach zufammentreffende 
Übel die herkömmliche Gafllichkeit meines Haufes gerade in diefer Zeit 
vollkommen unterbrachen; ich will jedoch nicht verfäumen, für Ihre 
ſchöne Sendung dankend, auch wieder einmal einiges von mir vernehmen 
zu laſſen. 

Ihr Sonntagsblatt fegt ſich in feinem Charakter gar löblich fort; 
der befondere Zuſtand, für welchen es gefchrieben ift, fpricht fich deutlich 
aus, und müſſen daher foldye Mitteilungen auch an Ort und Stelle 
das Beſte wirken. In gleihem Sinne fcheint die Teftfälifche Gefell: 
(haft zufammenzutreten und wird gewiß auch deshalb unmittelbar die 
gewünfchten Yrüchte bringen. Empfehlen Sie mid) den Verbundenen. 

Hiebei aber darf ich nicht übergehen, daß Ihre Sendung mich gerade 
in dem Augenblicke antraf, als ic) die Alnzeige der neuen Ausgabe meiner 
Werke abzufchließen mich in dem Yalle befand. Cie werden gewiß daher 
nicht übeldenten, wenn ich befenne, daß bei Lefung Ihres Conntags: 
blafts mir fcheinen wollte, als wenn Cie zugleich Ihrem Kreife und 
mir dienftlich fein und Worteil bringen würden, wenn Gie die Auss 
breitung meiner Arbeiten auch dort begünftigten. Solche Produktionen 
erregen das ſchon im flillen vorhandene Leben zu frifcher Außerung 
und geben Anlaß, die innern Gemütszuflände fowie die äußern An⸗ 
dränge in den mannigfaltigften Formen darzuftellen, mitzuteilen und 
genießbar zu machen. Cie kennen zwar das meifte felbft und haben 
daran im fittlidhen und äſthetiſchen Sinne gar manche ſchöne Erfahrung 
gemacht. Aber ich darf wohl fagen, daß gerade die erſte Lieferung von 
fünf Bänden, die ich zum Druck abſchicke, eben als das Wirkſamſte 
betrachtet werden darf, was feit langer Zeit in nnfere deutſche Literatur 
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eingegriffen bat; es find vier Bände Eleiner Gedichte, zwei faft, wie fie 
bekannt find, zwei feils neu, teils frifch gefammelt, und ſodann der 
Divan, dem Gehalt nad) flark vermehrt. Sobald eine Partie Anzeigen 
in meinen Händen ift, überfende ich davon und wiederhole mein freund- 
liches Anſuchen. | 

Zu der Freude, die Sie an Ihren Kindern erleben, wünfche von 
Herzen Glück. In diefen Tagen fende die bisher wohlverwahrten Ringe 
wieder, auf manche Teife verdienftliche Kunſtwerke, welche jedoch im 
einzelnen zu würdigen nicht leicht iſt; ebenfo wäre der Geldwert ſchwer 
anzugeben: es kommt immer auf ben Liebhaber an, der dergleichen fucht. 
Einiges für Ihre lieben Kinder fende zum Andenken und zur Nach—⸗ 
eiferung nächftens. Ihre werte Gattin grüßen Sie zum fchönften und 
gedenken manchmal zufammen jener heitern weimarifchen Tage und 
bleiben eines unverbrücdhlichen Andenkens verfichert. 

Treulichſt 
Weimar, den 7. Mai 1826. J. W. v. Goethe 


An C. F. v. Reinhard 


Den beſten, treulichſten Dank, verehrter Freund, für die gegebenen 
Pariſer Nachrichten; ich bin dadurch völlig befriedigt, denn eigentlich 
war mein Wunſch nur, zu erfahren, wie jene Kommiſſion ſich be- 
nehmen würde. Daß ein Einfluß von dorther auf irgendeine Weiſe zu 
erwarten fei, daran war ohnehin kaum zu denken. Mein Geſchäft ift 
nun, die Anzeige, deren Revifion ich ſchon gehabt, ins Publitum zu 
bringen und das Weitere ruhig abzuwarten. 

Meine Zuftände find nicht die beflen: ich war nahe daran, die Rolle 
des Herzogs in der Natürlichen Tochter zu übernehmen; die Worprobe 
macht mir fchon genug zu fchaffen. Der Yall war um deflo härter, da fie 
gerade die Tage vorher munterer, mitteilender, gefellig-heiterer war als 
je. Ich muß nun auch eine Zeitlang meinen Laden wieder fchließen, 
und fo gräbt uns das Schickſal einen Bankerutt, auch ohne daß wir uns 
auf den Papierhandel eingelaffen hätten. 

Daß die Herrn vom Globe mir wohlmwollen, ift ganz billig; denn 
ich bin wirklich für fie eingenommen. Man wird eine Gefellfchaft junger, 
energifcher Illänner in einer bedeutenden Stellung gewahr; ihre Haupt: 
zwede glaube ich zu begreifen, ihr Benehmen ift klug und kühn. Frei⸗ 
lih macht in Frankreich die nächfte Vergangenheit aufmerken und 
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erregt Gedanken, zu denen man fonft nirgends gelangen würde. Doch 
bat mich gefreut, einige meiner geheimen und geheimgehaltenen Über⸗ 
zeugungen ausgefprochen und genugfam Eommentiert zu fehen. Ich 
würde nicht aufhören, Gutes von diefen Blättern zu fagen: fie find 
das Liebfle, was mir jegt zuhanden Fömmt, werden geheftet, rück⸗ und 
vorwärts gelefen. Auch haben fie mir in den legten Stücken zur Ein- 
leitung in die intereffanten Hefte des Herrn Coufins gedient, indem fie 
mir deutlich machten, auf was Art und Weiſe und zu welchen Zwecken 
jene Vorlefungen gehalten wurden. 

Eine Reenfion der Überfegung meiner dramatifchen Arbeiten hat 
mir auch viel Vergnügen gemacht. Werhalt ich mich doch felbft gegen 
meine Produktionen ganz anders als zur Zeit, da ich fie Eonzipierte. 
Nun bleibt es höchft merkwürdig, wie fie ſich zu einer fremden Nation 
verhalten, und zwar fo fpät, bei ganz veränderten Anſichten der Zeit. 

Was auf mich beſonders erfreulich wirkt, das iſt der gefellige Ton, 
in dem alles gefchrieben if: man fieht, diefe Perfonen denken und 
fprechen immerfort in großer Gefellfhaft, wenn man dem beften Deut: 
ſchen immer die Einſamkeit abmerkt und jederzeit eine einzelne Stimme 
vernimmt. 

Wenn Freund Boiſſerée ſehr geſprächig fein mag, fo wünſcht ich 
doch zu wiſſen, was ihn in dem Grade intereſſiert, etwas mit vielen 
Worten darzuſtellen. 

Den Symbolikern konnte ich bisher nicht gut ſein: ſie ſind im Grunde 
Antiklaſſiker und haben in Kunſt und Altertum, infofern es mich intereſſiert, 
nichts Gutes gefliftef, ja dem, was ich nach meiner Weiſe fördere, 
durchaus gefchader. Wir wollen fehen, ob in der Yolge an irgendeine 
Teilnahme und Annäherung zu denken iſt. 

Überhaupt muß ich mich jegt fehr zufammennehmen und, mehr als 
jemals, alles Polemifche an mir vorübergeben laffen. Der Menſch hat 
wirklich viel zu fun, wenn er fein eignes Pofitive bis ans Ende durch: 
führen will. Glücklicherweiſe bleibt uns zulegt die Überzengung, daß gar 
vieles nebeneinander beflehen kann und muß, was fich gerne wechfelfeitig 
verdrängen möchte: der Weltgeiſt ift toleranter, als man denkt. | 

Möge von Ihrer lieben Virginie alles Übel entfernt bleiben, was 
meine Eugenie fo hart betroffen hat. 

Treuangehörig 
Weimar, den 12. Mai 1826. Goethe 
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An 3.53. v. Willemer 


Es ift zwar wohlgetan, mein Teuerſter, feinen entfernten Yreunden 
nichts von den unangenehmen Ereigniffen zu melden, die uns betreffen, 
denn bis die Nachricht in die Yerne gelangt, hat ſich wohl alles wieder 
gebeffert und bergeftellt; allein, wenn dies eine Zeitlang dauert, fo kommt 
man in den all, zu verflummen, unteilnehmend und nadhläffig zu er: 
fcheinen. 

Sie haben mir, wertefler Freund, in diefen legten Tagen durch ein 
wichtiges, ausführliches Werk gezeigt, daß Sie ſich nody immer mit 
denjenigen ernfllich befchäftigen, was dem Menſchen das Höchfte uud 
Werteſte bleibt, mit fittliden und religiöfen Werhältniffen. Hierans 
glaube ich nun folgern zu dürfen, daß ie ſich fowohl über eigne Lebens- 
ereigniffe, welche nicht immer die erfreulichfien find, fowie über das 
Schickſal Ihrer Yrennde, die denn auch wohl mitunter unfanft vom 
Tage berührt werden, wie fonft in gehöriger Faſſung erhalten und fo» 
wohl felbft zu dulden als mit andern fill zu leiden in freundlicher 
Stimmung find. Vernehmen Sie alfo. 

Nachdem uns Weimaranern vergönnt war, eine Reihe von fünfzie- 
jährigen ubelfeften auf eine beitere und dankbare Weiſe gegen das 
gute Geſchick zu feiern und uns dabei mit Freuden gar mancher Pflicht 
zu entledigen, fo ward unfer Zufland durch die Todesnachricht bes Kaifers 
Alexander höchſt angreifend erfchürtert. Das fchöne innere gefellige Ver: 
hältnis unferer fürftlihen Yamilie war durdy die traurigen Folgen 
diefes Treigniffes auf einmal geflört. Die zunächft fi) Anfchließenden 
und von dem WSohlbefinden ihres Yürftenhaufes am freudigfien Mit—⸗ 
genießenden wurden auf einmal der gewohnten Unterhaltung und an- 
genehmfter Mitteilung beraubt, und eine über die ganze Welt fich ver: 
breitende Ahnung trat bei uns als die ſchmerzlichſte Wirklichkeit ein. 

Hieran ſchloß ſich denn, wie es zu gefchehen pflegt, daß zu gewiſſen 
Beiten ganz und gar ungufanmenhängende Übel in einer Folge heran- 
treten, gleichfam als wenn fie zufammengehörten, manches Unerfreu: 
liche; und fo fegten uns Sterbefälle durch bedeutenden Verluft in un: 
angenehme Lagen: wir entbehrten eines vieljährig geprüften Arztes täg: 
liche Teilnahme, und auch in Gefchäften fahen wir uns hie und da von 
Beiratenden und Tingreifenden verlaffen. Ein fehweres, faft hoffnungs- 
lofes Krankheitsübel ergriff, bei geringen Verkältungsanlaß, meinen 
vieljährigen Haus: und Kunftfreund, den Hofrat Meyer, und damit 
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es ja an den nächften Berührungen nicht fehle, fo verunglüdkte meiner 
Schwiegertochter ein Verſuch, durdy Reiten ihre Gefundheit zu ver- 
beffern, und ich war ganz nahe daran, die Rolle des Herzogs in der 
Natürlichen Tochter übernehmen zu müffen. Diefes find num die vorzüg- 
lichſten Unglücksjuwelen, noch mit manchem Eleineren Larmofiert und 
verbrämt, fo daß ich glaube genug gefagt zu haben und kaum hinzu: 
zufügen brauche, daß meine eigne Konftitution, durch ſo manches un—⸗ 
erwartete Unerfreuliche beſtürmt und angegriffen, nicht gehörigen Wider⸗ 
ſtand leiften Eonnte, fondern fich aus dem Zuflande einer mutigen Gegen: 
wirkung in den eines ausdanernden Duldens verfegt fehen mußte. 

Dies alles fei aber nicht geklagt, fondern einem Manne vertraut, der 
in manchen Stürmen des Lebens aufrecht geflanden und, wie feine fort: 
dauernde Beichäftigung ausmweift, fi) und andere zu guter und böfer 
Stunde in fittlich:religiofem Gleichgewicht zu erhalten bemüht ift. 

Denken Sie hiebei, wie böchft läflig eine ſolche Mißſtimmung mir 
in dem Augenblicke fein muß, da ich foeben die Anzeige der neuen Aus⸗ 
gabe meiner Werke ins Publikum zu bringen und deshalb, was mir 
an Geifteskräften gegönnt ift, rätlicy zufammenzuhalten babe. 

Laffen Sie daher ſich gedachtes Unternehmen doppelt empfohlen fein; 
denn indem wir auf längere Dauer innerhalb der tätigen Welt Verzicht 
tun, fo ift es ein erquickender Gedanke, felbft in den Tagen, die uns 
nicht gefallen, für das Glüd und die Freude der Unfrigen das mög: 
lichſte zu wirken. Möge Ihnen und Yhrem weiten und würdigen Wirkungs⸗ 
kreiſe alles zum Beſten gedeihen! 

Treulichſt 
Weimar, den 16. Mai 1826. Goethe 


Vorftehendes lefend, wird ja wohl audy die liebe Yreundin mit einigen 
Torten mich zu erquicken geneigt fein. 
©. 


An C. %. Zelter 7 


Zuvörderſt alfo fchönften Dank für die Partitur des wahrhaft en: 
thufiaflifchen Liedes. Es ift feine guten dreißig Jahr alt und fchreibt 
fich aus der Zeit her, wo ein reicher jugendlicher Mut fi) noch mit 
den Univerfum identifizierte, es auszufüllen, ja es in feinen Teilen wieder 
Dervorzubringen glaubte. Jener kühne Drang hat uns denn doch eine 
reine dauernde Einwirkung aufs Leben nachgelaffen, und wie weit wir 
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auch im philofophifchen Erkennen, dichterifchen Behandeln vorgedrungen 
fein mögen, fo war es doch in der Zeit von Bedeutung und, wie ich 
tagtäglich fehen kann, anregend und anleitend für manchen. 

Mein Hauskrenz wogt nody immer hin und her; man müßte nichts 
von der Welt wiffen, wenn dergleichen Epochen uns unerhört fcheinen 
follten: wir müffen das Rad dahinrollen laffen und abwarten, wie es 
uns flreift und quetfcht, wenn es uns nur nicht gar zerdrückt. 

Matthiſſon ift auch bei uns durchgegangen; unfere Muſenjünger 
haben ihn freundlich gefeiert, feine Gedichte gefungen, Lorbeerfränze ge 
reicht, und das bei einem muntern Gaflmahl, weldyes alles ganz billig 
und ſchicklich abgelaufen ift. 

Ergreife die Gelegenheit, Herrn Miniſter von Schuckmann zu äußern, 
wie feine Rückantwort mir höchſt erfreulich gewefen. Es ift fo ſchön, 
fi) aus früherer Zeit erinnern zu dürfen, daß man das Wohlwollen 
ſolcher Männer genoffen, die fi in der Folge des Lebens als die 
tätigften und tüchtigften erwiefen. Was der werte Staatsmann für 
mich noch fun will, ift freilich der abfchließende Sicherungsakt einer fo 
mannigfaltig Eomplizierten, wunderlichen Angelegenheit. 

Schreibe mir manchmal, wie Dirs durdy den Sinn geht und was Dir 
vor die Augen kömmt, ich erwidere dagegen auch wohl etwas Erfreuliches. 

Die Graf Ingenheim:Hirtifche Vaſe ift ein ſchönes Gefchenk; doch 
ift es ſchwer, über folche fubalterne und abgeleitete Kunſtwerke für ſich 
felbft, geſchweige denn für andere zu einer Überzeugung zu gelangen. Bei 
folcher Fabrikware, auch bei der beften, ging es niemals zum ſtrengſten 
ber. Wenn auch eine Hauptgruppe Eongeniert, wie hier die drei mittlern 
Figuren, fo muß man es mit dem übrigen nicht fo genau nehmen. Der 
Geſchmack, der etwas Yremdartiges, Drittes, Einzelnes zu feinen Be 
dürfniffen herauruft, befigt ja auch eine ſekundäre Erfindungsgabe, der 
man zulegt fo wenig als der primären beifommen kann, man ftelle ſich, 
wie man wolle. Alles Kunſtwerk flieht zum Genuß da, und wenn es 
dem reinen äftbetifchen Sinn genügt, fo werden Vernunft und Verfland 
freilich nicht an ihrer Geite widerfprechen Eönnen. 

Senn man bedenke, daß fo viel wichtige IlTenfchen doch am Ende 
wie Oltropfen auf Waſſer hinſchwimmen und fich höchfiens nur an 
einem Punkte berühren, fo begreift man, wie man fo oft im Leben in 
die Einſamkeit zurückgewiefen ward. Indeffen mag denn doch ein fo 
langes TTebeneinanderleben, wie uns mit Wolf geworden, mehr, als wir 
gewahr werden und wiflen, gewirkt und gefördert haben. 
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Du gedenkſt meines Dhaethons, deffen ich mich noch immer freue, ob- 
gleich betrübe, daß ich nicht die zwei Hauptfzenen damals niederfchrieb. 
Wäre es auch nicht zulänglich gewefen, fo war es doch immer etwas, 
wovon fich jet niemand einen Begriff machen Tann. 

In jene Regionen werde ich abermals verlodt durch ein Programm 
von Hermann, der uus auf drei antike Philoktete aufmerkfam macht: 
der erfie von Aſchylus, dem Alteflen; der zweite von Curipides, dem 
Tüngften; der dritte von Sophokles, dem Mittlern. Ich mußte mich bald 
Iosmachen von diefen Betrachtungen: fie hätten mid) ein Vierteljahr ge: 
Eofter, das ich nicht mehr nebenher auszugeben habe. Won den beiden 
erfien Stücken finden fich nur Yragmente und Andeutungen, das letzte 
haben wir noch ganz. Auch hier darf ich nicht weiter gehen, weil ich 
glei) verführt werde; denn ich konnte mich doch nicht enthalten, diefe 
für mich fo wichtige Angelegenheit vor allen Dingen durchunddurch: 
zudenlen: denn bier kommen die wunberlichften Dinge vor. Sogar hat 
ein uralter Lateiner einen Philoktet gefchrieben, und zwar nad) dem 
Aſchylus, wovon deun auch noch Fragmente übrig find und woraus fich 
der alte Grieche begreifbar einigermaßen reflaurieren ließe. Du ſiehſt 
aber, daß das ein Meer auszutrinken fei, für unjre alte Kehle nicht wohl 
binabzufchlucken. 

Aus allem diefen erhellt, daß ich Deine ältern Briefe wieder vor- 
genommen habe, und will num fehen, daß ich Dir fonft manches zurecht: 
lege. Meine nächfte Abſicht iſt, Dir einen ausfchattierten Charon zu 
überfenden, da es mit dem Lirhographieren diefes Blattes noch in 
weiter Felde fteht; ich wünfche, daß Du es ſtets vor Augen habeft, um 
flets eriunert zu werden, daß der größte, furchtbarfte, umnerträglichfte 
Gedanke durch eine füchtige Kunſt, die ſich über ihn erhebt, uns faßlich, 
fogar anmutig vorgebildet werden könne. Bei näherer Betrachtung wirft 
Du bekennen, daß alles, was die Weimariſchen KRunftfreunde an dem 
Blatte gefehen haben, Zug vor Zug daran befindlich fei. 

Magſt Du mir über Hummels Erhibitionen etwas nad) Deiner Urt 
vorfragen, fo machſt Du mir in meinem jegigen 

(Die Yortfegung folgt nächftens.) 

Weimar, den zo. Mai 1826. 
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An C. F. Zelter 


jegigen Zuſtande doppelte Yreude. 
Das Refultat Eures Rünftlervereins ift ein wunderliches Werk; ich 


möchte fagen: bier iſt Brennmaterial genug, aber weder zu einem Rogus 
kunſt⸗ und finngemäß gefchichter, noch durch des Geiſtes Ylamme fröb: 
lich entzündet, es fleht alles fo nebeneinander und wird höchftens durch 
den Anklang der Stengelgläfer in Harmonie gefeßt. 

Das Manuſkript zu dem neuen Heft von Kunſt und Altertum liegt 
fertig und redigiert zum größten Teile vor, fo daß der Druck gleich an- 
gefangen werden Eönnte; doch mag ich nicht darangehen, bis die An⸗ 
zeige meiner Werke in die Welt ift. In meinen Jahren muß man fich 
darüber ein Gefeg machen und darf fi) nicht einbilden, daß man, wie 
riedrich der Große im Giebenjährigen Krieg, nach allen Geiten bin aus 

dem Stegreif ſchlagen und fiegen Eönne. 

Unſerm werten Freunde Langermann vermelde die beften Grüße und 
dauk ihm zum beften, daß er durch ſein Wort den Mann beflätigen 
wollte, den wir zu unferm Heil eriwarten; niemand bedarf deffen mehr 
als ich. Man kann ſich nicht immer im Gleichgewicht halten, und leider, 
wenn es einmal ins Schwanken gerät, ftellt es fich in meinen Jahren 
von felbft nicht leicht wieder ber. 

Daß die guten Bracebridge Deinem herrlichen Gefangserproben glück⸗ 
lich beigewohnt haben, wie wir aus den legten Briefen vernehmen, iſt 
die Hauptfache. Empfehlungsbriefe zerren herüber und hinüber, und ich 
weiß die luſtige Gefchichte einer fürtrefflichen Yrau, die, weil fie in einer 
Schweizerſtadt an die Montagues und apulets zugleich empfohlen 
war, faft einen Schritt aus dem Wirtshauſe tun durfte. Aus ihrem 
Munde war es das Anmutigſte zu hören, wie fie der allerliebens- 
würdigſten Pfiffe bedurfte, um nur einigermaßen zu ihren Zwecken zn 
gelangen. 

Und fo beweifen Anekdoten des Privatlebens wie der Weltgeſchichte, 
daß wir uns eigentlich mit Albernheiten, Gefahr und Not berumfchlagen 
und berumfchlagen werden. 

Nächſter Tage liegt unfre Korrefpondenz, aufs reinlichfte abgefchrieben, 
in mehrere Bände geheftet, vor mir; da kannſt Du nun wohl einmal 
eine Wallfahrt antreten, um einem folchen Werke die gebührende Chre 
zu erzeigen. “ch werde fie nun an ruhigen Abenden mit treulichem Be— 
dacht durchfludieren und bemerken, wie es allenfalls Fünftig damit zu 
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halten fein möchte. Es ift ein wunderliches Dokument, das an wahrem 
Gehalt und barodem Weſen wohl Eaum feinesgleichen finden möchte. 

Sodann darf ich Dir wohl vertrauen, daß, um der erflen Gendung 
meiner neuen Alusgabe ein volles Gewicht zu geben, ich die Worarbeiten 
eines bedeutenden Werks, nicht in der Ausdehnung, fondern in der Ein⸗ 
dichtung, wieder vorgenommen habe, das feit Schillers Tod nicht wieder 
angefehen worden, auch wohl ohne den jegigen Anſtoß in limbo patrum 
geblieben wäre. Es ift zwar von der Art, daf es in die neuefle Literatur 
eingreift, daß aber auch niemand, wer es auch fei, eine Alhnung davon 
haben durfte. Ich hoffe, da es zu Schlichtung eines Streites gedacht iſt, 
große Verwirrung dadurch hervorgebracht zu fehen. 

Wollteſt Du mir, mein Zeuerfter, die Erlaubnis geben, Deinen Hymnus 
zu Mozarts Geburtstag in Partitur zu fegen, fo würde ich den Werfuch 
machen, inwiefern es mir gelänge. Wegen der Alnwendung Eönnte man 
alsdann übereinkommen. 

Laß ja manchmal Deine Yeder laufen und fchreib von alten und nenen 
Dingen, fo klar und wunderlich, als Dir beliebt. 

Dem Guten und Beflen empfohlen 

treulich 
Weimar, den 3. Yuni 1826. ®. 


Un J. S. M. Boifferee 


Herzlicher Dank für Ihr Kommen und Bleiben ſei Ihnen auch ge— 
ſagt, daß Sie alſobald von Frankfurt aus unſere wichtigen Geſpräche 
fortſetzen und erneuern wollen. Möge ſich alles dergeſtalt fügen, daß 
man hoffen darf, ſich öfter wiederzuſehen; denn wie merkwürdig und 
ſelten iſt es, daß zwei Perſonen von fo verſchiedenem Alter, von ver⸗ 
ſchiedenen Lebenspunkten ausgehend, doch immer wieder, wenn ſie ſich 
nach langen Jahren auf ihren Wegen treffen, eine Weile gerne zu⸗ 
ſammen fortgeben, fi) im Innerſten aller Hauptpunkte übereinftimmend 
finden, wenn die Peripherie der Zuflände und Gefinnungen ihnen auch 
zunächft auf gefonderte Wege hindeutet. 

Höchſt wichtig war es mir, auf die gründlidy bafterte Kenntnis von 
Daris, die ich durch Sie, mein Teuerfler, gewonnen, nun die neuften 
Erfahrungen niederzulegen, wie Herr Profeffor Rauch fie mir in diefen 
Tagen brachte. Die Unterhaltungen mit meinen Freunden vom Globe 
werden dadurch nur lebendiger, und ich bin an dem Orte fo gut als 
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perſoͤnlich gegenwärtig, den ich, ungeachtet aller Schnellpoſten, nicht mehr 
erreichen kann. 

Gar manches andere hätt ich wohl bei längerem Aufenthalte mit: 
geteilt, andere Mitteilungen mir erbetend; denn freilid, laßt ſich der» 
gleichen durch Briefe weder fupplieren noch furrogieren. 

Mein Übel ift im Abklingen, aber dem Unfall meiner Schwiegertochter 
bat fich ein Zwiſchenübel beigemifcht, das die Ärzte in der Hauptfache für 
günftig halten, wir aber als ein unerfreuliches Zwifchenfpiel empfanden. 

Ich aber habe Feine Paufe gemacht, meine Obliegenheiten zu erfüllen, 
und ich Eonnte mein Abel, das Gie mir ſchon fo fehr erleichterten, um 
fo mehr ertragen, da es mich zulege nicht im mindeften hinderte. Die 
erften Revifionsbogen von Kunft und Alltertum find angelangt: möge 
doch auch in diefem Hefte ie einiges zur Teilnahme rufen! 

Merkwürdiges ift von manchen Seiten zu mir gelommen, fogar von 
der beften Art, was ich wohl noch gern mitgeteilt hätte; auch bin ich, 
zufällig, wie es zu gehen pflegt, in das Lefen älterer Werke, in den 
Konflikt des 16. Jahrhunderts geraten, wo eben Gitte, Religion, Wiſſen⸗ 
fchaften unaufbaltfam durcheinandergefchüttelt werden, und ziwar, genau 
befehen, durch äußere Weltereigniſſe, die fich mit ihnen in Verhältnis 
fegen, ohne eigentlich einen Bezug auf fie zu haben. 

Über München hab ich durch Herrn Rauch gleichfalls mehr Klar: 
heit erhalten. Es ift eine höchft lebhafte Bewegung dafelbft; wie fie fich 
regelt und modelt, ift abzuwarten; der große gute Wille ruft alle unfere 
beften guten Wünſche zum glüdlichen Gelingen. Geben Sie mir bald 
Nachricht, inwiefern ſich Ihr Geſchäft entfcheider. Ich bin freilich all- 
zuſehr dabei intereffiert, doch wag ich weder Gemüt noch Einbildungs- 
kraft dabei walten zu laffen. In Gefolg Ihres Befuchs bei den Yrank 
furter Freunden, hoff ich, fol auch bald etwas dorthin vou mir gelangen, 
wenn ich nur erft ein Viertelhundert verfäumte Antworten vom Stapel 
gefördert habe. 

Soviel für diesmal; grüßen Sie die teuren Ihrigen, in deren Nähe 
Gegenwärtiges Sie wahrfcheinlich antrifft. Auch Herrn und Frau v. Cotta 
bitte meine beflen Empfehlungen auszurichten. Godann erlauben Sie, 
daß ich wieder einmal in Gefchäften einiges vermelde und anfrage. Gegen 
Sie Ihre geneigte Vermittlung fort, die bei einem fo mannigfaltig ver» 
fchräntten Unternehmen immer höchſt nötig und dankenswert bleibt. 

Treu angehörig 
Weimar, den 16. Yuni 1826. Öoethe 
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Un’. T.L. Danz 
[17. uni 1826.] 

„Das aber am meiften das Urteil über die Wiſſenſchaften und deren 
Wert und Bedeutung beftimmen mußte, war die Wirkung des Worts, 
welche durch die Reformation ſich fo Elar und unverkennbar an den Tag 
legte.” 

Einen umfländlichen Kommentar diefer wichtigen Stelle möchte wohl 
gern zur dankbaren Erwiderung der willkommnen Gendung überfchreiben. 
Ya gewiß, wenn wir trachten, daß Geſinnung, Wort, Gegenftand und 
Tat immer möglichft als eins erhalten werde, fo dürfen wir uns für 
echte TTachfolger Luthers anfehen, eines Mannes, der in diefem Ginne 
fo Großes wirkte und auch irrend noch immer ehrwürdig bleibt. Wer 
an folchen Überzeugungen feſthält, wird fich feines eigenen Wirkens er- 
freuen und auch da, wo er es gehindert fühlt, ruhigen Geiftes bleiben. 
Es betrübt ihn, aber es trübt ihn nicht, wenn er in Künften, Wiſſen⸗ 
[haften und fonft vielfach im Leben das Pfäffifche heranfchleichen fieht, wie 
es, den menfchlichen Schwächen ſich fügend, einen Tag nad) dem andern 
ſich anzueignen, bildfame Yünglinge zu umfpinnen, den Eigenfinn der 
Männer zu flärken und ſich fo eine bequeme Herrfchaft einzuleiten weiß. 

Doch ich berichte lieber. Den höchft fchägbaren Elarvollfländigen Text 
Ihres Werkes habe fogleidy mit hafliger Teilnahme gelefen, meine 
biftorifchen Kenntniffe der frühern Zeit vervollfländigt, auch fie bis zur 
neuften mit wahrer Belehrung herangeführt gefehen. In den Noten 
habe manches angezeichnet, weiterem Studium vorbehalten. Wobei ich 
mir zum dankbaren Abſchluß die Bemerkung erlaube, daß die Menſchen 
fich vorzüglich darüber flreiten, woran und worüber zu denken fie im 
Grund gar Feine Befugnis haben. 

Ju vorzäglichfter Hochachtung und flefiger Teilnahme 

Ä ergebenft 
Weimar, d. 14. Yun. 1826. J. W. 0. Goethe 


An C. F. Zelter 


Auf Dein Letzteres vermelde die beſten Grüße, auch zeig ich an, daß 
mein Übel auf der Rückkehr iſt, wenn ſichs nicht wieder anders beſinnt. 
Bei meiner Schwiegertochter hat uns ein Zwiſchenſpiel mehrere Tage 
in Unbehaglichkeit und Sorge verſetzt. 
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Geftern ging Profeffor Rauch bier durch, munter und wohlgemut 
von ſeiner Münchner und Parifer Reife; für mich aber haben ſich indes 
mancherlei Verpflichtungen gehäuft, vernachläffigte Antworten muß ich 
nachholen, der Abdruck von Kunft und Altertum ift angegangen, und 
übrigens drängt und laftet gar manches. 

Davon ſuch ich mich nun an den langen Morgen teilmweife zu be- 
freien; bei Tifche unterhält man fich, und abends hab ich doch manche 
leere und unbefriedigte Stunde, deshalb ich Dir folgendes ans Herz lege. 

In wenigen Tagen find alle unfere fürftlichen Perfonen mit den an: 
gefchloffenen Hofleuten von hier abgereift; mit den Schönbundsfeſte Iebe 
ich in entfchiedener ununterbrochener Einſamkeit, mit wenigen Freunden, 
die auch die Deinigen find oder fein werden. 
Deshalb ruf ih Dich auf zu einem tapfern Enefchluffe: hierherzu⸗ 

kommen auf einige Zeit. Das Stübchen im Schwane bleibt Dir vor: 
behalten, und wir Fönnen jeden AUugenblid zufammen froh und nützlich 
zubringen. Schreibe mir bald, daß und wenn Du kommſt. Worlieb 
nimmſt Du wie berfömmlich, dagegen follen Dir audy alle Schatz⸗ 
kammern des Geiftes und Herzens aufgetan fein; womit ich gutes Be: 
finden und rüchtigen Entſchluß wünfche und anempfehle. 

Treu angehörig 
Weimar, den 17. Juni 1826. Goethe 


Un den Großherzog Carl Auguft 
Ew. Königliche Hobeit 
kommen gnädigft meiner Schuldigkeit zuvor, die ich eben abzutragen im 
Begriff fland. In der Ziwifchenzeit hab ich mich gar fehr gefrent, 
Höchftdiefelben in heiterer, gutes Andenken darbietender Gegend zu 
wiffen; auch der nur flüchtige Gebrauch geprüfter heilfamer Waſſer 
wird feine Wirkung nicht verfehlt haben. 

Nach dem werten Grafen Sternberg und feinen ernftlidhen Anftalsen 
fühl ich eine wahrhafte Gehnfucht; leider fchrieb ich ihm lange nicht, 
derin ich habe mich bisher in gar wunderlichen, von der Natur ent: 
fernten Regionen aufzuhalten gehabt. 

Vor allen Dingen aber babe von Rat Vogel zu melden, deffen 
Perfönlichkeit mir und andern gar wohl gefällt. Er ift Elar, offen, 
heiter, fich felbft deutlich und wird es dadurdy audy bald andern. Sein 
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Handwerk verfleht er aus dem Grunde, feine Anſichten find fchnell und 
beftimmt, fo auch feine Anordnungen; in feinem ganzen Tun und 
Laffen ift eine Art von preußifcher Entfchiedenheit, aber Feine Spur von 
Anmaßlichem, Affektiertem, viel weniger Zurüchaltendem und heimlich 
Ginnenden. 

Sch babe ihn diefe wenige Tage her mehrfältig prüfen Eönnen; er 
affiftierte dem Verband meiner Halsıvunde, wobei mir fein Urteil, Rat 
und Zeugnis fehr zur Beruhigung diente; auch würde fie fi) ſchon ge- 
fchloffen haben, wenn man es nicht für beffer achtete, fie noch ein wenig 
offenzubalten. 

eine diätetifchen Gebräuche hab ich ihm gleichfalls vorgelegt, da 
er denn mein Kreuzbrunnenmaß fchon auf die Hälfte rezudiert hat und 
mich nach und nach ganz davon entwöhnen möchte. Wir wollen fachte 
verfahren. 

Übrigens Ieb ich der Hoffnung, daß Ew. Königlichen Hoheit Prüfung 
ihm gleichfalls zugunften ausfallen werde. 

Gar manches Kapitel hab ich mit ihm durchgefprochen; befonders 
auch traut er fi) in medizinifcher Polizei etwas zu und erweift ſich 
durchaus feinen Empfehlungen gemäß. 

Darf idy nun noch erwähnen, daß ich in der gegenwärtigen weima⸗ 
tifchen Einſamkeit durch Freundesbeſuche bin erfreut worden. Mit 
Sulpiz Boifferee ward ein fchöner Teil altniederdeutfcher Runftgefchichte 
disechgearbeitet. Sein mehrmaliger Aufenthalt in Paris ließ mich in 
die verfchiedenen Epochen der dortigen Zuftände hineinbliden, ſowohl 
politifcher als künſtleriſcher Werhältniffe. Profeffor Rauch, von dort 
berfommend, erzählte das Allerneuſte. 

Nun bat ſich Zelter bei mir eingefunden, da denn das Partikulare 
der Muſik und die daran fi) Enüpfenden Univerfalia zur Sprache 
tommen. Geftern hat er die Orgel gefehen und belobte die Werände- 
rungen. Morgen werden wir die Bürgerfchule befuchen, zur allgemeinen 
Schulftunde. Und fo fahren wir fort, im Genuß der friedlichen Tage 
zu vertveilen, indeffen Ew. Königliche Hoheit ein Bild des Krieges in 
Berg nnd Tälern hervorzaubern. 


W., d. 12. Jul. 1826. 
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An den Großherzog Carl Auguft 
Ew. Königlichen Hoheit 

verehrtefte Yrau Gemahlin, welcher angelegentlichſt empfohlen zu fein 
wünſche, hat die Gnade gehabt, mir die Reifebefchreibung des Herzogs 
Bernhard, welche dankbarlicyft anbei zurüderfolgt, zu gar erfreuliche 
Durchleſen vor einiger Zeit mitzuteilen. Was ich auch hier wieder be» 
mwunderte, war die Ötrategie, womit der Zug unternommen nnd aus⸗ 
geführt wurde: es ift Fein zufälliger Schritt und alfo auch Fein unnüger. 
Der Reifende erfcheint durchaus im Bleichgewicht, alle feine Eigen⸗ 
ſchaften begleiten fich gefchwifterlih, und wer ihn nicht Eennte, müßte 
gar eigen berumraten. Man fieht einen überall willfommenen Tele 
und Lebemann, einen wohlunterrichteten geprüften Militär, einen Teil- 
nehmenden an Staats⸗ und bürgerlichen Einrichtungen, bei Gaſtmahlen 
und Tänzen an feinem Plag, gegen Frauenanmut nicht unempfindlich. 
Werner fehen wir ihn bei öffentlichen Oelegenheiten beredt aus dem 
Stegreife, in der Konverfation unterhaltend, mit Anſtand freigefinnt, 
feinee Würde fi) bewußt und die Vorteile feines hohen Standes zu 
einem leichtern und rafcheren Leben benußend. 

Dabei entzieht er fic) Eeiner Unbequemlichkeit, er weiß vielmehr, be 
fonders auf der Reife, die gefelligen, oft beſchwerlichen Yahrten zu Leben 
und Unterricht zu benugen. In Philadelphia verließ ich ihn an dem 
wichtigen Jahrstage von Penns Ankunft an jenem twaldigen Ufer, 
wo num zwifchen zwei Gewäffern eine merkwürdige reiche Stadt be: 
wohnbar ift. 

Diefe durch aufmerkfames Lefen abgenötigte Charakteriftil möge 
verziehen fein, da fie mit trenem, redlichem Sinn aus dem Ganzen ent- 
ſprungen ift. 

Nun aber füge befcheideu eine Bitte hinzu: in der erflen Abteilung, 
welche gegenwärtig unter Geh. Legationsrats v. Conta Aufſicht ab» 
gefchrieben wird, findet fich eine Stelle, deren Kopie mir erbitten möchte. 

Auf dem Wege zwifchen Bofton und Albany findet der Reifende 
eine wunderliche Kolonie, Abart von den Quäkers, die fih Schäkers 
nennen, im Zölibate leben, in ihren religiofen Zuſammenkünften auf die 
Einwirkung des Geiſtes harren, ihren Kultus aber mit einem fragen- 
haften Zange vollenden und abfchließen. Diefe Stelle wünfchte ich, als 
ganz etwas Neues und Unerhörtes, den Yreunden und Gammlern 
Eirchengefchichtlicher Werrücktheiten gar zu gern [zu] überliefern. 
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Um nun aber aus der Unvernunft in das Wernünftige überzugehen, 
vermelde fchuldigft, daß wir die neue Bürgerfchule befucht haben. Das 
Gebäude bewirkt ſchon felbft Kultur, wenn man es von außen anfieht 
und bineintritt. Die rohſten Kinder, die foldye Treppen auf und ab 
geben, durch foldye Worräume durchlaufen, in foldyen heiteren Gälen 
Unterricht empfangen, find ſchon auf der Gtelle aller düflern Dumm 
heit entrückt, und fie können einer heitern Tätigkeit ungehindert entgegen- 
geben. Die Lehrart felbft war mir zu fremd und neu, als daß ich mir 
davon einen deutlichen Begriff hätte machen können, indeffen mußte 
man gut davon denken, da die Kinder mit Schnelligkeit und Heiterkeit 
Yragen beanfiworteten und Aufgaben Löften. 

Yu dem nad) allgugroßer Hige ſich genießbarer einrichtenden Wetter 
mwünfche Glück; wie denn alles, was fidy ereignet, mit dem Unternom⸗ 
menen übereinflimmen möge. 


Weimar, den 20. Juli 1826. 


An den Großberzog Carl Auguft 
Ew. Königlichen Hoheit 
überfende ſchuldigſt durch Rat Wogel, dem ich einen gnädigen Empfang 
wünfche, eine foeben von Direktor Schreibers erhaltene Depefche. 

Was Raiz preta betrifft, kommt man denn doch nad) und nach aus 
dem Ungewiffen ins Gichere, leider zugleich aber auch ins Unbedeutende. 
Den Waſſerſüchtigen ift, wie man merkt, abermals alle Hoffnung ab: 
gefchnitten. 

Von meinem Gebrechen wird auf Befehl Rat Vogel gründliche 
Nachricht geben. Die reine Schließung der Wunde zu befördern, 
wendet man gegemvärfig den Höllenftein an, welcher denn wenigftens 
als Ausgeburt des Yegefeuers betrachtet werden darf. 

Manches Unternommene gelingt indeffen, und mich freut gar fehr, 
zu hören, daß das Militär zu Höchſtihro Zufriedenheit ſich erwiefen bat. 

Darf ich meinen Wunſch, Höchſtihro Frau Gemahlin angelegent- 
lichſt empfohlen zu fein, wiederholen und mich unmandelbar unterzeichnen. 

Weimar, den 21. Juli 1826. 
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An Ulrike vo. Dogwifch 


Nun darf ich nicht länger fäumen, Dir, meine liebe Tochter, gegen 
Deinen baldigen Brief auch von uns einige Nachricht zu geben. Zu- 
vörderſt aber wirft Du der verehrteften Großmama die ſämtlichen Ya- 
milienglieder in auf: und abfleigender Linie freundlich ans Herz legen, 
mit den frenften Wünſchen für glüdlihe Wirkung der verordneten 
Heilquellen. 

Sodann vermelde ich, daß Zelters Mtiittwoch, den 19. Juli, nad) 
Tiſche abgereift find, nachdem wir gar gute Stunden miteinander zu- 
gebracht hatten. Doris war fehr betrübt, fie entfernte fich ungern aus 
einer wohlwollenden, heitern Umgebung. Sie bielten ficy einige Tage 
in Jena auf, Ottilie war mit hinübergegangen, wo ſich Schopenhauers 
gar ländlich behagen. Übrigens hatte der Konful manches zu richten 
und zu fhlichten, benahm fich aber dabei nach gewohnter Weiſe Eurz 
und bündig. 

Don Engländern ift zu fagen, daß der gute Cromie, nachdem ihn 
Schmeller glücklich abkonterfeit, wiewohl ungern, nad) wiederholtem 
Baudern abgereift fei und, wenn er Urlaub erhalten kann, lieber in 
Weimar als in Indien verſchmachten möchte. 

Herr Johnſon ift auch unvermutet angekommen, beiter und ge 
fprächig; verziehen aber ift ihm noch nicht, daß er den Ianöftreicherifchen 
Liebling entlarot und vertrieben hat. Gegenwärtig verſucht er in 
Wilhelmsthal fein Glück, wohin fämtliche Engländer nad) und nad) 
wallfahrteten. 

Lord Gower, der einiges von meinem Fauſt überfegte, kam von 
Petersburg, wohin er den Herzog von Devonfhire begleitet hatte, eilends 
bier durch, vermweilte nur eine Viertelftunde, die er mir fchenkte. Der- 
felbe hätte bei längerem Aufenthalt großes Unheil anrichten Fönnen: es 
ift ein durchaus ſchöner Mann und, wie die Yrauenzimmer fagen 
würden, intereffant. Sein Blick fagt, daß ihm irgend etwas abgeht, 
und ich denke, man würde fich beeilen, diefen Mangel zu erfegen, die 
Lücke feines Zuſtandes auszufüllen. 

och muß ich bemerken, daß Herr Yohnfon erzählte, ein gewiffer 
Kapitän Smith habe fid) mit ihm verabredet, zu der Berliner Revue 
zu fommen. 

Yerner erwarten wir Demoifelle Sontag; was fie uns von ihrem 
Talente gönnen wird, muß die Zeit lehren. Frau v. Wegener und 





Werte 38 An J. S. At. Boifferee 65 


Herrn Generalfuperintendent bitte mich fchönftens zu empfehlen; auch 
hoffe nächflens auf fortgefegte Nachricht. 
Treulichſt 


Weimar, den 22. Juli 1826. Goethe 


Un J. ©. IM. Boifferee 
[28. Yuli 1826] 

Sie erhalten biebei, mein Werteſter, ſechs Aushängebogen des neuften 
Hefts von Kunft und Altertum; möge darin Cie manches anfprechen! 
Ich habe einiges Allte, vielleicht Weraltete mit eingefchaltet; dergleichen 
Dinge werden am fchicklichften nach dem dreißigften Band meiner Werke 
aufgeführt werden. Doch mag zum Verſuche das hingehen. 

Ihre Bemerkungen kamen zu rechter Zeit, die bewußten Stellen 
Fonnten nach Ihrem inne eingefchaltet werden. 

Belter blieb acht Tage bei mir, und es ward mir flärkend, in der 
Nähe diefes vorzüglichen Mannes auch nur kurze Zeit zu leben; er 
brachte mit feiner tüchtigen, gründlichen Individualität den Nebeuklang 
des Berliner wunderfamen Elements mit, wodurch ich dem freilich in 
ganz fremde Regionen verfeßt ward. 

Nächſtens werde ich das Heft Kunſt und Altertum geendigt fehen 
und mich alsdann auf die Wanderjahre werfen; ich laffe mir offenes 
Yeld und will nicht voraus wiffen, was es werden foll, mit Gefahr, ins 
Humoriflifche zu geraten. 

Von naturwiffenfchaftlichen Betrachtungen bin ich deshalb ganz 
abgefchlofjen. ch finde mich in diefem Fach in einer gar wunderlichen 
Lage: die mit mir übereindenken, handeln wacker und trefflich, fo daß 
ich nichts hinzuzufügen brauche; mit den Gegengefinnten ift ebenfowenig 
zu fprechen, als ob man fich mit der fremdeften Wölkerfchaft unterhalten 
wollte, und fo bringt das Entgegengefeßte dieſelbe Wirkung hervor: das 
Schweigen. Das ntereffe firebt indeffen immer fort, und ich wünfche 
zu erleben, daß mir Raum werde, mich über fo würdige Angelegenheiten 
in einigem Zuſammenhange zu erklären. 

Sollte etwas einzelnes gelingen, was Ihren Wünſchen gemäß wäre, 
fo werd es gewiß nicht vorenthalten. 

Treulichſt 
Weimar, den 26. Juli 1826. Goethe 
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An %. Th. 4.9. v. Müller 


Es ift fehr ſchön, mein Teuerſter, Vielgereifter und Reifender, daf 
Ihr lieber Brief gerade fo ankommt, daß ich fo viele gute und freund- 
liche ITachrichten eriwidern kann. Ich beginne daher fogleich, von dem⸗ 
jenigen, was an mir Bleibendem vorbeireifte, eilig aufzuzeichnen. Zelters 
Verweilen brachte mir unfägliches Gute, ich Eonnte ihm manches in- 
zwifchen Entftandene, Geſammelte, Redigierte vorlegen und von ihm 
wieder empfangen, was in der Ywifchenzeit von ihm ausgegangen und 
ſich an ihn angefchloffen hatte. Außer einer trefflichen Phantafte von 
Hummel entwickelte fich leider nichts Muſikaliſches in unferer Um: 
gebung, indeffen benugten wir treulic Tag und Stunde auf mancherlei 
Weiſe. Bibliothekar Spiker trat ein, gab Gelegenheit zu reicher Unter: 
haltung. Zelter und feine Tochter blieben bis zum ı9. Juli; Schmeller 
hatte deſſen Bild recht glücklich feftgehbalten. 

Der Band Tragödien von Lord Byron, mir fhon 1821 zugedacht 
und zugefchrieben, war, wenn ich nicht irre, ſchon bei Ihrer Abreiſe 
bei mir angekommen; dadurch ward ich angeregt, Gardanapal, die 
beiden Foskaris, Gain wieder zu Iefen, zu immer größerm Erſtaunen 
des bewundernswürdigen Talents. 

Un Zunft und Altertum wurde fortgedruckt, fo daß der Schluß 
diefes Stücks ſchon in die gierigen Hände des Gegers gelangen Fonnte 
und ein abgefchloffenes Eremplar bei Ihrer Rückkunft aufiwarten Tann. 

Herr Präfident Weyland ift von Paris zurückgelommen, von geſun⸗ 
dern, jugendlichen Anſehn; die von ihm übernommene großberzogliche 
Biographie dünkt mir fehr gut geraten; er hat die Stellung, in der er 
ſich befand und befindet, volllommen gut genugt, er Fonnte auftreten 
als vieljähriger IlTitlebender und Mitwirkender, die Mittelglieder fowie 
die Refultate überfchauend, mit Gradheit und Aufrichtigkeit, gebildeten 
Sinn und Vortrag. Diefe bedeutende Arbeit hätte in Feine beffere Hände 
gelangen Eönnen. 

Aluch iſt mir feine Rückkehr durch manches Mitgebrachte fehr erfreu- 
lich gewefen. Stapfers Überfegung meiner dramatifchen Werke Fam 
dadurch vollftändig in meine Hände; Baron Cuvier fandte die befondern 
Abdrüde feiner im Inſtitut nenerlichft gehaltenen Worträge. Wenn 
man fie nacheinander mit Ruhe lieft, fo erflaunt man über den Reid): 
tum des wiffenfchaftlichen Gehalts, über das bewegte Leben, wodurch 
diefer zufammengeführt wird, wie über die Klarheit und Faßlichkeit 
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des Vortrags. Der Gelehrte, der Welt- und Geſchäftsmann treten 
vereint auf. 

Zufällig ſind mir in dieſen Tagen der neuſte Plan von Paris und 
ſehr ſchöne topographiſche Kupfer dieſer Weltſtadt zur Hand gekommen, 
und ich wüßte nicht alles zu erwähnen, was mich nötigt, meine Ge⸗ 
danken öfters in jenen Gegenden walten zu laſſen. 

Freund Meyer iſt glücklich wieder von Karlsbad zurück, nach eigenem und 
des Arztes Zeugnis von den ſo geprüften Quellen auch diesmal begünſtigt. 

Der gleichfalls zurückgekommene Herr v. Conta bringt das gleiche; 
am meiſten aber Frau Oberkammerherrin, brieflich und mündlich durch 
die Rückkehrenden, rühmt ſich eines allgemeinen Wohlſeins, ja erfreu⸗ 
lichſter Verjüngung. 

Unſerm werten Herrn Generalſuperintendenten iſt es nicht ſo gut in 
Franzensbrunnen gegangen, er hat es mit Marienbad vertauſcht. Was 
Frau Gräfin Henckel und Fräulein Ulrike von dieſen Waſſern zu ſagen 
haben, iſt uns noch nicht ganz klar geworden. 

Von Wilhelmsthal hört man nur das Allerbeſte; Sereniſſimus werden 
gerade heut in Brückenau angelangt fein. Daß es Ihnen dort fo wohl 
gegangen, freut mich von Herzen, ob fich gleich einige Betrübnis dazu 
mifcht, daß meine Immobilität mic) abhält, dem wohlwollenden Yürften 
und Herrfcher mich gleichfalls zu nähern und für fo viel Gnade mic) 
dankbar zu erweifen. 

Gerade in diefem Zuſammenhang kann ich nicht verfchweigen, daß 
eines jungen Braunfchweiger Illalers, Ludwig Gebbers, gar hübfches 
Talent mich verleitet hat, ihm mehrere Stunden zu gewähren, da er 
eifrigft wünfchte, mein Porträt auf Porzellan zu malen. Er will in 
München des Königs Majeſtät als Kronprinzen mit Glüd auf eine 
Dafe gemalt haben; meine Züge hat er mit Sorgfalt auf eine Taffe 
gebracht und fich dabei in feinem Fach ebenfo geſchickt als aufmerkſam 
beiwiefen. Die Unterhaltung mit ihm war nicht ohne Nutzen, wenn ich 
auch nur das berechnen wollte, daß ich von der Technik diefes fo weit 
ausgebreiteten Metiers mich fehr unterrichten Eonnte. 

Um wenigften darf ich vergeffen, zu referieren, daß Nat Wogel von 
Wilhelmsthal fehr glüdlich zurücdgefommen; er hat fich dort gefallen, - 
weil er gefiel, wovon ein eigenhändiges Zeugnis des Yürften zu mir 
gelangt iſt. 

Heinrich Müller bat ein paar Blätter geſchickt, woraus wenigftens 
. erfichtlich ift, daß er nicht feiert: ein einzelnes Porträt, welches man 
5* 
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gelten läßt, wenn man es nicht mit Bendirens Arbeit vergleicht, dazu 
ein wunderliches Yamilienbild: ein Water mit wohlgebildeten erwachfenen 
Söhnen und einer Tochter. Der Papa figt und fieht fo impaffible drein 
wie Yürft Talleyrand auf dem Kongreßkupfer. Go fehen denn auch die 
Kinder aus dem Bilde heraus und vor fich hin, eben als wenn fie weder 
den Water noch fich einander angehörten. Der gute Künftler hat es 
wohl gefühlt und bevorwortet feine Arbeit durch das Unerfreuliche 
feines Gegenſtandes. Möge feine Reife nach Paris ihn auf das befte 
fördern! ch bin durch die ausführliche Unterhaltung mit Boifferee über 
diefe Technik fo von ihrer Schwierigkeit durchdrungen, daß ich für den 
einzelnen, der fich damit befaßt, kaum ein günftiges Gelingen hoffen darf. 

Demoifelle Sontag, auf die ich niemals viel gerechnet habe, zu lange 
in Paris aufgehalten, hat fich nur durchgefchlichen, um in Berlin zu 
rechter Zeit anzulommen. Mir ifl es nach meiner Weiſe wirklich an- 
genehm; denn was man nicht immer haben kann, foll man lieber ganz 
entbehren. Überhaupt bin ich dahin gelangt, am liebften ein vernüuftiges 
- Wort zu hören. Sie aber hat doc) etwas verfänmt, denn ihr war zu⸗ 
gedacht, was fie hätte aufweiſen Eönnen. Und dann wiffen Sie doch 
auch, daß der Dichter nicht gerne fieht, wenn fein Licht unter dem 
Scheffel verlifcht und er einen guten Einfall fefretieren muß. 

Glücklich find Sie daher zu preifen, mein Tenerfler, daß es Ihnen 
fo ſchön gelungen ift, ein Geſchenk in Brückenau zurüdzulaffen, das 
‚gewiß Yreude gemacht hat und machen wird. 

Zelter ift wieder in Berlin freudig angelangt, hat mich mit einer gar 
hübfchen Kompofition erquickt, von der auch Sie, wie ich hoffe, fröhlich 
aufgeregt werden follen. Hiemit aber fei es übergenug, und nur zum 
Schluſſe noch die allerbeften Grüße den werten Freunden in Pempelfort. 
Bei Ihrer Rückkehr, hoff ich, werden Sie mir Lofal und Bewohner auf 
das lebhaftefte vergegemmwärtigen. Und fo immerfort eine glüdliche Reife! 

Treulichſt 

Weimar, den 3. Anguſt 1826. Goethe 


An Thereſe Huber, geb. Heine, verw. Forſter 
[Etwa 3. Auguſt 1826.] 


Es iſt mir zwar nicht unbekannt geblieben, daß mehrere Moral: 
pbilofophen über das Alter und deſſen Zuſtände gefchrieben, ich babe 
jedoch keine diefer Abhandlungen gelefen, weil ich ein unvermeidliches 
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tenfchenfchidfal, wenn es mir beflimmt fein follte, wie fo manches 
andere zu erfahren und zu erkennen dachte. Jetzo, da ich in diefe Epoche 
hereingetreten bin, finde ich, daß neben manchen Unbilden auch vieles 
Erfrenliche in diefen Jahren zu erleben ift; denn was könnte uns werter 
und angenehmer fein, als wenn wir ung fchmeicheln dürfen, daß die- 
jenigen, die uns früher Anteil und Gewogenheit gegönnt, foldye Ge⸗ 
finnungen viele Fahre erhalten, gehegt, ja gefleigert haben. Hienächft 
kommt noch, daß wir felbft biedurch nicht allein begünftige find, fondern 
auch in den Nachkommenden, fowohl unmittelbar eigenen als ber 
nächften, vielleicht fehon hingegangenen Freunde, nenes Leben auftreten 
fehen, wozu wir ihnen denn Glück und Freude und zugleich Gefaßtheit 
und AUusdaner in dem unwillkommenen alle wünfchen, der fich fo 
manchmal zwifchen unfere guten Tage hineinftelle und wie die Nacht, 
obgleich nicht fo willlommen und erquidlich, den Verlauf unferer 
Stunden durdhfchneider. 


An C. %. Zelter 


Glück alfo und gutes Behagen zur Rückkehr ins Häusliche! Mögeſt 
Du Dich dort finden, wie Du mich bier gelaffen haft. Mir bleibt unfer 
Sufammenleben von großer Bedeutung, möge es Dir gleichfalls ge: 
fegnet fein! 

Deine lieben muſikaliſchen Hieroglyphen follen fich bald vor meinem 
Ohre auflöfen, und ich werde gewiß daran mic, ergögen und erquiden. 

Ein Unfriger, von Paris zurückehrend, hat mir gar Alngenehmes 
mitgebracht. Der Überfeger meiner dramatifchen Werke, Albert Stapfer, 
fendet mir den vierten und legten Teil zu Komplettierung des Ganzen 
und veranlaßt mich zu gar manchen Betrachtungen. Die neuffrebenden 
Yrangofen können uns gar gut brauchen, wenn fie ihre bisherige Litera⸗ 
tur als beſchränkt, einfeitig und flationär vorflellen wollen. Cie fegen 
mit aller Gewalt eine allgemeinere Kenntnis der ſämtlichen Literaturen 
durch. Weranlaffe doch, daß die Zeitfchrift Le Globe (nicht der englifche 
The Globe) in Berlin gehalten werde; über diefen Punkt fchien der gute 
Spiker höchft befchräntt, fo daß ich auch gleich abbrad). 

Don Baron Quvier habe gleichfalls eine höchſt intereffante Gendung: 
es find die befondern Abdrücke feiner in der Akademie nenerlichft ge 
baltenen Vorträge, teils wiffenfchaftliche Überfichten, teils fogenannte 
Elogen, nad) dem Tod einzelner Männer Darftellung ihres Weſens 
und Wirkens. Wenn man fie nacheinander mit Ruhe lieft, fo erflaunt 
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man über den Reichtum des wifjenfchaftlichen Gehaltes, über das be- 
wegte Leben, wodurch diefer zufammengeführt wird, wie über die Klar- 
heit und Yaßlichkeit des Vortrags; der Gelehrte, der Welt- und Ge⸗ 
fchäftsmann treten vereint auf. 

Von Demoifelle Sontag weißt Du jegt mehr als ich; vor einiger Zeit 
bieß es, fie fei im flillen bier durchgegangen: ich wunderte mich darüber 
nicht, denn es war gerad noch Seit, zum Geburtstag des Königs anzu- 
langen. Yet fagen fie, am 10. werde fie bier fein. Das wollen wir 
denn abwarten oder Nachricht, daß fie bei Euch ſchon wieder bewundert 
worden. 

Erwünfchte Abendunterhaltung mit Yreund Riemer gewährt uns 
jeßt die belobfe Korrefpondenz; wir gehen fie durch, revidieren, Eorrigieren, 
inferpungieren, und fo gibt es ein reines INTanufkript für jede Zukunft. 
Dein Porträt flieht auf der Staffelei, teilnehmend und Zeugnis gebend. 
Gewiß ift diefe bildliche Gegenwart als Yortfegung der wirklichen höchſt 
erfreulich. Nichts kann die Verficherung eines wohlzugebrachten Lebens 
mehr gewähren als ein fo unmittelbarer Blid an die dreißig Jahre 
binterwärfs, wenn uns da ein reiner, mäßiger, aber aufs Gute und 
Vortreffliche unverwandt gerichteter Schritt zur Anficht kommt. Ich 
freue mich, den Überreft des Jahrs diefer belohnenden Sorgfalt für das 
glücklich abgefchloffene Manuſkript zu widmen. 

Nächſtens das Weitere mit den fechs legten Aushängebogen; hierbei 
ein einzelner, mit Dank für die Mitteilung. 

Treu angehörig 

Weimar, den 5. Auguſt 1826. 3. 78. v. Goethe 


An C. %. Zelter 


Alls ich das Verzeichnis überfah Deiner vielfachen Kompofitionen zum 
Divan, fiel mir überhaupt auf, daß man viel zu leichtfinnig umgehe 
mit dem Guten und Edlen, was uns der Tag bringt, und es ebenfo hin- 
gehen laſſe wie das gemeine Gewöhnliche, und ich bedauerte daher fo 
manche ſchöne Deiner Kompofitionen, welche mir durch die Hände ges 
gangen, ohne daß ich wüßte, wohin. Mein Werdrufß war aber gemildert, 
als ih den Notenſchrank eröffnete und ihn fand wie ein altes Ucchiv: 
unbenußt, aber unberührt. 

Hiebei folgt alfo das Verzeichnis, das ich ſogleich fertigte, wozu ſich 
vielleicht eins und das andere noch hinzufindet. Überfchaue nun, was 
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Du mit Bequemlichkeit mir weiter mitteilen kannſt. Un Cberwein iſt 
ſchon einiges übergeben, er will es mir durch Choriften und Geminariften 
vortragen laffen. Und fo gelangt das Entfchlafene wieder zum Leben, das 
Eingefchlafene wird wach. 

Von Demoifelle Sontag weiß ich noch weiter nichts zu fagen als das 
allgemein Bekannte: daß fie mit der Heimlichen Heirat unter höchſtem 
Beifall gefchloffen hat. Den weiteren Verlauf nächftens. 

Mehr nicht für heute. Einige Büchlein und Hefte liegen bereit, fie 
folgen ebeftens mit der fahrenden Poft, fobald ich den Schluß von Kunſt 
und Altertum hinzufügen Eann. 

Und biemit allen guten Geifteen befohlen. 

Treu gefinnt 

Weimar, den 8. Auguſt 1826. Goethe 


An C. F. Zelter 


Weder den Schluß von Kunſt und Altertum noch einige Anzeigen 
meiner Werke kann ich heute fenden. Da ich aber weiß, daß Du ohnehin 
gern einzeln liefeft, fo fende vorläufig den 2. Teil der Tlias, wo Du wohl 
eine und die andere Rhapſodie Dir zueignen wirft. 

Für Herrn Streckfuß lege gleichfalls ein Buch bei mit einigen 
Worten in Reimen und Profa. Möge er das zu meinem Andenken 
aufbewahren. Manzoni ift ein Dichter, der verdient, daß man ihn 
findiere. Wenn Jahre dahin find, wird er in der Literatur einen gar 
fchönen Plag einnehmen. 

Kaum erwehre ich mich gegen vielfältige Anläſſe, die mich abziehen 
wollen von den nofwendiaften Schritten. 

Zu den Fragmenten des Phaethon bat fi) wieder eine gar hübfch 
erläuternde und eingreifende Gtelle gefunden. Wer kann wiffen, was 
fich alles an einen Lebenspunkt anfchließr! 

Eure Ttachtigall flattert noch immer umber; fie ift, fagt man, an die 
See gezogen und wird erft Ende des Monats bei uns durchkommen, da 
wir denn hoffen dürfen, fie gleichfalls zu bewundern. 

Ein wunderliches Ereignis muß ich auch noch melden. Ein junger 
Porzellanmaler aus Braunfchweig hatte mir durch Vorzeigen von feinen 
Alrbeiten fo viel Vertrauen und Neigung eingeflößt, daß ich feinen 
dringenden Wünſchen nachgab und ihm mehrere Stunden gewährte. 
Das Bild iſt zu aller Menſchen Zufriedenheit wohl geraten. Wenn es 
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glüdlic) durch den Brand durchkommt, fo wird es, fowohl um fein 
felbft willen als der ſchönen Zieraten, zu Haufe ihm eine gute Empfeh⸗ 
Iung fein. Er beißt Ludwig Gebbers und Fam reifend hier durch. 


Sibylliniſch mit meinem Geficht 
Soll idy im Alter prablen! 

Je mehr es ihm an Fülle gebricht, 
Defto öfter wollen fies malen! 


So babe idy billigermaßen über diefe Bemühungen gefcherzt; man 
muß es eben gefcheben laffen. 

„Zugleich vermelde, daß Deine Rauchifche Büfte immer mehr zu Ehren 
kommt. Laffen ſich in Marmor die Erhöhungen der Stirn, ohne die 
Form allzufehr zu unterbrechen, als in die Höhe gezogene Haut bar: 
ftellen, da fie jegt als Knochen erfcheinen, fo möchte das Ganze trefflich 
zu nennen fein. Durch das immerwährende Brillentragen freilidy haben 
fich die Hautfalten über den Augen wunderfam ausgezeichnet. 

Immerfort 

Weimar, den 12. Auguſt 1826. Goethe 


[Beilage] 


Als ich vor einigen Tagen Herrn Streckfußens Überfegung des Dante 
wieder zur Hand nahm, beiwunderte ich die Leichtigkeit, mit der fie fich 
in dem bedingten Gilbenmaß bewegte. Und als ich fie mit dem Original 
verglich und einige Stellen mir nach meiner Weiſe deutlicher und ges 
lenker machen wollte, fand ich gar bald, daß ſchon genug getan fei und 
niemand mit Nutzen an diefer Arbeit mäfeln würde. Inzwifchen entfland 
das Kleine Gedicht, das ich in beilommendes Buch einfchrieb. 

Das Trauerfpiel Adeldhi möge Herr Gtredfuß zu meinem Andenken 
‚bewahren; kennt er es noch nicht, fo wird es ihm Freude machen; reizt 
es ihn zur Überfegung, fo wird er dem deutfchen Jambus einen gleichen 
Dienft leiften wie dem Trimeter, wenn er dem italienifchen Vortrag fich 
gleichfalls anfchmiegen wollte, weldyes noch eher angeht, da ihn der Reim 
nicht hindert. Wie ich darüber denke, zeigt fich deutlich aus dem IlTono- 
log des Swarto und wird auch ohnedies einem fo einſichtigen Manne 
alfobald entgegenfommen. Die ganze Tragödie läft fi) in Reitativ 
auflöfen. Auf Deine Kompofition bin ich höchft verlangen. 
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Un C. %. Zelter 


Hierbei alfo der Schluß des diesmaligen Heftes. Möge Dir darin 
mehreres gefällig fein. Im Grunde aber habe ich mit Deinen zehn Geiten 
meinen übrigen 182 großen Schaden getan: dem wer diefe Bogen lieft, 
fpricht von dem mufikalifchen Stern und nimmt von der übrigen Milch⸗ 
firaße keine Notiz. Doch gönne ich Dir am liebſteun diefen Triumph und 
freue mich des guten Eindrucks. 

Das überfendete Blättchen war mir ganz angenehm; foldye Wind: 
flöße find gut, die Düfternheit der deutfchen Buchhandelei immer mehr 
und mehr aufzuklären, die Dede zu lüpfen, unter welcher Autor und 
Publikum bedrängt und betrogen find und die often ihr Inkratives 
Spiel forttreiben. Das Reich iſt num unter ſich felbft uneinig, und wir 
wollen fehen, Vorteil davon zu ziehen. Wird jener Aufſatz gedruckt, fo 
foll es mir fehr angenehm fein. 

Mit Riemern wied die Korrefpondenz fortgelefen zu erbaulicher Unter: 
haltung. Noch habe idy kein Wort gefunden, das man zurücknehmen 
follte, vielmehr nehmen wir uns im Al tagtäglichen Beſchränktheit 
gar liebenswürdig aus. 

Die mit Dank anerkannte a wird ausgefchrieben; wenn die 
Serien vorbeigegangen, wo die Chorvögel alle ausgeflogen find, darf ich 
mit Gicherheit erwarten, diefes und andere Deiner teuern Werke zu er- 
halten. Herrn Gartendireftor Lenne empfiehl mich gelegentlich. ch 
möchte wohl mit einem ſolchen Manne das Yeld durchwandern, wohin 
ich jetzt nur wie Moſes vom Berge binfebe. 

Diesfeits und jenfeits des Jordans 

der Deine 
Weimar, d. 26. Uug. 1826. ©. 


An Charlotte o. Stein 


Beiliegendes Gedicht, meine Teuerfte, follte eigentlich fchließen: 
„Steigung aber und Liebe unmittelbar nachbarlicdy.angefchloffen Leben: 
der ducch fo viele Zeiten fich erhalten zu fehen, ift das Allerhöchſte, was 
dem Menſchen gewährt fein kann.“ 
Und fo für und für! 
W., d. 29. Aug. 1826. Goethe 
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An C. %. Zelter 


Da mein vorräfiges Briefpapier unerträglich durchfchlägt, fo will id) 
mich einmal in größerem Format vernehmen Iaffen. Alſo: 


Weimar, den 6. Geptember 1826. 


Erſtlich will ich vermelden, daß die unter dem 10. Auguſt ange 
Fündigte literarifche Sendung aus Paris hier noch nicht angekommen 
fei, ich müßte fie denn in diefen turbulenten Tagen unter dem, was unter 
mancherlei Zungen und Sprachen an mich gelangt, überfehen haben; 
denn es war mir noch nicht möglich, alles zu fortieren und einzeln zu be 
achten. Dem 28. Uuguft folgte nur allzufchnell der dritte Geptember, 
eine große Fremdenzahl berührte mich doch auch, ob ich gleich von aller 
öffentlichen Erfcheinung entſchuldigt blieb. Geftern um Mitternacht ver- 
ließ Demoifelle Sontag erſt einen freundlichen bei mir verſammelten 
Zirkel, ich will aber doch eilen, gegenwärtige Sendung loszuwerden. 

Was ich in bezug auf Dante beilege, lies erft mit Aufmerkſamkeit! 
Hätte das, was ich anrege, unfer gufer Streckfuß vom Anfang feiner 
Überfegung gleich vor Augen gehabt, fo wäre ihm vieles, ohne größere 
Mühe, beffer gelungen. Bei diefen Driginal ift gar manches zu be 
denken, nicht allein was der außerordentliche Mann vermochte, fondern 
auch was ihm im Wege fland, was er weaguräumen bemüht war; wor: 
auf uns denn deffen Naturell, Zwed und Kunft erft recht entgegen: 
leuchtet. Beſieh es genau; wenn Du fürchteft, es möchte ihm weh tun, 
fo erbaute Dich lieber felbft daraus und verbirg es. Indeſſen, da er gewiß 
einer neuen Aluflage enfgegenarbeitet, kann es im Ganzen und Einzelnen 
beirätig fein. 

Die Tabelle der Tonlehre iff nady vieljährigen Studien und, wenn 
Du Dich erinnerft, nach Unterhaltungen mit Dir, etwa im Jahr 1810 
gefchrieben. Ich wollte den Yorderungen an einen phufikalifchen Vortrag 
keineswegs genugfun, Umfang und Inhalt aber mir felbft Harmachen 
und andern andeuten; ich war auf dem Wege, in dieſem inne die 
fäntlichen Kapitel der Phyſik zu fchematifieren. Gegenwärtige Tabelle 
fand ich beim Aufräumen des Muſikſchrankes, ich hatte fie nicht ganz 
vergeffen, wußte aber nicht, wo ich fie fuchen follte. Ob ich diefe Tabelle 
Dir jemals mitgeteilt, weiß ich nicht. Cbenfo vermiß ich noch mehrere 
Uuffäge, die mir vielleicht ein Zufall erwünfche wieder in die Hände 
führt. 
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Die umftändlidhe Kenntnis des wohlwollend« heitern Berliner Tltitt: 
wochfeftes ift mir durch die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung zugelommen. 
Dein Eritifch-würdernder Anteil nimmt fich dabei gar trefflich aus; ich 
bin auf die Gedichte felbft verlangend und wünfche wohl, daß Du den 
wadern Männern in meinem Namen etwas Yreundliches ausrichten 
möchteft. Soll ih Dir eine Anzahl unterzeichneter Blättchen, wie Du 
ſchon erhielteft, überfenden? ch habe zu diefem Mrittel gegriffen, um 
gegen die vielen Yreundlichkeiten nicht ganz zu verſtummen. 

Die Kompofition des Liedchens freut mich fehr. Auch hierzulande 
wollte niemand recht Spaß verfiehen; die lieben Wereinerinnen fanden es 
doch allzu wahr und mußten zugeftehen, was fie verdroß. Der patriotifche 
Schleier diente, vieles zuzudecken, man ſchlich darunter hin nach ber: 
kömmlichſter Urt und Liebesintrigenweife. 

Daß Demoifelle Sontag nun auch Hlang- nnd tonfpendend bei uns 
vorübergegangen, macht auf jeden Yall Epoche. Jedermaunn fagt freilich, 
dergleichen müffe man oft hören, und der größte Teil füße heut ſchon 
wieder im Königflädter Theater. Und ich auch. Denn eigentlich follte 
man fie doch erft als Individuum faffen und begreifen, fie im Elemente 
der Zeit erkennen, fich ihr affimilieren, fi) an fie gewöhnen, dann müßt 
es ein lieblicher Genuß bleiben. So aus dem Ötegreife bat mich das 
Talent mehr verwirrt als ergößt. Das Gute, das ohne Wiederkehr vor: 
übergeht, binterläßt einen Eindruck, der fich der Leere vergleicht, fich wie 
ein Mangel empfindet. 


%* 


So aber will ich fehließen und zum Überfluß bemerken, diefe Rolle 
enthalte: 

ı) Eine Anzahl Dankblättchen, auch einige Anzeigen meiner Werke. 

2) Einiges über Dante, nach vorhergängiger Überlegung Herrn Streck⸗ 
fuß mitzuteilen. 

3) Eine Tabelle, welche den Inhalt der Tonlehre darftelle. Kann zu 
deffen Vollſtändigkeit etwas beigefragen werden, fo wird es mich erfreuen. 
Die Methode der Aufftellung mag zugegeben werben. 


* 


Das vollftändige Exemplar von Kunft und Altertum erfcheint näch: 
fiens. Gar mancherlei fernerer Mitteilung vorbehaltend 


treulichſt 


Weimar, den 9. September 1826. Goethe 
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An C. ©. D. Nees v. Efenbed 
Ew. Hochwohlgeboren 
haben mich abermals durch die umftändliche Nachricht des hold und 
geiftreich unternommenen Feſtes wahrhaft verpflichtet. Hiebei dringen 
fi) gar mancherlei Betrachtungen auf. Erlauben Sie mir die allge 
meinften. 

Alles, was fich ereignet, erfreulich oder unerfreulich, müffen wir zulegt 
gefchehn fein laſſen; dabei ift denn aber jedesmal die genaufte Keuntnis 
des Vorgegangenen wünfchenswert und beruhigend. Hievor danke ich 
num zum allerbejten, mit Hoffnung und Wunſch, daß die Glieder der 
werten diesmal vereinten Geſellſchaft, zu welchem Feſte fie fich auch ver 
fammeln dürften, auch meiner gedenken möchten. 

Gar manches, was ich darüber zu fagen hätte, verfpare ich auf eine 
andere Gelegenheit. Nur foniel! Es werden Tage kommen, wo man er- 
kennen wird, daß man in folchem alle fich eben felbft feiert. Die reine 
Bildnngsluft, jedem einwohnend, auf eine friedliche Uusgleihung 
fittlicher Verhältniffe hinftrebend, fie iſts, die fich gefellig am freudigften 
offenbart. Daß die Erinnerung an mich hiezu Anlaß gibt, habe ich für 
ein Glück zu achten. Jener Trieb war von Jugend an der meinige, und 
es ift ein eigen ehrenwertes Schickſal, daß ich gerade in ein gleihfiunig 
wirkendes Jahrhundert eintraf. Doch waren übereilte, gewaltfame, heim: 
tückiſche Manifeſtationen ganz gegen meine Begriffe und Einfichten, fo 
daß ich fehr alt werden mußte, um mich mit dem fogenannten Zeitgeiſt 
einigermaßen wieder auszuföhnen und ihn von feinen widerrwärtigen Ver⸗ 
Eörperungen zu unterfcheiden. 

Sie fehen, daß ich rede da, wo ich zu ſchweigen gedachte, aber ich 
wüßte Eeinen beffern Kommentar zu Ihrem werten Brief; jede Zeile des» 
felben phosphorefziert von allerliebfter TTeigung und herzlichen Wohl⸗ 
wollen. 

So viel für heute, mehreres nächftens. 

Herrn Kanzler v. Müller beneide, für die Acta danke zum fchönften, 
wegen abftrufen Briefes bitte um Entfchuldigung. Nächſtens das Yreiere, 
Weitere. 

Treulichſt 
W., d. 11. Sept. 1826. Goethe 
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Un J. S. At. Boifferee 


Hiebei, mein Werteſter, die legten Bogen, denen ich ein günfliges 
Wohlgefallen, die ſchon Eeimenden Blätter, denen ich ein glückliches 
Wachstum mwünfche Die Pflanze verlangt alles mäßig, Wärme und 
Feuchtigkeit; Froſt erträgt fie nicht. 

Ihr Brief und des Herrn v. Cotta Schreiben find angefommen. Die 
Alntworten nächftens. Man muß nicht irre noch zaghaft werden, wenn 
man beim Unsfahren aus dem Hafen auf eine Sandbank flöße: mir 
einiger Anſtrengung gelangt man doch zuleßt in See. 

Mändlich Fame man über vieles gefchwinder hinaus und über die 
Zweifel, die unfereinem auffloßen, der von der ganzen Techuik nichts 
verſteht; deshalb man unfchlüfftg wird, wo der Eingeweihte keinen An⸗ 
fland nimmt. 

Von Helena, nächftens mehr. In der Anzeige fland nichts davon, 
denn fie ward erft kurz vor ihrer Ankunft fertig, und ich hätte fie Ihnen 
gar zu gern vorgelegt. Sie foll in dem vierten Band kommen, unmittel: 
bar vor die legte Abteilung der Zahmen Kenien. Es wird daraus mein 
eifriges Beflreben hervorgehen, unfer Unternehmen fo wert zu machen 
als möglich, und da darf ich denn wohl hoffen, daß auch mir und den 
Meinigen das Gebührende zugute komme. 

Gar manches hätte ich zu fchreiben und wie der Zweck, den ich auch 
ſchon in dem legten Stück von Kunſt und Altertum verfolgte, durch das 
Morgenblatt zu erreichen wäre; idy müßfe nur erft völlig vergeffen, daß 
es lange Zeit zu meinem Schaden und Werdruß wirkte und wohl das 
einzige Beifpiel gab, daß ein Verleger feinen eignen Verlag diskreditiert. 

Zu meinem Geburtstag und andern folgenden Yeierlichkeiten find gar 
bübfche Dinge hervorgegangen; auch habe ich felbft den Herzog Bern: 
bard, der aus Amerika zurückkam, mit einem anftändigen Gedichte be: 
grüßt. Sein ununterbeochenes Tagebuch ift von dem größten Wert; ich 
bitte ihn nur, daß er es nicht zerfplittert, fondern zufammenhält. Das 
Öffentliche, wovon er fpricht, kann wohl ein anderer auch gefehen haben, 
aber doch nicht fo in Bezug zu den fozialen Werhältniffen, die ihm als 
genialen Welt⸗- und Kriegsmann überall zugänglich waren. Gelegentlich 
mehr hierüber. 

Von einer merfwürdigen, beinah geheimen Feier zu Schillers Andenken 
nächftens das Tllehrere. Einiges darüber wird ſchon im Publikum ver- 
lanten; wie es aber eigentlich zuſammenhängt, ift nicht leicht zu erforfchen. 
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Nur um die Hälfte follten wir näher fein! Das Leben wird immer 
prägnanter, und wie würde ſich das Gute durch Mitteilung fleigern 
lafien! Zaufend Lebewohl! 

Treulichſt 

Weimar, 15. Sept. 1826. Goethe 


An J. H. Meyer 


Ich weiß nicht, ob Ihnen ſchon geſagt worden, daß Herr Kolbe von 
Düſſeldorf mein Porträt in Lebensgröße hierherſchicken würde; der Herr 
Kanzler war entzückt davon, mir aber konnte die Beſchreibung kein rechtes 
Zutraun einflößen. Nun iſt es da, und ich für meine Perſon finde es 
nicht erfreulich; andere ſehen es wenigſtens zweifelnd an und mögen ſich 
nicht gern darüber äußern. Es war zu unſrer Ausſtellung beſtimmt und 
ſoll fodann nach Berlin wandern zu der dortigen. Es bleibt daher nur 
einige Tage bier auf der Bibliothek aufgeftell. Ich mag Cie darauf 
nicht einladen, Sie würden dagegen vielleicht gerechter als ich, aber doc) 
nicht erbaut fein. So vielmußte melden, damit Sie nicht durch fonflige Ein- 
ladung, ohne zu wiffen, wovon eigentlich die Rede ift, überrafcht werden. 

Treulichſt 

Weimar, den ı 5. September 1826. Goethe 


An C. G. D. Nees v. Eſenbeck 


Sehr angenehm traf es zuſammen, daß ich den ſchönen Aufſatz, über- 
ſandt den 5. Oktober 1825, die regelmäßige Verſtäubung toter Fliegen 
behandelnd, unter meinen Papieren fand und beherzigte, zugleich aber in 
einem Glaſe Brunnenwaſſer, das nicht lange geſtanden hatte, eine tote 
Fliege ſah, wo jene ſo genau beſchriebene Verſtäubung ſich fadenartig 
um den untern Teil des Körpers, und zwar gleichfalls ganz regelmäßig, 
gebildet hatte. Ich ſetze ſie ſogleich in Branntwein und überſchicke ſie mit 
der Fahrenden, denn ich darf gegenwärtig meine Gedanken in dieſes 
Feld nicht wenden. 

Möge Ihnen alles zur Freude gereichen und ein wohlangelegtes Feſt 
künftig nicht wieder verkümmert werden! Ich darf darüber nicht weiter 
ſprechen, denn was wäre zu ſagen, was Sie nicht ſchon gedacht haben. 

Ein beigelegtes Feſtgedicht erwecke Ihre Teilnahme. 


Weimar, den 21. Geptember 1826. 
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An Ulrike v. Pogwiſch 


Da Gegenwärtiges, meine gute Ulrike, Dich ſchon in der Annäherung 
trifft, fo begrüße ich [Dich] fchönftens mie dem Wunſche, daß Du bei 
Deiner Rückkehr recht wohl und gefprächig fein mögeft und ich fo von 
Schiffahrt wie von Theatern könne beftens und umfländlichft benach- 
richtigt werden. 

Grüße alle Berliner Freunde zum allerfchönften und bringe mir be: 
fonders fchöne Stickmuſter zu Kopf: und Sofakiſſen mit, auf daß mein 
buntreiches Wollenmagazin aufgebraucht werde, ebe es die Motten 
verzehren. 

Hier hat es nicht an Fremden gefehlt, die uns ohne weitere Reife: 
bemühung und Abenteuer fehr bequem zu freundlicher Unterhaltung 
gediehen. Ä 

Nicht allein von den weftlichen, fondern aucdy) von den nördlichen 
Inſelgruppen fanden fich angenehme und unterrichtete Perfonen ; Detiliens 
Bücherfchrant ward aufs neue bevölkert, wogegen ich viele poetifch- 
moralifche TIechfelbriefe eigenhändig auszuftellen hatte. 

Auf unferm Theater fchlagen fie Kaifer, Könige und gute Gtüde 
tot, indeffen Staberles Wirkung audy nach und nach abnimmt, weil 
er fi) durch das Spiel in vernünftigern Stücken gar fehr verfchlim: 
mert bat. 

Bon Heiraten und übrigen frauenzimmerlichen Angelegenheiten werden 
Schweftern und Freundinnen das Nähere vermeldet haben und ver: 
melden. Da wir aus Feſten und Gedichten gar nicht herauskommen, 
fende das Allerneueſte. 

Auf Wiederſehen alfo! 

Treulichſt 
Wa., d. 25. Sept. 1826. J. W. v. Goethe 


An den Grafen Kaſpar v. Sternberg 


[26. ©eptember 1826.] 
Daß ich meinen gnädigften Herrn in Gedanken nach Prag begleitet 
und weimarifche Yreunde in Karlsbad befucht habe, beides mit dem 
Wunſche, den unterhaltenden und belehrenden Umgang des verehrten 
Freundes zu genießen, darf ich nicht ausfprechen noch verſichern. Möge 
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gegenmwärtiges fehr tumultuarifch zufammengebracdhte Paket geneigt auf: 
genommen werben; ich fende es ab unter dem Worbehalt von mandherlei 
andern Illitteilungen, welche beweifen follen, daß ich nicht müßig noch 
meiner Freunde uneingedenk geblieben bin, dagegen ich mir denn auch 
Nachricht und Kenntnis erbitte, wie der verehrte Freund feine Zeit be 
nut, was er von feiner Reife weiter aufzeichnen möge, was ihn zunächft 
umgibt und intereffiert. 

Bei mir drängt fich fo vieles zufammen, wovon erft in einiger Zeit 
geniefbare Refultate, wie ich hoffe, fich ergeben werden; die Ausſicht 
aber auf ein perfonliches Erfcheinen im Fünftigen Yrühjahre, die man 
mir eröffnete, bleibe mir das Wllerwünfchenswertefte. 

Tauſend Lebewohl und Verzeihung diefes höchſt tumultuarifch zu: 
ſammengebrachten, aber nicht weiter zu verfpätenden Pakets! 

Treu anhänglich 

Weimar, den 21. Öeptember 1826. Goethe 


Gegenwärtige Sendung enthält: 

1) Kunſt und Altertum V, 3, dem geneigten Empfänger gewidmet. 

2) Ein Cremplar mit Bitte, folches an Profeffor Zauper zu be 
Ördern. 
’ 3) Einiges auf Herzog Bernhards Reife nach den Vereinigten Staaten 
Bezügliches. 

4) Anfrage wegen einer merkwürdigen Verfleinerung. 

5) Einige botanifche Notizen. 

6) Ein Gedicht zum 28. Auguſt. 

7) Einige Cremplare Anzeigen von Goethes Werken. 

8) Herren Profeffor Pohls Ultimatum über die Eſchwegiſche Raiz 
preta. 


Auch mit diefem Hefte, verehrter Freund, muß ich wiederholen, daß 
ich mich beim Verfaffen und Redigieren desfelben im voraus gefrent 
babe, meinen teuern Abweſenden, denen ich fo lange gefchwiegen nnd von 
denen ich wenig vernommen, werde dadurch einiges Alngenehme zu- 
bereitet. Hier iſt es, wie es gelingen wollen, und möge nun erfreuen, auf: 
regen und Gedanken veranlaffen, die es nicht bringt. 

Sch habe diefe ſchönen Sommerwochen her ein Eörperlich:zufälliges 
Übel geduldet, ohne eigentlich zu leiden. Billigen Yorderungen an meine 
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Geiſteskräfte konnte ich genug tun. Ich habe einiges hervorgebracht, das 
ſich aufweiſen läßt, manches andere ins Ganze gearbeitet, in der Abſicht, 
daß die erfien Gendungen meiner Werke immer bedeitender werden 
möchten, fobann um den übrigen auch manchen Vorteil zu verleihen. 
Wie denn hiebei einige Exemplare der Anzeige zu gefälligem Gebraudy 
erfolgen. 

Sollte das franzöfifche Journal Le Globe bis zu Ihnen gelangt fein 
oder dort Eingang finden können, fo darf nicht erft bitten, folches zu 
beadyten. Perfonen höhern Standes und Einſicht dürfen es nicht un: 
gelefen Iaffen. Die erſte Nummer des 4. Bandes ift den 15. Auguſt 
ausgegeben worden. Diefe Blätter geben uns dreimal die Woche viel zu 
denken. Ich fehe recht gut, daß ihre Zwecke weiter liegen, als mir in 
meinen Alter und nach meinen Öefinnungen auszubliden erlaubt ifl, 
aber ihre Betrachtungen rückwärts und vorwärts find höchft belehrend, 
Die Verfafler zeigen ſich fireng und kühn, gründlich und mitunter 
rhadamanthiſch; fie fprechen abfichtlich, deshalb man fich ihnen nicht hin« 
geben darf, mit großem Verſtand und Umficht, die man bewundert, 
wenn auch nicht beiſtimmt. Der Zeitgeift läßt fi “ bier Elar, mächtig 
und furchtbar erbliden. 

Soeben vernehme, daß die drei erflen Teile * Globe wieder ab⸗ 
gedruckt werden ſollen und Subſkription darauf angenommen wird, 
Sollte das alles ſchon bekannt fein, fo möge das Gegenwärtige als Zeng- 
nis meines Anteils gelten. Jeder Staats: und Weltmann ſollte fich 
wöchentlich folche Betrachtungen verfchaffen, wenn er fie auch vor der 
Menge fekretiert, die ohnehin nur zufällig gebraucht oder mißbraucht, 
was ihr der Art geboten wird. 

Frenndliche Mitteilungen aus Frankreich, befonders von Herrn Cuvier, 
baben mich wieder in die Taturbetrachtung gezogen. Die Clogen von 
Beauvais, Banks, Hany, Berthollet, Richard, Thonin, deren ver- 
ſchiedene ich ſchon einzeln gelaunt, nunmehr in einem Bande zu fehen, 
bintereinander wegzulefen, ift von großer Bedentung. 

„Solche Mühe hat Bott den Menſchen gegeben." Im Arbeiten 
belohnen wir uns felbft, und die Refultate find denn doch auch erfreulich. 
Herrn Cuviers beide Vorträge über die Weränderungen der neuften 
Chemie und die praktifchen Vorteile derfelben fowie der Vortrag über 
den Zufland der TTaturgefchichte und ihren Zuwachs feit dem Frieden 
geben die fchönften Überfichten. Am reichften aber und volllommen zu: 


fammenhängend ift der Discours sur les revolutions de la surface du 
xxxvıu 6 
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globe 1826, die dritte Ausgabe, wo der Verfaſſer alles benugt hat, was 
feit der erſten iſt bemerkt worden. Es zeigt diefes Werk den gegenwärtigen 
Zuſtand der Geologie auf das klarſte, und ich erfenne es mit höchflem 
Dank. Doch fällt mir bei meiner Art, die natürlichen Dinge zu be 
frachten, jenes geiftreiche Wort dabei ein: „Der Yranzofe liebt das 
Pofitive, und wenn ers nicht findet, fo macht er es.” Diefes ifl zwar 
aller Menſchen angeborne Natur und Seife, die ich wenn nicht zur 
Crbfünde, doch wenigflens zur Erbeigenheit rechnen möchte und mich 
deshalb möglichfi davor zu hüten oder vielmehr fie auszubilden fuche. 

Der Menſch gefteht überall Probleme zu und kann doch Feines ruhen 
und liegen laffen, und dies ift auch ganz recht, denn fonft würde die . 
Forſchung aufhören; aber mit dem Pofitiven muß man es nicht fo ernfl- 
haft nehmen, fondern fich durch Ironie darüber erheben und ihm dadurch 
die Eigenfchaft des Problems erhalten; denn fonft wird man bei jedem 
gefchichtlichen Rückblick Fonfus und ärgerlidy über ſich felbfl. Jahr⸗ 
zehnte haben wir uns mit Berthollet in den Wahlverwandtſchaften ab- 
gemüdet, bie man jet fo wenig als meinen Roman will gelten laffen. 

Wenn Herr Cuvier mit feinem obgenanuten Discours mich zu den 
animalifchen Reften der fpäteflen Epochen geführt hat, fo nahm idh, 
weiter in dee Weltbildung zurückſchreitend, die fehr fchöne Worlefung, 
Regensburg, den zo. Geptember 1824, wieder zur Hand, um mid) er- 
freulich zu belehren. 

Die Terrämotiften bringen mich dagegen nicht aus der Yaflung ; 
von Zeit zu Zeit findet man doch noch hie und da ein vernünftiges 
Wort. 

„Denn die Herren fortfahren, die Exde von Grund aus zu er: 
füttern, fo muß die Wiſſenſchaft davon einen harten Stoß erleiden.“ 

Ruffell 

Weimar, den ıg. Geptember 1826. ®. 


% 


Beilommendes Gedicht begrüßte unfern Herzog Bernhard zu feiner 
glücklichen Rückkehr aus Amerika; das ununterbrochene Tagebuch feiner 
faft zweijährigen Wanderungen durch die Bereinigten Staaten ift höchſt 
erfreulich. Die neuften Reifen haben immer das Reizende der Zeitung; 
wenn diefe die legten Weltereigniſſe überbringen, fo flellen jene die 
nenften Yuflände dar, und da fie das Dergangene mitnehmen müſſen, 


— — — — — 
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fo fieht man auf einmal das Beharren, Vorſchritt und Rückſchritt. 
Nächſtens mehr über die vorzüglichen Eigenfchaften und igenheiten 
diefer weitläufigen Hefte; indeffen nur einige Stellen, wie ich fie heute las. 

(Da aber nody Plag übrig ift, fege hierher, wie ich mich vor einiger 
Zeit darüber ausdrudkte.) 

„Was ich vorzüglich bewunderte, war die Strategie, womit der Zug 
unternommen und ausgeführt wurde; es gefchieht kein zufälliger Schritt 
und alfo auch fein unnüger. Der Reifende erfcheint durchaus im Gleich: 
gewicht; alle feine Eigenfchaften begleiten ſich gefchwifterlich, und wer 
ihn nicht Eennte, müßte gar eigen herummaten. Man ſieht einen überall 
willkommenen Welt⸗ und Lebemann, einen wohlunterrichteten geprüften 
Militär, einen Teilnehmenden an Staats⸗ und bürgerlichen Einrich- 
tungen, bei Gaftmahlen und Tänzen an feinem lag, gegen Frauen⸗ 
anmut nicht unempfindlich. Ferner fehen wir ihn bei öffentlichen Ge- 
legenheiten beredt aus dem ©tegreife, in der Konverfation unterhaltend, 
mit Anſtand freigefinnt, feinee Würde fich bewußt und die Vorteile 
feines hohen Standes zu einem leichtern und rafchern Leben benugend. 

Dabei entzieht er fi) Keiner Unbequemlichkeit, er weiß vielmehr, be 
fonders auf der Reife, die gefelligen, oft befchwerlichen Fahrten zu Leben 
und Unterricht zu beungen. In Philadelphia verließ ich ihn an dem 
wichtigen Jahrstage von Penns Ankunft an jenem waldigen Ufer, wo 
num zwifchen zwei Gewäffern eine merkwürdige reidye Stadt bewohn- 
bar iſt.“ 


%* 


Yoffile Muſchel 
Dom Berg Galöve bei Genf, entdeckt vom Herrn de Luc und von 
ihm Bivalve Pennigene genannt. Zu lefen ift die nähere Befchreibung 
Voyage de Saussure dans les Alpes, Tom. I $ 244, und die Abbildung 
Tab. II, Fig. 5 und 6, zu ſehen. 


Ich erhielt aber eine folche von Ihro Durchlauche dem Yürften 
von Thurn und Taxis, 
fie findet fich auf feiner Herrfchaft in Böhmen, von welcher den TTamen 
vergeffen habe und leider unter meinen Papieren nicht finden Tann; 
daher wünfch ich denfelben zu erfahren. | 


* 
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Im Namen meines Sohnes, der ſich ehrerbietig empfiehlt, um einige 
Eremplare Trilobiten erſuchend. 
23. ©. 26. G. 


%* 


Vorftehendes wäre als der Abſchluß einer weitläufigen Korrefpondenz 
zu betrachten, welche auf Veranlaſſung des Langsdorfifchen Trompeten: 
floßes zwifchen Herrn Nees v. Eſenbeck, Martius, mir und andern 
mit Teilnahme unfres guädigfien Herrn und einiger biefigen Ärzte ge: 
führt ward. Hieraus erhellet, daß die Irrung hauptſächlich durch eine 
falfche Abbildung verurfacht war, au der nun wohl weiter nichts auf: 
zuflären fein dürfte. 


* 


Ein von dem Alusfluß der Elbe herkommender Yreund gibt folgende 
Nachricht. Das mit vielen erdigen Teilm gefchwängerte Waſſer diefes 
großen Yluffes fegt, von der Flut zurüdgehalten, auf jedem an: 
gefehwernmten Kies die fruchtbaren Teile nieder. Da erfcheint denn im 
erfien Jahre 


Salicornia herbacea, 
welche tiefe Wurzeln fchlägt und das Land befeftige. 
Dann kommt 
| 'Salsola Kali. 


Zuletzt, bei völlig gebildetem Boden, kommt 
Triglochin maritimum. 
Man glaubt Bier ein Analogon urzeitlichere Pflanzenfleigerung zu 
erblicken. 
Verzeihung, daß ich Eulen nach Athen trage! 


An C. G. D. Tees v. Efenbed 


Ew. Hochwohlgeboren 
haben von jeher auf das freundlichſte meinen Eigenheiten nachgefehen 
und find denfelben mit befonderem Anteil jederzeit entgegengefommen. 
Sollten Sie andy gegenwärtig lächlen, daß ich dieſer Gendnng einige 
Wichtigkeit beilege, fo wird Ihr ſchöner Auffag, den ich immer wie 
unter meinen Papieren fo in Gedanken verwahre, mich genugfam recht: 
fertigen. Es mußte mir des Nachdenkens wert fcheinen, daf, wenn dort 
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der aufgelöſte Organismus ſich als Verſtäubung manifeſtiert und ſchou 
mitunter als zellige Faſer erſcheint, derſelbe hier um den entfeelten Körper 
einen zufammenhängenden Nimbnus bildet und alle Verſtäubung ſich zu 
einem Continuum orönet, nnd zwar in derfelben Illaße, wie fie vor 
ber elaſtiſch abftoßend in einem leichtern Element wirkte, bier in einem 
dichtern volllommen zufammenbängend erfcheint. 

Man mag fo gern das Leben aus dem Tode betrachten, und zwar 
nicht von der Nachtſeite, fonderu von der ewigen Tagſeite her, wo der 
Tod immer vom Leben verfchlungen wird. 

Sollte dies einfathe Präparat auch nicht fo glücklich zu Ihnen kommen, 
um zu fortgefegten mikcoffopifchen Unterfuchungen dienen zu können, fo 
findet fich vielleicht die gleiche Erfcheinung noch in dieſem Spätjahr; 
denn es war zu Anfang Geptembers, daß ich fie gewahr geworden. Auf 
alle Fälle wünfchte ih, daß Sie diefem gefteigerten Phänomen diefelbe 
Aufmerkſamkeit wie jenem erflern frenndlich gönnen möchten. Leider 
darf ich nur mit flüchtigen Blicken in die lebendige Natur, wo ich fo 
gern fonft meinen Aufenthalt nahm, mich binauswenden und mid, an 
dem, was Freunde leiften, erquicken und aufrichten. 

Hiebei die Abfchrift von Doktor Pohls Aufklärung über die Raiz 
preta; wahrfcheinlich fehlte fie dem legten Briefe, da ich nicht immer 
für die Akkurateſſe meiner Hauskanzlei fliehen kann. 

Fernere Nachſicht nnd freundliche Teilnahme mir erbittend, 

unwandelbar 

Weimar, den 27. Geptember 1826. J. W. v. Goethe 


An C. F. Zelter 


Fräulein Ulrike iſt glücklich zurückgekommen, hat gut geſehen und 
erzähle gar wacker. Dabei fällt mir aber auf, daß es eine ſehr gewöhn⸗ 
liche profaifche Sache fei, in Berlin anzulommen, überall herumzugehen 
und manches Intereſſante zu befuchen, im Theater fi) das Wunder 
lichſte vorgaukelu zu laſſen und in der Singakademie die höchſte, gründ- 
lichſte Freude zu genießen. Indeſſen erfcheint mir das alles als ein 
Märchen. Erhalte mir durdy Frenudes Anteil das Gefühl vom 
Wahrſten. 

Das Liederheftchen iſt höchſt merkwürdig, nnd au Deinem Urteil wäre 
nicht zu mäfeln; ich finde es ganz gemäß, ich denke, die Freuude werden 
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es auch fo finden. Die Einleitung war mir lieb und wert; wer mag ſich 
nicht gern in einem wohlmwollenden Gpiegel befhhauen? Nenne mir den 
Verfaffer und danke fchönftens,. 

Was mein Verhältnis zum deutfchen Theater betrifft, wollt ich wohl 
zum nächften Moutag, vor oder nad) dem 28., als Konfeffion fliften, 
wenn jener Freund von feiner Geite die Yyorderungen, die man an mich 
hätte machen können, aufftellee; wir taufchten die Aufſätze alsdbaun aus, 
umd es würde hübſche Aufklärungen geben. 

Grillparzer ift ein angenehmer, wohlgefälliger Mann; ein angebornes 
poetifches Talent darf man ihm wohl gufchreiben; Wohin es lange und 
wie es ausreicht, will ich nicht fagen. Daß er in unferem freien Leben 
etwas gedrückt erfchien, iſt natürlich. 

Der Bezug von Madame Schröder zur Medea hat mir eingelenchtet. 
Für den frenndlichen Brief der ITadame Milder dauke zum fchönften. 
Wenn Herr Geheime Rat Beuth mir die gefällig zugefagten Basreliefe 
fendet, werd ich ſolche höchft dankbar annehmen. Am ſicherſten gefchieht 
es durch den Fuhrmann, wohlgepadkt, vielleicht auch durch die fahrende 
Doft, auf jede Weiſe unfrankiert. 

Und alſo auch eine großväterliche Kollegeuſchaft! welche zu Nail und 
Yrommen gereichen möge! 

Verfäume ja nicht, zu der überfendeten Tabelle fchriftlich zu weis- 
fagen. Du ſiehſt ihre den Ernſt an, wie ich diefes ungeheure Reich 
wenigflens für die Kenntnis zu umgrenzen gefucht habe. Jedes Kapitel, 
jeder Daragraph deutet auf etwas Prägnantes; die Methode des Auf: 
ſtellens kann man gelten lafjen, fie war von mir gewählt, weil ich 
fie der Form nady meiner Yarbenlehre anzuähnlichen gedachte. Noch 
manches andere hatte ich vor, das aber bei dem veloziferifchen Leben feit- 
wärts zurückblieb. 

tan follte ſich bei Zeiten fagen, daß alles zu vermeiden rätlich ift, 
was man fich nicht im Genuß aneignen oder produktiv fich felbfl und 
andern zur Freude betätigen kann. 

Nun aber geben mir folche im Worbeieilen flüchtig angelegte Verſuche 
mehr als billig Mühe, jest, da ich zu meiner neuen Ausgabe gern mandye 
Einzelnheiten und Entwürfe, die nicht unwert find, möchte zurechrftellen 
und einrücken; es ift fchwer, ein früher Gedadhtes dem Ausdrnck nad 
gelten zu laffen, man möcht es immer gleich umfprechen und umfchreiben; 
das geht auch wieder nicht. Dir ift gewiß der Yall bei wiederanf- 
genommenen früheren Kompofitionen vorgekommen. 
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Itım aber will ic) noch in Eile Dich freundlich erſucht haben, dem 
trefflichen tätigen Felix fchönftens zu danken für das herrliche Eremplar 
ernfier äftherifcher Studien; feine Arbeit ſowie die feines Meiſters foll 
den Weimariſchen Kunſtfreunden in den nächft zu erwartenden langen 
Winterabenden eine belehrende Unterhaltung fein. 

Auch haben ebendiefe Freunde die Feſtlieder näher betrachtet, und da 
bleibt deun Dein Ausſpruch völlig unangefochten; auch wollen fie ver: 
fuchen, den übrigen, ungenannten, etwas Charakter» und Werdienfigernäßes 
auszufprechen. 

Und fo den allerfchönften Dank für das durch Schiller gefendete 
Lieb. Ich hoffe, daß nad) und nach [durch] ſolche Beihülfe meine Um⸗ 
gebung wieder tonfelig werden wird. 

Durch unfere Zurückkommenden hab ich von Dir, Deinem neuen 
Wohn: und Sanghauſe das Nähere vernommen; ich wiederhole, daf 
mich Herr Geheime Rat Beuth durch einige Gipsfendung fehr glücklich 
machen wird, und ich zehre gar lange an etwas der Art. 

Von neuen Reftaurationg: und Wiederbelebungsverſuchen in diefem 
Fache nächſtens. So auch Euripidifches. 

Gott erhalt uns im Alten und beim Alten! 


Weimar, den 11. Oktober 1826. G. 


Un 3. S. M. Boifferee 


Den beften Dank, daß Cie auch diesmal meine Unruhe vorläufig 
beſchwichtigt haben; fahren GSie fort, diefes fich immer mehr aufflärende 
Gefchäft zur völligen Reinheit zu befördern; erlauben ie, was mir vor« 
kommt, gleidy und aufrichtig mitzuteilen, und bleiben Sie überzengt, daß 
ich mich hüten werde, felbft eine Werwirrung zu veraulafien. Scheint 
man mich diesmal doch einigermaßen mißverflanden zu haben! Denn 
wie hätt ich auch nur argwöhnen Eöunen, Herr v. Cotta wolle an dem 
mit mir allein abgefchlofferen Kontrakt, der fich einem Sozietätskontrakt 
nähert, einen Dritten teilnehmen laffen oder auch, was ben Vertrieb 
betrifft, ein anderes als mit allen andern Buchhändlern eingerretenes 
Verhältnis eingehen. 

Ich habe felbft nad) Wien —— um auch über den vorliegen⸗ 
den Fall ganz ins klare zu kommen. Ferner muß ich denn auch mich 
über den Punkt, daß Herr v. Cotta denkt, man könne die zwei letzten 
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Bände der erften Lieferung weglaffen und die zwei erften der folgenden 
dafür anfchließen, dentlich erklären: daß ich darin nicht eimwilligen 
Bann. Gerade diefes Überfpringen iſt mie ein Hauptgravamen gegen die 
Schilleriſche Ausgabe, es würde unfer Geſchäft fogleidy verdächtig 
machen. Herr v. Cotta, den alles Technifche zu Gebote fleht, wird gewiß 
das möglichfle tun, unfer Verſprechen buchſtäblich aufrechtzuerhalten. 

Und lafien Sie mich die Cache etwas höher angreifen und aus: 
fpredyen: der Autor lebt, und da ihm der Ewige nody Kräfte verleiht, 
will er fich auch noch lebendig erweifen. Diefe fünf Bände follen nicht 
bloß eine gemeine Lieferung fein (idy will endigen, wie ich angefangen 
babe), ben Wert der fünf Bände, infofern fie ſchon dort find, kann man 
beurteilen; aber die angefündigte Helena foll zu dem fünften Bande noch 
etwas bringen, was fid) niemand erwartete. 

(Die Fortfegung nachſtens) 
Treulichſt 
Weimar, den 17. Oktober 1826. Goethe 


An C. W. v. Humboldt 


Brief und Sendung, verehrteſter Freund, gaben mir ein höchſt er- 
wünfchtes Zeichen fortdauernden Andenkens und freundlicher Teilnahme, 
Möchte idy nur andy von Ihrem Wohlbefinden gleichermaßen ver: 
fihert fein; ich für meine Perfon babe mich nicht zu beflagen: ein 
Schiff, das nicht mehr die hohe See hält, ift zu einem Küftenfahrer 
vielleicht immer noch nüße. 

Ich habe den ganzen Sommer zu Haufe zugebracht und ungeflört an 
der Ausgabe meiner Werke fortgearbeitet. Criunern ie ſich wohl nodh, 
mein Tenerfler, einer dramatifchen Selena, die im zweiten Teil von 
Fauſt erfcheinen follte? Aus Schillers Briefen vom Anfang des Jahr: 
bunderts ſehe ich, daß ich ihm den Anfang vorzeigte, auch, daß er mich 
zur Yortfegung treulich ermahnte. Es ift eine meiner ältefien Konzep⸗ 
tionen, fie ruht auf der Puppenfpielüberlieferung, daß Fauſt den 
ephiftopheles genötigt, ihm die Helena zum Beilager heranzufchaffen. 
Ich habe von Zeit zu Zeit daran fortgearbeitet, aber abgefchloffen konnte 
das Stück nicht werden als in der Yülle der Zeiten, da es denn jetzt 
feine volle 3000 Jahre fpielt, von Trojas Untergang bis zur Einnahme 
von Miſſolunghi. Dies kann man alfo auch für eine Zeiteinheit rechnen, 
im höheren Ginne; die Einheit des Orts und der Handlung find aber 


Werke 38 An C. 73. v. Humboldt 89 


andy im gewöhnlichen Sinn aufs genaufte beobachtet. Es tritt auf unter 
dem Titel: 
Helena 
Klaffifcheromantifche 


Phantasmagorie. 
Swifchenfpiel zu Fauſt. 


Das heißt denn freilidy wenig gefagt und doch genug, hoff ich, um 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die erſte Lieferung lebhafter zu richten, die ich 
von meinen Arbeiten zu Oſtern darzubieten gedenke. 

Dann frag ich mit mehr Juverfiche: Sie erinnern ſich wohl noch 
eines epifchen Gedichte, das ich gleich nad) Beendigung von Hermann 
md Dorothea im Sinn hatte. Bei einer modernen Jagd kamen Tiger 
und Löwe mit ins Spiel. Damals rieten Cie mir die Bearbeitung ab, 
und ich unterließ fie; jest, beim Unterfuchen alter Papiere, finde ich den 
Plan wieder und enthalte mich nicht, ihn profaifch auszuführen, da es 
denn für eine Novelle gelten mag, eine Rubrik, unter welcher gar vieles 
wunderliche Zeug Eurfiert. 

Das Bild eines recht lebendigen Weltlebens ift übrigens in diefer 
legten Zeit in meine Klanfe gekommen, das mich ſehr unterhält: das 
Journal des Herzogs Bernhard von Weimar, der im April 182,5 von 
Gent abreifte und vor kurzem erfi wieder bei uns eintraf. Es iſt ununter: 
brochen gefchrieben, und da ihn fein Stand, feine Denkweife, fein Be: 
fragen in die höchften Regionen der Sefellfchaft einführten, er ſich in 
den mittleren Zufländen behagte nnd die geringfien nicht verfchmähte, fo 
wird man anf eine fehr angenehme Weiſe durch die mannigfaltigften 
Lagen ducchgeführt, welche unmittelbar anzufchauen mir wenigflens von 
großer Bedeutung war. 

Nun aber muß ich verfichern, daß mir und Riemern das überfendete 
Programm recht zugunften gelommen und über Sprache und Dhilofophie 
zu verhandeln gar löblichen Anlaß gegeben. Abgeneigt bin ich dem In⸗ 
difchen keineswegs, aber ich fürchte mich davor, denn es zieht meine Ein- 
bildungstraft ins Yormlofe und Difforme, wovor ich mich mehr als 
jemals zu hüten habe; kommt es aber unter der Yirma eines werten 
Wreundes, fo wird es immer willkommen fein, denn es gibt mir die er- 
wünfchte Gelegenheit, mich mit ihm zu nnterhalten von dem, was ihn 
intereffiert und gewiß von Bedeutung fein muß. 
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Nun aber, da ich midy zum Schluß auſchicke, vermelde ich nur, daß 
ich befchäftigt fei, die aufgelöften Wanderjahre, in ihren alten und neuen 
Teilen, als zwei Bände zufammenzufaflen und zu vereinigen, bei welcher 
Arbeit mir nichts erfreulicher fein könnte, als deu Hauptivanderer, Ihren 
bochverehrten Herren Bruder, bei uns zu begrüßen und von feiner immer: 
gleichen Tätigkeit unmittelbar zu vernehmen, wie idy denn auch Ihrer 
teueen Frau Gemahlin die beften Nachwirkungen der in fo hohen 
Regionen gefuchten Kur herzlich anzuwünfchen nicht unterlaffe. 

Und fo für und für 
in treulichſter Teilnahme 
Weimar, den 22. Oktober 1826. Goethe . 


Un C. %. Zelter 


Hierbei ein freundliches Wort unfrer Kumflliebenden dahier; mögen 
es die dortigen leicht und heiter nehmen, wie es gegeben ift. Neune mir 
den Verfaſſer der Einleitung, vielleicht auch der übrigen Dichtenden. 

Da ich unter meinen Papieren frame, um das Mitteilbare zu fondern, 
kommt es mir gar feltfam vor, daß die Wohlwollenden mich beffer 
Zennen als ich mich felbft und daß ich ihnen kaum was Neues zu fagen 
babe; denn was ich früher für mich behielt, hat fich ſchon von ſelbſt, im 
Gefolg von Zeit und großen Wirkungen, entwickelt und ergeben. Doch 
werde ich den Vorteil benugen, über manches aufrichtiger zu fein, wie 
man es wohl in der Maſſe vermifchter Aufſätze, gleichfam außer der 
Zeit, eher wagen darf, als wenn man einzeln, am laufenden Tage etwas 
ins Publikum bringt, was den Leuten vor die Köpfe fährt und womit 
fie nicht zu gebaren wiffen. 

Das Bild eines recht lebendigen Weltlebens ift übrigens in diefer 
legten Zeit in meine Klaufe gekommen, das mich fehr unterhält: das 
Journal des Herzog Beruhard von Weimar, der im April 1825 von 
Bent abreifte und vor kurzem erſt wieder bei uns einfraf. Es iſt ununter⸗ 
brochen gefchrieben, und da ihn fein Stand, feine Denkweife, fein Be 
fragen in die höchften Regionen der Geſellſchaft einführten, er fich in den 
mittleen Zufländen behagfe und die geringften nicht verfchmähte, fo wird 
man auf eine fehr angenehme Weiſe durch die manuigfaltigften Lagen 
durchgeführt, welche unmittelbar anzufchauen mie wenigftens von großer 
Bedeutung war. 
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Und ſoviel für diesmal, damit der Brief heute noch auf die Poſt 
komme. Bar manches bleibt zu ſagen und mitzuteilen, wozu ich mir 
baldige freundliche Anregung erbitte. 

| Und fo für immer und ewig! 
Weimar, den 22. Oktober 1826. 


[Beilage] 

Das 
Goethe⸗Feſt in Berlin, 
gefeiert 
von der Mittwochsgeſellſchaft 
am 28. Auguft 1826. 


Diefe Liederfammlung ift ebenfo mannigfaltig als charakteriftifch, ſo⸗ 
wohl in bezug auf den Gegenfland, indem fie verfchiedene Geiten des 
felben bervorhebt, als in Abſicht des Tons, deu fie anſtimmt und der 
vom Weierlichen durch das Innige, Gemütliche bis ins Heitere und 
Scherzhafte ſich herabläßt und aus diefem fich wieder zu Ernft, Würde 
und Yeier erhebt. 

Die einleitende Rede beginnt mit gutem Humor, der nur zu fpielen 
ımd zu feherzen fdheint und doch bedeutende Wahrheiten ausfpricht und 
fih fo den Übergang zu einer neu angeftellten Betrachtung über die 
Eritifche Eigenfchaft des Dichters und hiermit zu einem frifchen Lobe 
desfelben in der Alnerkennung feiner Gelbfibeherrfchung zu bahnen weiß. 

To. ı. Als Aufruf zur eier, würdig-feierlich, tüchtig felbft. 

No. 2. Nähere Bezeichnung des Segenflandes in feiner allgemeinften 
Charakteriftif. 

To. 3. Zarte Veneration einer Goloftimme. 

To. 4. Erkennt das Glädlihe im Mißgeſchick und fühle fich dank: 
bar angeregt in dem Beſitz des Einzigen. 

Io. 5. Gemürlich, im Tone des Goetheſchen Liedes: „In allen guten 
Stunden“. 

Io. 6. Ddenartig, feierlich, myſteriös, eine lebendige Galerie der 
Werke des Dichters vorführend. 

Ko. 7. Innig. Indirektes Lob des Dichters im Lobe der Natur. 
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No. 8. Iſt eine Art Pendant zu No. 6: wie jenes myſtiſch, fo diefes 
rätſelhaft, in einem aledeutfchen Meiſtertone, nicht ohne fatirifchen Ans 
Bang. 

No. 9. In dem Tone fortfahrend und ihn ins Heitere wendend. 

No. 10. Die Heiterkeit in Yuverficht ausgehend. 

To. 11. Junig, gefühlvoll bis zum Galanten, ins Heitere auslaufend 
und nochmals eine Bildergalerie von Goetheſchen Prodnktionen aufftellend. 

To. ı2. Groß, prächtig in Bild und Klang, alles Frühere zufammen- 
faffend und zu einem Kranze verbindend. | 


An 3. ©. M. Boifferee 


(Hortfegung) 

Verzeihen Gie, mein Befler, wenn ich Ihnen eraltiert fcheine; aber 
da mich Gott nnd feine Natur fo viele Jahre mir felbft gelaffen haben, 
fo weiß ich nichts Befferes zu tun, als meine dankbare Anerkennung 
durch jugendliche Tätigkeit auszudrücken. ch will des mir gegöuuten 
Glücks, folange es mir auch gewährt fein mag, mid) würdig erzeigen, 
und ich verwende Tag und Nacht auf Denken und Tun, wie und das 
mit es möglid) fei. 

Zag und Nacht ift Eeine Phrafe, denn gar manche nächtliche Stun⸗ 
den, bie dem Schickſale meines Alters gemäß ich fchlaflos zubringe, 
widme ich nicht vagen und allgemeinen Gedanken, fondern ich betrachte 
genau, was den nächfien Tag zu fun, das ich denn auch reblicdy am 
Morgen beginne und, foweit es möglich, durchführe. Und fo tu ich viel- 
leichte mehr und vollende finnig in zugemeffenen Tagen, was man zu 
einer Zeit verfäumt, wo man bas Recht hat, zu glauben oder zu wähnen, 
es gebe noch Tiedermorgen und Immermorgen. 

Die Helena ift eine meiner älteften Konzeptionen, gleichzeitig mit Fauſt, 
immer nad) einem inne, aber immer umundumgebildet. Was zu 
Anfang des Jahrhunderts fertig war, ließ ich Schillern jehen, der, wie 
unfere Korrefpondenz ausweift, mich treulich aufınunterte, fortzuarbeiten. 
Das geſchah auch; aber abgerundet kounte das Stück nidyt werden als 
in der Fülle der Zeiten, da es denn jetzt feine volle dreitaufend Fahre 
fpiele, vom Untergange Trojas bis auf die Zerflörung Miſſolunghis, 
phantasmagoriſch freilich, aber mit reinfler Einheit des Drts und der 
Handlung. 
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Und fo mag es genug fein! Iſt dies aber nicht ſchlimmer, als wenn 
ich gar nichts gefagt hätte? Welchen Wert mau endlicy auch dem 
Gtüde zufchreiben mag, dergleichen habe ich noch nicht gemacht, und fo 
darf es gar wohl als das Neuſte gelten. 

Da ich nım wieder lefe, was bier auf dem Papier flieht, fo frage ich 
mich, ob ich es denn auch fortfchidlen fol? Denn eigentlich fol man nicht 
reden von dem, was man fun will, nicht von dem, was man tut, noch 
was man getan bat. Alles dreies ift gewiffen Inkonvenienzen unter- 
worfen, die nicht zu vermeiden find. Warum wohnen wir nicht näber 
aneinander, daß man fich noch einige Zeit freier und vollſtändiger mit- 
teilen könnte! 

Selter hat mir meine Briefe, die fih beinahe von 30 Jahren her 
datieren, zugefendet; fie liegen nunmehr, mit den feinen verfchränte, in 
reinlichfler WUbfchrift vor mir. Zwei Abende der Woche leſe ich fie mit 
Riemern durch, um Schreibfehler, Interpunktion and fonft zu berichtigen. 
Jedesmal gedenke ich Ihrer und wünſche Sie zu ums her. Auch hiebei 
bewährt fidy die alte Wahrheit: man foll wenig tun, aber Tüchtiges, 
und es wirken laffen nad) Zeit und Umftänden. Wie manches, was wir 
vor 10—15 Jahren unter uns mit einiger Scheu kaum auszufpredyen 
wagten, ift jegt trivial geworden, und kaum weiß die Welt, was fiege 
wonnen bat, und die damals nicht wußten, was fie wollten, wiffens noch 
nicht. Nach meinem Bedünken bleiben diefe 3 Foliobände Manuſkript 
noch einige Luſtra liegen; beun es wäre fchade, wen man einiger 
Rüdkfichten wegen die erbaulichflen Spitzen abflumpfen wollte. Übrigens 
ift alles höchſt unfhuldig, nur Dünkel und Vorurteil hätten ſich zu be 
ſchweren, und beide verflüchtigen fich mit der Zeit. — Um baldige auf: 
munternde Erwiderung bittet — 

und fo fortan — 
Weimar, den 22. Oktober 1826. 


Un C. D. Rand 


Ew. Wohlgeboren 

bin in dem Laufe der letzten Monate fo viel Frenndliches ſchuldig ge 
worden, indem mir, went auch nicht unmittelbar, von Ihren ununter: 
brochenen Arbeiten gar mandyer Genuß zuteil ward. Nun aber bin ich 
aufgefordert, Ihnen den beften und treulichflen Dank abzutragen für 
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die unausgefeste Teilnahme und Einwirkung, die Sie der mir beſtimmten 
Medaille haben gönnen wollen. Ich wüßte meine Freude nicht mit 
Worten auszubrüden darüber, daß Herrn Brandt nad) ſoviel zweifel- 
haften Bemühungen gelungen ift, eine Arbeit zu vollenden, die ihm Ehre 
macht und die gewiß ein jeder Befchauer mit renden befiebt. Was 
ich dabei empfinde, den diefes Kunftwerk fo uahe angeht, mag ich gern 
mit dem allerwenigften nur andenten; doch fei mir erlaubt, eine all- 
gemeine Reflerion bier beizufügen: daß man in einem langen Leben 
durch manche Schickſale geprüft fein muß, um von einer foldhen Gabe 
fih nicht erdrüdkt zu fühlen. Und fo darf ic mich denn wahrhaft 
glücklich halten, wenn ich zus befennen wage, daß ich eine folche Aus⸗ 
zeichnung ihrem ganzen Werte nach zu fchägen weiß und zugleich ihrer 
mit Freiheit zu genießen mich fähig fühle, wobei mir aber die 
zeugung zuflatten kommt, daß man einer unwandelbaren Neigung und 
unverbrüchlichen Trene mehr als einem befondern Werdienfte einen folcyen 
Lohn zuzufchreiben hat. 

Herrn Brandt bitte meinen ſchönſten Dank framdlichft auszufprechen 
für die Bemühungen, an denen er es in diefem Geſchäft nicht bat fehlen 
Inffen. Möge Nachdenken und Übung, wozu er im Laufe diefes Jahrs 
Gelegenheit gehabt, ihm bei feinen fünftigen Arbeiten recht Eräftig zu- 
gute kommen. Denen Herren Schinkel und Tied! wüufche angelegent- 
lichft empfohlen zu fein. Wollte der erflere mir das erfle Heft der archi⸗ 
teftonifchen Entwürfe gelegentlidy fenden, welches mir mangelt, ſo würde 
das vorzügliche Werk, das ich feiner Gefälligkeit verdanke, völlig 
Eomplett fein. 

Tren teilnehmend 
ergebenft 
Weimar, den 3. November 1826. J. W. v. Goethe 


An J. ©. NM. Boiſſeréie 


Ihr wertes Schreiben vom 23. Oktober war eben an dem Tage an- 
gelangt, als ich abends wieder mit Profeſſor Riemer die Zelterifche 
Korrefpondenz durchging. An diefer vermehrt fid) der Genuß, da fie 
fi) durchaus gleichbleibt und noch fo frifch ift, als wenn fie geflern auf 
die Poft gegeben wäre. Wenn ic) mich wegen der Urfachen diefes guten 
Eindrucks befrage, fo möchte ich fie darin fuchen, daß die Freunde flets 
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würdige Begenflände mit Neigung und Wohlwollen behandeln, daß 
ihre IN ißbilligung aufrichtig und unverfiellt mit Mäßigung und Heiter- 
keit ſich ausfpricht. Und fo hoffe ich, mein Beſter, fol unfer Brief: 
wechfel auch noch in 20 Jahren ansfehen. 

Den Wunſch, manchmal etwas über meine Arbeiten im Morgen⸗ 
blatt vernehmen zu laſſen, will ich bedenken. Leider hat mich das uner: 
frenliche Betragen unfres guten Schorn wieder ſcheu gemacht. Da war 
nicht einmal böſer Wille, fondern eigentlich nur Ungefchidlichkeit. In 
der Hauptfache ſtimmte man ja glüdlicy überein, und bei einer fo 
geringen ITebendifferenz hätte ein gewandter Redakteur ein freundlich 
Wort an feine Korrefpondenten erlaffen. Genug, das bis dahin fo ſchön 
gelungene Unternehmen wird gewiffermaßen hiedurdy vernichtet, indem 
das corpus controversiae niemandem vor Augen liegt; ich habe wenig: 
fiens meine Eremplare ſämtlich zurüdgebalten, um den ragen aus: 
zunveichen, deren mehrere fchon an mich gefommen waren: was denn 
diefer Nachſatz heißen folle? 

Verzeihen Sie diefe weitläufige Darlegung. Alles, was zur Aufklärung 
unfrer Werhältniffe dienen kann, ift wohl wert, daß man eine Brieffeite 
daran wendet, wobei ich midy abermals einer allgemeinen Betrachtung 
nicht enthalte: in allem Irdiſchen, DEonomifchen, Finanziellen, Merkan⸗ 
tilifchen kann man vorfichtig mit jedermann Verbindungen eingeben, 
der Gewinn gibt ſich Ear, und der Verluſt wird denn auch am Ende 
zu verwinden fein; aber in höhern Regionen ift eine falfch ergriffene 
Verbindung im Üftbetifchen, Sittlichen, Religiofen voller Gefahr und 
jedes Mißlingen von traurigen Yolgen. Ich tadle nicht, wenn Sie 
lädyeln, daß ich ſchon wieder ins Allgemeine gehe; als ethifch-äfthetifcher 
Mathematiler muß ich in meinen hohen Fahren immer anf die legten 
Yormeln hindringen, durdy welche ganz allein mir die Tele noch faß- 
lich und erträglich wird. 

Daß die Medaille fo gut geraten, ebeu am Yahrstag, am 7. No— 
vember, wieder zum Worfchein kommt, dient mir zum großen Troſt; 
denn dieſe ganze Zeit über lief diefes höchft bedeutende, einzige, viel: 
leicht allzu kühne Unternehmen Gefahr, zu mißglüden und in nichts 
aufzugeben. Es ift jedoch fchön, daß gerade durch diefe prüfende Er: 
wartung die Laft der übergroßen Gunft einigermaßen erleichtert werden 
follte. 

Da Vorſtehendes noch zur rechten Zeit gefchrieben ift, möge es mit 
der heutigen Sendung abgehen; ift Oberbaudireltor Coudray bei Ihnen, 
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. fo grüßen Cie ihn zum fehönften, ift er ſchon vorüber, fo haben Sie 
auf alle Fälle Dank für die guten Adreſſen, mit denen Gie ihn aus 
geſtattet. 
|: Wird fortgeſetzt: 
Weimar, den 3. November 1826. 


An J. S. M. Boifferee 


Das Ereignis mit den Schillerſchen Reliquien hat immer etwas 
Apprehenſives, ſelbſt für die, welche das Geſchehene nicht mißbilligen, 
ſogar für mich, der ich, die Notwendigkeit vorzuſchreiten einſehend, die 
Augelegenheit im ſtillen geleitet und gefördert habe und nur da zurück⸗ 
trat, als man ſie, gegen meinen Plan, ins Offentliche zog. Nur ſoviel 
ſag ich noch im Vertrauen, daß für den Augenblick nicht allein der 
Schädel, fondern die ſämtlichen Knochenglieder, durch abwägenden Fleiß 
unferer vergleichenden Alnatomen zufammengebradyt, nun auf groß- 
berzoglicher Bibliothek in einem anfländigen Gehäufe ordnungsgemäß 
niedergelegt find. Nun aber tritt meine Wirkung wieder ein, und ich 
hoffe, durdy die Art, wie ich diefe Eöftlichen Refte zu beftatten gedenke, 
fo die ganze Fabel eine freundliche AUuflöfung finden, wobei man die 
unerfreulichen Mittelglieder gern vergeffen wird. Mit der Schillerfchen 
Familie bin ich im flillen einig, und Sie, mein Tenerfter, follen von 
deu erſten fein, zu erfahren, wie ich mich deshalb erkläre; freuen würde 
michs, wenn ie errieten, was eigentlicdy ganz nabeliegt. 

Vorftehendes war gefchrieben und follte fortgefegt werden, da trat 
der 7. November wieder. ein, und für die freundlichſte Zerfireuung war 
geforgt; auch erhielt ich die Yefleremplare der Denkmünze in drei Me⸗ 
fallen mit wenigen, aber wahrhaft fürftlichen Torten. Zu gleicher Zeit 
finden fih die von Ihnen gewünſchten Blätter, weshalb ich abbreche 
und fiegele. 

Nur will ich noch hinzufügen, daß ich eine längft gewünfchte, {ehr 
ſchöne Sendung von Herrn Euvier erhalten habe, original foffile Refte 
von Allontmartre, auch Eöftliche belehrende Modelle, Abgüſſe von be- 
deutenden, vielleicht einzigen Cremplaren. Sollten Cie irgend Gelegen- 
heit haben, dorthin bemerken zu laffen, wie fehr mich dieſe Mitteilung 
gefreut, fo gefchieht mir eine Gefälligkeit; denn es macht fidh in dem 
Elemente des breiten Reichtums nicht leicht jemand einen Begriff, wie 
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angenehmsnüglich, ja hinreichend die kleinſten Einzelnheiten aus Natur 
und Kunſt mir zuſtatten kommen. 
Gar manches treibt und drängt, ſogar Mephiſtopheles regt ſich wieder. 
Tauſend Gruß und Lebewohl. 
Eiligſt und treulichſt 
Weimar, den 10. November 1826. 


An den Großherzog Karl Auguſt 


[27. Ttovember 1826 ] 
Ew. Königlichen Hoheit 

gefiehe mit einem Gefühl, das fich der Befchämung nähert, wie ich die 
verfchiedenen Symptome der Witterung, die miteinander nicht Fon- 
gruieren, zu benten nicht getraue. Bei aller forgfältigen Beobadytung 
md gewiffenhaften Nachdenken läßt fi) nur foniel mit Gewißheit 
fagen, daf im allgemeinen ein gefeglicher Gang anzuerkennen ift, da fidh 
das Jahr über im Durchſchnitt alles wieder ins gleiche fegt. Aber das 
teils Alnerfannte, teils Geahnete aufs einzelne anzumenden, ſcheint mir 
eine ımüberwindlicdye Schwierigkeit, und dies befonders and) deswegen, 
weil man felbft wohl manches wahrfcheinlich finden mag, bei andern 
aber ſchwerlich eine durchgängige Zuflimmung erwarten darf. 

In beiliegenden Briefe entfchuldige ſich Gchröu, daß er die auf den 
29. d. M. bevorfiehende Gonnenfinfternis nur im allgemeinen angeben 
Eönne, und fest die Gchwierigkeiten einer genauen Berechnung aus- 
einander. Daß man den für ihn auf einer auswärtigen Sternwarte zu 
wünfchenden Aufenthalt in diefem Spätjahr nicht in Antrag gebracht, 
davon war der bisher zweifelhafte Zuſtand von Gotha einigermaßen die 
Urfache, vorzüglich aber die Einführung neuer Tabellen, ein Supple⸗ 
ment zu den Inſtruktionen für die Beobachter und die Belehrung eines 
nenen Gehülfen, welcher vor Eurzem antrat. Wenn alles im Gange ift, 
wird künftiges Frühjahr wohl die Rede davon fein können. 

Ein gleichfalls beiliegendes Promemoria gibt genaue Auskunft über 
das Perfonal der gegenwärtig Beobachtenden und zeugt von Schröns 
fortdauernder Tätigkeit, wie denn noch andere Arbeiten desfelben ge 
legentlich vorgelegt werden follen. 

Die ernfle und eifrige Teilnahme, welche Ew. Königliche Hoheit an 
den ferbifchen Gedichten nehmen, gereicht mir zum u. Vergnügen. 


AXXVII 
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Dieſer Völkerſchaft und ihren poetiſchen Denkmalen bin ich ſchon ſeit 
vielen Jahren auf der Spur; erſt jetzt aber werden wir mit der Fülle 
derſelben durch das ſchöne und ausharrende Talent der Fräulein v. Jakob 
in Halle genngſam bekannt, und, wie Höchſtdieſelben ſelbſt bemerken, 
je mehr man Wert und Umfang diefer Darftellungen Eennenlernt, defto 
mehr ziehen fie uns an. Alles ift neu: Nationalität, Perfönlichkeit, 
Heldentum, Religion und Aberglaube, innere nnd nachbarlidye Ver- 
hältniffe. Darf ich das in Ihro Händen befindliche, mir gewidmete Dedi⸗ 
Eationseremplar SHöchftdenenfelben anbieten, wird es mir eine rende 
fein, meine alten wunderlichen Freunde, die Überfegung und mich zu- 
gleich angelegentlichft zu empfehlen. 


An Amalie v. Levegow, geb. v. Bröfigke 


[30. November 1826] 

Die fchon heute vor einem Jahr mir gnädigſt zugedachte fo ehren- 
volle Medaille hat ſich in der Zeit zu einem bedeutenden Kunſtwerk ge: 
fleigert und gibt mir den fchönften Anlaß, meine feuern geprüften 
Freunde aufs treulichfte zu grüßen und mich ihrem ferneren T3ohl- 
wollen angelegentlichft zu empfehlen. 

Und fo nehmen Cie denn auch, teuerſte Yreundin, zu meinem Ge: 
dächtnis einige Eremplare, die ich in der Hoffnung fende, daß in Ihrem 
lieben Kreife nody die herzlichen Geſinnungen obmwalten, die bei mir 
unverändert lebendig geblieben find. Schon vom fiebenten November 
vorigen Jahrs ift die Medaille datiert; die verzögerte Ausprägung der- 
felben aber ift eigentlicdy Schuld meines längeren Schweigens, da ich fie 
zu überfenden von Monat zu Monat hoffen konnte. 

Gehe ich jedoch über diefe lange Paufe zurüd, fo kann ich von der 
vergangenen Zeit niche viel Gutes rühmen. Der Tod des ruffifchen 
Kaifers zerflörte die Gefelligkeit des hohen Yamilienkreifes, der Einfluß 
diefes Unfalls in feinen Yolgen verbreitete fich leider über die nächſten 
Verbältniffe und fo fortan, daß teils mitgeteilte Trauer, teils verhinderte 
Freude jedermann in Mißbehagen und Unmut verfegte, woraus wir 
ung nur erſt wieder nach und nach erholen Eonnten. 

Zu Anfang des Frühjahrs ward ich perfönlid und in meinen häus⸗ 
lichen Umgebungen verlegt; meine gute und artige Schwiegertochter 
flürzte vom Pferde, gerade da ich zu eigener Aufheiterung ihrer am 
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meiften bedurfte, und fo hielten wir uns den Sommer über zwar in 
guter Faſſung, auch unnnterbrochener Tätigkeit, aber doch ohne eigent 
liches Behagen und find num froh, eine ſolche Prüfung überflanden zu 
haben. Auch mag ich jest nur fprechen von dem, was vorüber ift, "Ihre 
freundliche Teilnahme an dem Vergangenen fowie ein liebevolles Au⸗ 
denken für die Zukunft erbittend. 

Laſſen Sie mich nunmehr wiflen, daß es Ihnen diefe Zeit her befjer 
als dem Freund ergangen, fagen Sie mir von den guten und lieben 
Töchtern das Befte und Schönſte, inwiefern Sie noch beifammen find 
oder inwiefern eine früher angedeutete Ausſicht Cie getrennt hat. 
Bon Nlarienbad und Karlsbad ber hatte ich durch weimarifche 
Freunde gute TTachricht, fowie icy nicht vergeffen darf, daß die Ya: 
fanen zur rechten Zeit und in volllommen genießbarem Zuſtande au⸗ 
gelangt find. Empfehlen Cie mich allfeits und gedenken mein zur guten 
GStunde. 

Verzeihung der fremden Hand! Die meine wollte diesmal nicht recht 
fördern. 

Iren anhänglich 
Weimar, d. 7. Nov. 1826. %. W. v. Goethe 


An den Grofberzog Carl Augnſt 
Ew. Königlichen Hoheit 
geiflreiche Anſicht, daß man verfchiedene Völker in verfchiedenen Epochen 
der Gefchichte vergleichend erft zu einem fichern gemeinfamen Begriff 
gelange, flimme völlig bei. Steile Gebirgsgegenden, indem fie die Ge 
fahren der Bewohner vermannigfaltigen, fordern Wehrhaftigkeit und 
Miderfiand; fie befeftigen ihre Wohnungen auf unzugänglichen Berg: 
rüden und Gipfeln; das Gefühl von Unabhängigkeit entfpringt, Eleine 
und größere Händel, kürzere und längere Yehden find unvermeidlich, und 
niemals werden fie ſich vereinigen als gegen die im Flachlaude ange- 
fiedelten Völker und Gewalten, über welche fie in jedem inne ein großes 
Übergewicht behaupten. So wogten zwifchen England und Schottland 
die Baronen, und fo wogten und wogen die Serbier noch zwifchen ihren 
füdlichen und nordöftlichen Nachbarn; deswegen erfcheint auch in ihrer 
Poeſie fo gar anmutig ihr Verhältnis zu Venedig und fo Eräftig, wenn 
auch zulegt nicht glüdlic,, ihr Kämpfen gegen die Türken. Nach foldyen 
7° 
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Betrachtungen wird denn die Wergleichung, wie Höchftdiefelben fie an- 
fiellen, vom Grundfinn bis zur eingelften Äußerung mehr angenehm 
und belehrend. 

Der Antor des mitgeteilten Werkchens fol willkommen fein; er hat 
Mineralogie und Geognofie recht hübſch inne, anch ifl ein klarer, prak⸗ 
tifcher Blick an ihm zu loben. Nur muß man es ganz befondern Um: 
ftänden zufchreiben, daß er gleichfam einen Zauberkreis um eine bedentende 
Gegend als genauer Beobachter herumzieht und die Mitte liegen Läßt, 
die uns auf einmal das einzelne Bunte eines folchen Reifezugs im Yu: 
fammenhang anfgeflärt hätte. Indeffen ift das, was er liefert, immer 
fehr dankenswert. 

Der bloße Anblick des Epidendrum elongatum fest in Erfiaunen, 
und man wird erinnert, daß die Luft mit ihrem Inhalt auch ein nahr- 
haft Element ift wie Waſſer und Erde, daß noch immer Yeuchtigkeiten 
darin enthalten find, um fo bedentenden Wachstum zu begünftigen. 
Selbſt die rohrartige Geftalt der Pflanze reizt uns, das unfichtbare und 
kaum fühlbare Element, das uns umgibt, als eine Art von Gee zu 
betrachten, aus welchem wir Nahrung und Anregung unfres Dafeins 
empfangen. 

Von meinen höchft befchränkten Pflanzeneremplaren ift in diefen Tagen 
die Cacalia articulata zur Blüte gekommen, woran die Einleitung der 
Inflorefzenz fowie der Blütenftand felbft wunderbar genug die allge: 
meinen Öefege auf die feltfamfte Weiſe fpezifiziere. Warum ift mir nicht 
gegönnt, in dem reichſten belvederefchen Worrat mehr ausgebreitete und 
bedeutendere Betrachtungen anzuftellen? 

Noch einige bei mir fich vorfindende Papiere füge dankbar hinzu. 

Verehrend 
untertänigft 


Weimar, den 5. Dezember 1826. J. W. v. Goethe 


An J. ©. M. Boifferee 


Die gute und reine Anfuahme meiner eintreteuden Helena, wenn fchon 
gehofft und voransgefehen, war mir höchft erfreulich. Hier abermals ein 
Schritt weiter, und ich denke, es muß Ihnen angenehm fein, zu fehen, 
wie das Rärfel ſich verwidelt und entwidelt, wie Ihre Vermutungen 
und Ahnungen fich erfüllen oder getäufcht werden. Übrigens haben Cie 


Werke 38 An J. S. M. Boifferee 101 


ganz recht gefühlt, daß dieſer Quaſi⸗Prolog mit reiner altertümlicher 
Liebe verfaße if. Einige Stellen in dem Gchillerifchen Briefwechfel 
zengen, daß ich vor zwanzig Jahren, als ich wieder an dies Geſchäft 
ging, bedauerte, nicht zn volllommenem tragifchen Ernſt den Plan an« 
gelegt zu haben. Und fo möge denn das Weitere uns zu fernerer frennd: 
licher Unterhaltung dienen. 

An Herren Lenbold habe in gegenwärtigem Yalle wie ſchon früher 
gedacht, auch gibt ihm Herr Condray zunächft wie Sie das beſte Zeugnis; 
doch ift die Gefahr zu groß, weil ein Bildnis hundert und aber hundert 
Reden und Widerreden ausgefeßt iſt. Ich babe dergleichen Bildniffe feit 
vielen Jahren immer mit Undank und Ummwillen belohnt gefehen; auch 
hätten wir diesmal die Berliner Künftler, mit denen man in Derhältnis 
fieht und die gewiß Alnfprüche machen werden, entgegenftehen, und wäre 
fo in doppelter Gefahr. indes gebe ich nicht alle Ausficht auf und bes 
merke den Bang der Sache; Cie hören weiter davon. 

Moöchten Sie wohl num einige Aufträge an Herrn v. Cotta über- 
nehmen? 

ı) Danken Sie ihm fchönftens für die überfendete zweite Anzeige. 
Auch diefe nimmt in Drud und Papier fidy recht gut aus. Die völlige 
Gewißheit, daß die erfle Lieferung zu Oſtern bervortreten werde, iſt mir 
zu großer Beruhigung. Freilich weiß ich recht gut, was für Anftalten 
und Arbeit dazu nötig find. 

2) Die Anfrage, ob wir wohl gegen Weihnachten Kenntnis erhalten 
könnten, wie weit es mit der Subſkription gelommen? Es müßte fich zu 
der Zeit doch fchon etwas Bedeutendes hervorgetan haben. 

3) Wäre es freundlich, wenn Herr v. Cotta mein opus supereroga- 
tionis, wie ich die Helena wohl nennen darf, mit einem Dugend rem: 
plaren des neueften Fauſt honorierte. Ich wünfchte fie auf feines Papier, 
ungebeftet und ungebimden. Gegen grenzenlofe Gefälligkeiten von allen 
Seiten weiß ich kaum mit Fleinen Alttentionen mich dankbar zu erweifen. 
Ein fanber gebundenes Eremplar von Fauſt ift fchon fo eine Art von 
Gabe, wozu ich denn auch die neuſte Ausgabe von Werther zahlreich 
benuße. 

4) Anfrage: Herr v. Cotta hat doch eine Medaille erhalten? Herr 
Kanzler v. Müller, der fchönftens grüßt, hat auch dieſe Gendung über: 
nommen. 

5) Iſt Ihnen nachflehendes Buch bekannt, das id) in einem ältern 
Katalog angezeigt finde: Collection des pierres antiques dont la chässe 
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des SS. trois rois mages est enrichie dans l’eglise metropole & Cologne, 
4°, cum fig. Ich habe zwar leidliche Schwefelabgüffe aus der legteru 
Zeit, doch wäre es artig, durch diefes Werk vielleicht zu erfahren, was 
fonft dagewefen ift. 

Es ift wohl unnötig, was mir eben zu bemerken einfällt, daß wir auf 
dem Titel eines jeden Bandes meiner Werke, wie ſchon auf der Auzeige 
fieht, „Unter des ducchlauchtigften Deutſchen Bundes ſchützenden Privi- 
legien” zu fegen haben. 

Ich lege ein nefrologifches Drudblättchen bei; es kömmt dadurch 
einer der erften, jchönften Gedanken unfres Fürſten bei feinem Regierungs- 
antritt zur Evidenz: die bedrängten Waiſenkinder aus ihrem Erziehungs: 
Eerfer zu befreien und fogleich mit ihrem Lebensbeginu der lebendigen 
Mitwelt zu übergeben. Erlauben Cie, daß ich von Zeit zu Zeit der» 
gleichen auf unfre inneren und äußern Zuflände ſich Beziehendes ver: 
traulich mitteile. 

Nun aber ſchließe ich mit den beften Grüßen und Wünſchen. 

Treu verbunden 

Weimar, den 10. Dezember 1826. Öoethe 


An Y S. M. Boifferee 


Gie erhalten, mein Teuerfter, noch einen Brief zwifchen Weihnachten 
und Neujahr, damit ein guter Eingang aufs Fünftige eröffnet werde. 
Ach ſchicke die beſten und treuſten Wünſche voraus für beiderſeitiges — 
und eine dauernde Fortſetzung unſerer ſchönen Verhältniſſe. 

Auf beſonderen Blättern lege bei, was ich mit Herrn Aſſeſſor Eenſt 
v. Schiller bei ſeinem letzten Hierfein wegen der väterlidhen Korre- 
fpondenz verabredet habe. Tragen Cie foldhes Herrn v. Cotta zu ge 
legener Stunde vor. Die Zeitungen fagen uus, daß der Vielfeitige in 
den wichtigfien Landesgefchäften abermals zu bedeutenden Einfluß be 
rufen fei, fo daß er für merkantilifche Einzelnheiten kaum Zeit und 
Aufmerkfamkeit übrighaben möchte. Sie werden den ſchicklichen Augen⸗ 
blick benugen und mir gelegentlich eine freundliche Entfchließung zu⸗ 
kommen laffen. 

Sodann folgt abermals eine Sendung Helena und zunächft nun das 
Ganze, das Yhnen, hoffe ich, um deſto genießbarer fein wird, als Gie 
der Erpofition diefes Rätfels eine Zeitlang Ihre Aufmerkſamkeit gegönnt 
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haben. Freilich bleibt bei fo einer Arbeit bis anf die legte Stunde, 
da man fie aus Händen gibt, immer noch etwas zu bemerken, zu 
beflimmen, und man würde gar nicht fertig werden, wenn der Setzer 
nicht forderte. | 

Übrigens werde ich im nächflen Vierteljahr vorerſt alles, was an der 
erften Sendung noch zu fun wäre, befeitigen und dann an einer zwar 
angenehmen, aber doc) bedenklichen Arbeit fortfahren, d. h. an der Son: 
derung, Rekonftruftion, Ausarbeitung und Albrundung der zwei Bände 
Wanderjahre. Es gibt ein wunderliches Opus, muß es aber auch werden 
nad) deu feltfamen Schickſalen, die es erdulden müſſen. 

Und fo geht es denn immer weiter fort, damit die zwar wohlgeordnete 
und in einem Schranke aufbewahrte Sammlung der 40 Bände noch 
durch mich in allen ihren einzelnen Teilen möge zurechtgeftellt werden. 
Diefes ift meine größte, ja einzige Angelegenheit, um eine teflamentarifche 
Verordnung darüber möglichft zu erleichtern. 

In unferm Hof: und Staatskreiſe hat fich diefe Zeit her manches 
Freundliche begeben: Prinz Carl von Preußen verlobte ſich mit Prinzeß 
Marie, und fo die ernflen wie die fröhlichen Yeierflunden gingen wün- 
fchenswert vorüber. Weil aber zwifchen die irdifchen Freuden⸗ und Hoff: 
numgsmahle immer wo nicht ein Zank:, doch ein Unglücksapfel herein- 
fällt, fo war der Beinbruch des Königs von Prenßen höchſt widerlich 
ımerwartet, deſſen leidlicher Krankheitszuftand "und bald zu boffende 
Geneſung unſre fhmerzliche Teilnahme denn auch wieder zu heilen 
anfängt. 

Es ift diesmal erfreulich, zu fehen, wie ein junges Paar fo hohen 
Standes wirklich von gegenfeitiger Neigung ergriffen fei, was denn doch 
eigentlich dazu gehört, um einen foldyen Schritt mit Zutrauen und Gicher- 
heit zu tun. Geit dem Tode des Kaifers nnd den ruffifchen Unbilden ift 
dies eigentlich das erfle Ereignis, das die Gemüter unfrer höchften Herr: 
fchaften von einem lange erduldeten Druck befreit. Möge nichts Neues 
auf unſre Zuſtände laften ! 

Angenehme Beſuche find mir diefe Zeit her geworden: erſt Alexander 
v. Humboldt, dann der ältere Bruder, welcher noch gegemwärtig ift. In 
folchen Unterhaltungen finde ich die erfreuliche Gicherheit, daß ich in 
meiner abgefonderten Lebenstweife doch mit dem Gange der Welt und 
der Wiſſenſchaft und was noch fonft am Tage etwas wert if, in reinem 
Verhältnis bleibe. Womit ich denn für diesmal abfchließe, marches 
andere von Zeit zu Zeit mitzuteilen mir vorbehaltend. 
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Nur noch eins: das neue Stück Kunſt und Altertum ift im Gange; 
mögen Sie etwas von Ihren Unternehmungen und den nenften Vor⸗ 
ſchritten derfelben gefagt haben, fo teilen Sie es geneigt mit. Iſt irgendein 
Abdrud oder Probedrud zubanden, fo erbitte mir denfelben. Auch, 
ob das Blatt nad) Gerard, der Einzug Heinrichs des Vierten, welchen 
der ehremverte Künſtler mir durch Sie zugedacht hat, bald zu hoffen fei; 
im Handel ift es fchon. Die Unterhaltungen mit Dberbaudireftor Cou⸗ 
dray geben oft Belegenheit, an die erfprießlichen Empfehlungen zu denken, 
die ihm von Ihrer Geite zuteil wurden. Er grüßt ſchönſtens. 

Und fo fürs nächfle wie für immer, 
freu angehörig 
Weimar, den 30. Dezember 1826. J. W. v. Goethe 
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D 


wo 
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. Wenig perfönliche Glückwünſche. Rat Haage, einiges von Gereniffimo 


bringend nnd anfragend. Schreiben Gereniffimi in denfelbigen An⸗ 
gelegenheiten. Manches abgefchlofjen und vorgearbeitet. Zwei Berliner 
Reifende, Dr. Gans und Herr Hotho, aus London und Paris 
kommend. Brief von Profeffor Dubois, mit einem Cremplar von der 
Zeitfchrift Le Globe für ı82;. Mittag Dr. Edermann. Abends 
für mich. Einige Blätter obiger Zeitfchrift gelefen. Brief von Gulpiz 
Boifferee. | 


. Einige Erpeditionen. Un den Wanderjahren. Bohne, wegen eines 


Hpgrometers und eines Gegengavichts zum Manometer. Des Herrn 
Erbaroßherzogs Königliche Hoheit. Mittag mit den Srauenzimmern; 
mein Sohn bei rorieps. Abends Hofrat Meyer, feine Arbeit über 
die neuere Lithographie vorlefend. | 


‚Um balb 11 Ubr Frau Großberzogin. Die neuangekommenen 


Boiffereefchen Gteindrüde vorgelegt. Die legten Zimmer zum erften- 
mal geheizt und einiges geordnet. Die Yrauenzimmer fuhren Schlitten 
nach Hohlftedt. Abends Profeffor Riemer; 1818 mit ihm durch 
gegangen. Yerienfchriften von Zell. Briefwechfel zwifchen Yorik und 
Elifa. 


4. Sereniffimo, Promemoria über verfchiedene Punkte. Yreimauerifche 


Rede zum 3. Geptember durchgefehen, befonders wegen einer proble- 
matifchen Stelle. Vorſchlag deshalb diktiert. Sternes Briefe. Ord⸗ 
nung in den legten Zimmern. Profefjor Riemer. Mit demfelbigen 
einige Crpedienda durchgegangen. Blieb derfelbe zu Tiſche. Sodaun 
abermals einiges geordnet. Abends Hofrat Meyer, Dberbaudirektor 


Coudray. Geleſen in Profeffor Zell, Yerienfchriften. 


5. Konzepte und Munda durch Schuchardt und John. Manches durch- 


gedacht und vorgearbeitet. Mit Drtilien ſpazierengefahren. Mittag 
für uns. Abends Herr Kanzler von IlTüller. Das Zufammendruden 
der auf mein Jubiläum eingeflommenen Blätter und Gedichte. 
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Dr. Cdermann. Manches durchgeſprochen. Für mich. Sternes 
Briefe. Ruling Passion! Den Sinn dieſer Worte überdacht und 
fommentiert. La Gaule Poetique, Vol. V. 


. Atit meinem Sohn, Vereinigung über die Antwort an Boifferee. 


Konzepte in der Privilegienangelegenbeit. Portefeuille von Sereniſſimo, 
auszufuchende Zeichnungen. Dr. Eckermann, durchfah die Erlaffe 
an die Fakultäten. Mittag mit meinem Cohn. Die Yrauenzimmer 
waren Schlitten nad) Berka gefahren. Die vorliegenden Gefchäfte, 
öffentliche und häusliche, durchgeſprochen. Abends Profeffor Riemer. 
Einige laufende Konzepte, fodann aber 1819 und den Anfang von 
1820 durchgegangen. La Gaule Poetique, bis zur Jungfrau von 
Deleans. — Herren Kanzler von Müller, go Eremplare der 
Dantkesblätter und einige Notizen in diefer Angelegenheit. Herrn 
d'Alton nach Bonn, Gruß zum nenen Jahre. 


. Ttebenftehendes: Herren Dr. Carus nady Dresden. Herrn von 


Yroriep, den 1. Teil von Jonathan. Herrn Gtaatsminifter 
von Fritſch, die mitgeteilte Rede zurück. — Konzepte und Illumba, 
zum Zeil an Boifferee. Gonftiges vorbereitet. Frau Griesbach, einen 
Neffen, der das Kupferſtechen hier erlernen will, empfehlend. Made⸗ 
moifelle Facius, Gereniffimi in Stein gefhuittenes Bildnis im Ab⸗ 
druck vorweifend. Einiges zu Unordnung der vorderen Zimmer. 
Abends Hofrat Meyer. Einiges aus Zells Yerienfchriften. 
Fortgeſetzte Konzepte und Nauuda. Ankunft eines Boiffereefchen 
Briefes. Dr. Körner, das hergeftellte Teleffop bringend. Die Frauen⸗ 
zimmer fuhren Schlitten nady Belvedere. IlTittag unter uns. Mit 
meinem Cohn die nächften Gefchäfte befprochen. Abends Dr. Ecker⸗ 
mann; ihm die Einleitung zur Meteorologie bdiktiert, fpäter von 
Gagerns Deutfche Gefchichte, die Einleitung und ſonſt das Werk 
im allgemeinen betrachtet. — Herrn Dr. Gulpiz Boifferee, 
diesfeitige Gedanken und Worfchläge, nad) Stuttgart. 


. lit meinem Cohn, Erlaß an Boifferee. Ankunft einer Straf. 


burger Sendung. Nachrichten von München. Herr Staatsminifter 
von Fritſch, über die legte Logenrede fich befprechend. Zu Mittag 
für uns. Grundriß der Kriftallographie von Naumaun bis Geite 4; 
wiederholt betrachtet. IItie meinem Cohn die nächſte Alngelegenheit 
durchgefprochen. Dberbaudireftor Coudray. Zells Heine Schriften. 
Brief von Öraf Reinhard. — Dankfagungsfchreiben an das Miniſte⸗ 
rium zu Hannover. 
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ro. Auffag, bezüglich auf Naumanns Kriftallographie, ingleichen eine 


an 
an 


12. 


Stelle in Graf Reinhards Brief betreffend. Heavyſide, Überfegung 
des Walpurgisnachtstraum. Überlegung des Straßburger Antrags. 
Ordnung im hintern Zimmer. Dafelbft der Kälte wegen mit den 
einigen gefpeift. Ferner aufgeräumt und einzelnes vorbereitet. 
Konverfationsblatt, Monat Dezember. Abends Profeffor Riemer ; 
mit bemfelbigen 1820 Öurchgegangen, auderes durchgefprochen. Den 
Logenauffag Kanzlers von Müller nochmals durchgegangen. 


. Konzepte, Itunda, Erpeditionen: Herren Kanzler von Müller. 


Herrn Geh. Legationsrat von Conta. Dankfagungefchreiben 
an Herzog von Meiningen. — Mancherlei Vorbereitungen 
für die nächften Tage. Wegen der Kälte mittags mit der Yamilie 
im bintern Zimmer. Gekretär Kräuter hatte die Gipstafeln von 
Florenz nochmals angeboten. Abends Hofrat Flleyer. 

Yortfegung aller Geſchäfte. Mein Sohn fing den Aluszug aus deu 
Verhandlungsatten mit Cotta an. Des Herrn Erbgroßherzogs, fo: 
dann des Herrn Großherzogs Königliche Hoheit. Porträt von Ges 
heimrat Wedekind. Wahrheiten und Irrtümer von Wilhelm 
Schulz weiter beachtet. Mittag Dr. Eckermann. Vorgenanntes Heft 
kam zur Sprache. Abends Oberbaudirektor Coudray. Über die Minen 
in der Neuen Welt aus der Minerva geleſen, auch den Ausdruck 
Flibuſtiers erklärt. 


13. Nebenſtehendes ausgefertigt: Dankſchreiben an die Freie Stadt 


Frankfurt. Nacherklärung an Sulpiz Boiſſerẽe, Stuttgart. — 
An den Einzelnheiten für Kunſt und Altertum diktiert. Herr von 
Witzleben und von Cberſtein, preußiſche Offiziere. Mittag mit 
meinem Sohn allein. Das Geſchäft durchgeſprochen. Abends Pro- 
feffjor Riemer. Seine Auffäge zum Zweck von Kunft und Alter⸗ 
tum befprocdyen. Sodann einen Teil des Jahres ı820. New 
descriptive Catalogue of Minerals, by John Mawe. Brief an 
Zelter diktiert. 


14. Einiges mit Kräuter wegen der florentiniſchen Gipsbilder, ingleichen 


wegen Abſchluß der Medaillenrechnung. Mit Schuchardt das 
Vorwort für Mämpel. Mein Sohn fuhr fort mit den Akten⸗ 
auszügen. Überſicht und Anfang des Ausfertigens rückſtändiger 
Bittſchreiben Mawe, Mtineralogie; Betrachtung über die Fazilität 
und Faßlichkeit dieſer Rompendien gegen die ſchwierige Ausführlichkeit 
der unſrigen. Mittag für uns. Ordnung in den verſchiedenen 
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17. 


Papieren. Tekturen für 1826 angelegt. In das grüne uene Porte 
fenille frühere vertraute Briefe rangiert. Albends für mich. An 
Friedrich diktiert. Branifche Miſzellen, Januar 1826. Die Albi⸗ 
genfer nach Sismondi. — Drei Schreiben au die Yreien Städte 
Hamburg, Bremen, Lübed. An den Herzog vou Anbalt: 
Deffau, Herrn Reopolö Friedrich. 

Mehrere Konzepte und Munda, nächſtens anszufertigen. Mein 
Sohn hatte die Tabelle aus den Verhandlungsakten mit Cotta aus⸗ 
gezogen. Die ſämtlichen nächſten Agenda notiert und berichtigt. 
Schreiben des Biſchofs von Streber von München. Mittag für 
uns noch in dem hinteren Zimmer. Fernere Sortierung älterer 
Briefe zum grünen Portefeuille. Mein Sohn hatte mit dem Akten⸗ 
auszug fortgefahren. Kanzler von Müller, maunigfaltige Mit⸗ 
teilung, beſonders von München her. Ferner Friedrichen die Sen⸗ 
dung an Zelter diktiert. Kleine Gedichte zu den ſymboliſchen Bilder⸗ 
chen. — Herrn Profeſſor Zelter. 

Nebenſtehendes abgeſchloſſen: Dem Herzog Alexius Friedrich 
Chriſtian nach Bernburg. Dem Herzog Friedrich Ferdinaud 
nach Cöthen. Dem Fürſten Friedrich Joſeph Ludwig Carl 
Auguſt, Landgrafen von Heſſen, Homburg. Dem Fürſten 
Friedrich Günther von Rudolſtadt. Dem Fürſten Günther 
Friedrich Carl von Gondershauſen. — Schreiben von Jenuy 
von Pappenheim. Freimaureranalekten zur Durchſicht. Einiges 
Allgemeine diktiert. Lithographiſche Blätter für Straßburg aus» 
geſucht. Mittag für uns. Manuigfaltiges vorbereitet. Abends Hof⸗ 
rat Meyer. 

Um halb 11 Uhr Frau Großherzogin. Zeigte vor die engliſchen 
Portraits of illustrious Personages. Die Nachrichten von Peters⸗ 
burg waren genauer und bedentender angelommen. Ein durch 
reifender Engländer mit Namen Robinfon; er fchien in Handelse 
gefchäften von London nad) Berlin gegangen zu fein, und zwar auf 
dem Rückwege. Yürft Iltefifchersty, Abfchied nehmend. Mittag 
mit meinem Cohn. Die Yrauenzimmer waren im Schlitten nady 
Berka gefahren. Ein Brief von Jenny von Pappenheim, mit 
einem Billett der Mutter. Abfchriften und anderes. Kanzler von 
Nrüller. Werfchiedene Wünſche und Beflelungen. Abends Pro: 
feſſor Riemer. Verfchiedene Briefe und den Schluß von 1820 


durchgegangen. 
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19. 
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be 


22. 


Iebenftehendes: Herrn Hofrat Rochlitz, mit drei Yafanen, 
Leipzig. Un Yärber, autorifierte Quittungen, Jena. Herrn Pro- 
feffoxr Göttling nad) Jena. — Die Konzepte abzufendender Briefe 
nochmals durchgefehen. Improviſator Wolff, von Hamburg ge- 
bürtig, über Berlin, Braunfchweig und Wolfenbüttel hierher: 
fommend. Mittag Profeffor Riemer. Nach Tifche einige Konzepte 
durchgegangen. General von Gtrekaloff, bei Hof als ruffifcher Ge⸗ 
fandter eingeführt. Nachricht von der Thronbefleigung des Kaifers 
Nikolaus. Abends Hofrat Meyer. Gefchichte der Fifcherifchen 
WYinangoperation. Ich las mehrere englifche Biographien, wie fie 
den Porträts beigefügt find. 

Einiges an den Wanderjahren. An Schnuchardt mehrere Brief: 
Eonzepte diktiert. Lobe, mit den illuminierten Symbolen. Rolle nach 
Straßburg gefchloffen. Titel und Vorwort für Mämpel beforgt. 
Abaldemus, Über Natur des IlTenfchengefchlechts. Fran von Wolt—⸗ 
mann, Über Bildung der Frauen. In beide Bücher hineingefchaut, 
Art und Ginn derfelben bedacht. Mittag für uns. Gegen Abend 
Dr. Eckermann, erzählend von den übernommenen Feſtbeſchreibungen 
des Landes. Nachher einiges an den Wanderjahren. 

Geſtrige Konzepte revidiert. Eingefendete Bücher angeſchaut und 
durchdacht. Herr Präfident von Motz, indem er nach Berlin zu 
gehen gedachte. Illittag für uns. Ottilie und mein Sohn fuhren 
im Gchlitten nad) ‚Berka. Ich befchäftigte mich mit der neuen Ein- 
richtung der Wanderjahre: fonderte und verband. — Herrn 
Drofeffor Zelter nad) Berlin. 


. Konzepte und Munda zu den nächflen Expeditionen. Gendung von 


München. Befuch des Herrn Erbaroßherzogs. Mittag zu dreien. 
Mein Sohn fuhr Schlitten nady Rödigsdorf. Die jungen From⸗ 
mans. Abends Hofrat Mteyer, Petersburger Lithographie von 
Roth vorlefend. Un den Wanderjahren arrangiert. — Herrn 
Generalleutnant von Gersdorff, Erzellenz, nady Dresden. 
Verteilung der Trinkgelder. Kleine Bilder zu Stammbuchsblättern 
vorgenommen. Einige Munda. Sendung aus Italien und Yrank: 
reich. Poeſien und poetifche Angelegenheiten. Mittag für uns. 
Gegen Abend Herr Dberbandirektor Coudray. Schema zum zweiten 
Zeile der Wanderjahre bearbeitet. Dr. Eckermann, Relation von der 
VBorlefung dee Ranpadhifchen Olga, ingleichen das Nähere von 
dem Improviſator Wolff. 
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Munda. Konzepte revidiert. Beatrice Tenda. Den Streit der 
Klaffiter und Romantiker überdacht. Nach 11 Uhr gefchröpft. 
Manches geordnet und zurechtgelegt. Tllittag zu dreien. Schema 
der Wanderjahre. Ingleichen Tekturen zu den Kapiteln. Gegen 
Abend Hofrat Meyer. Die Zahlung wegen der Berliner Paften 
reguliert. Regenfion der Petersburger Lithographie. — Herrn 
Grafen Reinhard nad) Frankfurt a. II., mit Promemoria und 
einigem, bezüglich auf die Rechte der Autoren in Frankreich. 


24. Kam ein Schreiben von dem Fürſten von Rudolftadt, die Nach⸗ 


richt von des Grafen Lepels Tod. Ihro Hoheit die Frau Grof- 
herzogin. Die Petersburger und andere neufle Lithographika vor- 
gewiefen. Die Gedanken über die geftern benannten Staliener und 
die durch fie angeregte firittige Illaterie fortgefegt. Abends Herr 
Kanzler von Müller, verfchiedene eintretende Geſchäfte durchſprechend. 
Profefior Riemer; mit ihm das Jahr 1821 fortgefegt, andere 
Konzepte durchgeſprochen. — Herru Bifchof von Streber nad) 
München. Herrn Drofeffor Naumann, Leipzig. 


25. Ordnung in manchen Dingen. Demoifelle Facius, Abdruck eines 


26. 


27. 


©tempels bringend. Die Sammlung radierter Blätter nad) Önercin 
betrachtet. Herr Staatsminifter von Fritſch, ein Schreiben des Herrn 
Grafen von Lugburg kommunizierend. Mittag Profeffor Riemer, 
über den Improviſator Wolff und deffen Talent. Die Sendung 
des Herrn Geheimrat Leonhard durchgefehen, nämlich das minera- 
Iogifche Tafchenbuch von 1824, befonders Seite 74: Rebe des 
Profeffors Meinecke in Halle. Abends Hofrat Meyer. Zuſtände 
am erbgroßberzoglicyen Hofe. Einiges zur Revifion der Gedichte. 
Profeffor Meinecke zur Witterungstunde. Einiges über die Kritiker 
und Romantiler. Ein Kapitel zu den Wanderjahren. Revifion des 
Divan vorgenommen, mit ben Böttlingfchen Bemerkungen begleitet. 
— Mittag für uns. Kam Brief und Gendung von Zelter, in- 
gleichen ein Schreiben von Rochlig. Dr. Teller, von Gotha kom⸗ 
mend und von dortigen Zufländen erzählend. Dr. Eckermaun, Nach⸗ 
richt gebend von dem Improviſator. Sodann Herr Hofrat Soret. 
Dr. Teller kam vom Erbgroßherzog zurüd. Die Holzſchnitte zu 
Shakeſpeare, auch Zaupers profaifche Überfegung der Jlias. 

Verfchiedene Konzepte, ingleichen Munda. Revifion des Divans fort- 
geſetzt. Mittags für uns. Die Kleinen Gtammbuchebilder weiter 
gefördert. Abends Hofrat Meyer. Über die Sendung an Reinhardt 
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29. 


30. 


31. 


nach Berlin, Geld und neue Beſtellung; auch über die Modelle, 
welche von dorther angekommen, worüber vorher mit Herrn Kanzler 
geſprochen worden. Kunſtepoche, wo die Carracciſche Schule eintrat. 
Schüler und Wirkungen derſelben. Über die elegiſchen Dichter der 
Hellenen von Weber. 

Konzepte und Munda. Abſchrift der Bekanntmachung wegen Rein⸗ 
hardt. Meteorologiſche Beobachtung von era, dritter Jahrgang. 
Brief von von Leonhard beantwortet. Suppliert an von Schreibers. 
Mehrere graphifche Darftellungen öftlicher Drtfchaften von Vernler. 
Hört ich um ı2 Uhr den Improviſator Wolff. Speiſte auf meinem 
Zimmer, er mit den Kindern. Abends 6 Uhr Profeffor Riemer. Über 
das Naturell und die Verdienfte des Improvifators. Um Fahre 1821 
fortgefahren. Über den Grundunterfchied der Alten und Neuern. 
Schnchardt mumdierte Privilegien und Briefe. Buchbinder Müller, 
das Münzkäſtchen und die Stammbuchsblätcchen. John mundierte 
gleichfalls. Yriedrich heftete. Die Jubiläumsmedaillen wurden in 
vier Metallen der Frau Großherzogin überfendet. Der Brief von 
Sulpiz Boifferee, die Entfcheidung beranführend, war angefommen. 
Gründliche Überlegung des Vorliegenden. Gegen Abend Mitteilungen 
an meinen Sohn. — Herrn Rat Grüner, mit dem Katalog bes 
Heidelberger TLaturalien-Comptoirs, Eger. Herrn von Schreibers 
nach Wien, Antwort auf feinen Brief. 

Geburtstag der Fran Großherzogin. Übereinkunft wegen des Cotta- 
[hen Kontraktes Mein Sohn erhielt das Kammerherrendiplom. 
Machte die Runde, überall zu danken. Hofrat Stark von Jena; 
mit demfelben höchft intereffantes Gefpräch über phufiologifche und 
pathologifche Fälle. Mittag mit den Frauenzimmern. Gegen Abend 
Hofrat Meyer. Späterhin Le Globe. — Herrn Dr. Sal 
Boifferee, mit Beifimmung, Stuttgart. 

Sendung von Gereniffimo. Wedekinds Aufſatz in der Kirchen- 
zeitung Nr. 15. Unfrage wegen des Improviſators. Neuer Leib: 
arzt. Sämtliche Punkte beantwortet. Billett an Gräfin Line. 
Dr. Schnauß, mit Grüßen von Mailand. John fing wieder an, 
die Annalen zu mundieren. Es brannte die Öffe in dem von Gerften- 
bergkifchen nachbarlichen Quartier. Illittags mit meinem Cohn. 
Die Grauenzimmer waren nad) Berka im Schlitten. Wir beide 
befpracyen uns über die vorliegende wichtige Angelegenheit. Abends 
Profeffor Riemer. Wir gingen die zu publigierende Anzeige durch. 
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1. Das Verzeichnis meiner Werke ins reine diktiert. Brief an 
Engelhardt nad Straßburg; ingleichen an Herrn von Cotta konzi⸗ 
piert. Mittag Herr Profeffor Riemer. Gegen Abend Herr Kanzler 
von Müller, die AUngelegenheit der Medaille vortragend und 
urgierend. Überlegung der Werlagsangelegenheit. Späterhin Le 
Globe. Schöne Bemerkungen und wichtige Auffchlüffe über den 
gegenwärtigen Zuſtaud von Frankreich, aufllärend und belehrend. 

2. Yortgefegte Konzepte und Illımda. Dr. Teller, Hofrat Voigt und 
Bachmann von Jena. Schreiben vom Yürften von Anhalt-Bern- 
burg. Desgleichen von Zelter. Mittag Herr Dr. Teller. Gegen 
Abend Kanzler von Müller, die Medaillenangelegenheit und 
anderes durchfprechend. Blieb für mich. Bereitete auf morgen bas 
TTotwendige vor. Las in Le Globe, and) Elegies Re&moises. 
Ernſtliche Betrachtung der Sranzofen gegeneinander und gegen une. 

3. Nebenſtehendes: An Herrn Beh. Rat von Leonhard nad) 
Heidelberg. Herrn von Cotta, Stuttgart. Herrn Gulpiz 
Boifferee, Stuttgart, in Derlagsangelegenbeiten. Herrn IM orig 
Engelhardt nady Straßburg. — Die Strophen zu deu ſymbo⸗ 
liſchen Bildchen untergefchrieben. Agenda erneut. Kupferplatte mit 
dem Jauus an Schwerdgeburth. Geburtstag der Prinzeß Marie. 
Mittag Herr Oberbaudirektor Coudray und Dr. Eckermaun. Mit 
legterem noch einiges verhandelt, befonders über ſeine Befchreibung 
der flädtifchen und ländlichen Yefte. Späterhin auf franzöfifcye und 
englifche Literatur Bezügliches. 

4. Konzepte und Munda fortgefegt zur morgenden Erpedition. Herrn 
Nleifchers von Leipzig Befuch, den ich nicht annehmen Eonnte. Er 
ließ als Geſchenk die Rambergifchen Blätter zu meinen Werken 
zurück. Sendung von Heren Mylius aus Mailand, Geidenwurm- 
hüllen, getötete und durchgefreſſene, auch fonft feines Geſpinſt. 
Dr. Meyer, für neuliche Unterflügung und Beförderung dankend, 
einiges erzählend und vorftellend, feinen fortgefegten Eifer für das 
Katalogieren beteuernd. Abſchluß und Erpedition des mannigfaltig 
Eingeleiteten. Mittag für uns. Bei Herru von Froriep war 
morgens Frühſtück und Eisfahrt gewefen. Die Porträte von Frau 
Albrizzi. Die Kupfer zu meinen Werken nad) Ramberg durch⸗ 
gefehen. Le Globe. Die Gefinnungen und Abfichten diefer Zeitſchrift 
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näher durchforſcht. Auch einige allgemeine gute Bemerkungen an: 
gezeichnet. — Herren Geh. Rat von Leonhard, mit den 
meteorologifchen Nachrichten, nach Heidelberg. Herren Weigel 
nach Leipzig. 

Itebenftehendes: Herren Dr. Gulpiz Boifferee nach Stuttgart, 
Konzept des Kontrakts und der literarifchen Anzeige. — Herr Poerio, 
von Leipzig kommend, ein Hermannifches Programm überbringend. 
Das zum Druck beflimmte Exemplar zum größten Teil Eorrigiert, 
in Verwahrung genommen. Mtittag zu vieren. Ließ die Fleiſche⸗ 
rifchen Kupfer fehen. Beachtete manches Anzuorduende. Abends 
Dr. Edermann. Befonders über den Globe. Über das Worfchreiten 
der Franzoſen in allgemeinen Begriffen und Überfichten. Befonders 
auch über ihre Art, deutfche Literatur zu betrachten. 


. Itebenflehendes ausgefertigt: Herrn Schippan nach Freiberg, mit 


einer Medaille. An Gulpiz Boifferee, Stuttgart. — An 
Schuchardt ein Promemoria an Sereniffimmm diktiert. Überfegung 
einiger Stellen aus dem &lobe. Illittag zu dreien. Blieb für mich. 
Beichäftigte mich mit Manuſtripten, ſodann auch mit dem Globe, 
woraus ich einiges überfeßte. 


‚Um balb ıı Uhr Frau Großherzogin. Vorgewieſen die Kokons 


von Mylius, fodann die Rambergiſchen Kupfer, eingereicht von 
Buchhändler Yleifcher. Thesaurus Graecae Linguae ab H. Stephano 
constructus, London. Mittag für uns. Abends Profeffor Riemer. 
Mit demfelben die Anzeige durchgegangen. — An Gereniffimum, 
Promemoria nad) den Konzept. Un Grafen Reinhard nad) 
Fraukfurt a. II. 

Die Geſchäfte fortgefegt. Herr Kammerherr von Arnim, von Paris 
kommend. Herr Improvifator Wolff, vor dem Antritt feiner hie: 
figen Beflimmung abreifend und Abſchied nehmend. Mittag Pro: 
feſſor Riemer. Einiges befprodyen, befonders den neuen Thefanrus 
der griechifchen Sprache. Yortgefegte Unterhaltung über die ver: 
ſchiedene Bearbeitung des Philoktets. Deshalb Dio Chryſoſtomus. 


9. Au der Anzeige weiter fortgearbeitet. Friedrich ſchrieb am alten 


Götz von Berlichingen. Ich beſchäftigte mich mit John, die erſten 

Bände der nenen Werke völlig in Ordnung zu bringen. Mittag 

für uns. Kam des Italieners Valentini Karneval von Rom, an: 

gefchloffen die ertemporierte Komödie, Abends Dberbaudireftor 

Condray. Sodann Hofrat Soret. Betrachteten wir ältere nieber: 
XXXVIII 8 
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ländiſche politiſche Zeitkupfer. Späterhin gedachtes Karneval. 
Später Dio Chryſoſtomus wegen der griechiſchen Philoktete. 
Geſchäftskonzepte. Vergleichende Tabelle der Philoktete. Überſetzt 
aus dem Globe. Frau von Stein aus Kochberg uud Tochter. Ent⸗ 
würfe umd Andeutungen durchgefehen und vermehrt. Mittag für 
uns, franzöfifche Literatur. Abends Profeffor Riemer. Mit dem- 
felben verfchiedene Konzepte, auch einen Teil bes Jahres ı8z1 
durchgegangen. John, an den Annalen fortfchreibend. Yriedrich, den 
erfien Götz von Berlichingen abſchreibend. 


. Einiges zur Yortführung des Hauptgefchäftes. Fernere Überfegung 


aus dem Globe. Der Herr Erbgroßherzog. Gpazierengefahren mit 
Dttilien. Mittag für uns. Nach Tifche erzählte Ulrike junge 
Gozietätsverhältniffe. Nachher blieb ich für mich, befchäftigt mie 
den vier Philokteten und dem Globe. 

In allen Worhabenden fortgefchritten. Das Königlich Preußifche 
Privilegium, duch Herrn von Nagler gefendet, kam an. Gere- 
niffimus gegen ı2 Uhr. Sodann die Prinzeffiunen mit ihrer Um- 
gebung. Frau Generalin von Egloffflein und Frau Gtaatsminifter 
von Gersdorff. Zulegt Prinz Bernhard und Hofrat Soret. Mittag 
für uns. Gegen Abend Dr. Eckermann. Ich fuhr fort, an dem 
Globe zu lefen und zu bezeichnen. Der Begriff jener Tendenzen 
wurde immer Plärer. 

Abfchrift des Privilegiums und der Beilage. Einiges weitergeführte 
Geſchäft. Abgeratene Scherz und Spottreime. Mit Hofrat Meyer 
fpazierengefahren. Derfelbe fpeifte mit uns, mit Dr. Eckermaun. Die 
Kaiferlide Königlichen Privilegien wurden vorgegeigt. Alnch einige lite⸗ 
rarifcheartiftifche TTenigkeiten wurden befehen. Abends Herr Kanzler 
von Müller, die Aukunft des Medailleur Brandt verfündend. Ge⸗ 
ſellſchaft bei meiinen Kindern, wo ich mich mit Fanny Tarnow über 
Frankfurt a. M., beſonders auch über die neuſten Dresdner Theater⸗ 
händel unterhielt. Madame Bracebridge. Die Herren Lawrence und 
Poẽrio trugen gleichfalls zur Unterhaltung bei. Später für mid), 
die Befchäftigung wie feit einiger Zeit. — Gereniffimo, wegen 
des Leibarztes. Profeffor Riemer, wegen des TTebenflehenden. 
Geſchäftskonzepte an Schuchardt diktiert. Einige Jubiläumskouzepte 
an Herrn Kanzler von Müller geſendet. Der Charakter des Globe 
als abfoluter Liberalismus oder theoretifcher Radikalismus erfannt. 
Mittag für uns. Abends Profeffor Riemer. 
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15. Konzepte der Schreiben an Graf Beruflorff und Schuckmann. 
Andere Vorbereitungen. Ram ein Gchreiben von Sulpiz Boifferee. 
Mittag für uns. Vor und nad) Tifche die entoptifchen Werfuche 
bervorgefucht und vermanniafaltige. Oberbaudirektor Coudray; die 
Profpekte und Entwicklung ber Petersburger Kettenbrüden. Beſahen 
auch die von dorther durch Graf Alopeus angelangten Gemmen: 
abdrüde. — Herrn vou Nagler nad Frankfurt a. IN. Herrn 
Grafen Beuft, ebendahin. 

16. Überfegimg aus dem Globe abgefchloffen und mit Bemerkungen 
abgefchrieben. Kam ein Brief von Herrn von Martius. Entwurf 
einer Antwort dagegen. Gpazierengefahren an den Froriepſchen 
Teich, die Eisfahrt befucht, dann ums Webicht. Mittag für uns. 
Tektur und Betrachtungen fortgefegt. 

17. Die Konzepte weiter durchgeſehen. Schuchardt mundierte. John 
fehrieb an den Annalen. Die Wanderjahre in Betracht gezogen. 
Profeffor Riemer. Mehrfaches mit ihm durchgegangen. War das 
Bedenkliche des Globe immer mehr bemerkbar. Früh Major 
von Germar, Nachricht und Grüße von Petersburg bringend. 

18. Nachricht von dem geflrigen Abfcheiden des Profeffor Gabler. 
Kamen graphifche Darftellangen von Schrön, DEtober und No⸗ 
venber. Brief an Martius weiter gefördert. Hofrat Voigt, auf 
einer Reife nad) Göttingen zu Blumenbachs Profefforjubiläum. 
Uralte Früchte und Yifchlein in Braunkohle von Herrn von Knebel. 
Ordnung des chromatifchen Upparats in dem vordern Schranke 
angefangen. Iltittag Major von Germar; die Petersburger Er- 
eigniffe refapituliere. Gegen Abend Hofrat Meyer. Einige Über- 
fegung aus dem Globe mit Bemerkungen vorgelefen. 

19. Schmeller ftellte den fchwarzen Waſſerhund Gereniffimi, nach der 
Natur gemalt, auf. Sch ordnete noch einiges an dem chromatifchen 
Apparat. Ein Schreiben von Herrn von Cotta, mit unterfchriebenem 
Koutrakt. ngleichen ein Schreiben von Dr. Schorn, datiert 
Münden. Um ı Uhr fpazierengefahren mit Profeſſor Riemer. 
Befah derfelbe nachher die angefommenen Gemmenabgüffe, fpeifte 
mit uns. War viel von der Dper Euryanthe und bem Theater die 
Rede. Here Kanzler von Müller; politifche Neuigkeiten durch: 
gefprochen, fogar durchgefcherze: immer das Beſte, was man bei 
fo großer Differenz der Anfichten und Meinungen tun Fann. 


Gräfin Line Egloffflein. Bei ihrer genauen Kenntnis des Lokals 
g* 
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von Petereburg und ber dort wirkenden Perfonlichkeiten bedeutende 
Unterhaltung über die neuften Ereigniffe. Blieb für mich. Bereitete 
für morgen einiges vor. 

Ttebenftebendes: Herrn Grafen Beuft nad Frankfurt. Herrn 
Profeffor Zelter, Berlin. Herren %. Chr. Bläfer nach Köln. 
Kanzlift Härtel, feine bedrängten Zuſtäude vortragend. Brief und 
Sendung von Zſchokke. Wichtig bedenkliche Gtellen im Globe. 
Mittag für uns. War von denen morgen vorzuftellenden Gemälden 
die Rede. Lombardifche Schule vorgefucht und befehen. Blieb für 
mich. Den Globe weiterfludiert. 

Einiges aus dem Yranzöfifchen überſetzt. Zn andern Bemerkungen 
diktiert. Fran Großberzogin. Worgemwiefen Ludwig XIV. Einzug 
in Dünkirchen nach van ber Meulen, ingleichen die Gemmen- 
abgüffe, gefendet von Graf Alopens. Einiges geordnet. INlittag für 
uns. Die Kinder waren mit Vorbereitung zu den Tableaur be: 
(dyäftigt. Abends Profeffor Riemer. Einige Konzepte. Sodann die 
Annalen von 1822. Won Gereniffimo gefendete von Zachiſche 
Korrefpondenz, Band 13, Nr. 5 und 6. 

Kam das Königlicy TTiederländifche Privilegium, durch Graf Beuſt. 
Verzeichnis der Gedichte des IV. Bandes der nenen Ausgabe. Be 
fisch des Herrn Erbgroßherzogs. Here Profeffor Riemer, einiges 
vor Tifch zu behandeln. Mittags zufammen. Gegen Abend Ober⸗ 
baudirektor Coudray. 

Sendung von dem Anatomen Müller in Bonn, von Brewer 
aus Cöln die Karnevalsnenigkeiten, Dr. Iken aus Bremen einiges 
auf Volkslieder Bezügliches. Vorſtehendes näher betrachtet. Kon- 
zepte an Schuchardt diktiert. Mittag für uns. Über das Förperliche 
Mißbehagen, das man bei dem Mondwechſel empfinden will 
Abends Fräulein Adele Schopenhauer. Herr Hofrat Soret. Bes 
fahen die gefchnittenen ©teine und andere Pregiofa. Sendung von 
Purkinje weiter angefehen. 

Purkinje fortgefahren. Schreiben und Gendung von Grüner, der 
Rehbeinifchen Witwe gedenkend. NB. Geſtern war ein Brief des 
Herrn von Efchwege an Rehbein mitgeteilt worden. Mittag für 
ung. Gegen Abend Profeffor Riemer. Mit demſelben einige Kon- 
zepte und fonfliges Bevorflehendes durchgegangen. — An ©ereniffi« 
mum, Promemoria über die Zachifche Korrefpondenz, mit Über- 
fendung der Brewerifchen Cölner Chronik. 
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Abermalige Konzepte: Purkinje nach Breslau, Müller nach Bonn, 
Iken nach Bremen. Den Wanderjahren einige Aufmerkſamkeit. 
Profeſſor Oſann von Dorpat, von dortigen Verhältuiſſen erzählend, 
auch ſeine Verſuche, farbige Phosphore hervorzubringen, mitteilend. 
Gräfin Egloffſtein, das Porträt der Frau Großherzogin vorweiſend 
und ſich deshalb beratend. Mit Ottilien ſpazierengefahren. Mittag 
für uns. Autikes Bild der Iphigenie in Anlis aus dem Kunſtblatt. 
Abends Hofrat Meyer. Verhandlung hierüber. Mitteilung des 
Schornſchen Briefs. Fortgeſetztes Leſen von Keatings Forſchungs⸗ 
reiſe in dem nördlichen Teile der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. 

Überficht des Vorſeienden. Durchſicht der vorliegenden Konzepte. 
Das Kunfiblatt mit dem Umriß des Charons und der Beurteilungen. 
Giegelung des Kontralts. Gegen ı2 Uhr der Prinz. Herr Soret. 
Staatsrat Poletika. Herr Hofrat Meyer. Mittag zu drei. Mein 
Sohn bei Hofe. Eröffnung des Landtags. Ich las in Röhrs 
Palãſtina. 

Schreiben von Nagler. Sendung von Carus. Abſchrift der An⸗ 
zeige. Mit meinem Sohn die Erpedition für Cotta durchgefprochen. 
Durchgedacht den Erlaß an Schorn. Im Garten mit den Kindern; 
erftes Schneeglöckchen. Allein fpazierengefahren. Mittag zu drei. 
Nordöſtliche Barometerbeobachtung von Breslau. Mitteilungen 
von Carus. Fuhr fort, in Röhrs Paläftina zu lefen. 


28. Mancherlei geordnet und gefördert. Um halb 11 Uhr Frau Groß- 


1. 


2. 


herzogin. Den Atlas von Le Sage vorgelegt. Über die Gegenwart 
des Staatsrat Poletika. Spazierengefahren. Mittag Dr. Ecker⸗ 
mann. Abends Profeſſor Riemer. Das Jahr 1794 durchgegangen. 
Herrn Geh. Rat von Leonhard nad, Heidelberg. 


März 


Sowohl an der Anzeige als an der Berliner Korrefpondenz zu ar 
beiten fortgefahren. Mit Profeffor Riemer fpazierengefahren. Speiſte 
derfelbe mit ums. Einiges Konzipierte befprochen. Er fah die Tifch: 
beinifchen Skizzen durch. Abends las ich Hofrat Ludens Gefchichte 
des deutfchen Volks. 

Sekretär Kräuter, einiges die Bibliothek betreffend. Ordnung in 
verfchiedenen Diugen. John fchrieb an Zelters Korrefpondenz. ch 
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beachtete die auszuferfigenden Konzepte etwas näher. Mittag zu drei. 
Gegen Abend Herr Kanzler von Müller, desgleichen Herr ber: 
baudireftor Coudray. Frage wegen auszulaffender Briefe in der 
Jubiläumsſchrift. Ludens Gefchichte des deutfchen Volks, Vor: 
bericht und erſtes Bud). 


. Schuchardt fingan, Kupfer und Zeichnumgen in den vorderen Simmern 


duechzufehen. Ich ging in den unteren Garten und verweilte dafelbft. 
Brief von Dr. Niethammer aus München. Betrachtung über die 
preußifchen Episkopal- und die Münchner Gpnodalanflalten. 
Warmer Morgen. Mittag zu drei. Ludens Geſchichte des deut⸗ 
(hen Volks. Abends Profeffor Riemer. Das Jahr 1795 durch⸗ 
gegangen. Fortgeſetzte Tiberlegung von Carus? Heft zur allgemeinen 
Anatomie. 


. Grab im Garten mit Wolf. Manches durchgedacht und vorge: 


arbeitet. Gärtner Herzog. Verabredung wegen einiger Pflanzungen. 
Spaziergang außerhalb des Bartens. Dfann teilte verfchiedene Dhos- 
phore mit, nebft einem AUuffage. Schuchardt fegte das Orbuen der 
Kupfer und Zeichnungen fort. Mittags zu dreien. Abends in der 
Vorftellung von Iphigenie. Großer Brand in Burtflädt. — Herrn 
Profeffor Böttling, Manuſtript des 4. Bandes der neuen Werke, 
nach Jena. 


. Profeffor Riemer. Behandlung der Erpedition an Herrn von Nagler. 


Kauzler von Müller mit dem Fremden, welcher ein trefflicyes anato- 
mifches Werk vorwies. Kamen Gereniffimus, beſchauten dasfelbe 
und befprachen anderes. Profeffor Riemer und Dfann zu Tiſche. 
Abends Eckermann. Las in Ludens Gefchichte des deutfchen Volkes 


vor. Werner gefprochen über die geſtrige Vorftellung von Iphigenia. 


. Ttebenflehendes: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee, abgefendet ein 


Schreiben mit 4 Beilagen. Siehe das Konzept. Gtuttgart. Illu: 
feumsfchreiber Färber nach Jena. — Schuchardt fuhr fort, an 
Rupfern und Zeichnungen zu ordnen. Ich ordnete manches an Papieren 
und Heften. Mittag Dr. Eckermann. Nach Tifche in den Garten 


mit ihm, meinem Sohn und den Kindern. Abends Ludens Befchichte 


J 


des deutſchen Volks. Einiges Neuangekommene durchgeſehen. 


.Schuchardt fuhr an feinem Geſchäft fort. John mundierte an der 


Erpedition nach Berlin. Im unteren Garten. Nach den Arbeiten 
gefehen. Der Eleine Prinz und Hofrat Soret befuchten mich. Mittag 
zu vieren. Abends Profeffor Riemer. An den Annalen fortgefahren. 
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Ingleichen einiges an den nötigen Erpeditionen. Ludens Geſchichte 
des deutſchen Volks, erſter Teil, ausgeleſen. Merkwürdige Rezenſion 
des Globe Nr. 30 über Napoleons ruſſiſche Kampagne. 


8. Fortgeſetzte Geſchäfte jeder Art. Fernere Verabredung mit Schuchardt. 


—2 


Das 
1.) 


Don Gagern, Ttationalgefchichte der Deutſchen. Im unteren Garten. 
Gärtner Herzog war vorgerückt mit Bearbeitung der Rabatten. Ram 
Profeffor Riemer. Weltgefchichtliche Vergleichung des Kampfes 
zwifchen Herrfchemwollenden und Tlichtdienenwollenden. Römer und 
Germanen, Türken und Griechen. Der Streit zieht ſich in die Länge, 
weil fein Teil hiureichende Mittel zum Zweck ergreift. Speiſte der: 
ſelbe Mittags mir nus. ch zeigte ihm niederländifche Kupfer. Traite 
de&mentaire de Physique par C. Despretz war angefommen. “Sch 
fing an, ihn zu fiudieren. Befchäftigung damit bis abends. Nachts 
von Gagern fortgefegt. 


. Von Gagern. Erpeditionen nad) Frankfurt weitergeführt. In dem 


unsern Garten. Die Arbeiten betrachtet und das Vorliegende durch⸗ 
dacht. Auf dem Spaziergang begegnete der Yran Generalin von 
Egloffflein, Gran von Pogwifch und Brafın Line Egloffflein. Mit⸗ 
tag zu dreien. Mein Sohn war mit dem großherzoglichen Münz⸗ 
kabinett befchäftige. Sendung von Berlin von Hirt und Schadow. 
Brief von Zelter. Billett von Langermann. Legteres an Sereniſſimum. 
Medaille von Loos, in Silber und Kupfer ausgeprägt. Betrachtung 
darüber. Abends Hofrat Goret und Meyer, auch Edermann. 


. Einige Erpedienda zufammengelegt. Das Jubiläum und Predigten 


deshalb, rezenfiert im Globe. Voß Eontra Creuzer im Hermes, 
25. Band, 2. Heft. Anmeldung des Herrn Brandt vou Berlin. 
ein Sohn fuhr in dem Drdnen bes Münzkabinetts fort. Herr 
Kanzler von Müller, den Medailleur Brandt einführend. Letzterer 
nahm eine Zeichnung fogleich von meinem Profil. Iltittag für uns. 
Abends Profeffor Riemer. Das Jahr 1797 durchgegangen, and) 
einige Konzepte. 


. Yortgefegtes Studium der Phyſik von C. Despreg. Schweizerreife 


vorgefucht im Driginal und Mundum. Um zehn Herr Brandt, 
noch einige Zeichnungen bearbeitend. Vorher Rat Helbig, einiges 
von Gereniffimo ausrichtend. Illittag mehrere Gäſte: Brandt, 
Kanzler von Müller, Condray, Hofrat Meyer, Riemer. Über 
Herrn Brandts vorfeiende Arbeit das Mehrere verhandelt. Abends 
für mich. Das franzöfifche phufikalifche Werk fortgefegt. NB. War 
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auch heute der veränderte Aufſatz über Charon vollendet und abge: 
fehloffen worden. 

Unterfchrift und Abfchluß der fäntlichen in der Privilegienfache nach 
Frankfurt und Berlin beflimmten Ausfertigungen. War durch ein 
neues Repofitorium für fchnelleres Arrangement der Kupfer und 
Zeichnungen geſorgt. Manches geheftet. Gedichte zu den fombolifchen 
Bildern gefchrieben. Herr Dbermedizinalrat von Froriep. Herr 
Brandt zeichnete noch einiges. IlTittag für uns. Abends Dr. Eder: 
mann. Einiges im neuen Fauſt vorgelefen. | 

In Betrachtung des Fauſt fortgefahren. In den untern Garten. 
Das gleiche bedacht. Im Heraufgehen Gereniffimum angetroffen. 
In der Ackerwand anf und ab gegangen. Mittag für uns. Ordnung 
der Kupferfliche näher betrachtet. Zeitig zu Bette. 


. An Kauft fortgefahren. Fran Großberzogin. Die Privilegien im 


Driginale vorgewiefen, fodann das nene Berliner Maskenwerk, 
auch das ältere Römifche Karneval von dem ſchwediſchen Kavalier. 
Mittag zu drei. Ottilie affıftierte der Frau von Gerſtenbergk. ch 
fuhr fort, die einzelnen Dapiere zu Fauſt gehörig zu redigiereun. Kam 
der vierte Band Gedichte von Profeffor Göttling mit Schreiben. 
Hatte Profeffor Dfann Abſchied genommen. Abends Profeffor 
Rienter. Die Annalen bis Ende des Jahrhunderts durchgegangen. 
Auch etwas über die Verfifilation von Yauft gefprochen. 
Ttebenftehendes abgefertigt: Herren von Nagler, mit mebrerem 
Inhalt; fiehe die Alten. Herrn Dr. Weller, Einladung auf 
morgen. — Geh. Legationsrat von Conta. Spazierengefahren mit 
Profeffor Riemer. Speiſte derfelbe mit une, befah die Everdingen 
und Clande Lorrain. Nahm ich die drei legten Bücher ber Zahmen 
Kenien vor. 

Einige Vorbereitung zur Abendgeſellſchaft. Zahme Kenien, VI. Bud). 
Herr U. Turgenjew, Ruſſiſch Kaiferlicyer Etatsrat und Staats⸗ 
ſekretärs⸗Gehülfe. Einiges mit Schuchardt in Abſicht auf Kupfer 
in den vordern Zimmern. Mittag Herr Dr. Teller. Mit dem- 
felbigen die Angelegenheit der Deterinärfchule befprochen. Gefchichte 
des großen Studentenkommerſes auf dem jenaiſchen Markte. Einiges 
in bezug auf Ordnung der Kupfer und fonft. Abends Gefellfchaft: 


‚von Wangenheim, Miniſter, von Müller, Coudray, Meyer, 


Riemer, Brandt, Berliner Stempelfchneider, von Conta, von Froriep, 
Töpfer. 
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Zahme Kenien, VI. Buch. Abfchriften einiger Privilegien. Ordnung 
der vordern Zimmer. Mineralſchränke einzuräumen angefangen. 
Chirurgus Böhringer. Sodann Herr Präfident von Motz, über die 
Befegung der theologifchen, durch Gabler erledigten Stelle. Abends 
Drofeffor Riemer; die erften Jahre der Annalen durchgegangen. 


18. Nebenſtehendes: Zelter, lithographiertes Blatt und Befchreibung 


von Charon, Berlin. Un Schrön, nad) einem Verzeichnis, bei den 
Akten befindlich. Drofeffor Göttling, Aus meinemXeben, 2. Band. 
Un Yärber, verfchiedene Quittungen, Jena. Herrn Profeffor 
PDurkinje, Dank für geſendetes Werk, Breslau. — Schmeller, ein 
Porträt vorweifend. Herr Frommann, Befuch abflattend. Einiges zu 
den Zahmen Kenien, Robert Weſſelhöft und de Wette und deren 
Umtriebe betreffend. INie Detilien fpazierengefahren. Mittag zu 
vieren. Unterhaltung über das geftrige Yeft bei Gräfin Henckel. Abends 
Hofrat Meyer. Über Abſchied und Abreiſe der von Witzlebiſchen 
milie. 


19. Überlegung des geflrig angefommenen verbefjerten Luftfpiels Die 


20. 


Hofdame. Kleine Gedichte durchgefehen. Yhro Königliche Hoheit 
der Großherzog. Der kleine Prinz und Hofrat Soret. Spazieren⸗ 
gefahren mie Ottilien. Mittag zu dreien. Allein Sohn hatte eine 
große Fußtour unternommen. Andeutungen von des öftreichifchen 
Kaifers Tod. Zweifel deshalb. INTaffe von Zeitungen. Abends Hof: 
rat Meyer. 100 Ile. in Silber. Die nächften Workommniffe be 
fprochen. Dr. Eckermann. Über den altteftamentlichen Glauben und 
die Firchliche Genauigkeit der Engländer. — An Gereniffimum, 
Dromemoria nach Konzept. 

Bon Zach, Vol. 14, Ir. ı. Abfchriften Heiner Gedichte zu Kom⸗ 


plettierung der Sammlung. Einiges an den Denk: und Gendeblättern. 


SI. 


Mittag Herr Geh. Rat Schweiger. Die Schweigerifche Maſchine 
zu den entopfifchen Farben aufgeftellt. Hofrat Meyer war nad) Er- 
fürt gefahren. Aus dem Zachiſchen Hefte einiges ausgezogen und 
überfegt. — Heren Dr. Sulpiz Boifferee nach Stuttgart. 

Nachricht von der Krankheit des Hofrat Meyers in Erfurt. Unter 
redung deshalb mit Herrn Hofrat Soret, hierauf mit Herren Hof 
ragt Schwabe, welcyer mit Schuchardt nach Erfurt fuhr. An John 
Kleine Aufſätze in wiffenfchaftlichem Bezug diktiert. Mittag zu vieren. 
Medaille durchgegangen. Das Bauernmädchen von Möhra. Abends 
Profeffor Riemer. Die Einrichtung der erſten Bände fämtlicher 


22. 


22. 


24. 


25. 
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Werke nochmals durchgegangen. Dann auch einzelnes. Beruhigen⸗ 
des Billett des Heren Soret nady Rüdkunft des Hofrat Schwabe 
von Erfurt. 

Kleine Gedichte mundiert zum 4. Bande. Doktor Teller, den 
Kandidaten zum Gehülfen der Veterinärfchule präfentiert. Einiges 
Allgemeine zur Naturforſchung. Mittag Profeffor Riemer, auch 
Dr. Weller. Das Inſtrument zu den entoptifchen Yarben und bie 
Gläſer dazu wieder vorgeſucht. Die Gefchenke zu der Wohltätig⸗ 
feitslotterie für Buttſtädt waren die Unterhaltung. Abends Ottilie, 
ſodaun Edermann. Nachrichten von Meyer aus Erfurt. 

Fernere Nachrichten von Erfurt, daß der Patiente fi) noch nicht 
auf die Reife wagen dürfe. Den 3. Band der neuen Werke durch⸗ 
gefehen, um ihn abfchließlich zu paginieren. Medailleur Brandt, 
Kanzler von Müller. Werhandlungen wegen der Medaille. Taufe 
bei Herrn von Gerſtenbergk. Mittags zu dreien. Nach Tiſche mie 
Ottilien über die verfchiedenen Charaktere der Bewohner der drei 
britannifchen Infeln. Brief von Herrn von Yonugque. Abends den- 
felben mit Dr. Edermann befprochen. Kanzler von Müller und 
Brandt. Yernere Berhandlungen wegen der Medaille. 

Auffag angefangen über Bryophyllum calycinum. Brief an Nees 
von Eſenbeck diktiert. Paginierung des dritten Bandes der Gedichte. 
Die entoptifchen Yarbenverfuche weitergeführt und die nötigen Teile 
des Apparats zufammengebracdhe. Mittag zu vieren. Berubigende 
Nachricht wegen Hofrat Meyers. Keatings Reife durch Nord⸗ 
amerika mit der Karte verglichen. Yernere Beachtung der entoptifchen 
Narben, befonders durch Glimmertafeln. Abends Profeſſor Riemer. 
Die einzelnen Diktata mit ihm durchgegangen. 

Manches einzelne beforge. Konzipiert und mundiert. Hofadvokat 
Hafe, wegen des Rehbeinifchen Gohnes. Herr Gtaatsminifter von 
Fritſch, wegen derfelbigen Angelegenheit. Herr von Gerftenbergf, 
wegen dem Alnteil an feinen Yamilienangelegenheiten dankend. Ent: 
optiſche Glimmerblättchen ſortiert. Mittag zu vieren. Die Kinder 
befprachen eifrig ihre nächft zu wiederholenden Charaden. Mich be 
fhäftigte fortwährend Purkinjes zweites Bändchen. Bewunderte das 
freiwillige Ilärtprertum, womit er die Verfuche aufiellte, zugleich 
aber auch die große Konfequenz und Pertinenz derfelben, wodurch er 
für fi) und uns zu den reinften Refultaten gelangte. Herr Kanzler 
von Müller, den Abſchluß mie dem Medailleur Brandt anzeigend. 
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26. 


27. 


28. 


20. 


Medaillen Brandt felbft, um AUbfchieb zu nehmen. Wurde noch 
einiges befprochen, befonders der einzufendende Umriß für Schwerd⸗ 
geburth. Später Dberbaudireltor Coudray, von Neuſtadt kommend. 
Belungene Ansführung der Chauffee bei Teiptis. Creigniffe bei Ge⸗ 
legenheit des zur Gprache Eommenden Mouumentes. Später die 
Branfche Minerva, März; ingleichen Miſzellen, 3. Heft. — Herrn 
Grafen Alopeus nad) Berlin, Dank für die überfendeten Germmen- 
abdrüde. Herrn Münzdirektor Loos dahin, Dauk für die über- 
ſendete Medaille. Heren Major und Ritter Youque dahin. 
Überficht und Worbereitung. Illeiner Werke 3. Band. Verfchiedene 
Briefe. Kleine Gedichte und Bemerkungen mundiert. Verfchiedene 
Gendungen und Briefe kamen an von Straßburg, Cöln, Göttingen, 
London und Bremen. Betrachtung und Überlegung deshalb. Herr 
Matthiſſon, eine Stelle aus Yauft vorliegend. Mittag Dr. Eder: 
mann. Unterhaltung mie ibm über Byron. Herrad von Landfperg 
gelefen und mit den Bildertafeln verglichen. 

Konzepte vorbereitet. INleinem Sohn biktiert. Mit deinfelben die 
englifcyen Angelegenheiten durchgefprochen. Mit Ottilien gleichfalls. 
Sendung an Engelhardt eingeleitet. Der Buchbinder Bauer, wegen 
des Futterals. Brief von Grafen Reinhard. Schrön, wegen einiger 
ihm zu übergebender Tafelı und fonft. Beſuch von zwei Engländern: 
Mr. Edward John Spry und Mr. William Coulson aus London. 
Mittag zu dreien. Mein Sohn war auf dem Herrn Matthiſſon 
gegebenen Feſte. Abends die Chronik der Abtiſſin Herrad angefehen, 
auch Engelhardt, TTotizen deshalb. Bemerkungen des Ritter Cicco⸗ 
Iini über die Sonnenuhren. Gonftiges vorbereitet. — Herrn Hof: 
rat Meyer, Erkundigung wegen feines Befindens, Erfurt. Nees 
von Efenbed, nad) dem Konzept, Bor. 

Itebenftehende und andere Sendungen erpediert und vorbereitet: 
Herrn Geh. Rammerrat Frege nach Leipzig. Herrn Alfred 
Nicolovius nach Berlin. — Brief an Ernft von Schiller. Frau 
Großberzogin. Die Bilder der Chronik der Abtiſſin Herrad vor- 
gezeigt, auch in Gemäßheit der Engelhardtifchen Notizen einigen 
Vortrag getan. Sonſtiges eingeleitet. Mittag Herr Generalfuper: 
intendent Röhr. Abends Herr Profefjoe Riemer; gingen einige 
Brieflonzepte nnd einzelne Sprüche durch. 

Konzepte und I Munda. TTebenftehende Briefe: Herrn Doktor 
Müller, Peivatlehrer in Bonn. Herrn Ernft von Schiller in 


124 Tagebuch Goethes 


3 


4 


[| 


Göln. — Schudyardt, nad) Erfurt zurückgehend. Schrön, ſich nach 
Jena zurüdbegebend. Heiterer Sonnenſchein. Im Garten. Mittag 
Oberbaudirektor Coudray und Profeſſor Riemer. Erſterer beſah die 
franzöfifchen republikaniſchen Medaillen. Nachher fette ich die Be 
handlung und Beforgung des Nächſten ununterbrochen fort. Brief 
von Gulpiz Boifferee, die Ankunft meines Pakets meldend. Er: 
Härungs(dhrift der Landflände wegen der Kammerangelegenheiten. 


. Revifion bes vierten Bandes fortgeſetzt. Mein Sohn hatte die ober- 


anffichtlichen Dinge gefördert und die nötigen Konzepte gefchrieben. 
Einladungen auf heut abend. Dr. Eckermann, wegen des jungen 
Muſikus. Herr Prorektor nnd Profeffor Weber von Frankfurt. 
Antediluvian Phytology, by Edmund Tyrell Artis. Mittag für 
uns. Shakeſpeares Macbeth. Morgens war die Ausloſung der 
Gaben für Buttſtädt gefchehen. Unterhaltung deshalb. Abends große 
Geſellſchaft, fiehe Verzeichnis. Der Yrankfurter Pianofpieler gab 


angenehme Unterhaltung. 


. Macher englifch. Anderes eingeleitet. Ingleichen bfchriften. 


Nebenſtehende Briefe: Herrn von Schiller, Oberlandsgerichts- 
affeffor, nach Eöln. Herrn Heinrich Zſchokke nach Aarau. — 
Mittag für uns. Nach Tiſche Ulrike, auf dem Piano ſpielend. 
Abends Profeffor Rierner. "Dhnfitalifche Auffäge und Überfegungen 
durchgegangen. 


April 


Shakeſpeares WWintermärdyen im Original. Herr Geh. Referendar 
Thon. Herr Drofeffor Göttling. Mitteilung von Gereniffimo wegen 
Dr. Vogels. Mit Detilien den Anfang des Macbeth im Driginal. 
Zu Mittag Herr Profeffor Göttling. Abends das Wintermärchen. — 
Un Yrau Geh. Rat von Wolzogen nad) Jena. 


. Erpebition nach Stuttgart und Leipzig nebenftehend: Des Herrn 


von Cotta Hochw., wegen Geldangelegenheiten, Stuttgart. Herrn 
Geb. Kammerrat rege, Avisbrief, Aſſiguation anf 1500 Ile. 
an Elkan. Gereniffimo, Promemoria wegen ärztlicher Angelegen- 
heiten. — Herr von Cruikſhank. Wachtmeiſter Gichau, deffen Ju⸗ 
biläum geftern gefeiert wurde. Mit Ottilien den engliſchen Macbeth 
gelefen. Einiges über die geflrige Vorſtellung. Mein Sohn hatte 
die Erpebditionen nach Jena beſorgt. Mittag zu dreien. Ward über 
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die Aufführung von Macbeth gefprochen. Shakeſpeare: Was ihr 
wollt; Ende gut, alles gut, angefangen. Dr. Edermann, über die 
Aufführung von Macbeth, über Gchillers Behandlung, auch 
die neue, nicht zu billigende Berliner. Las ihm ein Stück aus 
Helena vor. 

. Fortſetzung des Notwendigſten. John mundierte an Fauſt. Das 
große Kupfer vom K. ©. Hof vom Herrn Erbgroßherzog. Mittag 
zu bdreien. Allein Sohn war bei Frorieps; erzählte nach Tiſche 
einiges von landfchaftlichen und Kammerangelegenheiten. Shake⸗ 
fpeares Ende gut, alles gut. — Herrn Hofrat Benede nad 
Börtingen, mit Einfluß an Herren Douglas Kinuaird nad) 
London. 

4. Einiges zu Yauft Eonzipiert und mundiert. Revifion des Divans. 
Mittag zu vieren. De la Litterature Allemande durchgelefen. 
Abends Profefjor Riemer; den Fauſt durchgegangen. - 

5- Das Geſtrige fortgefegt. In den fechflen Band meiner Werke ein- 
gefchaut: einiges zu berichtigen. Konzipiert, mundiert. Mit Ottilien 
den Macbeth gelefen. Spazierengefahren. Speiſte Drofeffor Riemer 
mit. Medaillen, ſyrakuſaniſche, herausgegeben von TToehden. Abends 
Lucau, 6. Buch. Nachricht vom Tode Voſſens. 

6. Brief von Zelter und Langermann. Un Fauſt revidiert. Le Globe 
Nr. 43, ſehr bedeutend. Spazierengefahren. Mittag zu Sieren. 
Abends großer Tee. 

. Einiges zu Fauſt. Demoifelle Falk und Frau Profeffor Melos. 
Über die von Döring zu übernehmende Biographie des verfiorbenen 
Falks. Abends Profeffor Riemer. 

Meiſt im untern Garten. 

. Abermals im untern Garten. Herr Regierungsrat Schmidt, der 
von Berlin gefommen war. Herr Kanzler von Müller. Mittag 
drunten für mich gefpeift. Gegen Abend der junge Frommann. 
Mit demfelben hereingegangen. Unterwegs Adele, Alwine und 
ben muſikaliſchen Wetter angetroffen. Sodann für mich. Gpäter 
Dr. Edermann. 

. Einiges an Fauſt. John hatte den Anfang der Annalen abzufchreiben 
vollendet. Mittag zu vieren. Abends AUbfchriften der Strophe von 
heute früh. 

ı1. Ordnung mit dem Umliegenden. Das Begonnene fortgeleitet. Die 

Frau Großherzogin Königliche Hoheit. Griechiſche Medaillen vou 
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Noehden. Graf Ingelheims Vaſe, erklärt von Hirt. Einiges mit 
Schuchardt verabredet wegen Anordnung der Kupferſtiche ufw. In 
den untern Garten. Dafelbft das Worfeiende überlegt und allein ge⸗ 
geflen. Illorgens waren die Herren Haibdinger und Allan bei mir 
geweſen. Ließen ſich auch einen Augenblid im Garten fehen. Des 
erfteren mineralogifcher Auffag im Edinburger Journal. Abends 
herauf. Mit Profeffor Riemer einiges an Helena durchgegangen. 

12. Ordnung in verfchiedenen Dingen. Auch mit Schuchardt manches 

arrangiert. Riemers Lerifon vom Buchbinder. An Yaufl arrangiert 
und geheftet. Yrau von Wolzogen befuchte mich. Derfelben jena- 
ifcher Aufenthalt wurde befprochen fowie die Herausgabe meiner 
Korrefpondenz mit Schiller. Schreiben von Cotta, wegen des Ver- 
hältniffes zu dem Haus Yrege. Mittag Profeffor Riemer. Shake⸗ 
fpeare, Hamlet, erfte Ausgabe, nachgedruckt bei Yleifcher in Leipzig. 
Einiges an Helena ajufliert. 

13. Mebenftehendes: Herrn von Hoff nad Gotha, wegen der von 
Budifchen Sendung. Herrn von Martius, mit einer Titelzeich⸗ 
nung des ſüdlichen Amerika. — Einiges an Fauſt. Briefe vor: 
bereitet. Herrn Rat Helbig, wegen Witterungsbemerkungen vom 
Landwirtfchaftlichen Verein. Herr Hofrat Voigt, Nachricht von 
Böttingen bringend. Der Herr Erbaroßberzog. Mittag zu vieren. 
Tiecks Dramaturgifche Blätter, 2. Bändchen. Abends großer Tee. 

. Brieflonzepte. Das Käftchen für Herrn von Cotta gepadit und 
figniert. Hofrat Hufchle. Blieb für mich, auch allein zu Zifche, 
wegen gefchwolluer Ohrdrüſe. Here Eoufin, Preface des Frag- 
ments Philosophiques. Profeffor Riemer; den Dialog von Helena 
Öurchgegangen. 

15. Itebenftehendes und anderes auf diefes Geſchäft Bezügliche: Herrn 
Seh. Rammerrat rege und Kompanie nad) Leipzig. Kam 
Jean Pauls Porträt von München an. Blieb ich für mich be 
fchäftigt. Las Herodots zweites Buch, aus zufälligem Anlaß. Be 
frachtungen über Coufins Pbilofophie, die mir ganz eigentlich eine 
Theorie des Zeitgeiftes feheint. Die Hexen von Lancafhire und 
fonfliges von Tied aufs Theater Bezügliche. 

.Sachte fortgefahren in allem VBorliegenden. Regiftrande berichtigt. 
Aktenheften beforgt. TTebenftehendes abgeſchickt: Herrn Geh. Hof: 
rat von Cotta nad) Ötuttgart. Die Packung der 5 Bände voll: 
endet. An Fauſt weiter gedacht. Herodot ferner gelefen. Für mich 
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17. 


allein gegeſſen. Abends Herr Kanzler von Müller. Nachricht von 
Harn Voiſin. 

Brief von Voiſin. Einiges weiter an Yaufl. Schreiben des Königs 
von Preußen an die Herzogin von Cöthen. Voifins Worrede. Für 


mich gefpeift. Gegen Abend die Herren Schinkel und Beuth, von 


18. 


IQ. 


20. 


2I. 


22. 


22. 


Berlin nad) Paris und London gehend. Bracdhten ardhitektonifche 
und fonftige Abbildungen mit. Unterhielten fich mit mir und Ottilien 
eine Stunde. Abends Herodot. 

Einiges zu Fauſt. Woifins Vorrede. Sartefius’ Methode. Zahlte 
135 Ile. 8 Gr. an Herren Gore für Bovys Rechnung. Mittag 
für mich. Lefen und Betrachten fortgefegt. Abends Profeffor Riemer. 
Einiges an Helena. Mein Sohn war nad) Jena gefahren, die 
oberauffichtlichen Gefchäfte zu beforgen. 

Sendung ber Bildniffe jenaifcher Profefforen von Schenk. Yort- 
fegung des geſtrigen Lefens und Arbeitens. Elkans Diener meldete, 
daß das aufgefragene Gefchäft in Ordnung fei. Miittag für mich. 
Sendung von Geh. Rat Willemer. Herodot. — Herrn Geh. 
Hofrat von Cotta, Stuttgart, die fünf erſten Bände meiner 
Werke. 

Der Anfang der Zeitfchrift Eos von München, mit fonftigen 
Notizen und Anfragen durch den Herrn Kanzler. Einiges befeitigt, 
gepadt und fonft Raum und Drdnung gemacht. John ſchrieb an 
den Zelterifchen Briefen fort, und Schuchardt Fam mit den Rupfern 
und fonfligen Kunftblättern immer mehr in Ordnung. Miittag 
für mich. Herodot und ſonſt. Un Helena fortgearbeitet. Abends 
Oberbaudirektor Coudray. Großer Tee in den vordern Zimmern. 
In den vorbern Zimmern den Morgen zugebracht. Die Dede aus 
dem bintern weggenommen und abgeftäubt. Kriminalrat Lauhn von 
Eiſenach befuchte mich, von dem Übelbefinden des Hofrat Meyers 
Nachricht gebend. Auf die von Schuchardt getroffene Einrichtung 
des Rupferflichzimmers einige Blicke geworfen. Mittag für mich. 
Nach Tiſche durch Herrn Kriminalrat Lauhn 300 Tlr. an Hofrat 
Meyer. Abends Profeffor Riemer. ber Helena Eonferiert. 

Die Verlobung von Raffael, buntes Eremplar von Öereniffimo. In 
den vordern Zimmern, indem die intern gereinigt wurden. Mittag 
für mich. Herodot. 

Früh Herzogin Bernhard mit ihren Kindern. Werfchiedene Gen- 
dungen, auch von Dr. Meeyer von Bremen. Yür mich gefpeift. 
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Gegen Abend Fürſt Wrede. Später Dr. Edermann, von feiner 
Leipziger Meßreiſe erzählend. Ich Ias ihm einiges aus Helena. — 
Herrn Dr. Engelhardt nad) Straßburg, zwei Eremplare der 
Iphigenie. 

24. Dante von Abeken. Die verſchiedenen Sendungen von Breslau, 
Minden und fonft näher beachtet und findiert. Here Soret verehrte 
eine fchöne Sammlung von 126 Stück Schwefelabgüſſen von 
Originalen in Genf befindlih. Illittag für mid). Später Herobot. 

. Schreiben von Yrau Hofrat Voß. Geftriges Lefen und Betrach⸗ 
tungen fortgefeßt. Die Anweiſungen unterzeichnet, ingleichen ben 
Avisbrief gefchrieben. Befuch der Frau Großherzogin Königliche 
Hoheit. Das Schinkelifche neufte Heft, ingleichen die von Herrn 
Beuth mitgeteilten Probeblätter. Illittag für mich. Abends Pro: 
feffor Riemer. Einiges au Helena ducchgegangen. — Herrn rege 
nach Leipzig, Avisbrief nach dem Konzept, mit Alffignation dem 
Bankier Elkan übergeben. 

26. Mundum von Helena weitergeführt. Herrn Sorets Schwefelabgüſſe 
fernerhin betrachtet. Herr Stromeyer, der Medizin Befliſſener, von 
Berlin kommend. Mittag Profeſſor Riemer, mit mir auf dem 
Zimmer ſpeiſend. Aſthetiſche und rhythmiſche Unterhaltungen. 
Abends für mich, das Geſchäft an Helena fortgeſetzt. 

27. Fortgefahren und vorbereitet, Werabredung mit Dttilien wegen dem 
Abend. Mittag für midy. Abends großer Tee. Befand mid) des 
Nachts nicht wohl und blieb 

28, im Bette. Dttilie verunglückte beim Reiten. Abends Profeffor Riemer. 

29. Bradyte abermals eine unrnhige Nacht zu. Ying an, Pandurang 
Häri zu lefen. Blieb für mich. Fräulein Adele befuchte mich. Ich 
lag die beiden Bände des obengenannten Romans durch, 

30. Hatte zwar unterbrochen, aber gut gefchlafen. Gebadet. Dbiges 
Lefen fortgefegt. Einen großen Teil des Tags im ‚Bette zugebracht. 
Das englifche Werk ausgelefen. Befucdy von Dr. Eddermann. 


2 


O1 


Mai 
. Ungünftige Nacht, doch aber bei Zeiten aufgeſtanden und einiges 
Sefchäft begonnen. Mittag für mich allein. Virgils Aeueis fort⸗ 
gelefen. Abends Herr Kanzler von Müller und Oberbaudirektor 
Coudray. 


[> 
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2. Zeichnung von Fräulein von Pappeuheim aus Straßburg. Virgil 
weiter gelefen. Die Didoniſchen Abenteuer beendigt. Einiges [zu] der 
fpätern Anordnung meiner Werke vorgefucht. Mittag für mich im 
Stillen. Die Reihe meiner Werke möglichft überfehen. Abends Pro⸗ 
feffor Riemer. Einiges, auf Helena bezüglich. 

3. Kam ber 20. Band von Göttliug. Übrigens bei nicht vorteilhaften 
Befinden ben Tag in der Stille zugebracdht. Herr von Cotta fendet 
den Abdruck der Anzeige. Ich überlegte folche und entwarf Emen- 
dationen. — Den 21. Band an Herru Profeffor Böttling. An 
die Kirchenrätin Paulus nach Heidelberg. 

4. Ram ein Gchreiben des Herrn Miniſter Grafen von Bernftorff. 
Fuhr in gefirigen Überlegungen fort. Gegen Abend Kanzler von 
Müller, welcher das Büchlein meines Jubiläums überreichte. Auch 
Profeſſor Riemer, mit welchem die Anzeige der Werke durchging. 

5. Gebadet. Einige Briefe diktiert. Anf der Bibliothek waren die höchften 
Herrfchaften mit dem König von Württemberg gewefen. Überlegte 
mir einen freundlichen Brief von Zſchokke als ein wichtiges Beifpiel 
der im Grund und Ausübung unendlich verfchiedenen Denkkräfte 
und Denkweifen der Menſchen. — Herrn Rat Grüner nad) Eger. 

6. Un den notwendigſten Crpeditionen fortgearbeitet. Leidliches Be⸗ 
finden. Mittag für mich. Nachher Yräulein Ulrike, erzählend die 
Abeunteuer des alles und die Begebenheit mit ben Handwerks⸗ 
burfchen. Fräulein Adele erzählte finnig gar manche gefellige und 
freundfchaftliche Werhältniffe. Won Trier kam das römiſche Monu⸗ 
ment zu "gel, behandelt von Hawich und Neurohr, eine will: 
kommene Exrfcheinung; ich ging fowohl Tert als Albbildung durch. 
Sonſt hatte icy noch einige Brieffonzepte diktiert. — Yrau Beh. 
Kirchenrätin Daulus nach Heidelberg, mit zwei Bronzemedaillen. 
Herrn Obermedizinalrat vou Froriep, wegen dem Leipziger 
Bücherinfpeftor. 

7. Itebenftehendes ausgefertigt: Herrn von Cotta nad) Stuttgart. 
Herren Heinrih Zſchokke nach Aarau. — Die Schillerſchen 
Briefe wieder vorgenommen. Jugleichen bedacht, was an einige 
Freunde zu erlafien fein möchte. Unterhaltung mit Ulriken, in⸗ 
gleichen mit meinem Sohn. Las von Stephan Schüge: Heitere 
Stunden, den 1. Band. Dberbaudireftor Coudray wegen des jena- 
ifchen Gebäudes und der dabei vorfommenden Irrung. Betrachtung 
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8. Nebenſtehende Briefe: Herrn Frommann nach Jena. Herrn 


1 


© 


O. 


>) 


Meyer nad Minden. — An Stephan Schüges Kleinen Gefchichten 
fortgelefen. INanzonis Werke, neuſte Ausgabe. Einiges diktiert 
über mein Verhältnis zu fremden Literatoren und Literaturen. 
Schreiben an Herrn von Willemer. Ihro Königliche Hoheit der 
Großherzog. Mittag im Stillen für mich. Gegen Abend der Eng: 
länder Cromie, der mir die Gefchichte feiner Dresdner Reife erzählte. 
Herr Kanzler von Müller, über die TTeigung feines Sohnes etwas 
Näheres und Praktifches zu erfahren. Herr Goret, den ich mit 
einigen Auszügen aus dem Globe, nicht weniger der von Zachiſchen 
Korrefpondenz ımterhielt. Las die Heitern Stunden von Stephan 


Schütze durch. 


. Itebenftehendes. Souſtige Konzepte an Schuchardt diktiert. Chirurgus 


Kladzig probnzierte das fiebenjährige Banernmädchen, das in ein 
Urzueiglas gefallen war und fich quer durchs Beficht gefchnitten 
hatte, glücklich nach erfter Intention geheilt. Allanzoni über die 
Longobarden. Niethammer über die bayerifdyen Generalfgnoden. 
Mittag fill für mich. Gegen Abend Profeffor Riemer. Brief: 
konzepte durchgegangen, dann über die Chöre von Selena ge 
fprochen. 

Mehrere Briefe eingelommen. Munda duch Schuchardt. Herr 
Genaft, über die legten Tage des Geh. Hofrat Kirms fprechend, 
ferner von dem Yufland feiner Kinder in Leipzig und deren vor⸗ 
feienden Reife. John mundierte an der Helena. Mittag fill für mich. 
Die Krönungsblätter König Georgs des Dritten. Abends Yräulein 
Ulrike. Staatstalender wegen fürftlicher Heiraten. Briefe von Graf 
Reinhard, Vargas Bedemar und Blumenbad). 


‚Reifen in Griechenland von Bröndfted erhalten. Zwei Hefte 


Porträte von Gerard. Briefe diktiert. Mittag für mich. Un der 
Reife nad) Griechenland gelefen. Herr Oberbaudireftor Coudray, 
ingleichen Kanzler von Illüller. Wurden die gegenwärtigen Ver- 
handlungen über die Chauffeen und fonftige Wege durchgefprochen. 
Späterhin fuchte ich die Helena abzufchließen. 


. Ttebenftebendes: Herrn Grafen Reinhard nad) Frankfurt a. M. 


Helena bedacht. Vorläufige Briefmunda beforgt. Yortgefahren in 
allem Begonnenen und Worliegenden. Mittag für mich. Gegen 
Abend Profeffor Riemer. Einige Konzepte, fodann Helena durdy- 


gefprochen. 
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14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Durchaus fortgefahren. Beſonders die Lücken an Helena bearbeitet. 
Erhielt von den Buchbindern die aufgezogenen Bildchen, ingleichen 
das Medaillenfutteral für Bremen. Unterhaltung mit Bergrat 
Wahl, wegen des Starkiſchen Beirats. 
Das gewünſchte Manuſkript von Hofrat Meeyer durch Schuchardt. 
Betrachtung desſelben. Einiges daran gebeſſert und eingeſchaltet. 
Nicht angenommene Beſuche von Präſident von Schwendler und 
General von Egloffſtein. Angenommen Herrn von Froriep. Einiges 
über den Landtag. Ingleichen Dr. Gräbner. Sodann das Manu⸗ 
ffript zu Annft und Altertum durchgefehen und überdadyt. Mittag 
für mid). Die Porträts von Gerard ferner durchgedacht. Abends 
Kanzler von Müller, einiges von Graf Reinhard wie auch von 
den Lithographen Müller anzeigend. Dberbaudireftor Coudray, 
Riffe zu dem neuen Haufe der Erholung. Dr. Eckermann, den ich 
den Anfang ber Helena lefen ließ und mit ihm fprad). 
Die Porträts von Gerard nebeneinandergelegt und überfehen. 
Kaiſerlich⸗Königliche Bildergalerie zu Wien, die Hefte des dritten 
Bandes durchgeſehen und beachtet. Fräulein Adele, den Beſuch von 
Geheime Rätin Loder und Fräulein Blumenbach vorbereitend. Vor 
dem Schauſpiel Badeinfpeftor Schütz, nachher Hofrat Voigt; 
jener von den berfaifchen Zufländen, diefer von Jena und den 
dortigen Richtungen der Aufmerkſamkeit und ber Studien erzählen. 
Schottiſche Gefpenftergefchichten, aber höchft unerfreulich, aus dem 
gemeinften, niederträchtigfien Realismus, aus Furcht, faft ohne 
Einbildungskraft entfprungen. — Schreiben an den Wirklicdhen 
Herrn Beh. Rat von Schmidt: Phifelded nach Braunſchweig. 
Befchreibung der Gerardifchen Porträts, fechs Bilder. Der junge 
PDreller, von Antwerpen kommend. Einiges Vor: und Nachwort 
zu den Gerardifchen Porträts. Abends Profefior Riemer. Einiges 
an Helena durchgegangen. 
Diktiert an ben Gerardifchen Gemälden. Gulpiz Boifferee meldete 
fih. Wir brachten einen Teil des Illorgens zufammen zu. Er fpeifte 
mit uns. Nach Tiſche Kanzler von Müller. Ich blieb fodann für 
mich. Durchfprach den Abend mit Boifferee. Späterhin Unter: 
haltung mit meinem Gohn. 
Die Gerardiſchen Bilder zu Ende diktiert. Einiges über die Ringe - 
des Nicolaus Meyer. Won 1o Uhr an Unterhaltung mit Boifferee, 
über Graf Reinhard, Carové, Edftein und fonflige allgemeine und 
9* 
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19. 


20. 


21. 


beſondere Verhältniſſe. Der junge Keſtner, Enkel, zu Göttingen 
ſtudierend. Mittag für mich. Vorn am Tiſche waren Dr. Boifferee, 
Kanzler von Müller, von Yroriep, Dberbaudireftor Coudray und 
Profeffor Riemer. Ich fah noch ein paar junge Leute von Hannover, 
einen älteren Keſtner und Heren von Schrader. Blieb für mich, die 
Verhältniffe mit Boifferee durchdenkend. Dr. Eckermann, über die 
neuften Theaterftücde. Sein Verfahren mit den jungen Cngländern 
und ihrem Yührer. Mit dem legtern Lieft er die Pandora und be- 
bauptet, mit ihm durchzukommen. Mit den jungen Leuten lieft er 
die Efchenburgifche Überfegung des Shakeſpeare, damit fie nur einen 
allgemeinen Begriff von dem Dichter gewinnen. Nachher Dr.Boifferee; 
viele literarifche, Hof: und politifche Verhältniſſe durchgefprochen, 
befonders viel Parifer Perfönlichkeiten. 

Überdacht ich das Vorliegende. Befprady fodann mit Dr. Boifferee 
das Nächſte, was auf die Ansgabe meiner Werke Bezug hat. Ein 
paar Göttinger Studierende. Aßen Mittags zufammen. ch blieb 
gegen Abend allein, legte mich zeitig zu Bette. 

Verfchiedene Briefe an Schuchardt diktiert. Herr Boifferee befchaute 
die Porträte von Gerard. Bemerkung über diefen Künſtler, über 
die vorliegenden Nachbildungen, auch über deffen forgfamen, zwifchen 
den Parteien fich hinhaltenden Charakter. Frau Geh. Rätin Loder, 
Fräulein Yrommann, Herr Yrommann. Dr. Gulpiz fiellte fi) 
denenfelben gleichfalls vor. AUngefommen war eine Gendung von 
Sauerländer. Las die Gründung von Maryland von Zſchokke. 
Bergrat Wahl. Einige Unterhaltung über die vorwaltenden Förper- 
lichen Übel, ohne zu einem Entſchluß wegen der Kur zu kommen. 
Hofrat Voigt und Yrau, Fräulein Blumenbach, wozu Prinz von 
Heſſen-Barchfeld. Mittag für mich. Abends Unterhaltung mit 
Profeffor Riemer, welcher den Befuch von einem Griechen gehabt 
hatte. Einiges über Helena. 

Trebenftehendes: Herren Profeffor Zelter, Berlin. John mun⸗ 
dierte an Helena. Herzog Bernhards Tagebuch aus Boſton zu Iefen 
angefangen. Herr Bergrat Wahl, einiges Arztliche befprochen. 
Kam darauf Herr Geh. Hofrat Stark, ſprach von entfchiedener 
anzugreifender Kur. Herr Kanzler von Müller, über die legte laud⸗ 
fcbaftliche Erklärung, einiges aus Straßburg und fonft referierend. 
Mittag für mich allein. Das Worfeiende überdacht, vorbereitet und 
entworfen. Einige Unterhaltung mit Herrn Boifferee. 
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273. 


24. 


25. 
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Fuhr John fort, an Helena zu mundieren. Ich beſchäftigte mich 
mit dem Abſchluß, diktierte einige Briefkonzepte an Schuchardt. 
Mittag ſpeiſte Herr Boifferee mit mir auf dem Zimmer. Vor: 
läufige Botfchaft, wie es mit der teuren gothaifchen Erbfchaft ge: 
halten werde. Gegen Abend Bergrat Wahl. Ich hatte den zweiten 
Zeil der Großherzoglidhen Yubiläumsfeier gelefen. 

Einiges mit Boifferee. Um balb 11 Uhr Ihro Königliche Hoheit 
die Frau Großberzogin, welcher Dr. Boifferee die älteren und neueren 
Steindrüde vorwies und fowohl über die Kunfigefchichte als über 
die Technik der Lithographie manches bemerkte. Herr Kanzler von 
Müller, den Herrn Staatsrat Kunth, einen Freund des von Hum⸗ 
boldtifchen Haufes, einführend. Brachte den Aufſatz über Buch: 
ftabenfchrift von Herrn von Humboldt mit. Mittag für mid). 
Dr. Boifferee fpeiftebei Schopenhauers. Abends mit Drofeffor Riemer, 
das Verhältnis der Namen Charon und Charos. 

Nebenſtehendes: Herrn Geh. Hofrat von Lotta nad) Stutt⸗ 
gart. Herrn Profeffor Le Bret nad) Augsburg. — Sonſt einiges 
zu Kunft und Altertum diktiert. Nach ı Uhr Gereniffimus, zur 
onädigen Unterhaltung. Mittag Sulpiz Boifferee und die Yamilie. 
Die iluminierte Raffaelifche Werlöbuis. Auch die Zeichunng von 
Julius Roman angefehen. Nach dem dritten Akt von Tell 
Dr. Boifferee, welcher bis ro Uhr blieb. Den neuangefommenen 
Abdruck der Anzeige befprochen. 

Einiges mundiert und vorbereitet. Den mundierten Teil der Helena 
durchgefehen. Dr. Gulpiz Boifferee. Über einen Anffag im Globe. 
Auch fand fi) in Nr. 64 der zweite Artikel der Rezenſion der 
Überfegung meiner Theaterftüde. Mittag für mich. Boifferee und 
mein Sohn fpeiften bei Coudray. Anfrage des Prafident Weyland 
wegen Paris. Kanzler von Müller, die Probedrücke ber Berliner 
Medaille vorzeigend. Dr. Boifferee. Wielfache Geſpräche über nähere 
und fernere Gegenftände. 

Nähere Beachtung des Manuſkripts zu Kunft und Altertum. Die 
Rezenfion meiner Schaufpiele im Globe Nr. 55 und 64. Unter: 
baltung mit Dr. Gulpiz Boifferee. Mittag für mich. Die jungen 
Leute fpeiften bei Yroriep. Dr. Wolff, von Dresden, Berlin und 
Hamburg erzäblend. Abends Profeffor Riemer. Einiges Neu⸗ 
griechifche. Porträte von Gerard. — Billett mit einer Bronzemedaille 
von Bovy an Herrn Präfident Weyland. -» 
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Einiges vorbereitet zum neuen Hefte von Kunſt und Altertum. 
Unterhaltung mit Dr. Sulpiz Boifferee. Einiges mundiert, anderes 
Eongipiert. Gran von Wolzogen befuchte mich. Ging wegen bes 
Papiervorrats eine Verordnung au Vulpius ab. Mittag mit der 
Gefelfchaft. Nach Tiſche Dr. Boifferee die Mantegnas gezeigt, 
auch die Bolognefifche Schule. Fllen Sohn fuhr mit ihm nach 
Tiefurt. Ich las Herrn von Gagerns Anteil an dee Politik, 2. Band. 
Dr. Boifferee kam zurüd. Wir fpradyen nody manches Literarifche 
und Politifche duch. — Herrn Frommann nad) Jena. Herrn 
Dr. Weller dahin, wegen des Bärtuers Wohnung. 


28. Bon Gagerns Werke fortgefegt. Die Cremplare der erſten Hefte 


29. 


von Kunſt und Altertum waren von Leipzig angelommen. Ciniges 
geordnet. Herr Staatsminiſter von Fritſch, über die Abſendung 
des Illaneffifchen Manuſkripts nady Berlin ſprechend. Manches 
andere, befonders bei Gelegenheit des von Gagerifchen Werkes, über 
den Wiener Kongreß und fonft. Mittag mit Heren Dr. Boifferee 
und Ulriken. Abends Dr. Eckermann, der Selena weiterlas. Herr 
Dr. Boifferee las die Überfegung aus den Bacchä des Euripides. 
Manches über Paris. — Herrn Geh. Hofrat von Cotta nad) 
Stuttgart. 

John numerierte an den Schillerſchen Briefen fort. Ich arran- 
gierte einiges darin und las. Dr. Boifferee; die Rezenfion der Über: 
fesung meiner dramatifchen Werke im Globe. Befuchten mic) Gere: 
niffimus. Die entoptifchen Yarbenverfuche mit Heren Dr. Boifferee 
durchgegangen. Mittag Gulpiz Boifferee und Ulrike. Tach 
Tiſche über Malerei, ältere, neuere, auch über die Freskomalerei 
der Corneliufifchen Schule zu Bonn und Coblenz, auch ander: 
wärts. Wiederholung und Vermannigfaltigung der entoptifchen 
Verſuche. 


30. Kunſt und Altertum geſondert, was mir und was Hofrat Meyern 


zugehört. Dr. Boifferee war nad) Jena gefahren. Dr. Edermann, 
brachte die Konverfation zur Sprache. Das Manuſkript von Kunft 
und Altertum V. Bandes 3. Heft bereitet. Eisfeld von Langenſalza, 
ehemals in meinen Dienflen, präfentiert fi) und gibt Nachricht 
von dem Gedeihen feines wirtfchaftlichen Unternehmens in feiner 
Vaterſtadt Langenfalza. Mittag Dr. Eckermaun, über die Heraus» 
gabe der intendierten Unterhaltungen. Gegen Abend Profeffor Riemer. 
Wir befprachen die Gerardifchen Porträte. 
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31. Nebenſtehendes arrangiert: Herrn Frommann, Meanuſkript zu 


— 


wo 


Kunſt und Altertum bis Ende des Aufſatzes: Kupferfliche, fol... . 
Aus dem &lobe einen Teil dee Regenfion meiner dramatifchen 
Werke überfegt. Kam Herr Boifferee ans dem Römifchen Haufe, 
wo er einer Konferenz über die "Subiläumsmebdaille beigewohnt hatte. 
ir befchauten das Portefenille Deutfche Kupferſtiche und fonfliges. 
Er war nad Hof eingeladen. Zu Miittag mit Fräulein Ulriken 
allein. Werfchiedene Konzepte durchgefehen. Abends Herr Kanzler 
von Müller, Nachricht gebend von der Zeitfchrift Le Catholique. 
Herr Dr. Gulpiz; blieb bis fpät. 


uni 


. Dr. Sulpiz mit Gereniffimus im Jägerhauſe. Ich beforgte einige 


Konzepte. Sah Zelters Aufſatz durch zu Haydus Geburtsfefte. Fing 
an, die Geſchichte Heinrichs I. von Wedekind zu lefen, in bezug auf eine 
Stelle von Bagerns Wiener Kongreß. Mit Boifferee die Römifche 
Schule durchgeſehen. Mit Boifferee gefpeift. Yür mich die Yahr- 
bücher Wedekinds gelefen. Gedanken und Vorarbeiten fürs Nächſte. — 
Billert an Kapellmeifter Hummel, wegen Schmellers Zeichnung. 


Früh nad) Belvedere gefahren. Der Hoheit aufgewartet. Vorher 


an der Überfegung aus dem &lobe. Nebenſtehendes beforgt und 
Herrn Boifjeree übergeben: Drei Gilbermedaillen an Herrn von 
Cotta. Drei Bronzemedaillen und eine goldne für Boifferee zu- 
fanımengepackt und legterem übergeben. — Derſelbe zu Mittag. Ich 
blieb für mich in fortgefegten Studien. Abends mit beinfelben mehr- 
mals unterbrochene Unterhaltung. Nach dem Gchaufpiel hatte mein 
Sohn eine Anzahl Freunde geladen. 


. Diktiert an der Überfegung aus dem Globe. Herr Boifferee war 


abgereift. Zeichenmeifler Schenk zu Jena wünſchte einige Skelette 
ins Haus. Dr. Teller, manches meldend und aufflärend. Herr Geh. 
Hofrat Stark, die Wunde befehend und feine Gedanken eröffnend. 
Dr. Körner, auf feinem Wege nad) Gotha, anfragend. Merk—⸗ 
würbige Alntiquität aus dem Torfbruche bei Haßleben. Mit Fräu⸗ 
lein Ulrike allein gefpeift. Gegen Abend Herr Kanzler von Müller, 
von PDerfönlichkeit und Talent der Demoifelle Sontag ſprechend. 
Profeffor Riemer. Ging mit ihm die zweite Hälfte von Gerards 
Porteäten duch. — Herrn Profeffor Zelter nad) Berlin. 
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4. Einleitung zu dem überfegten Auszug der Rezenfion des Globe 
Te. 55 und 64. Einiges an Helena ajufliert. Anderes durchgeſehen. 
Der Maler Prellee nahm Abſchied. Demoifelle Geidler beurlaubte 
fich für Frankfurt. Mittag Herr Dr. Eckermaun. Ward viel über 
die geflrige Worftellung von ben Räubern gefprochen. Schreiben 
des Herzog Berubards an feine Frau Mutter. Die Karten der 
Vereinigten Staaten deshalb durchgefehen. Einiges an Selena. 
Das Manuſkript für Runft und Altertum arrangiert und in Ord⸗ 
nung gelegt. 

5- Verfchiedene einleitende Vorworte zu einzelnen Artikeln von Kunft 
und Altertum. Hofmechanilus Körner, von Gotha kommend, die 
dortigen Erperimente referierend, einige Juſtrumente von der Stern⸗ 
warte wünfchend. Mit meiner Cöchwiegertochter in den vorbern 
Simmern. Herr Major von Germar als Befuch. Miittag zu brei. 
Danz? Neuere Kirchengefchichte. Abends Coudray, vorzeigend . . 
umd Proberiffe von Hütter aus München, ingleichen Lithograpbierte 
Blätter von dort her. Dr. Edermann, Abſchied nehmend für 
Hannover. Danzens Neuere Kirchengefchichte zn lefen fortgefegt. — 
Herrn Beh. Hofrat Blumenbach nady Göttingen. 

6. Drönung in Papieren und fonft. Manches befeitigt. Die Frau 
Großherzogin Königliche Hoheit. Die drei legten Porträte Schmel⸗ 
lers vorgewiefen, Boifferee, Lawrence und Genaft, auch das Mo⸗ 
nument von gel und Gemmenabdrüde. Miittag zu drei. Helena 
abgefchloffen. Abends Profeffor Riemer. Einiges über die Chöre. 
Dann über Danzens Neuere Kirchengefchichte, welche nachts zu 
Eude las. — Herrn Profeffor Zelter, die Briefe von mir retour 
vom Jahr 1821 bis 24 nl. 

7. Mundiert an der Helena. Der junge Schüg von Bückeburg, bier 
bei GSchwerdgeburth in der Lehre. Frau von Heygendorff, nady 
Marienbad abgehend. Der junge Anor ans Dublin, ein Diplom 
der dortigen wiffenfchaftlichen Akademie mitbringend. Mein Cohn 
befchäftigte ficy mit Anordnung der Mineralien. Schreiben an 
Harn Danz. Mittag zu drei. Gegen Abend Herr Kanzler 
von Müller, ITachrichten von München briugend. Auch die Ge 
f&hichte des Königreichs Hannover während der unruhigen Kriegs- 
und Ötaatsgeiten. 

8. Völliger Abfchluß der Helena. Vorbereitung des ITundnms. Auf 
fag für München. Einiges andere. Wiener Korrefpondenz durch 
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13. 


Herrn von Conta. Rehbergs Heft augefangen zu lefen. Einiges von 
Jena. Auftrag an Buchbinder Bauer wegen ber Mappe für bie 
Herzogin von Cumberland. Mittag zu dreien. Las die Rehbergifche 
Schrift weiter. 

John fing an, die zweite Hälfte der Helena zu mundieren. Neben⸗ 
fiehendes: Herrn Dr. Elsholg nad München. Einige Konzepte 
in Gefchäftsfachen. Prinz Meſtſchersky, mit feiner Frau Mutter 
nach Ems gehend. Doktor Motherby, Arzt aus Königsberg, nad) 
Aachen feiner Gefundheit wegen gehend. Mittag zu dreien. Tach 
Tiſche mit Helena und andern vorliegenden Arbeiten befchäftigr. 
Gegen Abend Herr Oberbaudireftor Coudray, welcher von Bergrat 
Wahl als feinem Hansarzt erzählte. Später die morgenden Obs 
liegenheiten überdacht und vorbereitet. 

Fohn endigt das Mundum der Helena. Ich diktierte an Schuchardt 
einiges zu Kunſt und Altertum. Bauer zeigte mir die Dappen zu 
den Zeichnungen von der Mühle. Bildhauer Kaufmann meldete 
fich, von Berlin kommend. Herr Geh. Hofrat Stark mit Bergrat 
Wahl, die Wunde befehend und das Nächſte anordnend. Mittag 
zu drei. Abends Profeffor Riemer. Die franzgöfifche Rezenfion 
meiner dramatifchen Werke durchgegangen. 

Die Kinder brachten einen Kranz und das alte Dekret vom 11. Juni 
1776. Kamen Ihro Königliche Hoheit, wurde vieles bucchgefprochen. 
Auch Blibliotheksgeſchäfte. Mittag zu dreien. Nach Tifche Herr 
Kanzler, die nächften Vorgänge und Angelegenheiten befprechend. 
Den Zeltrifchen Auffag über Haydn diktiert. Briefe mundiert. 
Preußiſcher Rammerherr Herr von Rer, fodann Herr Genaſt. Die 
Krönung TTapoleons, KRupferfliche; ſolche mit Walthern durch⸗ 
gefehen. Helena im Zuge dnrchgelefen. Das einzelne revidirt. 
Mittag zu dreien. Paffionierte Allegorie in tanzen. Überlegung, 
fie ins reine zu bringen. Brafilianifches Gedicht an die Schlange. 
Schmeller brachte Hummels wohlgeratenes Porträt. Montaigne 
fortgelefen, befonders La Bo£tie, Servitude volontaire, auch) näheres 
über dieſen Mann nachgefchlagen. 

Überlegung noch einiger wirkfanten Chöre zu Helena. Yortfegung 
geflriger Studien. Überlegung und Aufzeichnung deffen, was zu: 
nächft zu tun, befonders audy, was für Briefe zu fchreiben. Frau 
Großberzogin; Napoleons Krönungskupfer vorgelegt; Abſchied als 
Abreifende nach Wilhelmsthal. Herr Erbgroßberzog, zu gleichen 
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15. 


16. 


gefälligen Zwecken. Demoiſelle Wahl mit Fräulein Ulrike, Stick⸗ 
muſter ausſuchend. Der Tiſcher, wegen Rahmen. Mittag zu drei. 
Herr Profeffor Rauch ließ fich anmelden. In Erwartung desfelben 
manches vorbereitet. Ram derfelbe, erzählte viel von Tllünchen und 
Paris. Ram Herr Kanzler von Müller, die Yubiläumsmedaille zu 
befprechen. Kam Herr Profeffor Riemer und Oberbaudirektor Cou⸗ 
dray. Ging Herr Rauch um acht Uhr fort. Las ich La Bo&tie, de 
la servitude volontaire, nicy£ weniger einiges in Illontaigne. 

Die Zeichnungen der Frau Herzogin von Cumberland eingerahmt. 
Gräfin Julie Egloffftein. IMie ihr das Porträt der Madame 
Bracebridge befprocyen. Herr Yrommann, Abfchied nehmend für 
München und Wien. Die zwei erfin Bogen von Kunſt und 
Altertum Tamen an. Manuſkript zu dem nächflen eingepadit. Kon: 
zepte mehrerer Briefe an John diktiert. Mittag zu dreien. Nach 
Zifche Montaigne fowie das Leben und Literarifche Verhältniſſe 
von Männern auf der Gcheide des 15. und 16. Jahrhunderts. 
Mehrfache Zeitungen. Schöne Anfichten der Mitarbeiter am 
Globe. Herrn Yrommann, Yortfegung des Allanufkripts, 
nach "Jena. 

Briefe mundiert. Audere Eonzipiert. Infchrift für Kräuters Land- 
haft. Vergleichung der Berliner und Parifer Tageskritik, wobei 
der unendliche Abftand beider Städte höchſt bemerklich. Mittag zu 
zwei. Einige Stanzen des allegorifchen Traums Forrigiert. Das 
Bevorſteheude durchgedacht. Fortgeſetztes Lefen von heute früh. 
Tebenftehendes: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nad Frank: 
furt a. M., durch Herrn Burgmeifter Thomas. Briefe konzipiert, 
desgleichen mundiert, wodurch Gchuchardt und John beſchäftigt 
waren. Sekretär Kräuter, Zeichnungen für das Muſeum über: 
bringend. Mittag zu dreien. Nach Tifche befah Ulrike die Napoleon⸗ 
tifche Krönung. Abends Profeffor Riemer. Überfegung der franzö- 
fifchen Rezenfion. Später Montaigne. In..... 


. Iltehrere Munda zu nebenftehenden Erpeditionen: Herren Geb. 


Kirhenrat Danz nah Jena. Herrn Bergrat Lenz, mit 
einem Briefe an Herrn von Kirdhoff nad) Brüffel, auch einigen 
an die Illineralogifche Gefellfhaft gerichteten Briefen. 
Heren Frommann, der erſte Revifionsbogen von Kunfl und 
Altertum zurüd. Heren Profeffor Böttling nad) Jena. Herrn 
Hofrat Schlegel nach Meiningen. Heren ProfefforDr. Eruſt 
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20. 
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Meyer nach Königsberg. Herren Landgerichtsdireftor und 
Kriegsrat Klee nah) Stendal. Herrn Profeffor Zelter, 
Berlin. — Minerva von Bran, Juni 1826. Hallifche Miſſions⸗ 
gefchichten, 73. Stüd. Montaigne. Mittag zu drei. Fortgeſetztes 
Lefen von heute früh. Erſte Ausgabe von Shakeſpeares Hamlet. 
Mein Cohn rückte vor in der Ordnung der Tltineralien. Ab⸗ 
ſchluß der Gendnng an Frau von Berg für Ihro Hoheit der 
Herzogin von Cumberland. Dberbaudirektor Coudray, Napoleons 
Krönung anfehend. 

Shakeſpeares Hamlet verglichen. Nebenſtehendes forgfältig erpediert: 
An Frau von Berg, die Zeichnungen von der Mühle bei 
Oberrad, Berlin. (Iſt Mittwochs, den 21. d., erfi abgegangen.) 
Wurden die Verordnungen an Vnlpius und Riemer abgefender. 
— Verfchiedenes diktiert. Mittag zu dreien. Hamlets erſte Edition 
Eollationiert. Abends Herr Kanzler von Müller. War Herr Hofcat 
Meyer um 4 Uhr bei mir geivefen, und hatte ſich die längft-unter: 
brochene Unterhaltung wieder angelnüpft. 

Singen Gereniffimus zeitig nach Teplig ab. Diktierte das Schema 
zur Vergleichung des ältern und neuern Hamlets, ingleicyen den 
Auffag über die Boiffereefhe Sammlung und Gteindrüde zum 
Zeil. Dr. Vogel, zum Antrittsbefuch. Bergrat Wahl verband in 
deffen Gegenwart. Konfultation deshalb. Dr. Neuburg von Frank⸗ 
furt, durchreifend nach Berlin und Doberan. Dr. Beder, von 
Berlin kommend. Erfterer erzählte die Gefchichte Riepls und deffen 
erſtes Heranlommen. Nachricht von Gchloffers Aufenthalt bei 
Heidelberg. Mittag zu dreien. Nach Tiſche die Boiffereefchen 
Blätter angefehen. Die Benugung derfelben durchgebacht. Zei⸗ 
tungen, befondere Le Globe. Illontaigne fortgefegt. Auf ber 
Landkarte die Lofalität des großen Wolkenbruchs über Nidda 
aufgefucht. Frage, ob nicht auf der fonft durchaus waldigen 
Bergböhe, wo die Nidda entfpringt, das Holz übermäßig gelichter 
worden. 

Einiges zur Geſchäftskorreſpondenz, ingleichen zu Kunſt und Alter 
tum das Manuſkript, Steindruck betreffend, durchgefehen. Mittags 
Geh. Hofrat Hufchke. Hofmedikus Vogel. Bergrat Wahl. Hofrat 
Meyers Gutachten über den Atzdruck des Cölner Doms. 


. Den Aufſatz über Hamlet diktiert. James Emerfon, Reife und 


Aufenthalt in Griechenland im Jahre 1825. Befuchte Detilien. 
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Sie fpeifte zum erflenmal wieder mit. Nach Zifche Museum Wors- 
leyanum. Abends Herr Öberbaudireltor Coudray. Herr Kanzler 
von Müller. Worzeigung verfchiedener Kunftblätter. Gchmeller hatte 
das Bild von Dberkonfiftorialdireftor Peucer gebracht. 

22. Briefe mundiert. Werfchiedenes Abzuſendende vorbereitet. Herr und 
Frau Werdy, fonftige Vohs. Herr Potrio, von Göttingen kommend, 
nad) Berliu und weiter wieder nad) Haufe reifend. Dttos Braut: 

- fahrt, Schaufpiel von König, zu lefen angefangen. Un Kräuter den 
Tenaifchen Koder übergeben, welchen Dr. Teller gebracht hatte. 
Karte von TTeugriechenland zu Aufklärung von Cmerfons Reife. 
Mittag Dr. Teller. War Dttilie von der Gefellfehaft. Ottos 
Brautfahrt, ein Schaufpiel von König. 

23. Einiges an Helena. Überlegung und Vorbereitung zu Kunſt und 
Altertum. Brief von Gulpiz Boifferee ans Wiesbaden. Das Käſt⸗ 
chen für Illeyer nach Minden zu paden angefangen. Briefe vor- 
bereitet. IITittag zu vieren. Nach Tiſche Pindars Dden. Abends 
Profeſſor Riemer. Vergleichung der beiden Hamlets durchgegangen. 

24. Öeftern war der Jenaiſche Koder au die hiefige Bibliothek zum 
Einpaden übergeben. Wölliger Abſchluß der Helena durch Um: 
fehreiben einiger Bogen. Pindar fortgefahren. Mittag Hofmedikus 
Vogel. Profeffor Riemer. Blieben nad) Tifch. Gegen Abend Muſik 
im Garten. Ram Herr Kanzler von Müller und Oberbaudirektor 
Coudray. — Herrn Miniſter von Altenflein nach Berlin. 

25. Gedanken an ein neugriechifches Trauerfpiel. Den zweiten Band 
der Wanderjahre vorgenommen. Den Kaften für Meyer in Minden 
gepackt. Einiges zum Brief an Sulpiz Boifferee vorbereitet. Großes 
Yeflin in Berka wegen des geflrigen Geburtstages des jungen 
Prinzen. Here von Cruikſhank, die Brandtiſche Münze auf Kaifer 
AUlerander vorzeigend. Regiffenr Wagner, den Götz von Berlichingen 
ſich erbittend. Mittag zu dreien. Hiftorifche Tabellen und Karten 
von Krufe. Abends zwei neuangelommene und einige hier fludierende 
Engländer. Pindarifche Oden. 

26. Munda von verfchiedenen Briefen. Abſendungen vorbereitet. Herr 
Dr. Vogel mit Bergrat Wahl. Walther fpielte auf dem Flügel 
einige fchülerhafte Stückchen. Mittag für uns. Las die Den des 
Pindars weiter. Abends Tee bei Drtilien. Die durchreifenden 
Engländer, von Frorieps und fonfl. - Herrn Dr. Micolaus 
Meyer nach Preußifch-T linden. 
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29. 


30. 


Pe 


Ttebenftehende Briefe: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nad) 
Wiesbaden. Herrn Dr. Nicolaus Meyer nad linden. 
Herren Profeffor Zelter, Berlin. — Anderes vorbereitet. Die 
Wanderjahre durchgedacht. Mittag für uns. Gegend Abend Ober: 
baudireftor Coudray, welcher Abſchied nahm, nach Neuſtadt zu 
gehen. Die Engländer gaben eine Unterhaltung in Tiefurt. Ich 
betrachtete die Meyerſche Tabelle der Kunfigefchichte näher. Ich 
hatte früh gebadet. 

Fortgeſetzte Betrachtung der Wanderjahre. Brief von Eckermann aus 
Stade. Herr Geh. Poftrat ...... Rat Vogel, dem Verband bei- 
wohnend, über manches Aufklärung gebend. Mittag zu dreien. Mein 
Sohn fuhr mit den Kindern nady Jena. Abends Profeffor Riemer 
im Garten. Einige Engländer zum Tee bei den Frauenzimmern. 
Ließ das Schlafzimmer ausräumen. Geſtern war ein umfländliches 
Reifediarium von Eckermaun angelommen. Mit Rat Vogel ver- 
fchiedenes über medizinifche Polizei und Gtaatsverwaltung diefes 
Kapitels. Mittag eneralfuperintendentRöhr, welcher nach Franzens⸗ 
Brunnen morgen abgehen wollte. Nach Tifche im Garten. Kamen 
fpäter mehrere Frauenzimmer, die fi) nachher zu Ottilien in den 
Park verfügten. Kanzler von Müller. Über Monomanie und den 
Konflikt der firengen und nachfichtigen Kriminaljufliz. 

Ein junger Beraftudierender vom Harzgebirge, von Freiberg kommend. 
Unterhaltung über Mohs und deffen Kriftallographie, die der junge 
Mann gehört hatte. Herr Rat Haage, Abſchied nehmend, nach Neu⸗ 
fladt zu Gereniffimo beordert. Ich fing an, die YIanderjahre von 
vorn herein zu lefen. Mittag zu drei. Gegend Abend im Garten. 
Profeffor Riemer. Über Helena und anderes. — Herrn Dr. Nico— 
lans Meyer nach Minden, mit einem Kiftchen, verfchiedenes ent: 
haltend. 


Juli 


.Nebenſtehendes: Herrn Frommann nach Jena, Manuſkript zu 


Kunſt und Altertum. Herrn Dr. Schrön nach Jena. Herrn 
Buchhändler Max, Breslau. — Frau Gräfin Marſchall und 
Fräulein Abtiſſin von Stein. Herr Geh. Hofrat Stark. Schreiben 
vom Großherzog von Strelitz. Die Reviſionsbogen von Kunſt und 
Altertum 4 und z. Miittag zu dreien. Bei ſchönem Wetter im 
Garten. Abends Profeſſor Riemer, mit mancherlei Unterhaltungen. 
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Hatte zum erflenmal in dem vordern Alkoven geſchlafen. Mein 
Sohn war geftern abend mit den Kindern angelommen. Gefchichte 
der Metallkunde von Marx zur Hälfte durchgefehen. Herzog Bern- 
hards Reifejournal, vom 30. Geptember 182, an. Das Nächſte 
bedacht und befeitigt. Gewitterdrohender Himmel. I lTittag zu vieren. 
Der Blig fchlug in der Geifengaffe ein, zündete, das Yeuer ward 
aber bald gelöfcht. Den Nachmittag in dem Kupferflichzimmer zu⸗ 
gebracht; vieles Hin⸗ und Herziehen neugieriger Illenfcyen. Abends 
Herr Kanzler von Müller. 


.Marx, Gefchichte der Kriftalllunde. Herr Legationsrat Gerhard, von 


Leipzig, Grüße von Illadame Nenmann bringend. Mtiittag zu 
dieren. Die Gendung an den Großherzog von Mecklenburg vor: 
bereitet. Des Herzog Bernhards Tagebuch, vom Geptember 1825 
bis halb Oktober. Die Gefchichte der Kriftallographie weiterfludiert. 
Herr Frommann fendet den 6. Revifionsbogen, auch Nachricht 
von feinem Water nnd deffen Aufenthalt in Erlangen. Mein Gohn 
hatte die Miueralien gefänbert und geordnet, auch die Gläſer pugen 
Lafien. 


.Die Sendung nach) Ötrelig weitergeführt. Kommentar‘ zu den 


Worten unter meinem Porträt von Bendigen in der Frankfurter 
Iris, wahrfcheinlich von Pfarrer Kirchner. Dem Buchbinder einiges 
übergeben. Herzog Bernhards Tagebuch, bis den 15. November. 
Mittag Fräulein Adele. Die Yrauenzimmer waren von der Hoff: 
nung einer Ettersburger Fahrt entzündet. Ich blieb für mich und 
itberfah das mannigfaltige Vorliegende. Abends Profeffor Riemer; 
die Revifionsbogen 4 und g durchgefehen. Über Sprache, Wort, 
dagegen Buchflaben: und Zahlenſymbole. Auch fonfliges für Kunft 
und Altertum durchgeſehen. 


. Die Regenfion aus dem Globe durchgeſehen, das Mundum ange- 


fangen. Herr Dr. Vogel. Darauf Bergrat Wahl. Des erfleren 
Befuch in Yena. Herr Präfident von Motz. Miittag zu vieren. 
Einige Nachricht von dem Ettersburger Yefte. Einige Zeit im Garten. 
Dann vielfache Beforgungen für die nächfle Zeit. — Herrn From— 
mann die Bogen 4 und 5; Kunſt und Altertum, ena. 


. Ttebenftehendes: An den Großherzog von Illedlenburg-Ötre: 


litz, Buch und Rolle. Daufanias. Geftern und heute viel im Mon⸗ 
faigne gelefen. Herr Direktor Käſtner, welcher nach Bielefeld als 
dort angeftellter Rektor ging. In dem bintern Zimmer aufgeräumf. 
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Mittag Herr Profeſſor Riemer. Nach Tiſche Herr Kanzler von 
Müller, welcher mie von feinem fränkiſchen Prozeß erzählte. Ans 
dem Paufanias. Überlegte das Abkürzen einiger Artikel in Kunſt 
und Altertum. 


. Einiges für Kunft und Altertum. Herr Dr. Vogel; einiges über Be: 


obachtung, Praxis und dergleichen. Unterfchrieb verfchiedene Blätter. 
Her Geh. Kirchenrat Danz; weitläufige Unterhaltung mit ihm. 
Herr Profeffor Zelter und Itademoifelle Doris kommen an. Speiſen 
mit uns. Cinleitende Unterhaltung. Der Reifende Herr ....... 
von Heren von Froriep eingeführt. Erzählung von Born, der 
Lüfte und fonft, wovon wir die Relationen leſen werden. Abends 
die Frauenzimmer bei Frorieps. Profeffor Zelter mit mir. — Brief 
an Boifferee, mit einigen Yubiläumsgedichten. 


. Verfchiedenes geordnet. TTebenftehendes abgefchloffen: Heren From⸗ 


mann nach Jena. Herren Profeffor Göttling, den 27. Band 
meiner Werke, dahin. Dem Hofgärtner Banmann dahin. 
Verorduung dem Muſeumsſchreiber Färber dahin. Herrn 
Dr. Zenter desgleichen. — War der 26. Band von Göttling an- 
gelommen. Profeffor Zelter las die Helena für fich. ch behandelte 
das Wanderlied für Auguſt. Mittag Herr Kanzler von Müller. 
Die Kinder in Belvedere, bei Staatsminifter von Fritſch. Profeffor 
Belter blieb bei mir und las mir den Anfang der Helena vor. 


. Herr Staatsminiſter von Fritſch, wegen einem Porträt des Herzog 


Bernhard, welches für Berlin gewünfcht wird. Das Nötige be 
forgt. Dr. d'Alton, von Berlin fommend. Profeffor Zelter hatte die 
Schillerfchen Briefe angefangen zu Iefen. Mittag Kapellmeifter 
Hummel, Profefjor Riemer, Töpfer. Nach Tifche fpielte Hummel. 
Sendung von Profeffor Benede, einen verfpäteten Band von Lord 
Byron. Las die beiden Yyoscaris. Zeigte abends die entoptifchen Er- 
fcheinungen vor Zelter mit einiger Erklärung. 

Las die beiden Yoscaris zu Ende. Schmeller zeichnete Profeffor Zelter. 
Bundestagsprotofollanlagen, die ruffifchen Angelegenheiten betreffend. 
Schrieb den Monolog von Gwarto für Zelter zwifchen Noten⸗ 
linien. Mittag von Yroriep, von Gerſtenbergk, Dr. Vogel und 
Dr. d'Alton. Zeigte nach Tifche die Schmellerſchen Porträte vor. 
Abends Profeffor Zelter weiter in der Helena. — Herrn Profeffor 
von Gieſecke nach Dublin. Heren Charles Sterling nach Kon: 
donderry. Herrn Hofrat Meyer, Karlsbad. An das Königlich 


144 Tagebuch Goethes 


II. 


12. 


Preußiſche Staatsminiſterium des Kultus, mit dem Jenaiſchen 
Koder, Berlin. 

Las Sardanapal von Byron. Nebenſtehendes erpediert. Schmeller 
zeichnete weiter an Yelters Porträt. Crpedierte Kifte an das Staats⸗ 
miniflerium bes Kultus zu Berlin durch das Bibliorhefsperfonal. 
Profeffor Zelter war mit Dberbaudireftor Coudray gegangen, das 
Theater zu befehen. Zu Tafel Frau Gräfin Hendel. Las Zelter die 
Helena hinaus. Berichtigte ich das fortzufendende Manuſkript. 
Abends Oberbaudireftor Coudray. Berliner Handwerksgilden, Ge- 
bräuche und fonft befprochen. 

TVtebenftehendes: Sereniffimo nad) Wilhelmsthal. Herru Yrom: 
mans nad Jena, mit Manuſkript zu Runft und Altertum. — 


Schmeller zeichnete fort am Zelterfchen Bildnis. Lieber zeigte feine 


13. 


jenaifchen Landfchaften vor. Kräuter offerierte zum Anlauf für die 
Bibliothel Maria Webers Porträt von Vogel und von Schwerd⸗ 
geburth geftochen. Bereitete einige Beftelungen vor. War bei Auguſt 
in dem Gartenhaufe gewefen, die dortigen Yoffilien zu ſehen. Mittag 
Herr Eberwein und Dr. Schüge. Nachher las ich den Gardanapal 
durch. Abends einige Zeit mit Zelter, welcher zu von Froriep geladen 
war. Yräulein Ulrike nahm Abſchied, nad) Yranzensbrunnen gehend. 
Schmeller lieferte Zelters Porträt ab. Ich durchdachte das zunächft 
Erforderliche. Diktierte Schreiben an Gereniffimum über Herzog 
Bernhards Reifen. Zeigte Zeltern das Boiffereefche Domwerk. Er 
fprad) über die Schillerſche Korrefpondenz, von welcher er 1797 
eben las. Ich erhielt von Leipzig Il Parnasso Italiano. Fuhr mit 
Profeffor Zelter und Dberbaudirektor Coudray in die Bürgerfchule. 
Wir fanden den Direktor dort und die färntlidyen Lehrer im Unter: 
richt befchäftigt. Bemerkten die verſchiedenen Methoden; auch trafen 
wir Taubftumme. Mittag Dberbaudireftor Coudray, Cromie und 
Demoifelle ITatalie Herder. Nach Tiſche manches befprochen. Das 
vollendete Bild Zelters ward unter Rahm und Glas aufgeftellt. 


. Nachmittags mit Profeffor Riemer, welcher gleichfalls mitgefpeift 


14. 


hatte, verfdyiedenes im Garten befprochen, auch feine neue Gtellung 
bei der Bibliothek. Zelter las die Elegie vor. 

Brief von Boifferee in bezug auf Kunfl und Altertum. Gab mit 
Beltern die Napoleontiſchen Siege von Appiani durch. Beſprach mit 
ihm Preußifches und Berlinifches. Mittag für uns. Nach Tifche 
Bprons Tranerfpiele. Abends kam Dr. Edermann, erzählte von 


Werke 38 Juli 145 


15. 


16. 


17. 
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Hamburg, Stade und den dortigen Anſchwemmungen, Einrich⸗ 
tungen, AUnftedelungen. Ich hatte die YIanderjahre vorgenommen, 
die Abſchrift vorbereitend. — Herrn Yrommann, Jena, das letzte 
Manuſkript zurüciverlangend. 

Ankunft des Revifionsbogens 7 und 8 Wanderjahre. Herr von 
Poſeck, brachte von Graf Sternberg einige Hefte, ingleichen Grüße 
von Marienbad. Ich fah mit Zelter die ITapoleontifche Krönung. 
Brief von Herrn Soret, mit Sendung von Bonftettens Skandinavien. 
Zahlung an Lieber wegen der Landfchaften. Beredung wegen des 
Blumenkranzes. Uufgeräumt in dem hinteren Zimmer wegen Wieder⸗ 
herſtelluug. Mittag Herr Dr. Eckermann. Hardy, Pyrenäen. Bon- 
fietten, Scandinavie et les Alpes. 

ein binteres Zimmer ausgeränmt. Yrifches Papier durch John 
beforgt. Dasfelbe liniiert. Ihm den Anfang der Wanderjahre zur 
Reinfchrift übergeben. Dr. Eckermann las die Helena hinaus. Ich 
regulierte verfchiedenes für die nächfle Zeit. Brief von Gulpiz 
Boifferee, ingleihen von Waiblinger. Won legterem vier Er⸗ 
zählungen aus der Gefchichte des jegigen Griechenlands. Profeffor 
Belter; warb verfchiedenes vorgelegt. Die Frauenzimmer wollten in 
Tiefurt fpeifen. Fräulein Adele kam von Jena. Dr. Weller hatte 
die Tagebücher gebracht. Dr. Meyer nahm Abfchied, feine Phyſikat⸗ 
ftelle im Neuſtädter Kreife anzutreten. Prafident von Schwendler, 
von Berka Eommend. Über Dr. Vogel, was von ihm und für ihn 
zu hoffen. Mittag für uns. Gegen Abend Herr Bibliothelar Spiker. 
Blieb bis gegen Nacht. 

Alles Vorliegende durchgefehen. Graf Sternbergs Tagebuch durch 
rien. Louis Gebbers, jnnger Maler aus Braunfchweig, der mein 
Haus von Kämpfers her gezeichnet hatte. Schmeller brachte das 
Porträt von Cromie. Über die Bürgerfchule an Gereniffimum 
diktiert. Mittag Bibliothefar Spiker von Berlin. Profeffor Riemer 
und Zelters. Wir blieben lange beiſammen, befahen und befpradyen 
vieles. Abends mit Zelter allein, über Berliner Sozietät und fonflige 
Verhältniffe. 

Mlannfkript von Jena zurüderhalten, durchgefehen und nachgetragen. 
Notiz über mein Leben und Schriften von Stapfer vor der Über⸗ 
fegung meiner dramatifchen Arbeiten. Won Raumer, Gefchichtliche 
Entwidlung von Recht, Staat und Politit. Malte der Braun⸗ 


fehweiger eine Stunde an meinem Bild. Frau von Gchwendler, 
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Beſuch. Yertigte das Eremplar Iphigeniens für Madame Milder 
aus, ingleichen die unterſchriebenen Blätter für Doris. Mittag 
Oberbaudirektor Coudray, Zelters und Familie. Vorarbeit auf morgen 
früh. Die Notiz über mein Leben von Stapfer vor der Überſetzung. 
Die Kinder nach Berka. Abends mit Zelter. 


. Stapfers Notiz geendigt. Überlegung, was darüber zu ſagen. ‘Der 


braunfchweigifche Illaler fuhr am Porträt fort. Kam eine Rolle 
Steindrud von Herrn Müller von Karlsruhe. Zelter, Eckermann. 
Gefprädh über das neuere Verhältnis der Yranzofen, der ausländifchen 
Literaturen. Beide fpeiften mit uns. Zelters nahmen Abfchied. Dftilie 
fuhr mit nach Jena. Schloſſers Univerfalhiftorifche Überficht. Don 
Raumer, Befchichtliche Entwicklung der Begriffe von Recht, Staat 
und Politit, Shelleys Überfegung aus Yauft, auch fonft aus Neuen 
und Alten. Fuhr abends um 7 Uhr ums Webicht. Überdachte das 
Vorliegende. — Un Frommann, Revifion und Manuſkript, nach 
Jena. 

Das geftrige Lefen fortgefegt. Eine Stunde mit dem jungen Maler. 
Wunderbare Upergus bei Lefung der Zeitung. Mittag mit Auguſt 
allein. Ottilie war in Jena geblieben. Nach Tiſche fortgefees Lefen 
der neneingefeuderen Bücher. Shelleys nachgelaſſene Werke. Abends 
unter den Linden zugefehen dem Ererzieren der Kinder. Sodann mie 
Profeffor Riemer fpazierengefahren und gegen Erfurt. Abends mannig- 
fache Unterhaltung. Er erzählte verfchiedenes aus Las Caſes' Notizen 
von der Infel Helena. — Un Sereuiffimum nach TVilbelmsthal, 
Herzog Bernhards Tagebuch und ein darauf begügliches Promemoria. 
Un Fräulein Zelter, rückkehrenden Brief von Potsdam. 


Für Runft und Altertum neufte deutfche Poefie. Erhielt einen Brief 


von Direktor Gchreibers. Beſuch von Rat Vogel, deffen Abſchied, 
nach Wilhelmsthal zu gehen. Mittags zu drei. Las fort in Schloſſers 
Urgefchichte. Abends mit Drtilien fpazierengefahren. Kurze Zeit im 
untern Garten. Ums WBebicht. Lord Gower befuchte mid) bei feiner 
Durchreife von Petersburg. — Gereniffimo, den Schreibersſchen 
Brief, durch Vogel. 

Badete. Diktierte TTebenftehendes: Un Yränlein Ulrike von Pog- 
wifch nach Franzensbrunnen. Auch anderes zur Worbereitung. Pro- 
feffor Göttling, mit dem ich manches Altertümliche befprach. Gpeifte 
derfelbe mit uns. Nach Tifche wies ich ihm verfchiedenes auf 
Altertum Bezügliches hervor. Gchmeller hatte das Porträt bes 
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273. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


Bauinſpektor Goetze von Jena gebracht. Dberbaudireftor Coudray. 
Dr. Eckermann. Die neue Bürgerſchule in Buttſtädt beſprochen. 
Fortgeſetzt Schloſſer, Univerſalhiſtoriſche Überſicht. 

Ferner fortgeſetzt. Diktierte einiges zum Abſchluß von Kunſt nud 
Altertum, mit beſonderer Aufmerkſamkeit und ernſter Abſicht. 
Mittag zu drei. Geſchichte des Lord Cochrane. Abgewieſene Kon⸗ 
kurrenzſtücke zum Prolog des neueröffneten Drurylane⸗-Theaters. 
Krankheitsgeſchichte Kaiſer Alexanders näher betrachtet. Abends 
für mich. 

Gebadet. Das geſtern Überlegte fortgeſetzt. Schloſſers Geſchichte der 
altgriechifchen Zeit. Das Überdachte diktiert Rentamtmann Lange 
von Zwätzen. Dr. Eckermann, mancherlei Beobachtungen mitteilend, 
die er auf feiner Hamburger Reife gemacht. Nachher fuhr ich fort, 
einige in Kunſt und Altertum anzuzeigende Bücher genauer zu be- 
trachten. Fuhr mie Oftilien fpazieren ums Webicht. 

Einiges Nähere für Zunft und Altertum. Betrachtung über Stapfers 
und Yauriels Teilnahme. Im hintern Zimmer einiges in Ordnung, 
Mittag zu dreien. Nach Tifche die verfchiedenen in Kunſt und Alter⸗ 
tum nachzubringenden Notizen durchgedacht. 

Fortfegung der geftrigen Arbeiten. Befonders Webers Überfegung 
der elegifchen griechifchen Dichter. Bröndfted über die Inſel Scio 
und anderes. Briefe mundiert. Dem Maler gefeffen. Mittag zu 
dreien. Zum 12. Bogen von Kunft und Altertum vorgeacheitet. 
Albends Dr. Eckermann; in den Zeitungen der Verlauf der ruffifchen 
Verfhwörung, den Unterſuchungsakten gemäß. 

Gebadet. Die geftrige Arbeit fortgefegt und meift vollbracht. Dem 
Maler gefeffen. Mittag zu drei. Abends für mich, die Aufſätze zum 
12. Bogen nochmals durchgegangen. Die Hermannifche Differtation 
über die drei Philoktete wieder vorgenommen. In dem intern Schlaf⸗ 
zimmer die Nacht zugebracdht. — Herrn Profeffor Benede nach 
Böttingen. 

Teitere Einrichtung der Hintern Zimmer. Der Buchbinder beftete 
die Zelterfchen Briefe, zeigte ein Pappefäftchen feiner Arbeit vor. 
Dem Mdaler gefeffen. Die kleinen Anzeigen weitergeführt. Mittag 
Fräulein Adele. Yrauenzimmerliches Gefpräch über Badegefellfchaft 
und fonflige Öozietätsunterhaltung. Mit meinem Sohn im Garten- 
baufe. Die Oebirgsarten durchgefehen. Um 5 Uhr Profeffor Riemer 
abgeholt. Ums Webicht gefahren. Nachher daszu Kunft und Altertum 
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Gehörige durchgeſehen. — Herren Dr. Sulpiz Boifferee, mit 
6 Aushängebogen Kunft und Altertum, Yrankfurt a. M. 

29. Die Ordnung des Muſikſchranks fortgefegt. Dem Maler gefeffen. 
Herr Genaſt und Cohn. Nebenſtehendes: Herrn Frommaun, 
Revifionsbogen g, Jena. Diktiert an Kunft und Altertum. Mtittag 
zu zwei. Mit meinem Sohn Hänsliches, Wiffenfchaftliches und 
Öffentliches befprochen. Im Garten. Mein Sohn fuhr fort, die 
Gebirgsarten zu ordnen. Abende Dr. Edermann. ch fuhr fort, die 
griechifchen Angelegenheiten durchzudenken. 

30. Webers griechifche Elegien. Frithjofs⸗GSage, überfegt von Yrau von 
Helvig. Kanzler von Niemeyer und Yamilie. Eckermanu las in der 
Helena. Mittag Genaft Vater und Sohn, Profeffor Riemer, Edler: 
mann. Nach Tiſche einige muſikaliſche Unterhaltung. Hofrat Meyer 
kam. Wir beſprachen die bisherigen Ereigniffe und fuhren ums 
Webicht. — Herrn Frommann, Manuſkript zum ı2. Bogen 
Kunſt und Altertum, Jena. 

31. Webers griechifche Elegien. Gchreiben an Herrn Oberberghaupt- 
mann von Herder. Zelterifche Briefe rubriziert. "Inhalt des neuften 
Heftes Kunſt und Altertum. Mittag Hofrat Illeyer. Karlsbader 
Sefellfehaft und Begegniffe erzählt. Gegen Abend mit demfelben 
fpazierengefahren. Nahmen unterwegs Profeffor Riemer mit. Legterer 
und Oberbaudireftor Coudray blieben abends. Durch Herrn Prä- 
ſident Weyland Sendung von Paris, von Baron Cuvier und Herru 
©tapfer. Oberbaudireftor Coudray hatte den Plan und die Be 
fhreibung von Paris gebracht. Später las ich noch in dem Eupier: 
(chen geologifdyen Werke. — Herrn Frommann, mit dem 
10. Revifionsbogen, Jena. 


Auguſt 


Fortgeſetzte Lektüre. Auch einige der geſtern eingeſendeten Elogen. 
Beſuch von Präſident Weyland. Ferner Rat Vogel, welcher von 
ſeiner guten Aufnahme in Wilhelmsthal erzählte. Ferner ward die 
KrankHeitsgefchichte Kaifer Aleranders befprochen. Einiges vor- 
bereitend diktiert. Mittag für uns. Las den Schluß der franzöfifchen 
Rezenfion überfegt. Nach Tifche die Sendung von Cuvier näher 
betrachtet. Abends auf der Bibliothek und im Turm. An Reinlich 
Eeit und Ordnung mich erfreut. INTie Riemer und Coudray fpagieren- 
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> 


gefahren. Abends mit demſelben einige Quartiere von Paris durdy- 
gegangen. Merkwürdigkeiten aufgefucht. 


. Briefe diktiert und mundiert: Herrn Geh. Hofrat Eichfläde nad, | 


Jena. Herrn Dr. Schrön dahin. Rentamtmann Lange da- 
bin. — Schreiben von Kanzler von Müller, Erwiderung an den: 
felben. Geh. Rat Schweiger. Nachrichten von Wilhelmsthal und 
ans den Bädern. Einiges Gefchäftliche. Herr von Conta, aus Karls 
bad kommend. Nachrichten und Grüße von dorther. Emil Herder 
mit Frau, einer gebornen Huber, andy Schwägerin, von Petersburg. 
Mittag Rat Vogel. Deffauer nnd andre preußifche Verhältniffe 
befprochen. Abends auf die Bibliorhel mir Ottilien. Das Münz⸗ 
Fabinett betrachtet und einige Parifer Ausſichten. Ums Webicht ge 
fahren. Abends für mich. Fortgeſetzte Worarbeiten. 


. Stebenftebendes: Herrn Kanzler von Müller nad) Pempelfort. 


Heren Oberberghbauptmann von Herder nad Freiberg. — 
Brief von Zeltern, mit der Kompofition vom Wauder⸗ nnd Bleibe- 
lied. Dem Maler gefeffen. Cingebrannte Yarbenmufter befprochen. 
Über wiederholtes Brennen und Retufchieren. Jean Panls Büſte 
von Yroriep. Doktor Eckermann las die Helena zu Ende. Er und 
Hofrat Meyer zu Tifche. Legterer betrachtete und belobte des jungen 
Malers Arbeit. Ich las in Frithjofſage, fodann auch den 2. Teil 
der ferbifchen Lieder. Beide frauenzimmerliche Bemühungen fchägens- 
wert. Mit Drtilien ums Webicht. Einen Augenblid im Garten, 
wo wir Auguſt und die Kinder fanden. Das Eonfrete Allgemeine 
der Weltgeſchichte von Dr. Rapp. NB. Früh war der junge From⸗ 
mann bei mir gewefen. 


. Euviers Refümee feiner foffilen Anochenlehre. Das geftrig Poetifche. 


Sodann auch die Tabelle von 1812, die Tonlehre darftellend, zu⸗ 
fällig zur Hand gekommen. Die Untertaffe des Braunfchweigers 
befchrieben. Herr Eberwein, welcyem ich Zeltrifche Kompofitionen 
mitgab. Sodann Mechanikus Bohne, den ich wegen Polarifation 
der Nadelu durch gefärbtes Licht beſprach. Mittag Hofrat Meyer. 
Die nächfte Ausftellung mit ihm befprochen; auch die Arbeit des 
Malers Gebbers. Abends mit Profeffor Riemer, die Zelteriſche 
Korrefpondenz durchgegangen. Die an verfchiedenen deutfchen Mittel⸗ 
punktsorten ſich hervortuenden Studien und Beflrebungen. Auch 
Bemühungen, anderes auszuſchließen. — Herrn Baurat Steiner, 
wegen des Riemeriſchen Kochofens. 
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5- War durch eine Verlältung mein Sohn fehr Eranf geworben. 
Tebenftehendes: An Herrn Präfident Weyland, Gerenifjimi 
Biographie zurücdgefendee. Heren Profeffor Zelter, inliegend 
Billett an Doris, Berlin. — Ram der Feldzug in die Champagne 
von Profeffor Göttling an. Las im Diogenes Laertius die Stelle 
auf Enripides’ Phaethon bezüglich. Rat Vogel Eonfultiert, außerdem 
einiges Mediziniſche befprochen. Illechanilus Bohne die bunten 
Släfer übergeben. Iltittag mie Ottilien. Oberbaudirektor Coudray, 
von der Waſſerkunſt für Frauenprießnitz erzählend. Mit ibm und 
Hofrat Meyer fpazierengefahren nıns Webicht. Nachts Diogenes 
Laertius. Überlegung, wie die darin befindliche Stelle zu nutzen. 

6. Einige Ordnung in den hintern Zimmern. Gerbifche Lieder. Wieder⸗ 
aufnahme des Phaethons. John an den Wanderjahren fort. Berg: 
rat Wahl und Rat Vogel, Dr. Edermann zu Tiſche. Die Er- 
füllung des nenen Stücks von Kunſt und Altertum. Komplettierung 
der franzöfifchen Überfegung meiner theatralifchen Werke. 

7. Phaethon von Euripides auf Anregung von Profeffor Göttling 
wieder vorgenommen. Das geflrig Überlegte diktiert. Ram Schuchardt 
von feiner Dresdner Reife zurück, bradyte Grüße und erzählte. Brief 
von TTicolovius, wegen der Herausgabe meiner Werke. Mittag mit 
Dftilien. Gegen Abend zu Hofcat Meyer nad) Belvedere; über das 
Kunſtblatt gefprochen. Geebed in Karlsbad. Alufmunterung, Kunſt 
und Altertum fortzufegen. Verfprechen, Jafon und Medea zu 
zeichnen. Bing eine Strecke allein durch den Garten. Fuhr zurüd.. 
Verzeichnis der elterifchen Kompofitionen. 

8. Schuchardt frat wieder ein. TTebenftehendes: Heren Profeffor 
Zelter, mit dem Verzeichnis feiner Kompofitionen. Yerner Bezüg: 
liches auf den Abſchluß von Kunft und Altertum. Das Manuſkript 
vom folgenden Hefte durchgefehen, beurteilt und geordnet. Mit 
meinem Cohn, einiges Häusliche. Mittags mit Dttilien. Abends 
mit Profeffor Riemer. Anaragoras zum Phaethon. Letztes Mauu⸗ 
ſkript für Jena. Riemers Gedichte befprochen und fpäterhin gelefen. 

9. Aus den vordern Zimmern ins hinterfle geräumt. Manches geordnet. 
Auffag wegen der Stelle im Diogenes Laertins. TTebenftehendes 
ausgefertigt: Herren Frommann, Abſchluß von Kunft und Alter: 
tum. Herrn Dr. Schrön, Quittung zurüd. Herru von Cotta, 
die Anzeigen dee Werke erinnert, Stuttgart. — Andere Sendungen 
vorbereitet. Illittag zu drei. Die Bacchä des Euripides wieder 
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10. 


II. 


12. 


12. 


14. 


angegriffen. Abends mir Drtilien fpazierengefahren. Später Dr. Eder- 
mann. eine Stunden, die er den Engländern gibt, befprochen. 
Auch war Hofrat Meyer nach Tiſche da gewefen. 

An Schuchardt diktiert zn den Wanderjahren. ingleichen Briefe 
vorgearbeitet. Gendung von Bendiren. Rat Vogel. Kapellmeifter 
Hummel, wegen Demoifelle Sontag meldend. Mtittag Dr. Eder: 
mann. Cintretendes Gewitter. Blieb derfelbe nach Tifcye. Sprachen 
wir manches über Naturlehre. Abends Dante und fonfliges. Vor⸗ 
bereitung auf morgen. 

Manmigfaltiges diktiert. Zu nächften Abfendungen vorbereitet. 
Uriftoteles im Driginal nachgefehen wegen einer Stelle des Dante. 
Kleines Gedicht in Gefolg deffen. Mittag für uns. Abends mit 
Ottilien fpazierengefahren. . 

Itebenftehendes: Herrn Alfred Nicolovius, die Kupfer zu 
meinen Werken, nach Berlin. Herrn Profeffor Zelter, mit 
den Adelchi für Stredfuß, dahin. Muſeumsſchreiber Färber, 
Anordnung, Hofrat Yries bei einigen Verſuchen zu affiftieren. Herrn 
Hofrat Fries, Ankündigung, daß Worftehendes gefchehen. Pro: 
feffor Göttling, Cellini, 2 Bände, ingleichen den Aufſatz über 
Phaethon, Jena. Un Schrön, die graphiſchen Darftellungen 
zurück. An Frommann, den Umſchlag zum Hefte Kunſt und 
Altertum. — Ariſtoteles? Poetik. Mittag Rat Vogel. Hofrat 
Meyer, nach Belvedere gefahren. Mit Ottilien ſpazierengefahren. 
Abends Oberbaudirektor Coudray, das Verfahren bei der Frauen⸗ 
prießniger Waſſerleitung ergählend. Später Dr. Eckermann, brachte 
Rapport de la Commission d’enqu&te. Beſprachen Naturphilo⸗- 
fopbifches, Ariftoteles und Helena. 

Schuchardt fing die Abſchrift der Helena an. Bohne Fam, die 
chromatifchen magnetifchen Werfuche mit gefärbten Gläſern anzu⸗ 
fiellen. Ariftoteles’ Poetil. Mittag zu dreien. Setzte mandye An- 
ordnung fort. Abends mit Dftilien nach Belvedere, wo wir Cou⸗ 
drays und Wogels fanden. Abends für mich. Ariſtoteles' Poetif 
gelefen. 

Das Geſtrige fortgefegt. Kleine Gedichte vorgenommen, auch die 
&Kenien. Dem Maler gefeffen, welcher die Taffe eingebrannt hatte. 
Von Jena Dr........ ; er hatte in Genua Eonbditioniert, war 
bis Sorrent gelommen und dann durch Italien herauf wieder 
zurüd. Mittag zu dreien. In Ottiliens Zimmern. Mit meinem 
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Sohn in dem Gartenzimmer, um bie vollendete Orduung der Stein⸗ 
ſchränke zu betrachten. Ums Webicht allein gefahren. Ariftoteles’ 
Poetik von Bürde. 

15. Konzepte. Abfchriften. Den Inhalt zum Heft von Kumfl und Alter: 
tum vollfländig gemacht. Die Landfchaften von Claude Lorrain für 
Auguſt aufgefucht. Legtes Stüd von Clara Gazul. Profeffor Abeken, 
Bruder des oldenburgifchen, in Berlin angeftellt, von einer Ge⸗ 
funöheitsreife Eommend. Studioſus Döhne von Kaſſel. Ritter 
Philipp von Holger und Ludwig Seitteles, Mediziner aus Wien. 
Mittag zu bdreien. Fortgeſetzte Arbeiten. Abends mit Profeffor 
Riemer fpazierengefahren. Dann zuſammen den Bogen 12 zu Zunft 
und Altertum revidiert. Ferner den Umfchlag berichtigt. 

16. Kleines Gedicht zum nächften Yet. Schuchardt brachte feine Kopien 
aus Dresden. Dem Maler Gebbers gefeffen; Unterhaltung über 
die Dorzellanmalerei. Schwierigkeit, gleich nad) der Natur zu arbeiten. 
Mit Auguſt in dem geordneten Mineralienzimmer. Mittag Pro: 
feffor Riemer. Heitere literarifche I lTitteilungen. Nach Tiſche Hof 
rat Meyer. Mit deınfelben nad) Belvedere gefahren. Die Zeich- 
nung von Jaſon und Medea betrachtend. Abends im Garten, 
Vogels und von Gerſtenbergk gefunden. Eine Zeitlang mit ihnen. 
NB. Mittags war auch von dem Trauerſpiel Alegander, von Hecht: 
riß, die Rede. 

. Hauys Eloge von Cuvier. Dr. Körner, den Apparat zu den Frauu⸗ 
boferfchen Erperimenten bringend und diefelbigen vortragend. Sie 
gerieten gut, obgleich bei abmwechfelnd bedeckter Sonne. Herr 
von Blomberg, Königliy Württembergiſcher Envoye in Berlin. 
Dr. Teller. Abends mit Ditilien fpazierengefahren. Dr. Eckermann. 
Über die verfchiedenen Charaktere der jungen Engländer. Ihre Art, 
zu findieren, fleißig oder unfleißig zu fein. Er hatte die Geſchichte 
der Farbenlehre angefangen. Werfchiedenes darüber gefprochen. 
Schwierigkeit einer reinen Lehre, was für einen Gegenfland fie auch 
betreffe. j 

18. Un den Wanderjahren fortgefahren. Erkundigung nad) Petrus 
Caniſius. Deffen Bilderfatechismus in verfchiedenen Gprachen von 
der Bibliothef. Anch einiges in Henrici Canisii Lectiones antiquae 
gelefen. An den Wanderjahren gearbeitet. Einzelnes zuſammengeſtellt. 
Mittag zu drei. Nach Tifche kam Yräulein Ulrike von Eger zurüd. 
Babdehiftorien. Um 5 Uhr mit Profeffor Riemer fpazierengefahren. 


1 


N 
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19. 


20. 


21. 


22. 


Zu Hauſe ſodann die Zelterſchen Briefe durchgeſehen, 1804 durch. — 
Herrn Dr. Meyer nach Preußiſch⸗Minden. 

Nebenſtehendes: Herru Badeinſpektor Schütz, zwei Bände 
meiner Werke Göſcheniſche Ausgabe, Berka. Herrn Dr. Körner, 
autorifierte Quittung. Muſeumsſchreiber Färber, autorifierte 
Quittung. Herrn Frommann, letzte Reviſion des Umſchlags. — 
Sammlung und Redaktion der Einzelnheiten fortgefegt. Vorberei⸗ 
tung zum 2Bdften. Mannigfaltige Einleitung. Herr Dwight aus 
den Vereinigten Staaten mit Profeffor Hoffmann befuchten mich. 
Die Munchner Denkfchriften Band 5 wegen der Sraunboferifchen 
Abhandlung über die Streifen im Spektrum. Mittag Herr Rat 
Vogel. Sodann Hofrat Meyer. Beurteilung des Gebberfchen 
Bildes. Oberbaudireftor Coudray. Mit deinfelben Hofrat Meyer 
nach ‚Belvedere begleitet. Walthern mitgenommen. Abends Tee bei 
Dttilien. Der Nordamerikaner, von Yroriep und Frauenzimmer. 
Grafen Julie Egloffflein, von Karlsbad erzählen. 

Vorbereitende Konzepte. Zahme Kenien. Gebbers hatte die Taffe zum 
drittenmal glücklich gebrannt. Brief von Ernſt Schiller. Mittag 
Dr. Eckermann. Abends mit Fräulein Ulrike ums Webicht gefahren. — 
Herrn Frommann nad) Yena, mit einem Gedicht zum 28 ſten. 
Ankunft des AUbfchluffes von Kunft und Altertum, auch Tabelle. 
ngleihen Gchreiben von Herrn Kanzler von Müller aus 
Düffeldorf. Herr Staatsminiſter von Arnswaldt von Hannover. 
MER ,‚ ein Engländer. An den Zahmen Xenien redigiert. 
Schreiben von Elsholtz mit feiner erften Szene. Mittag für uns. 
Abends mit Fräulein Ulrike fpaziexengefahren. Gefchichten der 
Kurgefelfchaft von Franzensbrunnen. Diktiert an Friedrich. 
Mannigfaltige Vorbereitungen für morgen. 

Korrekturfendung des Gedichts von Yrommann. Gchmeller brachte 
das Porträt von Präfident von Schwendler. Einzelne Xenien ein- 
gefchrieben. Kleine Säge geſondert. Mittag mit den beiden Frauen⸗ 
zimmern; mein Cohn war nach Jena gefahren. Abends mit Herrn 
Profeffor Riemer die Zelterfche Korrefpondenz durchgegangen. — 
Herrn Frommann, Korrektur zurück. Herrn Dr. Elsholg nach 
München, Werzeichnis des Inhalts von Kunft und Altertum, einiges 
über fein Luſtſpiel. 


23. Sendung von Zelter, Kompofttion: Laßt fahren hin das Allzu⸗ 


flüchtige. Hofrat Meyer, wegen des Yeugniffes für Gebbers. 
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Mechanikus Bohne, das Yeuerzeugbringend. Briefe konzipiert. Einige 
Papiere durchgefehen. Mittag zu zwei. Abends mit Dttilien fpagieren- 
gefahren. Unordnung und Vorbereitung der verfchiedenften Dinge. — 
Herrn Auktionator Weigel nad) Leipzig, wegen einiger Kupfer 
ftiche. 

24. Früh zu Gereniffimo ins Römifche Haus. Zufällig die Gefchichte 
der yarhenlehre aufgefchlagen. Zur Frau Großherzogin, wofelbft 
Generalfuperintendent Röhr fand. Befuch von Major Smith, 
fodann von Herrn Goret mit dem Kleinen Prinzen. Godann 
Baron von Simolin und Hofrat Müller, Bibliothekar in Deffan. 
Mittag mit Detilien. Sodann Herr Hofrat Meyer. Gegen Abend 
nach Belvedere, dem Prinzen aufgeivartet. Bald zurüd. Herr Ober: 
baudireftor Coudray. Verfchiedenes auf Paris uud feine Reife dahin 
Bezügliches durchgeſprochen. 

25. Brieffongepte diktiert. Dr. Vogel, wegen einiger pathologifchen Er: 
fheinungen. Manches geordnet und überlegt. Aufgeräumt umd 
viele Bücher der Bibliothek zurückgeſchickt. Mittag zu dreien. In 
den bintern Zimmern auf: und eingeräumt. Abends Profeffor 
Riemer. Zelterifche Korrefpondenz durchgegangen. — An Fräulein 
Ulrike, Paketchen durch Yrau Gräfin Hendel. 

26. Ttebenftehendes: Herrn Drofeffor Zelter, Abſchluß von Kunſt und 
Altertum, einige Eremplare Gedicht zum ad fien. Herrn Dr. Sulpiz 
Boifferee, eben desgleichen, nach Frankfurt, eingefchloffen das 
anonyme Blatt wegen der Subfkription. Herrn Adolf Wagner, 
Dank für die Widmung des Arioſts, einige Eremplare des Gedichte, 
Leipzig. Herrn von Gotta, Gtuttgart, den anonymen Aufſatz, 
ingleihen das “Inhaltsverzeichnis von Kunft und Allterrum. — 
Waren die Abdrüde des Gedichts von Jena angelommen. Madame 
Frommann, Brief. Herr Geh. Hofrat Stark, fodann Dr. Vogel 
und Bergrat Wahl. Einige Brieflonzepte. Der Regentenalmanadı 
von Voigt in Ilmenau war angelommen. Mtittag Dr. Vogel. 
Hofrat Meyer. Dberbaudirektor Coudray. Mit beiden nach Bel- 
vedere. Nahmen die Zeichnung von Johanna Gebus mit; erfterer 
wollte ihr einige Ausführung geben. Befahen die Zeichnung von 
Jaſon und Medea. Fuhren zurüd. Große Teegefellfchaft im Barten. 
Auguſt, Inflige Geſchichte über Allahs Namenhundert. 

27. Angelegenheit wegen der Schillerſchen Briefe durchgedacht. Frau 
von Arnim. Bergrat Wahl und Rat Vogel. Mechanikus Bohne. 
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Herr Soret fragte nach. Unterfchrift des Gedichts für morgen. 
Augufts Stangen zur Einleitung. Einiges an Schuchardt diktiert, 
vorläufig zu Briefen, mit Zunft und Altertum zu verfenden. 
Mittag Dr. Edermanm. Gegen Abend mit Ottilien fpazieren- 


gefahren. Vorbereitungen auf morgen. 


28. 


20. 


30. 


31. 


Um 8 Uhr Muſik. Sodann mehrere Befuche bis Mittag. Große 
Geſellſchaft auf dem Stadthaus. Mit uns fpeifte Gräfin Line 
Ealoffflein und Yrau von Arnim. Nach Tifche Unterhaltung über 
alte Muſik. Marcells Dfalmen, befonders deſſen Kaffandra. Mit 
Ottilien ums Webicht gefahren. Abends Auguſt, vom Feſte kommend. 
Um halb 11 Uhr Frau Großherzogin. Vorher einiges konzipiert 
und mundiert. Mittag zu dreien. Abends Profeſſor Riemer. Zelte⸗ 
riſche Briefe durchgegangen. Die Vorbemerkungen zur dritten 
Supplementlieferung von Stielers Handatlas. — Sereniſſimo, 
Dank wegen geſtern. Frau von Stein, einige Blättchen. 

Hofrat Meyer, beſprechend die Ausſtellung. Hofbildhauer Kauf: 
mann, die Ankunft des Adlers meldend, welcher auch hergebracht 
wurde. Allittag mit Ottilien. Gegen Abend mit Herrn Geueral⸗ 
fuperintendent Röhr fpazierengefahren. Später Herr Kanzler von 
Müller, von feiner Reife erzählend. Sodann Dr. Edermann, über 
Frau von Arnim fprechend. — Un Grau Frommann, Gedichte: 
blättchen. Herrn Dr. Teller, desgleichen. 

Verfchiedenes Einzelne diktiert. Das IAllundum der Wanderjahre 
fomplettiert. Herzog Bernhard, von feiner Reife im allgemeinen vor- 
legend. Herr....... , ein irländifcher Reifender, Brief und einige 
Mineralien von Herrn von Gieſecke bringend. Mittag Frau von 
Arnim. Gegen Abend nach Belvedere. Hofrat Meyer beſucht; 
deſſen Jaſon und Medea betrachtet. Ram ſodann Kanzler von 
Müller und Sohn. Einiges vorgearbeitet. 


September 


. Ein Kolmsdörfer, Trauben bringend. Profeſſor Wolff, das Trauer: 


fpiel Nabuch aus dem Italieniſchen. Brief von Herrn Schultz ans 
Wetzlar. Rat Vogel, Geſpräch über endemifche Übel und deren Kur. 
Befferung meines Sohns. Mittag mit Dttilien allein. Gegen Abend 
in die Ausſtellung, wo alles ſchon ziemlich in Ordnung war. Ober: 
baubireftor Coudray angetroffen. Mit demfelben über Dberweimar 
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und ums Webicht gefahren. Abends mit Profeffor Riemer Zelteriſche 
Korrefpondenz durchgegangen. Später Le Globe, wichtige Stelle 
von ber Gefelligkeit der Yranzofen und welchen Charakter fie nach 
der Revolution und nach dem SKaifertum angenommen. — Un 
Beichenmeifter Hofe, mit einigen Blättchen, Eifenad). 

2. Heren Kanzler von Müllers Billett, Anzeigen verlangend. Schuchardt 
brachte die Abfchrift der Tonkunſttabelle. Diktierte einiges, auf Streck⸗ 
fußens Bemühungen im Überfegen bezüglich. Ottilie war mit dem 
Irländer nach Belvedere gefahren. Einladungen derfelben auf den 
Abend. Dantes ı2. Geſang, Driginal und Überfegung. Buchbinder 
Bauer, übergab ihm die Abfchrift der Helena. Dem Maler Gebbers 
gefeffen, der mein Profil zeichnete. TlTittag Herr Rat Bogel. Segen 
Abend das irländifche Ehepaar und größere Geſellſchaft. — Herren 
Doktor Sulpiz Boifferee nad Stuttgart, Billett Herrn von 
Müllers an ihn gefchidt. 

3. Früh bei Sereniffimo gratulieren. Sodann beſchäftigt, einige Briefe 
zu diktieren. Nebenſtehendes ausgefertigt: Un das Mineralien— 
Comptoir nach Heidelberg. Sitzung mit dem braunfchweigifchen 
Maler. Herr Hofrat Meyer. Einiges über Dante diktiert. Mittag 
Yrau von Arnim, Fräulein Adele, Hofrat Meyer, Dr. Eckermann. 
Viele Brentanofchye Abentener. 

4. Einiges zu Stredfußens Dante. Erwartung der angefagten Per: 
fonen. Hofrat Schwabe, von feiten der Frau Großfürftin. Dr. Teller. 
Demoifelle Sontag mit Begleiterin. Sodann Herzog und Herzogin 
von larence, zwei Miß ...... Großherzog von Weimar. 
Ditilie hatte bei Madame Rehbein Gevatter geftanden. Mittag zu 
drei. Um 6 Uhr mit den Enkeln ins Schaufpielhaus. Demoifelle 
Gontag fang nnvergleichlich. Nach dem Schauſpiel Herr und Frau 
Kapellmeifter Hummel, Dr. Vogel. Mein Sohn, vom Hofball 
zurück. Kapellmeifter Hummel fpielte ganz fürtrefflih. Demoifelle 
Gontag Fam fpäter. Um Illitternache ging man auseinander. 
Humoriftifcher Brief des Major von Lud aus Münſter. 

5. Mancherlei Expeditionen vorbereitet, befonders an Zelter. Herr 
Hope, der Abfchied nahm. Yrau Hofrat Schopenhauer. Major 
von Geyſo. Zeichenmeifter Lieber produzierte ſehr wohlgeratene 
Zeichnungen ans der Prinzeffinnen Garten. Rat Wogel, über ver« 
fhiedene Krankheitsgeſchichten. Mittag zu dreien. Fortgeſetzte 
Arbeiten verfchiedener Dbliegenheiten. Durchficht von Konzepten. 
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8. 


Io. 


Abends theoretifch-praktifche Rekapitulation dee Achromafie. Über: 
dachte Ausführung. 


. Itebenftehendes: Billett an Yrau Großberzogin. Desgleichen 


an Herren Hofrat Meyer. — Beſuch von Dr. Gedike. Sendung 
von Förſter. Yerner Graf Einfiedel. Sodann Herr Oberkammerherr 
von Hanke. Mein Sohn verhandelte mit Ernſt Schiller die An- 
gelegenheit der Korrefpondenz. Kam der Herr Erbgroßherzog. Ein- 
ladung desfelben morgen um 11 Uhr in die Ausftellung. Mittag 
Yrau von Arnim, frühere Frankfurter Gefchichten erzählend. Blieb 
für mich, Branifche Hefte leſend. Später mein Sohn, ans der Vor: 
fiellung des Hamlets fommend. Kamen die Eremplare der Anzeigen 
an. Ernſt von Schiller gegen Abend. 


‚Um 11 Ubr in die Ausfiellung, wo fämtliche Damen und ihre 


Hofleute fi eingefunden. John numerierte die Driginalbriefe der 
Schilleriſchen Korrefpondenz. Das Erbgroßherzogliche Paar, die 
Prinzeſſiunen und Yräulein Mazelet nach ı2 Uhr bei mir. Mittag 
Frau von Arnim. Wilhelm Mejers von Klausthal Praktifches Hand- 
buch des Stils der dentfchen Profa. Abends Dr. Eckermann. Die 
Aufführung von Hamlet von geftern abend wurde befprochen. 
Merkwürdiger Brief von Tees von Efenbed? über das legte Ge⸗ 
burtstagsfeft. Bohne, den beftellten einfachen Apparat bringend. 
Einiges Weitere mit ihm verabredet. Herr Genaft, nad) Leipzig 
gehend. Dem Maler Gebbers eine Stunde gefeffen. John fuhr fort, 
die Schillerſchen Driginalbriefe zu numerieren. Anmeldung des Herrn 
Kanzler von Müller. Derfelbe gab Nachricht und fragte an wegen 
der Schillerifchen Überrefte. Mittag Frau von Arnim. Abends Eber- 
wein und Chor. 


. Ttebenftehendes: Herrn Theodor Hell nah Dresden. Herrn 


Wilhelm Illejer, Klausthal. — Ankunft der Sremplare von Kunſt 
und Altertum. Briefe diktiert. Dem Maler gefeffen. Herzog Bern- 
hard, Unterhaltung über feine Reife. Karte deshalb. Anmeldung 
feiner Gran Gemahlin und Kinder auf morgen. Mittag Herr Rat 
Vogel. Vielfaches pathologifches Gefpräch. Später Yrau von Arnim, 
von Hof fommend und erzählend. Abends für mich. Zeitig zu Bette. 
Nebenſtehendes abgefchloffen: Herrn Profeffor Zelter, Kunſt 
und Altertum V, 3 und Oeburtstagsblättchen, Berlin, im Paket 
von Nicolovius. Diefem gleichfalls Heft und Blättchen, auch An: 
zeigen. Drofeffor Zelter, Tonkunfttabelle, Auffäge wegen Dante. 
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Herrn von Efenbed, vorläufige Antwort wegen des Feſtes auf 
Nonnenwerth. Heidelberger Alineralien-&omptoir, das Käſt⸗ 
chen mit Mineralien von Eger. — Kam eine Sendung von ITicolans 
Meyer. Herzog Bernhard, Gemahlin und Kinder. Mittag Frau 
von Arnim. Herzog Bernhards Tagebuch. In Garten, mit Auguſt 
die nene Einrichtung des Steinkabinetts zu befehen. War vormittag 
Herr Kanzler von Müller bei mir, um megen der Schilleriſchen 
Verhandlungen in Jena zu fprechen. 

Mit Schuchardt, verfchiedene Konzepte und Munda. An Profeffor 
Riemer, über des Kandidat Lange Homerifchen Uuffag. Frau von 
Arnim porträtiert. Herr und Yrau von Schiller und Tochter. Ein: 
zelne Kleine AUusfertigungen. Dberauffichtliche Konzepte und I Munda. 
Prismatifches mit den Prismen, von Bohne gefchliffen. Mittag für 
uns. 2lbends mit Herrn eneralfuperintendent Röhr fpazieren- 
gefahren. Sodann Herzog Bernhards Diarium gelefen. Meiues 
Sohnes Unterhandlungen mit Ernft Schiller befprocyen. — Herrn 
Präfident Nees von Efenbed, Kunſt und Altertum V, 3, Bonn. 
Trebenftehendes: Un den Großherzoglichen Generallonful 
Küftner nach Leipzig, mit Inlage an den Bücherfommiffarius 
Jäger. Gedicht für Herzog Bernhard. Munda besfelben. Um 
halb 11 Uhr Frau Großberzogin. Zeige die gebraunten Erden des 
engliſchen Muſenms vor. Mittag zu dreien. Gegen 5 Uhr auf die 
Bibliothek, die dortigen neueren Anftalten zu ſehen. Mit Profeffor 
Riemer ſpazierengefahren. Mit demmfelben das Gedicht für Yreitag 
durchgegangen. Sodann an den elterifchen Briefen revidiert. Für 
mich Herzog Bernhards Reifediarium weitergelefen und überlegt. 
Geologiſche Karte von den Vereinigten Staaten. Das Gedicht revi⸗ 
diert und Abſchrift den Heren Kanzler. Demſelben Kunſt und Alter⸗ 
tum V, 3. Zeichenmeifter Hofe von Eiſenach. Gräfin Egloffflein. 
Kleines Bild ihres Dheims. Geh. Sekretär Müller, wegen einiges 
Auftrags vom Rat Grüner. Buchbinder Bauer; demfelben ver- 
ſchiedene Aufträge gegeben. Peucers Gedicht für Freitag. An Gere: 
niffimum, wegen gewiffer Yudringlichkeiten. Briefe von Cotta und 
Boifferee. Herzog Bernhards Diarium. Die Kinder mit Cchillers 
nach Belvedere. Landfchaftlicher Verein; mein Gohn blieb zu Tiſche 
daſelbſt. Mittag mie Detilien. Nach Tiſche Granby gelefen. Abends 
mit Ottilien ſpazierengefahren. Später Kanzler von Müller. Frei⸗ 
tagsloge beſprochen. Herzog Bernhards Tagebuch. 
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15. 


16. 


17. 


Düſſeldorf war angekommen und auf die Bibliothek geſchafft. Maler 
Sebbers mit einem Braunſchweiger. Einiges diktiert, mundiert und 
abgeſchloſſen. Einige Kapitel in Granby. Die jungen Herrſchaften. 
Mittag Herr und Frau von Schiller und Tochter. Auch Profeſſor 
Riemer. Ingleichen Herr Kanzler von Müller. Nachher auf die 
Bibliothek, wo mein Porträt von Kolbe ausgepackt wurde. Mit 
Profeſſor Riemer ſpazierengefahren. Er blieb abends. Dazu kam 
Herr Kanzler von Müller, wegen den Gedichten und Reden zur 
morgenden Loge. Dr. Edermann blieb länger und flimmte Klage- 
lieder an wegen des äußerften Verfalls des Theaters, woran die völlige 
Unfähigkeit des Regiffeur Wagener ſchuld fei. 

Tebenftehendes: Sulpiz Boifferee, legte Bogen von Kunſt und 
Altertum, Blätter vom Bryophyllum, Herrn Dr. EIsholg nad 
München, Kunſt und Altertum V, 3. Herren Joſef Max nad) 
Breslau, wegen dem Vorwort zu Mlonzo. Herrn Hofrat Meyer 
nach Belvedere, wegen dem Kolbifchen Bilde. Herrn Kanzler von 
Müller, wegen Albdrücken der heutigen Gedichte. Herrn Pro- 
feffor Zelter, das heutige Gedicht. Frau Regierungsrätin 
Meyer in Bremen, Erwiderung ihres legten Schreibens. — Mehrere 
Konzepte und Munda. Goldſchmied Koch, wegen einer Kleinen Arbeit. 
Demoifelle Facius, wegen Schillers Profil in Stein zu fchneiden. 
Mittag Dr. Wogel. Über die Ganitätstommiffion und deren Ab: 
änderung. Des Herzog Bernhards Tagebuch. Abends Yürft Pückler 
von Muskau. Befondere Unterhaltung über fein angelegtes Bad. 
Herr Profeffor Riemer. Geſpräch über das Kolbifche Porträt. Ur: 
teile der Herrfchaften und des Publikums. 

Un Schuchardt mehrere Konzepte diktiert. Nicht weniger Munda 
und anderes zum Abſenden vorbereitet. Giendung von Yürft Pückler, 
fein Bad in Muskau vorftellend, auch fein Porträt. Herr Kanzler 
von Müller, über die morgende Yunktion wegen des Gchillerfchen 
Nachlaſſes zu fprechen, ingleichen über das Porträt, auch über die 
geſtrige Logenfeier zu Ehren Herzog Bernhards. 

Verabredung mit meinem Sohn wegen des heutigen Aktes. ©o- 
dann mit Ottilien nach Berka gefahren. Spazieren in der Allee und 
fonfligen Räumen. Kam Herr Badeinfpeftor Schütz. Wir früh: 
ſtückten. Gingen in das neue Haus, wo wir mit Vergnügen ver: 
weilten. Waren um 2 Uhr zurüd. Die Frau Badeinfpektorn hatte 
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allerlei ländliche Geſchichten und Unglücksfälle erzähle. Speiſte 
Dr. Edermann mie uns. Mein Sohn erzählte von der würdig und 
heilig vollbrachten Yunktion. Gegen Abend Herr Kanzler. Verab⸗ 
redung wegen des Weiteren. Ram ein Käftchen mit Artiſchocken von 
Frankfurt a. III. Werfolgte das Tagebuch des Herzog Bernhards 
zu leſen. 

Die Sendung an Herrn Graf Gternberg weiter durchdacht und 
vorbereitet. Auguſts geſtrige Rede durchgefehen. Auf die Bibliothek, 
die geſtrigen Gaben zu betrachten. Yortgefahren in den Befchäf- 
tigungen von heute früh. Dr. Eckermann brachte einen gereiften Dänen 
namens ...... ‚ welcher vier in Kupfer geflochene Porträte feiner 
Landsleute verehrte. Der Geburtstag von Wolf wurde gefeiert. 
Mittag aßen die Kinder mit. Fuhr mie Ottilien fpazieren. Diele 
Knaben im Garten machten großen Lärm. Herzog Bernhards Tage: 
buch. Überlegung wegen beffen Redaktion und Herausgabe. Nach 
Tiſche hatte mein Sohn Betrachtungen und Wüuſche über die Lage 
des Augenblicks vorgetragen. 

Die Sendung an Graf ©ternberg weitergefördert, audy anderes 
vorbereitet. Die naturgefchichtlichen Papiere durchgefehen. Fürſt 
Püdler nahm Abſchied. Die Kinder waren gegangen, das Modell 
von Paris zu fehen. Mittag zu dreien. Herr Kanzler von Müller, 
die leßte feierliche Handlung durchfprechend und das Weitere ratend. 
Schloß ich das fünfte Yafzikel des Herzoglich Bernhardifchen 
Journals und las darauf in Wardens Beichreibung der Vereinigten 
Staaten: 

Un dem Paket für Graf Gternberg weitergearbeitet, geordnet und 
zufammengehängt. Herr Präfident von Motz, aus den Bädern 
wiederfommend, jenaifche Angelegenheiten befprechend. Ernſt von 
Schiller, die Einwilligung bringend wegen Herausgabe der Briefe; 
auch fonfliges Frühere berichtigt. Er bleibe bis Freitag. Lieber zeigte 
die jenaifchen Landfchaften vor mit ber intentionierten Staffage. 
Ich fendete das vierte Paket von Herzog Bernhards Journal an 
die Frau Großherzogin, veranlaßt durch den prinzlichen Hofmeifter, 
welcher mir das fechfte überbrachte. Ottilie war früh nad) era ge: 
fahren. Mittag Dr. Eckermann. Zu Hofrat Illeyer nach Belvedere 
gefahren. Johanna Gebus abgeholt. Über Jaſon und Medea ge 
fprochen, fonfliges bericytigt. Abends Herzog Bernhards Tagebuch. 
Sodann Tardens Befchreibung der Nordamerikaniſchen Staaten. 
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22. 


23. 


24. 


Jaſon und Medea von der Ausſtellung holen laſſen. Schmeller, 
Vogels Porträt bringend. Sendung an Graf Sternberg abgeſchloſſen. 
Nebenſtehendes: Herrn Präſident Nees von Eſenbeck nach 
Bonn. Die jungen Herrſchaften um 12 Uhr. Familienangelegen⸗ 
heiten. Im Garten. Mit Herrn Profeſſor Riemer allein geſpeiſt. 
Mein Sohn in Belvedere zur Tafel. Unter mancherlei Geſprächen 
ums Webicht fpazierengefahren. Blieben noch einige Zeit beifammen. 
Nachricht von dem Tode des Profefjor Güldenapfels. Mit meinem 
Sohne befprochen. Derfelbe ging zu Herrn Staatsrat Schweitzer, 
um fich über das Gefchäft zu unterhalten. Darauf kamen noch 
mancherlei Drivata und Publifa zue Gprache, auch das Albentener 
mit Drofeffor Hand, dem ein ungeſchickter Ausdrud, lebhaft und 
Inflig von den jungen Hoflenten aufgefaßt, fehr übel befam. 

Yrüh die befprochenen Expeditionen ausgefertigt. Mein Sohn ging 
mit nochmaliger Anfrage zu Heren Geh. Rat Schweiger und fo: 
dann nach Jena. Konzipierte und mundierte Briefe und fonflige 
Auffäge. Schmellern gefeffen. Den Buchbinder gefprochen wegen 
des zu fertigenden Glasgehäuſes. Mittag mit Dr. Cdermann allein; 
die Kinder waren in Jena. Mtit demfelben die AUufführbarkeit der 
Helena befprochen. Abends Profeffor Riemer. elterifche Briefe. 
Über den allenfallfigen Drud der Herzoglich Bernhardifchen Reife: 
befchreibung. 

Mein Sohn referierte von der jenaifchen Erpedition. Die Akten 
wurden formiert. Er ging damit zu Herrn Geh. Rat Schweiger. 
Antwort desfelben. Überlegung. Hofbildhauer Kaufmann, ein paar 
Büftenmobdelle der Grau Großherzogin vorweifend. ch befpradh 
mit ihm das Basrelief Jaſon und Medea. Schmellern gefefjen. 
Vorher mit Schuchardt einiges in der Kupferſtichſammlung ange: 
orönef. Herr Kanzler von Müller und Herr Schorn. Zwei junge 
Dänen. — Herrn Frommann, wegen der Cchriftproben, Jena. 
Früh mit Schuchardt gearbeitet. Um 10 Uhr ins Gtadthans. Das 
Modell von Paris gefehen. Yand die Fran Erbgroßherzogin Hoheit 
dafelbft mit Gefolge. Zu Haufe. Kamen Gereniffimus. Meldeten 
ſich Schröter und Färber mit dem Gchillerifehen Schädel. TTach: 
ber Profeſſor Marheineke und Frau von Berlin. Mittag Dttilie und 
Anguſt. Legterer blieb. Mannigfaltige Unterhaltung über Moralia 
und Politika. Abends für mich allein. Wardens Nordamerikaniſche 
Staaten. Überlegung wegen des Drucks der Reiſebeſchreibung. 
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25. 


26. 


27. 


28. 


Früh mit Schuchardt gearbeitet. Compter von Jena, ſich zu emp⸗ 
fehlen. Die Hofgärtner Dietzeln gleichfalls. Schmellern geſeſſen. 
Kräuter fing an, die Exemplare von Kunſt und Altertum zu ſichten. 
Schriftproben von Wallbaum in Gefolg eines Schreibens vom 
jungen Frommann. Streckfußens Fegefeuer und Paradies Dantes. 
zoo Tr. durch Elkan erhoben. Mittag zu dreien. Nach Tiſche 
Unterhaltung mit meinem Sohn. Die Gemme mit der Zeichnung 
zuſammengehalten. Abends ſpazierengefahren nach Neuwallendorf. 
Verfehlte den Herrn Generalſuperintendent Röhr. Nachts Ter- 
zinen. 

Früh die Terzinen weitergeführt. Die Frau Großherzogin. TTady- 
ber Frau von Spiegel, Herr und Frau von Bülow; ... von Braun: 
fhweig. Herr Gurdon, Engländer. Die Terzinen abgefchrieben. 
Mittag zu dreien. Schröter und Yärber fuhren fort, den Schädel 
zu reinigen und anfzuftellen. Gegen Abend holte Profeffor Riemer 
von der Bibliothel ab. Yuhren gegen Belvedere. Zurückgekehrt, 
repidierten wir an der Zelterifchen Korrefpondenz. Weitere Beach⸗ 
tung der Terzinen. — Herrn Örafen Sternberg nad) Brzgina, 
zwei Hefte Zunft und Altertum, eins an Herrn Profeffor Zauper. 
Itebenftehendes abgefchloffen: Herren Präſident ITees von Eſen— 
bed, mit einem Käftchen, Bonn. An das Mineralien⸗Comp— 
foir nach Heidelberg. — Färber und Schröter, abermals referierend. 
Kam Dr. Teller, vorläufige Befprechung mit demfelbigen. Saß 
Schmellern eine halbe Stunde. Einiges Tonzipiert und vorbereitet. 
Mittag Dr. Seller und Eckermann. Nach Tiſche mit Ottilien nach 
Belvedere. Der Hofgärtner zeigte die neuangelommenen ....... 
Ich befprach Jaſon und Medea mit Hofrat Illeyer. Abends War⸗ 
dens Nordamerika. 

Verfchiedene Expeditionen vorbereitet und abgefchloffen: Sereniſ⸗ 
fimo, die Akten der Schillerifchen eier. Daket an Herrn Geh. 
Oberregierungsrat Gchulg nad) Wetzlar, durch Fräulein von 
Froriep. — Die jungen Herrfchaften, dazu Gereniffimus. Zeichen: 
meifter Lieber, die jenaifchen Landfchaften vorlegend. Gchröter und 
Wärber, das abgefchloffene Gefchäft meldend, Gratififation erhaltend. 
Hofbildhauer Kaufmann, Verabredung wegen Jaſon und Medea. 
Mittag Doktor Weller. Bibliotheksſachen und anderes Jenaiſche. 
Mit Dttilien fpazierengefahren. Nachts Nordamerikaniſche Yu: 
flände. | 
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Hofbildhauer Kaufmann. Buchbinder Bauer. Mechanikus Bohne. 
Profeſſor Weiſe aus Halle. Nebenſtehendes erpediert: Herrn von 
Cotta nach Stuttgart. Herrn Sulpiz Boifferee dahin. Herrn 
Kanzler von Müller, Varia, mit Iris, erftes Vierteljahr 1825. 
Herren Hofrat Meyer, Tabelle der neuen Kunftgefchichte. — 
Fräulein von Jakob. Den Tee auf heute abend mit Dttilien be 
fprochen. Schmellern geſeſſen. Mittag Dr. Teller. Jenensia be- 
fprochen. Blieb für mich, das Nächſte durchzuarbeiten. Abends 
großer Tee. Profeſſor von Jakob und Tochter aus Halle. Grill- 
parzer von Wien. Won Froriep, von Dresden, von der Natur⸗ 
forfchenden Geſellſchaft angelangt, Yalfımile der Unterfchriften 
bringend. 

Das Delta von TTew-Drleans. Des Herrn Grafen Gternberg 
Schreiben, von Herrn von Yroriep mitgebracht, überlegt und dar- 
nach verfahren. Meteorologiſche Yorderungen der Edinburger durch» 
gedacht und einiges deshalb disponiert und eingeleitet. Die Kinder 
waren zu Prinzeß Augnſtens Geburtstag nach Belvedere gefahren. 
Profeffor Göttling, von Koburg zurüdehrend. Dr. Weller; zu Mit⸗ 
tag eingeladen. Illittag Rat Vogel und Dr. Teller. Yortgefegtes 
Leſen der Quellen des Gusquehanna. Betrachtungen über den 
Roman überhaupt. — Un Schrön, die Mappe mit Auftrag. Un 
Profeffor Böttling, Helena. Herrn Hofrat Meyer, die Karte 
der nenern Kunfigefchichte. 


DEtober 


. Mlanches geordnet, anderes fortgefegt. Den Cooperifchen Roman 


zum zweitenmal angefangen und die Perfonen ausgefchrieben. Auch 
das Kunftreiche daran näher betrachtet, geordnet und fortgefegt. 
Mittag große Gefelfchaft. Herr Grillparzer und an ihm teil- 
nehmende Freunde. Ubends für mich. Godann mein Cohn. Über 
fünftige Dinge gefprochen und feſtgeſetzt. 


. Papiere durchgefucht. Geordnet, auch die beiden Bände des Romans 


überfehen und das Yehlende bedacht. Herr Schilters, um Abſchied 
zu nehmen. Herr Grillparzer, gezeichnet von Schmeller. Gräfin Julie 
Ealoffflein. Skizzen zu meinem Porträt. Mittag zu drei. Die 
Quellen von Susquehanna fortgefegt. The Quarterly Review, June 
1826. 


11* 
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3. Ültere Auffüge und Schemata gefucht. Erforderniffe der neuen 
Wanderjahre betrachtet. Werhandlungen zwifchen Schiller und 
mir über epifche und dramatifche Poeſie vorgefunden. Kanzler 
von Müller, die Bronzmedaille bringend, einiges wegen Ghrill- 
parzer befprechend. Leßterer, Abfchied nehmend. Man gibt ihm zu 
Ehren ein Mittageſſen auf dem Schießhaufe; mein Sohn wird auch 
dabei fein. Buchbinder Bauer, einiges heftend, anderes vorzeigend. 
Mittag mit Detilien. Las derfelben den erflen Abſchnitt von Helena 
vor. Fuhr mit Profeffor Riemer nach Belvedere, Hofrat Meyer zu 
befuchen. Derfelbe war mittags mit auf dem Schießhaus gewefen. 
Wir brachten den Abend zufammıen zu und gingen Zelterifche Briefe 
durch. Überficht des Kurzvergangenen. 

4. Exrneuertes Schema der.wunderbaren Jagd. Rat Helbig, etwas von 
©ereniffimo ausrichtend. Yrau von Wolzogen und Yräulein von 
Schiller. Fräulein Ulrike kam an. Mittag diefelbe und Edlermann; 
viel von Berlin erzählt. Brachte einiges von Zelter, Madame 
Milder, Selig, Bernhardi. Nach Tifche Hofrat Meyer. Betrach⸗ 
tungen mit demfelben über die Medaille. Herr Kanzler, das Wei— 
tere über Grillparzer befprechend, auch ein Gedicht von ihm bringend. 

5. Nebenſtehendes: Un den Dr. Weller, das Außenbleiben meines 
Sohns entfhuldigend. Herren Badeinfpektor Schüg, den mor- 
genden Befuch abfagend. — Die Gedichte vom 28. Auguft von 
Berlin. Abgefchrieben einiges. Herr Yrommann d. J., wegen Druck⸗ 
mufter. Herzog Bernhard; mit ihm fein Reifejournal befprochen. 
Die jungen Herrfchaften. Rat Vogel Eonfultiert. Blieb derfelbe zu 
Tiſche. Der Bücherſchrank aus der Auktion kam an, und ich räumte 
die Bände, Hefte und Papiere, zn meinen Werken gehörig, fäntlich 
ein. Befchäftigte mich mit Nachdenken, was zunächfl vorzunehmen. 
Herzog Bernhards Rüdkreife nach Weimar. 

6. Wurden die zwei Pappeltifche angefchafft. Ich fuchte nad) einigen 
Papieren in den hinteren Schränken. Herr Präftdent von Motz. 
Schmeller, der fi) von einem heftigen Ritte nach) Belvedere übel 
befand und nicht zeichnete. Befuchte meinen Sohn und fand Yrau 
von Pogwifch, auch Fräulein von Froriep. Bereitete einiges vor auf 
morgen. Mittag mit den beiden Grauenzimmern. Fräulein Ulrike 
fuhr fort zu erzählen. Abends Herzog Bernhard. Ich befprach mir 
ihm fein Tagebuch und darauf Bezügliches. Profeffor Riemer. 
Ging mit demfelben die von Oppenheim eingefandten Skizzen durch, 
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Io. 


11. 


berichtigten einige Konzepte und fprachen über Herzog Bernhards 
Reifetagebuch, auch über die allenfallfige Herausgabe desfelben. 


. Einiges mit Schuchardt. Die Berliner Lieder an Riemer. Lied für 


Heren von Gagern an Kanzler von Müller. Herr Gtaatsminifter 
von Yritfch, von Dresden kommend, begrüßend und manches bringend 
und erzählend. Mittag die Herren Wahl und Vogel. Hofrat Meyer. 
Akademiſches und Belvederifches durchgefprochen. Geologie der Ver: 
einigten Staaten. Cleavelands Mineralogie. — Herrn rom: 
mann d. %., mit Wardens Befchreibung der Vereinigten 
Staaten. 


. Mundum eines Briefs an Zelter. Un der Tagdgefchichte ſchemati⸗ 


fiert. Cine Reinabfchrift des Schema diktiert. Um ı ı Uhr Schmeller. 
Um ı Uhr Herr Dr. Martini, bei den Prinzen von Oldenburg an- 
geſtellt. Nittag zu vieren. Mit Auguſt Beredung wegen der morgen: 
den Expedition. Hatte Demoiſelle Sylveſtre das Geſchenk einer 
Oldenburgerin gebracht. Fortgeſetzte Betrachtung manches Bevor⸗ 
ſtehenden. Herr Aſſeſſor von Schiller ſchickt ein Paket von Hum⸗ 
boldt. Neue Sendung von Zelter mit dem Herzoglich Bernhardiſchen 
Willkommen. Abends Herr Kanzler von Müller, Abſchied nehmend 
wegen einer Fahrt nach Neuſtadt und Weida. 


. Die Jagd, teilweiſe Ausführung. Schütz von Bückeburg, in Halle ſtu⸗ 


dierend. Direktor Stromeyer und Heideloff, Handelsmann von Paris, 
des verflorbenen Bruders Zeichnungen vorweifend. Hofmechanikus 
Körner, ohne fonderliche Weranlaffung. Herr Affeffor von Schiller. 
Ich beſprach mit ihm die Angelegenheit. Mittag Badeinſpektor 
Schütz. Befprachen mandye ländliche Zuftände. Blieb für mich. Es 
waren verfchiedene Gendungen angekommen. Die von Max aus 
Breslau befchäftigte mich. Yleifcher fragt an wegen Zeichnungen zu 
meinen Werken. Gonftige Meldungen und Anfragen. 

Baurat Steiner, wegen des Dfen im legten Zimmer, welcher abge- 
brochen wurde. Kleines Gedicht zum Abfchluß der projektierten No⸗ 
delle. Ihro Hoheit die Frau Großherzogin. Porträte vorgewiefen. 
Sodann die Heideloffifchen hinterlaffenen Zeichnungen. Nähere Ge 
fehichte des Lobenfteiner Aufftandes. Mittag zu dreien. Nach Tifche 
noch einige Zeichnungen Heideloffs vorgewiefen. Abends Profeſſor 
Riemer. Manches Aſthetiſche und Hiftorifche. Zelters Briefe. 
Ihro Königliche Hoheit der Großherzog bemwilligen die Verlänge- 
rung des Urlaubs des Dberbaudirektors Coudray. Nebenſtehendes 
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12. 


12. 


14. 


15. 


expebiert: herru Oberbaudirektor Coudray nach Paris,induplo, 
an Treitlinger und Cuvier adreffiert. Herrn Profeſſor Zelter, 
Berlin. Herru Profeſſor Döbereiner, Jena. — Maler Remde, 
mit einigen mehr oder weniger ausgeführten Gemälden. Der jüngere 
Temler, dankend für bisherige Unterſtützung, feine ferneren Wünſche 
und Abſichten mitteilend. Herr.., ein Engländer, ſtudierte in 
Göttingen, reiſte durch Deutſchland, ſpricht gut Deutſch, bildet ſich 
zum Diplomaten, ein feiner junger Mann. Herr und Frau von 
Schiller und Tochter. Verſchiedenes eingerichtet und beſeitiget. Mit⸗ 
tag Dr. Eckermann. Luſtige Geſchichten vom Ball und Geſellſchaft. 
Betrachtung der Novelle. 

Von Gereniffimus Brief an Schiller. An Schuchardt mehrere 
Briefe diktiert. Herr Heideloff von Paris, Abfchied nehmend. Herr..., 
Direktor des Korrektionsinftituts in Erfurt, für die Yalkifchen vor- 
fprecyend. Die jungen Herrfchaften und Demoifelle Mazelet. Be: 
deutenbdes Geſpräch, ausgeheud von Barante, Tableau de la Littera- 
ture Frangaise. Das Kupferflich- Zimmer kam in Drdnung. Einiges 
aufgefucht in dem Hermite de la Chausseed’Antin. Mittag zu vieren. 
Barante fortgefegt. Gpazieren mit Herrn Generalſuperintendent 
Röhr. Manches Uberfichtliche. Zeitig zu Bette. — Herrn AUffeffor 
von Schiller, Briefe Gereniffimi zurück. 

Barante weitergelefen. Einiges diktiert, bezüglich) auf menfchliche Vor⸗ 
ftellung. An den Zeichnungen geordnet. D’Altons neuftes Heft: Robben 
und Lamantine. Zu vieren geſpeiſt. Mit Detilien fpazierengefahren. 
Abends Profeffor Riemer. Zelters Korrefpondenz durchgegangen. 
Tebenflehendes erpediert: Herrn Yofepb Max nady Breslau. 
Herrn Friedrich Fleiſcher nach Leipzig. — Barante geendigt. 
D’Alembert angefangen. Deffen Präliminar-Diskurs zur Enzyklo⸗ 
pädie. Mittag Profeffor Böttling, Riemer, Rat Vogel und Cdermann. 
Muntere Unterhaltung, befonders über Theater. Nach Tiſche Kite- 
rarifches und TTaturwiffenfchaftliches. Abends John diktiert au der 
Novelle. Später den Feudatario von Goldoni. 

An der Novelle diktiert. Mit Buchbinder Bauer einiges verhandelt. 
Mit Vogel und Wahl den Zwiebelmarkt betrachtet. Entwicklungs⸗ 
fombinationen organifcher Weſen von Dr. Bluff kam an, und ich las 
es. Mittag zu vieren. Blieb für mich und las den letzten Mohikan. 
Ging zeitig zu Bette, nachdem ich vorher alles auf morgen zurecht: 
gelegt hatte. 
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17. 
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19. 


20. 


Einiges an der Novelle diktiert. Verſchiedenes an Sereniſſimum. 
Die Katalogen der Jenaiſchen Mineralogiſchen Geſellſchaft rubriziert. 
An Boifferee einen Brief konzipiert. Mittag zu dreien; mein Sohn 
hatte den Hofdienſt. ch las den legten Mohikan hinaus. Gchrieb 
an der Novelle fort. Abends Hofrat Meyer, ankündigend die Über⸗ 
ſichtstafeln von Heinrich Hafe. Brandlärm. 

Erſter Entwurf der Novelle gefchloffen. Nebenſtehendes erpediert: 
Herrn Dr. Snulpiz Boifferee nah Gtuttgart. Herrn Hof: 
maler Gläſer nad) Darmflade. — Die geflern angekündigten 
Novellen durchgefehen. Daffiers Römifche Gefchichte in Münzen⸗ 
abdrücken, zum Verkauf angeboten. Schreiben von Coudray an 
Kanzler von Müller. Mittag mit Drtilien. Nach Tiſche fort: 
geſetztes Gefchäft. Kanzler von INtüller, ans dem TTeuflädter Kreife 
zurückkehrend, matches referierend. Abends Profeffor Riemer. 
Belterfche Briefe durchgegangen, das Jahr 1812. 

Ordnung in verfchiedenen Dingen. Un der ITovelle redigiert. Den 
Bibliothefsbericht erpediert. Den Yrauenzimmern Heine Auslagen 
wiedererflattet. Die verfchiedenen gebundenen Inventarien und Kata: 
logen von Jena und Weimar rubriziert. Gedichte der Mittwochs⸗ 
gefellfchaft zu Berlin. Billett an Herzog Bernhard wegen feines Por⸗ 
träts. Die beiden Arzte befahen die d'Altoniſchen Skelette. Mein 
Sohn referierte von feinem Beſuch bei Herrn Staatsminifter von 
Fritſch. Mittag Frau Badeinfpeftor Schüg. Berkaifche ältere und 
neuere Abenteuer. L’Hermite de la Chaussee d’Antin. Abends Hof: 
rat Meyer. Über ältere und neuere griechifche Geſchichtſchreiber. 
Überdachte das morgen früh zu Benrbeitende. — An Yärber, die 
petrographifche Karte von England herüberverlangend. Herrn Hof: 
maler Öläfer, zwei Medaillen, Darmfladt. 

Einiges an der Novelle. Einige Crpeditionen in oberauffichtlichen 
Angelegenheiten. Dr. Hufchke, in bezug auf die jenaifche anatomifche 
Sammlung. Dr. Weber, von Zeig nach Darmſtadt als Schul: 
mann berufen. Um ı2 Uhr die jungen SHerrfchaften, auch De- 
moiſelle Mazelet. Mittag Dr. Teller, jenaiſche Nachrichten 
bringend. Abends für mich, Herzog Bernhards Tagebuch leſend und 
betrachtend. 

An der Novelle redigiert. Einige Briefe konzipiert und mundieren 
laſſen. John mundierte die Novelle. Demoiſelle Facius, einige neue 
Arbeiten bringend. Der Prinz und Herr Soret. Herr Dr. Elsholtz 
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21. 


22. 


273. 


24. 


25. 


von München, die neuſten trefflichen lithographiſchen Blätter briu- 
gend. Gegen Abend mit Profeſſor Riemer ſpazierengefahren. Mit 
demſelben abends die Zelterſchen Briefe durchgegangen. 

Mit Schuchardt teils Briefe konzipiert, teils mundiert. John ſchrieb 
an der Novelle fort. Mittags Rat Vogel. Gegen Abend mit 
Hofrat Meyer ſpazierengefahren. Fuhr derſelbe zu mir. Kam Herr 
Kanzler von Müller. Später L' Hermite de la Chaussée d'Antin. 
Nebenſtehendes abgeſchloſſen: Herrn Staatsminiſter von Hum— 
boldt. Herrn Profeſſor Zelter. Herrn Dr. Sulpiz Boiſ— 
feree. Herrn Dr. Stieglitz, Leipzig, von Edermann. — John 
fcehrieb an der Novelle fort. Die Prinzeffinnen und ihre Umgebung 
zum Befuch. Ich zeigte die neuften Steindrücke vor. Ich ging zu 
Hofbildhauer Kaufmann. Auf den Rückweg Gereniffimus. Bingen 
auch wieder mit ins Atelier. Alsdann zurüd in meinen Garten; 
wurde Herzog Bernhards Journal befprochen, Yritbjof-Sage und 
anderes. Mittag zu drei. Nach Tifche Bergrat Wahl, deffen Ge: 
burtstag war. Sodann die Angelegenheiten von Naſſenheide und 
anderes. Der Spion von Cooper. Vorgenommen den Mann von 
funfig Jahren. Fernere Überfiche. 

Das Manuſkript zum zweiten Zeil der Wanderjahre näher und 
reinlicher. Um halb 11 Uhr Frau Großherzogin Hoheit. Die an: 
titen Waffenarten, befonders ber ſchottländiſchen erfter Teil. Neues 
Blatt zum Römiſchen Karneval. Der Mann von funfzig Jahren, 
neues Schenna. Miittag zu dreien. Nach Tifche Unterhaltung mit 
meinem Cohn. Abends Kanzler von Müller, das Käftchen mir 
den Medaillen vorweifend. Graf Reinhards rätfelhafter Brief mit- 
geteilt. Spion von Cooper. 

Un dem Roman fortgelefen. Das Schema zum Mann von funfzig 
Fahren. Die vorhandenen Papiere durchgefehen. Die Herrfchaften 
fuhren ſämtlich nad) Dornburg. Der Tag war fehr ſchön. Gräfin 
Julie male’ an meinem Porträt. Blieb bis gegen Abend an der 
Arbeit. Yräulein Ulrike erzählte manches von ihrem Aufenthalt im 
Norden, teilte hübſche Bemerkungen mit über die vorkommenden 
Charaktere. Abends Eberwein mit dem Chor. Muſik bis g Uhr. 
Meiſtenteils Zelterifche Kompofitionen, audy einige Eberweiniſche. 
Der Mann von funfzig Jahren enger und näher zugerichtet. Ying 
an, die Gefchichte der amerifanifchen Revolution von Ramfay 
zu leſen. Sekretär Kräuter legte noch nicht eingetragene Papiere 
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zufammen ; ich fing an, fie durchzugehen. Dr. Eckermann hatte ſich ent- 
fhuldigt, wegen Mittagseſſen beim Kanzler. Mtittag zu vieren. 
Sodann Unterhaltung mit meinem Sohn. Abends für mich. 
Abgefendete Briefe von 7 bis 10 durchgegangen und bei fehlendem 
Datum möglichſt zu ordnen gefucht. Schuchardt ſchrieb einiges ab. 
Die jungen Herrfchaften. Zulegt Demoiſelle Mazelet. Geftern war 
ein ‚Brief von Dberbaudireftor Coudray gekommen mit der Tach: 
richt von Talmas Tod. Mittag zu dreien. Mein Sohn war wegen 
des Geburtstags der Kaiſerin⸗-Mutter bei Hof. Gefchichte der ameri- 
Eanifchen Revolution. Abends Kanzler von Müller. Ulriken und 
Oftilier den zweiten Zeil der Helena. 

Einiges Eonzipiert und vorbereitet. Schuchardt heftete die Korre- 
fpondenz von 7 bis 10. Herr Rat Haage, wegen der Gläferifchen An⸗ 
gelegenheit. Herr von Elsholg, wegen feines Luftfpiels Die Hofdame. 
Mittag für uns. Tach Tifche Profeffor Riemer abgeholt, welcher 
abends bei mir blieb. Wir durchgingen Zelterſche Briefe. 

Einige Briefe mundiert. Das Gchema des Meanns von funfzig 
Fahren durchgefchrieben. Abenteuer eines jungen Thüringers, fich 
anfchließend an den Yeldjäger. Herzog Bernhard und Gemahlin, 
mich befuchend und von ihrem Bleiben mich unterrichtend. Herr 
Frommann, von feiner Reife zurückkehrend, welcher anch nachher zu 
Tifche fam. Mittags derfelbe, Rat Vogel und Dr. Edermann. 
Abends Hofrat Meyer. Ein fehr angenehmer Brief von Göttling 
war angekommen, worüber ich mit Eckermann mich befprach. Mit 
Hofrat Meyer. Die Hafifchen Tabellen zur Gefchichte der neuen 
Kunſt. Auch noch einiges aus den Kriegen der Vereinten Staaten. 
Kapitän Mtaedland, über die Einfchiffung Napoleons. 
Bücherkommiſſar Jägers Infinnationsfchein des Privilegiums meiner 
Werke abgefchrieben. Korrefpondenz mit Boifferee in den Akten ge: 
ordnet und fuppliert. In den vordern Zimmern aufgeräumt und das 
Nächſte durchgedacdht. Mittags Frau Hofrätin Schopenhauer und 
Tochter, Yräulein von Münchhauſen und Dr. Eckermann. Ulrikens 
Geburtstag. Mämpels neue Reifegefchichte durchgelefen. Auch etwas 
von Herzog Bernhards Reife. 

Neuſte Zeitgefchichte im allgemeinen. In Brans Jllinerva. Herr 
Hogg, ein englifcher Arzt. Herr Dutmall, ein Irländer. Zwei junge 
Maler von Berlin, Hildebrandt und Hübner. Illittag zu drei. Die 
politifche Darftellung ausgelefen. Eine Sendung an Gereniffimum 
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und Antwort. Herr Soret, angenehme Unterhaltung über manches 
vorliegende Literarifche. Henry Brougham, Antrittsrede als Lords 
Rektor der Univerfität von Glasgow: Über ben Radikalphilofophen 
Bentham. 

Weitere Ausführung des Manns von funfig Fahren, erſt an 
Schuchardt, dann mit John. Geburtstag Ottiliens. Mittags zu 
fechfen, die Kinder aßen mit. Nach Tiſche Kanzler von Müller. 
Abends Profeffor Riemer. Zelters Briefe. Einiges Literariſche. 


Provember 


. Brief an Boifferee diktiert. Ram eine Sendung von demfelben mit der 


zweiten Anzeige. Eifenflufen von Dannemora in Schweden. Schreiben 
von dem Münzhändler in Gtuttgart. Programme vom Profeffor 
Schöler am Gymnaſium zu Danzig. Here von Herder von Petersburg. 
Mittag Dr. Eckermann. Abends John diktiert. Die Bronzmebaillen 
von Herrn Kanzler abgeholt, diefe fowohl als die geftern erhaltenen 
filbernen gegen Quittung bezahle. — Billett an Herrn von Els⸗ 
bolg, wegen feines Luftfpiels Die Hofdame. Herru Profeffor 
Riemer, einiges für Iladame Gartorius. 


. Diktiert und mundiert, vorbereitend auf morgen. Die jungen Herr⸗ 


fhaften. Lettres de Saint James. Mittag zu vieren. Das Lefen 
jener Schrift durchaus fortgefeßt. 


.Nebenſtehende Erpeditionen : Herrn von Öfreber, Domprobft, nad) 


Mäünchen, mit drei Medaillen. Herren Drofeffor Rauch nach 
Berlin. — Verfchiedene Diktanda vorbereitet. Lettres de St. James. 
Abends Profeffor Riemer. 


. Lettres de Saint James bis zu Ende des fünften Stücks. Spazieren⸗ 


gefahren mit den Kindern, welche viel Gefchrei und Lärm machten. 
Mittag Profeffor Riemer und Rat Vogel. Ying an, den Piloten 
von Cooper zu lefen. | 


. Den Sllorgen zugebracdht mit mandherlei Anordnungen. Herr Genaft, 


von Leipzig kommend, eine Majolikaſchüſſel ankündigend. Mämpel, 
von Frorieps ſich empfehlend, daß bei irgendeiner Gelegenheit an ihn 
möge gedacht werden. In der Zelteriſchen Korreſpondenz fehlende 
Briefe im Faſzikel von 181 aufgeſucht und gefunden. Die Expe⸗ 
ditionen wegen der neuen Bibliorhefseinrichtung unterfchrieben und 
abgeſendet. Mein Gohn hatte den Bericht wegen der Bibliothels: 
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befoldungen konzipiert. Mittag zu vieren. Nach Tiſche an Be- 
trachten und Orduen des Vorliegenden gedacht. Profeffor Riemer, 
dankbar wegen der ihm gnädigft gegönnten Stellung. Später 
Kanzler von Müller. Blieb für mich allein und durchging ein 
Fafzikel zur Naturforſchung. | 

6. Herr Genaft, die Majolikaſchüſſel bringend, anderes befprechend. 
Yortgefegte Aufmerkſamkeit auf die für die nächften Hefte zu fondern- 
den Papiere. Frau Großherzogin um halb ı ı Uhr. Zeigte derfelben 
das Werk des Grafen Gtadelberg über den Tempel zu Baffae. 
Mittag für uns. Erneuerte Bemühungen. und Gonderungen zu 
Kunft und Altertum und dem naturwiffenfchaftlichen Hefte. 

7. Jahrestag meiner Ankunft in Weimar. Gereniffimus fendeten die 
wohlgelungene Medaille mit gnädigftem Handfchreiben. Muſik und 
die nächften Freunde. Herr Graf Brühl zum Befuch und war bei 
der Muſik geblieben. Iltittag für uns. Meines Gohns fcherz 
hafte eier des Töpferifchen Geburtstags befprochen. Gonderung 
früherer Manufſkripte fortgefegt. Profeffor Riemer. elterifche 
Korrefpondenz. 

8. Das Schema zu Yaufl, zweiter Teil, bei Öelegenheit der Helena 
vorgenommen. Rat Haage, wegen einer Wohnung für den Maler 
Remde in dem Heinrich Müllerſchen Quartier vor dem Frauentor. 
Hofbildhauer Kaufmann, das Basrelief bringend und befprechend. 
Mittag Dr. Eckermann. Gegen Abend kam die Euvierifche Gen: 
dung von Paris. Hofrat Meyer, Abrede wegen morgen. Er las 
den Unfang der Helena. NB. Früh hatte der Buchbinder Bauer 
den Schädel aufgeftelle. Auch hatte ich den Tag über Byrons ver- 
wechfelten Wechſelbalg gelefen und findiert. Mein Sohn brachte fpät 
noch das von Adelen verzierte Tenfelsgedicht. — Herrn Kanonikus 
Körte nach Halberftadt, mit einer IlTedaille. Frau Geh. Kirchen— 
rätin Daulus, Heidelberg, mit einer IlTedaille. 

9. Einiges mit Schuchardt, auf Naturwiſſenſchaft bezüglich. Mit 
John das alademifche Bibliotheksgefchäft behandele. Mit Fräulein 
Ulrike zu Mittag und Hofrat Meyer. Mein Sohn feierte Töpfers 
Geburtstag. Nach Tifche verfchiedenes angefehen und betrachtet. 
Über den Jammer der neusaltdeutfchen Malerkunſt. Here Kanzler 
von Müller, welcher die hundert Bronzmedaillen von Gereniffimo 
vorausgeſchickt hatte. Yernere Beredung wegen diefer Angelegenheit. 
ch blieb allein und bereitete manches für morgen. 
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10. Die Stelle aus d'Alembert überfegt. Das Schema zu Yaufls zweiten 


1I. 


12. 


14. 


Teile fortgeführt. Mit John, Berichtigung der Medaillen⸗Abgabe. 
Desfallfiges Aktenfafzikel eingeleitet. In der franzöfifchen Enzyklo⸗ 
pädie den Artikel Mechanik. Graf Brühl dee Jüngere fpeifte mit 
ung. ch verfolgte meine Gedanken von heute früh. Abends mit John 
das Verzeichnis der Ehrendiplome revidiert. Das morgen zu Be- 
arbeitende durchgedacht. — Herrn Sulpiz Boifferee, Stuttgart. 
An Schuchardt, das Verhältnis der Mathematik zu den Natur— 
wiffenfchaften und diefer untereinander. John katalogierte die 
Diplome der Öefellfchaften. Demoifelle Geidler, von Paris kommend, 
meldete fich. Befuch von Fräulein von Pappenheim. Befuch bei 
meinem Sohn, der fich wiederhergeftellt hatte. IMlittag Herr 
Dr. Vogel. Blieb für mich, in Betrachtung auf Naturwiſſenſchaft 
befchäftigt. Einige Artikel der franzöftfchen Enzyklopädie. Anmeldung 
der preußifchen Prinzen auf morgen. 

Einige Naturbetrachtuugen an Schuchardt diktiert. Graf Brühl 
und Sohn. Nachher Prinz Wilhelm und Karl mit ihren beiden 
Adjutanten. Die niederländifchen Eriegs- und welthiftorifchen Rabdie- 
rungen angefehen. Here von Müffling war auch zugegen. Mittag 
in dem bintern Zimmer gefpeift. Nachher Befchäftigung mit dem 
Bevorftehenden. Verfchiedenes eingepackt. Abends Wolf, laut lefend. 
Ich Ins in Winckelmann, der eben aus einer Auktion angefchafft 
war. Auch waren die befchämten Phariſäer von Diana Mantuana 
nach Julius Roman in einem fehönen Abdrud angefommen, welcher 


mich befchäftigte. 


. Einiges Eonzipiert und mundiert. Schuchardt befchäftigte fidy mit 


dem Portefeuille der politifchen und welthiftorifchen Radierungen. 
Mittag fpazierengefahren mit Ottilien, manches zufammengefucht 
und ⸗geſtellt. Mittag in dem hinteren Zimmer gefpeift zu vieren. 
Naumanns Entwurf der Liturgik gelefen. Hofrat Meyer. Yort: 
gefeßte Betrachtung der Diana von Mantua nach Julius Roman. 
Nachher in Naumanns Werk fortgeleſen. 

Kamen verſchiedene Berichte vom Bibliothekar Göttling. Anderes 
vorbereitet. Schuchardt ſchrieb die Rupferverzeichniffe ab. Mit John 
die jennifche Bibliorhefsangelegenheit durchgefchrieben. Herr Hofrat 
Schwabe, wegen neuwiediſchen ausgeftopften Wögeln. Unerfreu⸗ 
liche Angelegenheit. Mittags zu vieren in den Hintern Zimmern. 
Vorbereitungen auf morgen. Frau von Gerſtenbergk, von Berlin 
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15. 


16. 


17. 


18. 


kommend. Abends Profeſſor Riemer. Über das epiſche und drama⸗ 
tiſche Gedicht, Verhandlungen zwiſchen Schiller und Goethe. — 
Herrn Wilhelm Reichel nad) Augsburg. 

Nebenſtehendes abgefchloffen und erpediert: Herrn Geh. Rat 
von Willemer nad) Frankfurt a. M., mit 2 Medaillen. Herrn 
Geh. Oberfinanzrat Beuth nach Berlin, mit ı Medaille. Herrn 
Wilhelm Reichel nach Augsburg, mit ı Medaille. — Wegen der 
fernern meteorologifchen Bemühungen mit Kräutern das TTötige. 
Zeichnung der Mondfinſternis zurückgefendet. Auch die höchften und 
tiefften Barometerflände von Jena. Einiges im Plutarch gelefen. 
Brief und Gendung von Nees von Eſenbeck. Berichtigung der 
Rechnung von Artaria. Mittag Demoifelle Geidler, welche viel von 
Paris zu erzählen hatte. Dr. Edlermann blieb nach Tifche, und 
wurde Bedeutendes gefprochen. Ex hatte das Tranerfpiel Alexander 
gelefen und nachher die alten Gefchichtfchreiber. Dies gab zu wunder: 
famen Betrachtungen über Stoff, Gehalt, Yorm und Behandlung 
Anlaß. Abends Profeffor Riemer. Wir gingen die Verhandlung 
mit Schiller von 1797 über Epos und Drama durch. Plutarch, 
Cäfar und Cato. 

Itebenftehendes: Herren Elkan, Auftrag, an Alrtaria zu zahlen. 
Herrn Sekretär Kräuter, gleichfalls wegen Artaria. — Vor: 
gearbeitet einige Sendungen, Entwurf wegen Tünftiger Einführung 
der Öefchäftsführung bei der Mineralogiſchen Geſellſchaft. Brief 
von Graf Reinhard, überbracht durch den Frankfurter Klavierfpieler. 
Mittag für uns. Nach Tifche einige Verabredung mit meinem 
Sohn. Plutarchs Eäfar, Dompejus, Cato der Jüngere. Einiges auf 
morgen vorbereitet. | 

Erpebition für morgen an Göttling und Schrön. TTebenftehendes 
abgefendet: Herrn Alfred Nicolovius, Berlin. Herrn Johann 
Wilhelm Schneider nad Frankfurt a. IM. — Schreiben an 
Walter Scott. Bon Gereniffimo Billett wegen der Bonner Gen: 
dung. Befuch von Herrn von Münchow, von Berlin und Bonn 
benachrichtigend. Mittag für uns. Nachher Muſikus Kühnel, einiges 
von feiner Kompofition vorfragend. Yräulein von Münchow. Herr 
Kanzler von Müller. Später Profeffor Riemer. Zelterifche Briefe 
Öurchgegangen. 

Die geftern angelommenen Münzen geordnet. Die ſämtlichen füd- 
amerifanifchen Republiten waren nun beifammen. Ciniges zum 
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10. 


20. 


21. 


22. 
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zweiten Teil der Wanderjahre. Mittag Profeſſor Riemer, der etwas 
früher gekommen war, um das Porträt von Lord Byron und ſonſtiges 
anzuſchauen. Herr Rat Vogel. Ich fuhr in meinen Betrachtungen 
und Studien fort. Abends Hofrat Meyer. Wurden die ameri⸗ 
Eanifchen Medaillen beſprochen, nicht weniger die königlich nieder⸗ 
ländiſche. Betrachtungen über Kunſt und Technik diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Meeres. Im Plutarch zu leſen fortgefahren. — Herrn 
Profeſſor Göttling, wegen der gothaiſchen Auftionsbücher. An 
Schrön, Zeichnungen zurück, Billigung der neuen Tafel und Sup⸗ 
plement zur Inſtruktion für die Beobachter. 

Blieb für mich. Gonderte und ordnete manches. Retufchierte das 
Jagdſtück. Erhielt TTachricht von der Aufnahme der Medaille von 
Frau von Gtein, einen Brief von Baron von Cuvier aus Paris 
und Körte aus Halberſtadt. Oberbaudireftor Coudray war zurück⸗ 
gekommen. Ihro Königliche Hoheit der Großherzog und Graf Brühl. 
Mittag Graf Brühl, der Sohn; fpeifte mit. Gegen Abend Ober: 
baudireftor Coudray, Relation feines Aufenthalts in Paris. Abends 
für mich; las im Plutarch. Die TTaturforfchende Geſellſchaft in 
Bonn. 

Revifion der Jagdnovelle fortgefegt. Ball am Hofe, der bis gegen 
Morgen dauerte. Einiges geordnet. Mittag Here Oberbaudirektor 
Coudray, viel von Paris erzählend. Nach Tifche Herr Kanzler 
von Müller. Das Geſpräch ward fortgefegt. Blieb ich abends für 
mich und las im Plutarch weiter. 

Revidierte au der Helena. Um halb 11 Uhr die Frau Großherzogin. 
Billett von Herrn Grafen Brühl, wegen einer Medaille für feine 
Gemahlin. Mittag fpeiften die Kleinen mit. Nachher Plutarch. 
Die erſten märchenhaften Biographien, die von Lykurg ganz abſurd 
gefunden. Abends Profeſſor Riemer. Zelterifche Briefe durchgegangen. 
Plutarch weitergelefen. 

Itebenftehendes: Herrn Dr. Sulpiz Boifferee, erfle Szene von 
Helena, Stuttgart. Herrn Hofrat Voigt, die Medaille und An: 
frage, Jena. Herrn Frommann jun., wegen Kunft und AUlter- 
tum. — Yortfegung von Gerards Porträts. An Herrn Kanzler, der 
nach Jena ging, vier Medaillen. Programm und Lektionsfatalog 
von Muünchen. Gchreiben des Herrn von Hoff. Porzellanmaler 
Schmidt, einiges von feiner Arbeit vorzeigend. Mittag Dr. Ecker⸗ 
mann; wurde viel über Theater und Theaterſtücke verhandelt. Nach 
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22. 


24. 


25. 


26. 


27. 


Zifche Plutarch. Abends Dberbaudireftor Coudray. Parifer An⸗ 
fichten, befonders auch bildliche Wergleichung ſämtlicher Parifer 
Theater, nicht weniger Abbildung des Straßburgers. 

Geordnet, eingerichtet, vorbereitet. Peucerifcher Nekrolog des Ober: 
Eonfiftorialrat Günther. Einfchaltung in die Schillerfchen Briefe durch 
John. Mittag für uns. Yortfegung des Plutarchs gelefen. Abende 
Kleinere Gedichte redigiert. Wolf machte viel Spektakel mit Spielen. 
Die Eleineren Lieder zu den Bildern arrangiert. Mit Dttilien fpa- 
zierengefahren ums Webicht. Geſtern Fam auch das ı9. Heft der 
Cäcilia an. Mittag zu dreien. Abends war Tee bei Gräfin Henckel. 
Wolf fpielte abends bei mir und unterhielt fich gar nedifch. Las 
iveiter im Plutarch. Betrachtungen über die Zeit von 250 bis 150 
vor Ehrifli Geburt. Eigentlich Ummenduug der römifchen und der 
Weltgeſchichte. 

Die nächſten Geſchäfte gefördert. An Freunde und Göuner einiges 
eingepackt. Gegen Mittag betrachtete Profeſſor Riemer die Heide⸗ 
loffiſchen zurückgelaſſenen Zeichnungen. Dazu kam Rat Vogel. Beide 
ſpeiſten mit. Kam Dr. Eckermann. Wir gingen Zelteriſche Briefe 
durch. 

Das jenaiſche Bibliothekgeſchäft gefördert. Blätter für Freunde. 
Hofrat Meyer kam und beſprach den Handiſchen Brief wegen 
Zenker und Dorpat. Beſchrieb einige Gemälde in Beſitz der Frau 
von Heygendorff und Herrn Hofmarſchall von Bielke. Mittag für 
ung. Sleidans Geſchichte der Reformation, auf die ich zufällig auf- 
merkfam geworden. Trauriger Anblick einer grenzenlofen Verwirrung, 
Irrtum kämpfend mit Irrtum, Cigennus mit Eigennug, das Wahre 
hie und da nur auffeufgend. Abends fpielte Wolf bei mir. Die Kinder 
waren bei Hof und auf dem Balle. — An Graf Brühl, den 
Sohn, Berlin. 

Beantwortung eines großherzoglichen Promemorias wegen der 
Herzoglid) Bernhardifchen Reife. Nochmalige Redaktion der 
Meyeriſchen Rezenfionen neufter Steindrücke. Verfchiedenes an 
Gereniffimum abgefendet. Gegen Mittag fpazierengefahren mit 
Hofrat Meyer. Derfelbe fpeifte mit uns. Befah die Heideloffifchen 
zurückgelaffenen Zeichnungen. Herr Kanzler von Müller, Nach— 
richten von Jena bringend. Herr Goret. Nachher Herr Oberbau: 
direftor Coudray, ein gemifchtes Portefenille meift lithographierter 
Blätter vorlegend. 
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28. Einiges zu Kunſt und Altertum mit Schuchardt. Sodann das gleiche 
mit John. Medaillen zum Ausſpenden den Frauenzimmeru über⸗ 
geben. Mit Ottilien ſpazierengefahren. Die nächſten Manufkripte 
durchgeſehen. Abends Profeſſor Riemer. Einiges für Kunſt und 
Altertum. Zelters Briefe. 

29. Göttlings Nachricht über die mißlungene gothaiſche Auktions⸗ 
angelegenheit. Aus dem Globe überſetzt mit Schuchardt. Manu—⸗ 
ſtripte für Kunſt und Altertum durchgeſehen. Rat Vogel, über ver: 
ſchiedene mediziniſche Gegenſtände, beſonders über die Geſundheits⸗ 
zuſtände der höchſten Herrſchaften. Mittag Dr. Eckermann und 
Herr Oberbandirektor Coudray. Letzterer brachte Kartone von 
mancherlei Figuren und Verzierungen zum Endzweck eines Theater⸗ 
ſaales mit. Ich ſtudierte die Riſſe der ſämtlichen Theater zu 
Paris mit dem dazugehörigen Werk von Donnet. — H. From— 
mann d. %., Manuſkript zu Kunfl und Altertum v. p. ı—ı5 
inkl., Jena. 

30. Das Theater des Odeon betreffend, Riß und Beſchreibung. Einiges 
in Geſchäfts⸗ und eignen Sachen mit Schuchardt. Nebenſtehendes 
erpediert: Herrn Zeis nach Dresden, mit einer filbernen und 
Bronzmedaille. Den afademifchen Bibliothelsbericht nochmals im 
Konzept durchgegangen. Der junge Schweiger begrüßte mid) wegen 
Abweſenheit feines eingeladenen Waters. Mit Hofrat Meyer fpa: 
zierengefahren. Gpeifte derfelbe mit uns, ingleichen Herr General- 
fuperintendent Röhr. Wir befahen die vor Furzem angelommenen 
Kupfer und lithographierten Blätter. Fräulein Adele. Abends für 
mich, die Parifer Theater und ihre Zeichnungen. 


Dezember 


.ı. Mlanches geordnet und eingeleitet. Herr und Tlladame Eberwein, 

daufend für die überſendete Medaille. Schmellern gefeffen um 

11 Uhr. Spazierengefahren mit Dttilien. Mittags für uns. Die 

Dapiere zum nächften Stück von Kunſt und Altertum durcchgegangen. 

Abends Profeffor Riemer. Zelterifche Briefe durchgenommen. Jenes 
Gefchäft weiter fortgefegt. 

2. Loberifche Tafeln vom Buchbinder erhalten und überlegt. Schmellern 

gefeffen. Gedanken wegen übriger Kompofition des Bildes. Spazieren⸗ 

gefahren mit Profeffor Riemer, welcher mit Rat Wogel mitfpeifte. 


v 
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Abends mit Profeffor Riemer, die Zelterifchen Briefe. — Un Fräu— 
lein Therefe von Jakob nach Halle, mit 2 Medaillen. 

3. Vorarbeiten zu Kunſt und Altertum. Doktor Henke, der fich in Jena 
habilitieren will. Um 11 Uhr die Prinzeffinnen. Mittag für uns. 
Sodann fing ich an, das legte Vierteljahr vom Globe zu lefen, und 
notierte merkwürdige ©tellen. 

4. Ötelle aus Ariſtoteles Poetit. Dahiu einfchlagende Bücher. Nie— 
meyer, über Coloffer am 1., 15.—2o. Vers. Über deffen Erklä⸗ 
rung nachgedacht, fie modifiziert und weitergeführt. Yürften zu 
Salm⸗Horſtmar Geognoflifcher Reifebericht über einen Teil von 
Weſtfalen. Auffag an Sereniſſimum deshalb, wegen ferbifcher 
Lieder, duch wegen des Epidendrum elongatum. Fuhr allein fpa- 
zieren. Illittag Oberbaudireltor Coudray, brachte die ausgedruckten 
Sieraten zum Parifer Gtubenverzieren. Abends Lettres de Saint 
James, V, 2lbteilung. Le Globe fortgefegt. 

5. Schreiben an Boifferee diktiert. Die Bacchantinnen von Euripides 
näher angefeben. Um halb 11 Uhr Ihro Königliche Hoheit die 
Frau Großherzogin. GSpazierengefahren. Mittag für uns. Abends 
für mich befchäftigt. Profeffor Riemer war im Konzert. — An 
Gereniffimum, das Promemoria. 

6. Auffag zu Kunfl und Altertum mundiert. Überhaupt hiezu manches 
öurchgefehen. Nachher Oberbaudirektor Coudray. Mit deinfelben 
die Angelegenheit der Schilleriſchen Grabſtätte durchgeſprochen. 
Dr. Eckermann zu Tiſche. Er drang lebhaft darauf, ich möchte doch 
den vierten Teil der Biographie ausſchreiben, wovon er das Vor⸗ 
handene früher geleſen hatte. Abends Profeſſor Riemer. Einiges 
zu Kunſt und Altertum durchgegangen. Zelteriſche Briefe fortgeſetzt. 
Ich las die letzten Monate vom Globe. 


7. Zu Kunſt und Altertum mit Schuchardt. Rat Helbig, in Auftrag 


von GSereniſſimo. Gereniffimus ſelbſt. Hierauf Ihro Hoheit die 
Frau Großfürſtin, auch der Erbgroßherzog. Der Heideloffiſche 
Nachlaß ward beſehen. Verſchiedene Vorſchläge und Vorſätze 
durchgeſprochen. Die Kinder fuhren nach Jena. Die Enkel ſpeiſten 
mit und führten ſich gut auf. Unterhaltung mit Ulriken über die 
Anſtellung der jnngen Gräfin Schulenburg als Hofdame bei der 
Prinzeß Marie. War die Flora Brasiliensis und andere auf 
Naturhiſtoriſches bezügliche Arbeiten von Wien angekommen. 
Abends Oberbaudirektor Coudray. Beredung und Übereinkommen 
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wegen des Cchillerifchen Monuments. Recueil des plus jolies 
Maisons de Paris et de ses Environs par Ch. Grafft durchgefeben 
und gefellig beurteilt. ITachher für mich. Den von dem jungen 
Weigel eingefendeten Katalog der Fürſtlich Gchwarzenbergifchen 
Kupferflihfammlung, mit beigefchriebenen Preifen. Ferner: Bericht 
über das Detonationsphänomen auf der Inſel Meleda von Partſch, 


wobei mir das Eonzentrierte Kredo der neuſten Geologen höchft merk: 


Io. 


würdig erfchien. 


. Einiges zu Kunſt und Altertum mit Schuchardt. Im legten Zimmer 


Kupferftiche, auch fonfl einiges geordnet. Mämpel brachte die 
Überfegung feines Jungen Feldjägers und den Aushängebogen der 
dritten Fortſetzung. Brafilianifche Pflanzen im iluminierten Exemplar 
durchgeſehen. Mittags zu vieren. Erzählung von der geftrigen jena- 
ifchen Yahrt. Herr Kanzler von Müller. Abends Profeffor Riemer. 
Derfchiedenes auf Kunſt und Altertum Bezügliches durchgegangen. 


Gpäterhin das gleiche Gefchäft fortgefegt. 


. Tebenftehendes: Herrn From mann, Yortfegung des Manuſkripts 


zu Kunſt und Altertum. Maler Oppenheim zu Frankfurt a. M., 
feine Skizzen zurückgeſchickt. Sereniffimo. — Mit Schucdharöt. 
Der junge..... von Jena, die Crlaubnis, Bücher von der afa- 
demifchen Bibliothek zu erborgen, bittend. Herr Präfident Weyland, 
für die Medaille dankend und wegen der Zeichenluft feiner Tochter 
um einige Muſterbilder erfuchend. Beredung mit Gchmellern 
wegen einer Kopie meines Bildes für Paris. Die Bacchantinnen 
des Euripides, wie fie revidiert worden, abdiktiert. Mittag Profeffor 
Riemer, welcher ein Stündchen vorher kam uud lexikographiſche 
Unterredungen hielt. Rat Wogel, medizinifche und medizinifch-polizei- 
liche Unterhaltung. Abends Hofrat Meyer. Fürſtlich Schwarzen: 
bergifcher Katalogus mit Preifen. Nachher für mich. Sah die. 
Manufkripte für Kunſt und Altertum durch. 

Serbiſche Lieder und was baranf Bezug hat. Präfident von Schwend⸗ 
ier, Profeffor Weichardt, beide für die überfendete Medaille 
dankend. Mit letzterem intereffantes Gefpräcdy über mathematifche 
und Lebensgegenftände. Schmellern gefeffen. Liebern den Auftrag 
wegen einer Zeichnung von Ddefla. Mittag fpeiften die Kinder bei 
Hofe, ich aber allein mit Ulriken und den Enkeln. Der jüngfte war den 
ganzen Tag bei mir geblieben, etwas unruhig befchäftige. Daul und 
Virginie gelefen.— Herrn Dr. Sulpiz Boifferee nach Stuttgart. 
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II. 


12. 


13. 


Mit Kunſt und Altertum beſchäftigt. Nebenſtehendes: Herrn 
Profeſſor Göttling nach Jena. Herr Alexauder von Humboldt 


mit M. Valenciennes. Hofadvokat Haſe, für die Medaille zu 


danken. Bericht wegen des jungen Rehbeins. Ariſtoteles über die 
Meteore. Plinius wegen ebender Angelegenheit. Hofbildhauer 
Kaufmann, wegen des Basreliefs. Mittag Herr Oberbaudirektor 
Coudray und Hofrat Meyer. Abends Herr Hofrat Soret. Sodann 
Herr von Humboldt, zu höchſt intereffantem Geſpräch mehrere 
Stunden verweilend. Schreiben der Frau Herzogin von Cumber- 
land Königliche Hoheit. Ich las Paul und Virginie zu Ende. 
Aufräumung und Räumung des Yoffilienkabinetts. Abhaltung des 
Herrn von Humboldt und feines Begleiters. Gerhards von Leipzig 
Bemühungen um die ferbifche Literatur näher betrachtet. Herr 
Valenciennes gegen ı Uhr, die Yoffilien zu ſehen; ſprach mit mir 
nachher von manchen bedeutenden Eremplaren in unſerer Gamm- 
lung. Mittag im hinteren Zimmer gefpeift zu vieren. Nach Tiſche 
Herr Kanzler von Müller, einen Brief von Brandt in Berlin 
mitteilend, auch die Abſchrift eines frühern von Mozart. Herr 
Profeffor Riemer. Sodann Herr von Humboldt. Mitarbeiter 
am Globe genannt. Botanifche Geographie befprochen. Über 
Dr. Srancia. Unterfchied der Verfaffungsarten von Mexiko und 
Mittelamerika (Guatemala) gegen die füdlichen. Nachher mit 
Profeffor Riemer die Gene aus des Euripides Bacchautinnen 
durchgegangen. 

Gebadet. AUntwortfchreiben an Ihro Hoheit der Frau Herzogin von 
Cumberland. Abfchrift der Gene aus den Bacchantinnen. Allein 
Sohn empfing den preußifchen Gefandten von Jordan, welcher den 
förmlichen Heiratsantrag zu fun gefendet war. Schmeller fing an, 
mein Porträt für Paris ins Kleine zu zeichnen. Tlittag mein Gohn 
bei Hofe, den preußifchen anwerbenden Gefandten einführend. Die 
Frauenzimmer und Dr. Eckermann. Gegen Abend Oberbaudirektor 
Coudray. Wir befahen franzöfifche Gebäude. Herr von Humboldt, 
AUbfchied zu nehmen. Sch zeigte demſelben die Harzzeichnungen von 
Kraus. Anderes Geologiſche ward durchgefprochen. Ich gab ihm 
vier Medaillen nach Paris mit. Sendung von Leonhard, deffen 
orpktognoftifches Handbuch; auch Muſter von Ganöfteinfäulen 
unter Feuereinwirkung. — Herrn Frommann d. J. nad) Jena, 
1. Bogen Kunſt und Altertum VI, 1. Herrn Jügel, Kunſt⸗ und 
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Buchhändler, in Frankfurt a. M. Herrn Johann Wilhelm 
Schneider dahin, wegen einer Paſtete. 

14. Hermes, Bd. 27, ı. und 2. Heft. Revifion des Manuſkripts zu 
Kunft und Altertum. Herr von Jordan, preußiſcher Gefandter zur 
Anwerbung. Mittag zu vieren. Creigniffe des Verkaufes beim 
Frauenverein. Nach Tifche mit meinem Sohn, einiges die Kammer: 
baugefchäfte betreffend. Herr Kanzler von Müller, das Brandtiſche 
bübfche Profil von Hofrat Mteyer vorzeigend. Profeffor Riemer. 
Das nächfte Manuſkript zu Kunft umd Altertum mit ihm durch⸗ 
gegangen. Sonſtiges Literarifche und ge mit ihm 
durcchgegangen. 

15. Antegedenzien zu Yaufl an John diktiert. Der junge Schüg, feine 
Zeichnungen vorlegend. Mittag zu vieren. Abends Profeffor Riemer. 
Die Yolge zu Kunſt und. Altertum durchgegangen. 

16. Nebenſtehendes ausgefertigt: Herrn Yrommann d. %., Yolge 
von Kunft und Altertum VI, ı, Jena. Einleitung zur Helena an 
Bohn diktiert. TTachricht von dem Beinbruch des Königs in Preußen. 
Prinz Carl war geftern angefommen. Ballleider der Yrauenzimmer. 
Konfufes Durccheinandergreifen befonderer Angelegenheiten und diefe 
allgemeine. Die nächften Exforderniffe einzeln durchgedacht. Abends 
Hofrat Meyer. Das Coudrayſche Portefenille duechgefehen. Über 
Herrn von Humboldts Befuch und Einwirkung. Jeremias Bunfen, 
Identität der elektrifchen Wirkungen mit den Meteoren des Don- 
ners und Bliges, 1752. Mein Sohn, aus der Oper Camilla kom⸗ 
mend. Über Elektrizität einiges nachgelefen. 

17. Tebenftehendes berichtigt: Herren Wilhelm Reichel nach Augs— 
burg. Antwort von München gegen die abgefendete Medaille. 
Schreiben von Röhndorf am Siebengebirge, TTachricht von einem 
Manuſkript aus dem neunten Jahrhundert. Abſchluß des Schema 
zu den AUntezedenzien der Helena. Zu Tifche mit den Frauenzimmern. 
Mein Sohn hatte den Dienft. Abends Herr Kanzler von Müller, 
Hofrat Meyer und Gore. 

18. Ende der Einleitung zur Helena. Mit Detilien fpazierengefahren. 
Mittag Herr Oberbaudireltor Coudray; blieb nach Tifche, man- 
ches Vorliegende zu befprechen. Abends Hofrat Meyer. Werab: 
redung wegen einiger Kunftrelationen und Rezenſionen. Hatten 
Gereniffimus ein Schreiben von Saftaneo mitgeteilt. Las Memoire 
de Robert Guillemard bis fpät in die Nacht. 
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19. 


20. 


21. 


22. 


22. 


24. 


Ttebenftehendes: Herrn Schmidmer uach Nürnberg. Einiges 
über die neufte ferbifche Literatur. Ihro Hoheit die Frau Groß: 
berzogin. Die nenflen Hefte der Contemporains. Mit Dttilien 
fpagierengefahren. Illittag mit beiden Yrauenzimmern. Abends 
Profeffor Riemer, einiges zu Kunſt und Altertum. Alsdann 
Belterifche Briefe. Ych las bis fpät in die TTacht die Memoiren des 
©ergeanten. 

Darin fortgelefen. Schuchardt fehrieb ab an Helenas Autezedenzien. 
Sch wartete auf die wahrfcheinlich durch ein AlTifverfländnis aus⸗ 
bleibenden jungen Herrſchaften. John fehrieb an obigem weiter, 
indes ich mich zum Spazierfahren bereitete. I Mittag Dr. Eckermaun. 
Las die Memoiren des franzöfifchen Gergeanten bis zu Ende. 
Abfchluß der Antezedenzien der Helena. Die Frau Erbgroßberzogin 
und Demoifelle Mazelet. Yuhr mit Ditilien ſpazieren. Mittags 
aßen die Kinder mit. Abends Doktor Edermann, dem ich die Ein: 
leitung zur Helena zu lefen gab und mich mit ihm darüber befpradh. 
Verfchiedenes geordnet. TTebenftehendes beforgt: Herrn von Vitz⸗ 
thum, 4 Medaillen, Herrn Major Schmidt, 6 Medaillen, 
nach dem Verzeichnis. — Die Remuneration für die Arzte ein- 
gepackt. Die Karte des Kriegstheaters zwifchen Perfien und Ruf. 
laud. Anmeldung des Herrn von Humboldt auf morgen. Mittag 
allein. Die Kinder aßen mit. Herr Kanzler von Müller, eine Mit⸗ 
teilung von Berlin bringend. Herr Profeffor Riemer. Mit dem- 
felben die AUntezedenzien zu Helena. Herr von Froreich, Adjutant 
des Prinzen Carl, war früh dagewefen. 

Yrüh dem Herrn von Humboldt entgegengefahren bis Umpferftebt. 
Brachte ihn bis an den Erbprinz. Richtete zu Haufe einige Ges 
fchäfte. Las in den Branifchen Ntifgellen und fonft; mit Zuziehung 
der Karte einiges auf den ruffifch-perfifchen Krieg bezüglich. Sodann 
befuchte mich Here von Humboldt; blieb zu Tifche, wozu auch 
Herr Kanzler von Müller, Profeffor Riemer und Vogel eingeladen 
waren. Nach Tiſche kamen Condray und Meeyer, auch nad) 
Eurzer Abweſenheit die Herren von Humboldt und Müller wieder 
zurüc, beim Lee verweilend. 

Einige Neujahrsbriefe vorbereitet. Heren Kanzler von Niemeyers 
Reife nach Yrankreich war angeflommen. Einiges für Kunft und 
Altertum. Herr von Humboldt, den Anfang der Helena gelefen. 
Sufammen fpazierengefahren. Mittag zu vieren. Gegen Abend 
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Herr von Humboldt. Abends Befcherung im Haufe. Ich fuhr 
fort, die Branifchen Hefte zu Iefen, auch Kanzler von Niemeyers 
Reifeerinnerungen. 

25. Yuhr ich fort, an Kunſt und Altertum zu denken, anderes zu be 
forgen und vorzubereiten. Herr von Humboldt, in der Selena fort: 
gefahren. Zufammen fpagierengefahren gegen Umpferftedt. Mittag 
zu vieren. Früh war Herr von Müffling dagewefen, auch Herr 
von Vigthum. Abends Major Schmidt. Ich fuhr an der geflrigen 
Lektüre fort. Der Bogen 3 Kunſt und Altertum war angelommen. 

26. Die Honorare an die drei Ärzte abgeſchickt. Den dritten Bogen an 
Riemer. Kleine Gedichte zu den Schwerdgeburthifchen Profpekten. 
Herr Miniſter von Humboldt. Die Helena ausgelefen. Mit dem: 
felben fpazierengefahren. Zu Tifche Profeſſor Göttling, Oberbau⸗ 
direftor Coudray und Riemer. Abends großer Ball bei Hofe, dem 
die Kinder beiwohnten. ‚Einiges zu Kunft und Altertum bedacht. 
Kleine Gedichte zu ben Schwerdgeburthiſchen Blättern nieder: 
gefchrieben. Die Wachiſchen Muſen waren angekommen. 

27. Noch einiges zum dritten Bogen Kunft und WUltertum. Anderes 
überlegt und im einzelnen gefördert. Herr von Humboldt faß zum 
Porträtieren. Wir fuhren zufammen fpazieren gegen Erfurt zu. 
Geſpräch über indifche Philofophie und Poeſie. Mittag Dr. Edler: 
mann. lieb berfelbige. Werfuch der blauen chatten. Abends 
Profeffor Riemer. Bogen 3 zu Kunft und Altertum. Zelterifche 
Briefe. Die legten Blätter des Globe. 

28. Den Globe fortgefegt. Einige Konzepte. Herr von Humboldt. Die 
Beitgefchichte durchgefprochen. Schmeller zeichnete. Herr Erbgroß- 
berzog. Mittag für uns. Nach Tafel Herr von Humboldt. Dem: 
felben verfchiedene bisherige Arbeiten mitgeteile. 

29. Mit Herrn von Humboldt die Unterhaltungen fortgefegt. Er las 
die Elegie, auch Helena und feilte verfchiedene Bemerkungen mit. 
Ingleichen las er die Antezedenzien zu Helena und war auch ber 
Meinung, daf fie gegenwärtig nicht gedruckt werden follten. Pro: 
feffor Wolff hatte eine Mitteilung von Hamburg gebracht, den 
dortigen Kunftverein betreffend. Der junge Herr von Hengendorff. 
Herr von Beulwig und der ruffifche Adjutant .. . Mittag für uns. 
Kamen allerlei leidenfchaftliche Dinge zur Sprache. Abends Herr 
Kanzler von Müller, Herr von Humboldt, Herr Profeffor Riemer. 
Beide legtere blieben. Eruvien von Schiller und Betrachtungen 
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30. 


darüber. Darnhagen von Enfe hatte feinen Blücher und die deut: 
fchen Dichter gefendet. "Ich las darin, auch in Fräulein Chrenflröm, 
Literatur und fchöne Künſte von Schweden. 

Kam die Revifton des Bogens 4 von Kunſt und Altertum an. 
endete den Bogen 3 fort. Aufgeräumt und manches georönet. 
Das nächfte bisher Verſäumte vorgenommen. Herr von Humboldt. 
Die Schmellerifchen Porträte vorgeiviefen. Die jungen Herrfchaften. 
Verfchiedene Charaktere der neuften Tage befprochen und entworfen. 
Mittag Herr Profeffor Riemer und Rat Vogel. Die Blächerifche 
Lebensbefchreibung von Warnhagen weitergelefen. Hofrat Meyer. 


— Herrn Schmidmer nad) Nürnberg, verfchiedene Beftellungen. 


. Briefe mundiert und die Sendung an Boifferee für morgen vor: 


bereitet. Die Prinzeffinnen und Umgebung. Nachher mit Herrn 
Miniſter von Humboldt fpazierengefahren. Mittag für uns. Die 
Beuthiſche Sendung von Berlin war angefommen. Merkwürdigſte 
Terrakottas. Vergleichung derfelben mit den englifchen Kupfern. 
Abend Herr Staatsminiſter von Humboldt. Heute befonders die 
fubjeftiven Anfichten der Taturwiffenfchaften durchgefprochen. Herr 
Kanzler von Müller. Legterer hatte geftern fein fünfundzwanzig- 
jähriges Dienftinbiläum — Vorher Herr Oberbaudirektor 
Coudray. 
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ı826 ı826 





Einzelnes 


Eigentlich weiß man nur, wenn man wenig weiß; mit dem Wiſſen 
wächſt der Zweifel. 


Die Irrtümer des Menſchen machen ihn eigentlich liebenswürdig. 
Bonus vir semper tiro. 


Es gibt Menſchen, die ihr Gleiches lieben und aufſuchen, und wieder 
ſolche, die ihr Gegenteil lieben und dieſem nachgehn. 


Wer ſich von jeher erlaubt hätte, die Welt fo ſchlecht anzufehen, wie 
uns die Widerſacher darftellen, der müßte ein miferables Subjekt ge- 
worden fein. 


Mißgunft und Haß befchränken den Beobadyter auf die Oberfläche, 
felbfi wenn Scharffinn fich zu ihnen gefelle; verfchwiftert ſich diefer hin⸗ 
gegen mit Wohlwollen und Liebe, fo durchdringt er die Welt und den 
Menſchen, ja er kann hoffen, zum Allerhöchſten zu gelangen. 


Panoramic ability fchreibt mir ein englifcher Kritiker zu, wofür ich aller: 
fchönftens zu danken habe. 


Einem jeden wohlgefinsten Deutfchen iſt eine gewiffe Portion poetifcher 
Gabe zu wünſchen als das wahre Mittel, feinen Zuſtand, von welcher 
Art er auch fei, mit Wert und Unmut einigermaßen zu umkleiden. 


Den Stoff fieht jedermann vor fich, den Gehalt findet nur der, der etwas 
dazuzutun hat, und die Form iſt ein Geheimnis den meiften. 
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Die Menſchen halten ſich mit ihren Neigungen ans Lebendige. Die 
Jugend bilder ſich wieder an der Jugend. 


Wir mögen die Welt kennenlernen, wie wir wollen, fie wird immer 
eine Tag⸗ und eine TTachrfeite behalten. 


Der Irrtum wiederholt ſich immerfort in der Tat; deswegen muß man 
das Wahre unermüdlich in Worten wiederholen. 


Wie in Rom aufer den Römern noch ein Volk von Statuen war, fo 
ift außer diefer realen Welt noch eine Welt des Wahus, viel mächtiger 
beinahe, in der die meiften leben. 


Die Menſchen find wie das Rote Meer: der Stab hat fie kaum aus» 
einandergebalten, gleich hinterdrein fließen fie wieder zufammen. 


Dflicht des Hiftorikers: das Wahre vom Yalfchen, das Gaviffe vom 
Uugewiflen, das Zweifelhafte vom Werwerflichen zu unterfcheiden. 


Eine Chronik fchreibt nur derjenige, dem die Gegenwart wichtig ifl. 


Die Gedauken kommen wieder, die Überzeugungen pflanzen fich fort; 
die Zuftände gehen unwiederbringlich vorüber. 


„Unter allen Wölkerfchaften haben die Griechen den Traum des Lebens 
am fchönften geträumt.“ 


Überfeger find als gefchäftige Kuppler anzufehen, die uns eine halb: 
verfchleierte Schöne als höchſt liebenswürdig anpreifen: fie erregen 
eine unwiderſtehliche Neigung nach dem Driginal. 


Das Altertum feßen wir gern über uns, aber die Nachwelt nicht. Itur 
ein Water neidet feinem Sohn nicht das Talent. 


Sich fubordinieren ift überhanpt Feine Kunſt, aber in abfleigender Linie, 
in der Defzendenz etwas über fich erkennen, was unter einem ſteht! 
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Unfer ganzes Kunfiflüd befieht darin, daß wir unfere Exiſtenz aufgeben, 


um zu eriftieren. 


Alles, was wir treiben und tum, iſt ein Zlbmüden; wohl dem, der nicht 
müde wird! 


„Hoffnung ift die zweite Seele der Unglücklichen.“ 
„L’amour est un vrai recommenceur.‘ 


&s gibt im Menſchen auch ein Dienenwollendes; daher die chevalerie 
der Franzoſen eine servage. 


„Im Theater wird durch die Belufligung des Gefichts und Gehörs die 
Reflerion fehr eingeſchränkt.“ 


Erfahrung kann ſich ins Unendliche erweitern, Theorie nicht in eben 
den Ginne reinigen und vollkommener werden. Jener ſteht das Uni: 
verfum nad) allen Richtungen offen, diefe bleibt innerhalb der Grenze 
der menfchlichen Fähigkeiten eingefchloffen. Deshalb müffen alle Vor: 
ftellungsarten wiederkehren, und der wunderliche Fall tritt ein, daß bei 
erweiterter Erfahrung eine bornierte Theorie wieder Gunft erwerben 
kann. 


&s ift immer diefelbe Welt, die der Betrachtung offenfleht, die immerfort 
angefchaut oder geahnet wird, und es find immer dieſelben Menſchen, 
die im Wahren oder Falſchen leben, im legten bequemer als im erſten. 


Die Wahrheit widerfpricht unferer Natur, dee Irrtum nicht, und zwar 
aus einem fehr einfachen Grunde: die Wahrheit fordert, daf wir ung 
für beſchränkt erkennen follen; der Irrtum fchmeichele uns, wir feien auf 
ein» oder die andere Weiſe unbegrenzt. 


Es ift num fchon bald zwanzig Jahre, daß die Deutfchen ſämtlich tran- 
fgendieren. Wenn fie es einmal gewahr werden, müffen fie fich wunder: 
lich vorlommen. 
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Daß Menſchen dasjenige noch zu können glauben, was fie gekount 
haben, ift natürlicdy genug; daß andere zu vermögen glauben, was fie 
nie vermochten, ift wohl feltfam, aber nicht felten. 


Zu allen Zeiten find es nur die Individuen, welche für die Wiſſenſchaft 
gewirkt, nicht das Zeitalter. Das Zeitalter wars, das den Sokrates 
durch Gift hinrichtete, das Zeitalter, das Huffen verbrannte: die Zeit- 
alter find fi) immer gleichgeblieben. 


Das ift die wahre Symbolik, wo das Befondere das Allgemeinere 
repräfentiert, nicht als Traum und chatten, fondern als lebendig- 
angenblidliche Offenbarung des Unerforfchlichen. 


Alles Tdeelle, fobald es vom Realen gefordert wird, zehrt endlich diefes 
und fich felbft auf. So der Kredit (Papiergeld) das Gilber und ſich felbfl. 


Die Meiſterſchaft gilt oft für Egoismus. 


Sobald die guten Werke und das Verdienflliche derfelben aufhören, fo 
gleich tritt die Gentimentalität dafür ein, bei den Proteflanten. 


Es ift eben, als ob man es felbft vermöchte, wenn man fich guten Rats 
erholen kann. 


Die Wahlſprüche deuten auf das, was man nicht hat, wornach man 
ſtrebt. Man ſtellt fich folches wie billig immer vor Augen. 


„Der einen Gtein nicht allein erheben mag, der fol ibn auch ſelb⸗ 
ander liegenlaffen.“ 


Der Defpotismus fördert die Autokratie eines jeden, indem er von oben 
bis unten die Verantwortlichkeit dem Individuum zumutet und fo den 
höchfien Grad von Tätigkeit hervorbringt. 


Alles Spinoziflifche in der poetifchen Produktion wird in der Reflexion 
Machhiavellismus. 
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Man muß feine Irrtümer teuer bezahlen, wenn man fie loswerden will, 
und dann hat man noch von Glück zu fagen. 


Wenn ein deutfcher Literator feine ITation vormals beherrfchen wollte, 
fo mußte er ihr nur glauben machen, es fei einer da, der fie beherrfchen 
wolle. Da waren fie gleich fo verfchüchtert, daß fie fich, von wen es 
auch wäre, gern beherrfchen ließen. 


„Nihil rerum mortalium tam instabile ac fluxum est quam potentia 
non sua vi nixa.“ 


Es gibt auch Afterkünfller: Dilertanten und Spekulanten; jene 
treiben die Kunſt um des Vergnügens, diefe um des Nutzens willen. 


Sefelligkeit lag in meiner Natur; deswegen ich bei vielfachen Unter 
uehmen mir Illitarbeiter gewann und mich ihnen zum Mitarbeiter 
bildete und fo das Glück erreichte, mich in ihnen und fie in mir fortleben 


zu fehn. 


Mein ganzes inneres Wirken erwies ſich als eine lebendige Heuriſtik, 
welche, eine unbelanute geahnete Regel auerkennend, folche in der — 
welt zu finden und in die Außenwelt einzuführen trachtet. 


Es gibt eine enthuſiaſtiſche Reflexion, die von dem größten Wert iſt, 
wenn man ſich von ihr nur nicht hiureißen läßt. 


Nur in der Schule felbft if die eigentliche Worfchule. 


Der Irrtum verhält fid) gegen das Wahre wie der Schlaf gegen das 
Wachen. ch habe bemerkt, daß man aus dem Irren ſich wie erquickt 
twieder zu dem Wahren hinwende. 


Ein jeder leidet, der nicht für fich felbft handelt. Allan handelt für 
andere, um mit ihnen zu genießen. 
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Das Faßliche gehört der Sinnlichkeit und dem Verftande. Hieran fchließe 
fi) das Gehörige, welches verwandt ift mit den Schidlichen. Das ®e- 
hörige jedoch ift ein Verhältnis zu einer befondern Zeit und entfchiedenen 
Umftänden. 


Eigentlich lernen wie nur von Büchern, bie wir nicht beurteilen können. 
Der Antor eines Buchs, dag wir beurteilen könnten, müßte von uns 
lernen. 


Deshalb ift die Bibel ein ewig wirkfames Buch, weil, folange die 
Welt fteht, niemand auftreten und fagen wird: ich begreife es im Ganzen 
und verſtehe es im Einzelnen. Wir aber fagen befcheiden: im Ganzen ift 
es ehrwürdig und im Einzelnen anwendbar. 


Ale Myſtik ift ein Tranſzendieren und ein Alblöfen von irgendeinem 
Segenftande, den man hinter fich zu laffen glaubt. Je größer und be 
deutender dasjenige war, dem man abfagt, defto reicher find die Pro: 
duktionen des Myſtikers. 


Die orientalifche myſtiſche Poeſie hat deswegen den großen Vorzug, daß 
der Reichtum der Welt, den ber Adepte wegweift, ihm noch jederzeit zu 
Gebote flieht. Er befinder fich alfo noch immer mitten in der Fülle, die 
er verläßt, und ſchwelgt in dem, was er gern los fein möchte. 


Chriftliche Myſtiker follte es gar nicht geben, da die Religion felbft 
Myſterien darbietet. Auch gehen fie immer gleich ins Abſtruſe, in den 
Abgrund des Subjekts. 


Ein geiſtreicher Mann fagte, die neuere Myſtik fei die Dialektik des 
Herzens und deswegen mitunter fo erflaunenswert und verführerifch, 
weil fie Dinge zur Sprache bringe, zu denen der Illenfcy auf dem ge- 
wöhnlichen Verftands-, Wernunfts- und Religionswege nicht gelangen 
würde. Wer fi) Mut und Kraft glaube, fie zu fludieren, ohne fich be» 
tänben zu laffen, der möge fich in diefe Höhle des Trophonios verfenken, 
jedoch auf feine eigene Gefahr. 
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Die Deutfchen follten in einem Zeitraume von dreißig Jahren das 
Wort Gemüt nicht ausfprechen, dann würde nach und nach Gemüt fid) 
twieder erzeugen; jegt heißt es nur: TTachficht mit Schwächen, BR 
und fremden. 


Die Vorurteile der Menſchen beruhen auf dem jedesmaligen Charakter 
der Menſchen, daher find fie, mit dem Zufland innig vereinigt, ganz 
unüberwindlich; weder Evidenz noch Verſtand noch Vernunft haben den 
mindeften Einfluß darauf. 


Charaktere machen oft die Schwäche zum Geſetz. Weltkenner haben ges 
fagt: „Die Klugheit ift unüberwindlich, hinter welcher fich die Furcht 
verſteckt.“ Schwache Menſchen haben oft revolutionäre Gefinnungen; 
fie meinen, es wäre ihnen wohl, wenn fie nicht regiert würden, und 
fühlen nicht, daß fie weder fich noch andere regieren können. 


In eben dem Yalle find die neuern dentſchen Künftler: den Zweig der 
Kunft, den fie nicht befigen, erklären fie für ſchädlich und daher weg: 
zubauen. 


Der Menfchenverfland wird mit dem gefunden Menſchen rein geboren, 
entwickelt ſich aus ſich ſelbſt und offenbart ſich durch ein entfchiedenes 
Gewahrwerden und Anerkennen des Ttorwendigen und Nützlichen. Prak⸗ 
tifche Männer und Frauen bedienen fich deffen mit Sicherheit. Wo er 
mangelt, halten beide Gefchlechter, was fie begehren, für notwendig, und 


für nüglich, was ihnen gefällt. 


Ulle Menſchen, wie fie zur Freiheit gelangen, machen ihre Fehler gelten: 
die Starken das Übertreiben, die Schwachen das Vernachläſſigen. 


Der Kampf des Alten, Beſtehenden, Beharrenden mit Entwicklung, 
Aus⸗ und Umbildung ift immer bderfelbe. Aus aller Drönung entflehr 
zulegt Dedanterie; um diefe Ioszumerden, zerflört man jene, und es geht 
eine Zeit bin, bis man gewahr wird, daß man wieder Drönung machen 
müffe. Klaffizismus und Romantizismus, Innungszwang und Ge—⸗ 
werbsfreiheit, Yefthalten und Zerfplittern des Grundbodens — es ift 
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immer derſelbe Konflikt, der zuletzt wieder einen neuen erzeugt. Der größte 
Verſtand des Regierenden wäre daher, dieſen Kampf ſo zu mäßigen, daß 
er ohne Untergang der einen Seite ſich ins gleiche ſtellte; dies iſt aber 
den Menſchen nicht gegeben, und Gott ſcheint es auch nicht zu wollen. 


Welche Erziehungsart ift für die befte zu halten? Antwort: die ber 
Hydrioten. Als Infulaner und Geefahrer nehmen fie ihre Knaben gleich 
mit zu Schiffe und laffen fie im Dienfte herankrabeln. Wie fie etwas 
leiften, haben fie teil am Gewinn; und fo kümmern fie ſich ſchon um 
Handel, Tauſch und Beute, und es bilden fich die tüchtigften Küften- 
und Geefahrer, die Elügften Handelsleute und verwegenften Piraten. Aus 
einer ſolchen Maſſe können denn freilich Helden bervortreten, die den 
verderblichen Brander mit eigener Hand an das Admiralfchiff der feind⸗ 


lichen Ylotte feftllammern. 


Alles Vortreffliche beſchränkt uns für einen Augenblick, indem wir ung 
dernfelben nicht gewachſen fühlen; nur infofern wir es nachher in unfere 
Kultur aufnehmen, es unfern Geifl: und Gemütskräften aneignen, wird 
es ung lieb und wert. 


Kein Wunder, daß wir uns alle mehr oder weniger im Mittelmäßigen 
gefallen, weil es uns in Ruhe läßt; es gibt das behagliche Gefühl, als 
wenn man mit feinesgleichen umginge. 


Das Gemeine muß mar nicht rügen, denn das bleibt fi) ewig gleich. 


Wir Eönnen einem Widerſpruch in uns felbft nicht entgehen; wir müffen 
ihn auszugleichen fuchen. Wenn uns andere widerfprechen, das geht uns 
nichts an, das ift ihre Cache. 


Es ift fo viel gleichzeitig Tüchtiges und Treffliches auf der Welt, aber 
es berührt fich nicht. 


Welche Regierung die befte fei? Diejenige, die uns lehrt, uns felbft zu 
regieren. 
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Dozieren kannſt du Tüchtiger freilich nicht; es iſt, wie das Predigen, 
durch unſern Zuſtand geboten, wahrhaft nützlich, wenn Konverſation 
und Katechiſation ſich anſchließen, wie es auch urſprünglich gehalten 
wurde. Lehren aber kannſt du und wirſt du, das iſt: wenn Tat dem 
Urteil, Urteil der Tat zum Leben hilft. 


Gegen die drei Einheiten iſt nichts zu ſagen, wenn das Sujet ſehr ein⸗ 
fach iſt; gelegentlich aber werden dreimal drei Einheiten, glücklich ver⸗ 
ſchlungen, eine ſehr angenehme Wirkung tun. 


Wenn die Männer ſich mit den Weibern ſchleppen, ſo werden ſie ſo 
gleichſam abgeſponnen wie ein Wocken. 


Es kann wohl fein, daß der Menſch durch öffentliches ud häusliches 
Geſchick zuzeiten gräßlich gedroſchen wird; allein das rückſichtloſe Schick⸗ 
ſal, wenn es die reichen Garben trifft, zerknittert nur das Stroh; die 
Körner aber ſpüren nichts davon und ſpringen luſtig auf der Tenne 
hin und wider, unbekümmert, ob ſie zur Mühle, ob ſie zum Saatfeld 
wandern. 


Arden von Feversham, Shakeſpeares Jugendarbeit. Es iſt der ganze 
rein⸗treue Ernſt des Auffaſſens und Wiedergebens, ohne Spur von Rück⸗ 
ſicht auf den Effekt, vollkommen dramatiſch, ganz untheatraliſch. 


Shakeſpeares trefflichſten Theaterſtücken mangelt es hie und da an Fazi⸗ 
lität: ſie ſind etwas mehr, als ſie ſein ſollten, und eben deshalb deuten 
ſie auf den großen Dichter. 


Die größte Wahrſcheinlichkeit der Erfüllung läßt noch einen Zweifel zu; 
daher iſt das Gehoffte, wenn es in die Wirklichkeit eintritt, jederzeit über- 
rafchend. 


Allen andern Künften muß man etwas vorgeben, ber griechifchen allein 
bleibe man ewig Schuldner. 


Vis superba formae. Ein fehönes Wort von Johannes Secundus. 
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Die Sentimentalität der Engländer iſt humoriſtiſch und zart, der Fran⸗ 
zofen populär und weinerlich, der Deutſchen naiv und realiſtiſch. 


Das Abfurde, mit Geſchmack ar erregt Widerwillen und Be⸗ 
wunderung. 


on der beften Gefellfchaft fagte man: ihr Geſpräch iſt unterrichtend, 
ihr Schweigen bildend. 


Von einem bedeutenden frauenzimmerlichen Gedichte fagte jemand, es 
habe mehr Energie als Enthuſiasmus, mehr Charakter als Gehalt, mehr 
Rhetorik als Poefte und im ganzen etwas Mäönmliches. 


Cs ift nichts ſchrecklicher als eine tätige Unwiſſenheit. 


Schönheit und Geiſt muß mau entfernen, wenn man nicht ihr Knecht 
werden will. 


Der Myſtizismus ift die Scholaſtik des Herzens, die Dialektil des Ge⸗ 
fühle. 


Man ſchont die Alten, wie man die Kinder fchont. 


Der Alte verliert eins der größten Menſchenrechte: er wird nicht mehr 
von feinesgleichen beurteilt. 


Es ift mir in den Wiſſenſchaften gegangen wie einem, der früh auffteht, 
in der Dämmerung die Morgenröte, fodann aber die Sonne ungeduldig 
erwartet und doch, wie fie hervortritt, geblendet wird. 


Man ſtreitet viel und wird viel flreiten über Nutzen und Schaden ber 
Bibelverbreitung. Mir iſt Elar: ſchaden wird fie wie bisher, dogmatifch 
und phantaſtiſch gebraucht; nugen wie bisher, didaktiſch und gefühlvoll 
aufgenommen. 
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Große, von Ewigkeit her oder in der Zeit entwidelte, urfprüngliche 
Kräfte wirken unaufhaltſam; ob nutzend oder ſchadend, das ift zufällig. 


Die dee ift ewig und einzig; daß wir auch den Plural brauchen, iſt 
nicht wohlgetan. Alles, was wir gewahr werden und wovon wir reden 
Eönnen, find nur Illanifeftationen der dee; Begriffe fprechen wir aus, 
und infofern iſt die Idee felbft ein Begriff. 


Im Aſthetiſchen tut man nicht wohl, zu fagen: die Idee des Schönen; 
dadurch vereinzelt man das Schöne, das doch einzeln nicht gedacht werden 
kann. Vom Schönen kann man einen Begriff haben, und diefer Begriff 
kann überliefert werden. 


Die Illanifeftation der dee als bes Schönen ift ebenfo flüchtig als die 
Manifeſtation des Erhabenen, des Beiftreichen, des Luſtigen, des Lächer- 
lichen. Dies ift die Urfache, warum fo ſchwer darüber zu reden ifl. 


Echt äſthetiſch⸗didaktiſch könnte man fein, wenn man mit feinen 
Schülern an allem Empfindungswerten vorüberginge oder es ihnen 
zubrächte im Illoment, wo es Zulminiert und fie höchſt empfäng: 
lich find. Da aber diefe Yorderung nicht zu erfüllen ift, fo müßte der 
höchfte Stolz des Katheberlehrers fein, die Begriffe fo vieler Mani⸗ 
feftationen in feinen Schülern dergeftalt zum Leben zu bringen, daß fie 
für alles Gute, Schöne, Große, Wahre empfänglidy würden, um es 
mit Yreuden aufzufaffen, wo es ihnen zur rechten Stunde begegnete. 
Ohne daß fie es merkten und wüßten, wäre fomit die Grundidee, woraus 
alles hervorgeht, in ihnen lebendig geworden. 


ie man gebildete Menſchen fieht, fo findet man, daß fie nur für eine 
Manifeſtation des Urwefens oder doch nur für wenige empfänglich find, 
und das ift fehon genug. Das Talent entwickelt im Praktifchen alles und 
braucht von den theoretifchen Eingelnheiten nicht Notiz zu nehmen: der 
Muſikus kann ohne feinen Schaden den Bildhauer ignorieren nnd um: 


gekehrt. 


Man ſoll ſich alles praftifch denken und deshalb auch dahin trachten, 
daß verwandte Manifeſtationen der großen Idee, infofern fie durch 
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Menſchen zur Erſcheinung kommen follen, auf eine gehörige Weiſe in- 
einanderwirken. Malerei, Plaſtik und Mimik fliehen in einem ungertrenn- 
lichen Bezug; doch muß der Künſtler, zu dem einen berufen, fich hüten, 
von dem andern befchädigt zu werden: der Bildhauer kann fich vom 
Maler, der Maler vom Mimiker verführen laffen, und alle drei können 
einander fo veriwirren, daß Feiner derfelben auf den Füßen ftehenbleibe. 


Die mimifche Tanzkunſt würde eigentlich alle bildenden Künfte zugrunde 
richten, und mit Recht. Glücklicherweiſe ift der Sinnenreiz, den ſie be⸗ 
wirkt, fo flüchtig, und fie muß, um zu reizen, ins Übertriebene gehen. 
Diefes ſchreckt die übrigen Künftler glücklicherweife fogleich ab; doc 
können fie, wenn fie klug und vorfichtig find, viel dabei lernen. 


13* 


Tag: und Jahres- Hefte 


als Ergänzung 
meiner ſouſtigen Bekenutniſſe 
Von 1817 Bis 1826 





Von 1749 bis 1764 


Bei zeitig erwachendem Talente nach vorhandenen poetiſchen und 
proſaiſchen Muſtern mancherlei Eindrücke kindlich bearbeitet, meiſtens 
nachahmend, wie es gerade jedes Muſter andeutete. Die Einbildungss 
kraft wird mit heiteren Bildern befchäftigt, die fich felbfigefällig an 
Derfönlichkeit und die nächften Zuſtände anfchloffen. Der Geiſt näherte 
fich der wirklichen, wahrhaften Natur durdy Gelegenheitsgedichte; daher 
entfland ein gewifler Begriff von menfchlichen Werhältniffen mit indi- 
vidueller Mannigfaltigkeit: denn befondere Fälle waren zu betrachten 
und zu behandeln. Wielfchreiberei in mehreren Sprachen, durch früh: 
zeitiges Diktieren begünſtigt. 


Von 1764 bis 1769 


Aufenthalt in Leipzig. Bedürfnis einer befchränkten Form zu befferer 
Beurteilung der eigenen Produktionen wird gefühlt; die griechifcyfran- 
zöfifche, befonders der Dramen, als anerfaunt, ja gefeglich, wird auf- 
genommen. Ernftere, unfchuldige, aber fehmerzliche Tugendempfindungen 
drängen fich auf, werden betrachtet und ausgefprochen, indeffen der Jüng⸗ 
ling mancherlei Verbrechen innerhalb des übertünchten Zuflandes der 
bürgerlichen Geſellſchaft gewahret. Won Arbeiten erflerer Urt ift Die 
Laune bes Verliebten und einige Lieder, von der zweiten Die Mit— 
fhuldigen übriggeblieben, denen man bei näherer Betrachtung ein 
fleißiges Studium der Molieriſchen Welt nicht abfprechen wird; daher 
aber auch das Fremdartige der Gitten, wodurch das Stück lange Zeit 
vom Theater ausgefchloffen blieb. 
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Von 1769 bis 1775 
Sernere Einſicht ing Leben 

Ereignis, Leidenfchaft, Genuß und Dein. Man fühlt die Notwendig⸗ 
keit einer freiern Form und fchlägt fich auf die englifche Seite. Go ent- 
ſtehen Werther, Götz von Berlidingen, Egmout. Bei einfacheren 
©egenfländen wendet man ſich wieder zur befchränkteren Weiſe: 
Slapigo, Stella, Erwin und Elmire, Claudine von Villa 
Bella, beide legtere profaifcher Werfuch mit Gefängen durchwebt. Hier 
ber gehören die Lieder an Belinden und Lili, deren mandye ſowie 
verſchiedene Gelegenheitsſtücke, Spifleln und fonflige gefellige Scherze 
verlorengegangen. 

Inzwiſchen gefchehen fühnere Griffe in dietiefere Menſchheit; es entfteht 
ein leidenfchaftlicher Widerwille gegen mißleitende, beſchränkte Theorien; 
man widerfegt fi) dem Anpreiſen falſcher Muſter. Alles diefes und 
was daraus folgt, war tief und wahr empfunden, oft aber einfeitig und 
ungerecht ausgefprochen. Nachſtehende Produktionen: Fauſt, bie 
Duppenfpiele, Prolog zu Bahrdt find in diefem Ginne zu be 
urteilen; fie liegen jedermann vor Augen. Dagegen waren die Fragmente 
des Ewigen Juden und Hanswurſts Hochzeit nicht mitzuteilen. Letzte⸗ 
res erfchien darum heiter genug, weil die fäntlichen deutſchen Schimpf⸗ 
namen in ihren Charakteren perfönlich auftraten. Mehreres diefer frechen 
Art ift verlorengegangen, Götter, Helden und Wieland erhalten. 

Die Rezenfionen in den Frankfurter Gelehrten Anzeigen von 1772 
und 1773 geben einen vollfländigen Begriff von dem damaligen Zu⸗ 
fand unferer Gefellfehaft und Perfönlichkeit. Ein unbedingtes Beftreben, 
alle Begrenzungen zu durchbrechen, ift bernerkbar. 

Die erſte Gchweizerreife eröffnete mir mannigfaltigen Blick in die 
Welt; der Befuch in Weimar umfchlang mich mit fchönen Verhält⸗ 
niffen und drängte mich unverfehens auf einen neuen, glüdllichen Lebens: 
gang. 

Bis 1780 


Un allen vorgemeldeten, nach Weimar mitgebrachten, unvollendeten 
Arbeiten Eonnte man nicht fortfahren; denn da der Dichter durch Anti: 
zipation die Telt vorwegnimmt, fo ift ihm die auf ihn losdringende 
wirkliche Welt unbequem und flörend; fie will ihm geben, was er ſchon 
hat, aber anders, daß er fich zum zweiten Male zueignen muß. 
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Bei Öelegenheit eines Liebhabertheaters und feftlicher Tage wurden 
gedichtet und aufgeführt: Lila, Die Gefchwifter, Iphigenia, 
Proferpina, legtere freventlich in den Triumph der Empfindfam- 
keit eingefchaltet und ihre Wirkung vernichtet, wie denn überhaupt eine 
fchale Gentimentalität überhandnehmend manche harte realiftifche Gegen: 
wirkung veranlaßte. Diele Kleine Ernſt⸗, Scherz: und Gpottgedidhte, bei 
größeren uud Eleineren Feſten, mit unmittelbarem Bezug auf Perfönlidy 
Feiten und das nächfle Verhältnis, wurden von mir und andern, oft 
gemeinfchaftlich, hervorgebracht. Das meifte ging verloren; ein Teil, 
z. B. Hans Sachs, iſt eingefchalter oder fonfl verwendet. Die Anfänge 
des Wilhelm Meiſter wird man in diefer Epoche audy fchon gewahr, 
obgleich nur Foryledonenartig; die fernere Entwicklung und Bildung 
zieht fich durch viele Jahre. 

Dagegen wurde manche Zeit und Mühe auf den Vorſatz, das Leben 
Herzog Bernhards zu fehreiben, vergebens aufgewwendet. Nach viel: 
fachem Gammeln und mehrmaligem Gchematifieren ward zulegt nur 
allzu klar, daß die Ereianiffe des Helden kein Bild machen. In 
der jammervollen Iliade des Dreißigjährigen Krieges fpielt er eine 
würdige Rolle, läßt fi) aber von jener Geſellſchaft nicht abfondern. 
Einen Ausweg glaubte ich jedody gefunden zu haben: ich wollte das 
Leben fchreiben wie einen erſten Band, der einen ziveiten nofvendig 
macht, auf den auch fchon vorbereitend gedeutet wird; überall follten 
Verzahuungen flehenbleiben, damit jedermann bedaure, daf ein früh: 
zeitiger Tod den Baumeiſter verhindert habe, fein Werk zu vollenden. 
Für mich war diefe Bemühung nicht unfruchtbar; denn wie das 
Studium zu Berlichingen und Egmont mir tiefere Einficht in das funf- 
zehnte und fechzehnte Jahrhundert gewährte, fo mußte mir diesmal die 
Verworrenheit des fiebzehnten fich, mehr als ſonſt vielleicht geſchehen 
wäre, entwickeln. 

Ende 1779 falle die zweite Gchweizerreife. Aufmerkſamkeit auf 
äußere Gegenftände, Unordnung und Leitung unferer gefelligen Irr- 
fahrt ließen wenig Produktivität aufkommen. Übriggeblieben iſt davon 
als Denkmal die Wanderung von Genf auf den Gotthard. 

Die Rüdkeife, da wir wieder in die flächere Schweiz gelangten, lief 
mich Jery und Bätely erfinnen; ich fehrieb das Gedicht ſogleich und 
Eonnte es völlig fertig mit nach Deutfchland nehmen. Die Gebirgsluft, 
die darinnen weht, empfinde ich noch, wenn mir die Geftalten auf Bühnen: 
brettern zwifchen Leinwand und Pappenfelfen entgegentreten. 


Werke 38 Bis 1786 199 


Bis 1786 


Die Anfänge Wilhelm Meiſters hatten lange geruht. Sie ent- 
(prangen ans einem dunklen Worgefühl der großen Wahrheit, daß der 
Menſch oft etwas verfuchen möchte, wozu ihm Anlage von der Natur 
verfagt ifl, unternehmen und ausüben möchte, wozu ihm Fertigkeit nicht 
werden Tann; ein inneres Gefühl warnt ihn, abzuftehen, er kann aber 
mit fich nicht ins klare kommen und wird auf falfchen Wege zu 
falfchem Zweck getrieben, ohne daß er weiß, wie es zugeht. Hiezu kann 
alles gerechnet werden, was man falfche Tendenz, Dilettantismus uſw. 
genannt hat. Geht ihm hierüber von Zeit zu Zeit ein halbes Licht auf, 
fo entfleht ein Gefühl, das an Verzweiflung grenzt, und doch läßt er 
fih wieder gelegentlidy von der Welle, nur halb widerfirebend, fort- 
reißen. Gar viele vergeuden hiedurch den fchönften Teil ihres Lebens 
und verfallen zulegt in wunderfamen Trübfinn. Und doch ift es möglich, 
daß alle die falfchen Schritte zu einem unfchägbaren Gute hinführen: 
eine Ahnung, die fih im Wilhelm Meiſter immer mehr entfaltet, auf- 
klärt nnd beftätigt, ja ſich zulegt mit Elaren Sorten ausfpricht: „Du 
kommſt mir vor wie Saul, der Sohn Kis, der ausging, feines Vaters 
Efelinnen zu fuchen, und ein Königreich fand.“ 

Ser die Heine Dper Scherz, Lift und Rache mit Nachdenken 
Iefen mag, wird finden, daß dazu mehr Aufwand als billig gemacht worden. 
Sie befchäftigte mich lange Zeit; ein dunkler Begriff des Intermezzo 
verführte mich und zugleich die Luft, mit Sparſamkeit und Kargheit 
in einem engen’Kreife viel zu wirken. Dadurch häuften fich aber die 
Muſikſtücke dergeftalt, daß drei Derfonen fie nicht zu leiften vermögen. 
Sodann bat der freche Betrug, wodurch ein geiziger Pedant myſtifiziert 
wird, für einen rechtlichen Deutfchen Eeinen Reiz, wenn Italiener und 
Franzoſen ſich daran wohl ergögen möchten; bei uns aber kann die 
Kunft deu Mangel des Gemüts nicht leicht entfchuldigen. Noch einen 
Grundfehler hat das Gingfpiel, daß drei Perfonen, gleichſam ein- 
gefperrt, ohne die Möglichkeit eines Chors, dem Komponiften feine 
Kunſt zu entwideln und den Zuhörer zu ergögen nicht genugfame 
Gelegenheit geben. Deffenungeachtet hatte mir mein Landsmann 
Kayſer, in Zürich ſich aufhaltend, durch feine Kompofition manchen 
Genuß verfchafft, viel zu denken gegeben und ein gutes Jugend; 
verhältnis, welches fich nachher in Rom erneuerte, immerfort lebendig 
erhalten. 
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Die Wögel und andere, verlorengegangene Yeftfpiele für Etters⸗ 
burg mögen bier noch genaumt werden. Die zwei Akte von Elpenor 
wurden 1783 gefchrieben. Zu Ende diefer Epoche reifte der Entfchluß, 
meine färntlichen Arbeiten bei Göfchen herauszugeben. Die Redaktion 
der vier erfien Bände war Michael 1786 vollendet. 


1787 bis 1788 


Die vier legten Bände jollten fodann nur meiftens angelegte und un⸗ 
vollendete Arbeiten enthalten; auf Herders Anregung jedoch wird deren 
fernere Bearbeitung unternommen. Von Ausführung des Tinzelnen 
findet fich viel in den zwei Bänden der Italieniſchen Reife. Iphigenie 
ward abgefchloffen noch vor der fizilianifchen Fahrt. Als ich bei meiner 
Rüdkehr nad) Rom Egmont bearbeitete, fiel mir auf, in den Zeitungen 
lefen zu müffen, daß in Brüffel die Genen, die ich gefchildert, fich faft 
wörtlich ernenerten, fo daß auch hier die poetifche Autizipation wieder 
in Betracht kam. In die eigentliche italienifche Dpernform und ihre 
Vorteile hatte ich mich bei meinem Aufenthalte in dem mufikalifchen 
Lande recht eingedacht und eingeübt; deshalb unternahm ich mit Ver⸗ 
gnügen, Claudine von Villa Bella metrifch zu bearbeiten, ingleichen 
Erwin und Elmire, und fie dem Komponiften zu frendiger Behand⸗ 
Iung entgegenzuführen. Nach der Rückkehr aus Italien im Jahre 1788 
wurde Taffo erft abgefchloffen, 


1789 


aber die Ausgabe bei Göfchen dem Publikum vollftändig überliefert. 
Kaum war ich in das weimarifche Leben und die dortigen Verhält: 
niffe, bezüglich auf Gefchäfte, Studien und literarifche Arbeiten, wieder 
eingerichtet, als ſich die franzöfifche Revolution entwickelte und die Auf- 
merkſamkeit aller Welt auf ſich zog. Schon im Jahr 178, hatte die 
Halsbandgefchichte einen unausfprechlichen Eindrud! auf mid) gemacht. 
In dem unfittlichen Stadt-⸗, Hof: und Staats-Abgrunde, der fich 
bier eröffnete, erfchienen mir die greulichften Yolgen gefpenfterhaft, deren 
Erfcheinung ich geraume Zeit nicht loswerden konnte, wobei ich mich fo 
feltfarn benahm, daß Freunde, unter denen ich mich eben auf dem Lande 
aufhielt, als die erfte Nachricht hievon zu uns gelangte, mir nur fpät, 
als die Revolution längft ausgebrochen war, geflauden, daß ich ihnen 
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damals wie wahnfinnig vorgekommen fei. Ich verfolgte den Prozeß mit 
großer Aufmerkſamkeit, bemühte mich in Sizilien um Nachrichten von 
Sagliofiro und feiner Yamilie und verwandelte zulegt nach gewohnter 
Seife, um alle Betrachtungen loszuwerden, das ganze Ereignis umter 
dem Titel Der Groß-Kophta im eine Oper, wozu der Gegenſtand 
vielleicht beſſer als zn einem Gchaufpiele getaugt hätte. Kapellmeifter 
Reichardt griff fogleich ein, Eomponierte mehreres Einzelne, als die 
Baß-Arie Laffet Gelehrte fich zanken und flreiten ufw., Geh, 
geborche meinen Winken uf. 

Diefe reine Dpernform, weldye vielleicht die günftigfte aller drama- 
tifchen bleibt, war mir fo eigen und geläufig geworden, baf ich manchen 
Gegenfland darin behandelte. Ein Gingfpiel, Die ungleichen Haus: 
genoffen, war fchon ziemlich weit gediehen. Sieben handelnde Per- 
fonen, die aus Yamilienverhältnis, Wahl, Zufall, Gewohuheit auf 
einem Schloß zufammen verweilten oder von Zeit zu Zeit fich dafelbfi 
verfammelten, waren deshalb dem Ganzen vorteilhaft, weil fie die ver 
fhiedenften Charaktere bildeten, in Wollen und Können, Tun und 
Laffen völlig einander entgegenflanden, entgegemwirkten und doch ein- 
ander nicht loswerden konnten. Arien, Lieder, mehrflimmige Partien 
daraus verteilte ich nachher in meine lyriſchen Sammlungen und machte 
dadurch jede Wiederaufnahme der Arbeit ganz unmöglich. 

Gleich nach meiner Rückkunft aus Italien machte mir eine andere 
Arbeit viel Vergnügen. Seit Sternes unnachahmliche Gentimentale 
Reiſe den Ton gegeben und Nachahmer geweckt, waren Reiſebeſchrei⸗ 
bungen faſt durchgängig den Gefühlen und Auſichten des Reiſenden ge⸗ 
widmet. Ich dagegen hatte die Maxime ergriffen, mich fo viel als mög⸗ 
lic) zu verleugnen und das Objekt fo rein, als nur zu tum wäre, in mich 
aufzunehmen. Diefen Grundſatz befolgte ic) gefreulich, als ich dem römi⸗ 
fchen Karneval beiwohnte. Ausführlidy ward ein Schema aller Wors 
kommenheiten aufgefegt, auch fertigten gefällige Künftler charakteriftifche 
Maskenzeichnungen. Auf diefe Vorarbeiten gründete ich meine Dar 
fiellung des Römifchen Karnevals, welche, gut aufgenommen, geiſt⸗ 
reiche Menſchen veranlaßte, auf ihren Reifen gleichfalls das Eigen⸗ 
tümlichfte der Völkerfchaften und Verhältniffe klar und rein auszu⸗ 
drüden, wovon ich nur den talentvollen, früh verfchiedenen Friedrich 
Schulz nennen nnd feine Befchreibung eines polnifchen Reichstags in 
Erinnerung bringen will. 
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1790 


Meine frühern Verhältniſſe zur Univerfität Jena, wodurch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bemühungen angeregt und begünſtigt worden, eilte ich ſogleich 
wieder anzuknüpfen. Die dortigen Muſeen fernerhin, unter Mitwirkung 
vorzüglicher ſachkundiger Männer, vermehrt aufzuſtellen, zu ordnen und 
zu erhalten, war eine ſo angenehme als lehrreiche Beſchäftigung, und ich 
fühlte mich beim Betrachten der Natur, beim Studium einer weitumher⸗ 
greifenden Wiſſenſchaft für den Mangel an Kunſtleben einigermaßen 
entſchädigt. Die Metamorphoſe der Pflanzen ward als Herzens⸗ 
erleichterung geſchrieben. Indem ich ſie abdrucken ließ, hoffte ich ein 
Specimen pro loco den Wiſſenden darzulegen. Ein botaniſcher Garten 
ward vorbereitet. 

Maleriſche Farbengebung war zu gleicher Zeit mein Augenmerk, und 
als ich anf die erflen phufifchen Elemente diefer Lehre zurückging, ent- 
deckte ich zu meinem großen Erſtaunen, die Newtoniſche Hypotheſe 
fei falfch und nicht zu halten. Genaueres Unterfuchen beflätigte mir 
nur meine Überzeugung, und fo war mir abermals eine Entwickelungs- 
krankheit eingeimpft, die auf Leben und Tätigkeit den größten Einfluß 
haben follte. 

Angenehme häuslichsgefellige Verhältniſſe geben mir Mut und Stim⸗ 
mung, die Römiſchen Elegien auszuarbeiten und zu redigieren. Die 
Venezianiſchen Epigramme gewann ich unmittelbar darauf. Ein 
längerer Aufenthalt in der wunderbaren Waſſerſtadt, erſt in Erwartung 
der von Rom zurückkehrenden Herzogin Amalia, ſodann aber ein längeres 
Verweilen daſelbſt im Gefolge dieſer alles um ſich her, auswärts und 
zu Hauſe, belebenden Fürſtin brachten mir die größten Vorteile. Eine 
hiſtoriſche Überficht der unſchätzbaren Venezianiſchen Schule ward mir 
anfchaulich, als ich, erft allein, fodann aber mit den römifchen Freun⸗ 
den Heinrich Meyer und Bury, nach Anleitung des höchſt fchäg- 
baren Werkes Della pittura Veneziana 1771, von den damals noch 
unverrückten Kunftfchägen, infofern fie die Zeit verfchont hatte und 
wie man fie zu erhalten und berzuftellen fuchte, vollfländige Kenntnis 
nahm. 

Die verehrte Yürftin mit dem ganzen Gefolge beſuchte Mantua und 
ergögte fich an dem Übermaß dortiger Kunftfchäge. Meyer ging nach 
feinem Waterlande, der Schweiz, Bury nad) Rom zurück; die weitere 
Keife der Yürftin gab Genuß und Einfiche. 
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Kaum nach Haufe gelangt, ward ich nach Schleſien gefordert, wo 
eine bewaffnete Stellung zweier großen Mächte den Kongreß von Reichen- 
bach begünfligee. Erſt gaben Kantonierungsquartiere Gelegenheit zu 
einigen Epigrammen, die hie nnd da eingefchaltet find. In Breslar hin: 
gegen, wo ein foldatifcher Hof und zugleich der Adel einer der erſten 
Provinzen des Königreichs glänzte, wo man die fchönften Regimenter 
ununterbrochen marfchieren und manöprieren ſah, befchäftigte mich un⸗ 
aufhörlich, fo wunderlich es and) Elingen mag, die vergleichende Alna- 
tomie, weshalb mitten in der beivegteften Welt ich als Einfiedler in 
mir felbft abgefchloffen lebte. Diefer Teil des Naturſtudiums war fonder 
barlich angeregt worden. Alls ich nämlich auf den Dünen des Lido, welche 
die venezianifchen Lagunen von dem Adriatiſchen Meere fondern, mich 
oftmals erging, fand ich einen fo glücklich geborfienen Schafſchädel, der 
mir nicht allein jene große, früher von mir erfannte Wahrheit, die ſämt⸗ 
lichen Schädelknochen feien aus verwandelten Wirbelknochen entflanden, 
abermals betätigte, fondern auch den Übergang innerlich ungeformter 
organifcher Maſſen durch Aufſchluß nach außen zu fortfchreitender 
Veredelnng höchſter Bildung und Entwidlung in die vorzüglichften 
Ginneswerkzeuge vor Augen flellte und zugleich meinen alten, durch Er- 
fahrung beftärkten Glauben wieder auffrifchte, welcher fich feſt darauf 
begründet, daß die ITatur Fein Geheimnis habe, was fie nicht irgendwo 
dem aufmerffamen Beobachter nadt vor die Augen ftellt. 

Da ich nun aber einmal mitten in der bewegteften Lebensumgebung 
zum Knochenbau zurückgekehrt war, fo mußte meine Vorarbeit, die ich 
auf den Zwifchenfnochen vor Fahren verwendet, abermals rege werden. 
Loder, deffen unermüdliche Teilnahme und Einwirkung ich immerfort 
zu rühmen babe, gedenkt derfelben in feinem anatomifchen Handbuch 
von 1788. Da aber die dazugehörige Kleine Abhandlung, deutfch und 
Iateinifch, noch unter meinen Papieren liegt, fo erwähne ich Fürzlich nur 
fopiel: icy war völlig überzeugt, ein allgemeiner, durch JlTetamorphofe 
fi erhebender Typus gehe durch die ſämtlichen organifchen Gefchöpfe 
ducch, laffe fich in allen feinen Teilen auf gewiffen mittleren Stufen gar 
wohl beobachten und müffe auch noch da anerfannt werden, wenn er 
fi auf der böchften Stufe der Menſchheit ins Verborgene befcheiden 
zurüdziebt. 

Hierauf waren alle meine Arbeiten, auch die in Breslau, gerichtet; 
die Aufgabe war indeflen fo groß, daß fie in einem zerfireuten Leben nicht 
gelöft werden Eonnte. 
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Eine Luftfahrt nach den Galinen von Wieliczka und ein bedeutender 
Gebirgs⸗ und Landritt, über Adersbach, Glatz ufw. unternommen, be- 
reicherte mit Erfahrung und Begriffen. Einiges finder fich aufgezeichner. 


1791 


Ein ruhiges, innerhalb des Haufes und der Stadt zugebrachtes Jahr! 
Die freigelegenfte Wohnung, in welcher eine geräumige dunkle Kammer 
einzurichten war, auch die anftoßenden Gärten, wofelbft im Freien Ver⸗ 
ſuche jeder Art angeftelle werden Eonnten, veranlaßten mich, den chroma⸗ 
tifchen Unterfuchungen ernftlich nachzuhängen. Ich bearbeitete vorzüglich 
die prismatifchen Erfcheinungen, und indem ich die fubjektiven derfelben 
ins Unendliche vermanniafaltigte, ward ich fähig, das erſte Stück opti: 
fher Beiträge herauszugeben, die mit fchlechtem Dank und hohlen 
Redensarten der Schule beifeite gefchoben wurden. 

Damit ich aber doch von dichterifcher und äfthetifcher Geite nicht allzu: 
kurz fäme, übernahm ich mit Vergnügen die Leitung des Hoftheaters. 
Eine folche neue Einrichtung ward veranlaßt durch den Albzug der Gefell- 
fchaft Bellomos, welche feit 1784 in Weimar gefpielt und angenehme 
Unterhaltung gegeben hatte. Sie war aus Oberbeutfchlaud gekommen, 
und man hatte fi) mit jenem Dialekt im Dialog, um des guten Geſangs 
willen, befreundet. Nun waren die Stellen der Abziehenden defto leichter 
zu erfegen, weil man die Theater von ganz Deutfchland zur Auswahl 
vor fi) fah. Breslau und Hannover, Drag und Berlin fendeten uus 
tüchtige Illitglieder, die fich in Eurzer Zeit ineinander einfpielten und ein- 
fprachen und gleich von Anfang viele Zufriedenheit gewährten. Sodann 
blieben auch von jener abziehenden Gefellfchaft verdienftvolle Individuen 
zurück, von welchen ich nur den unvergeßlichen Malcolmi nennen will. 
Kurz vor der Veränderung flarb ein fehr ſchätzbarer Schaufpieler, Neu⸗ 
mann; er hinterließ uns eine vierzehnjährige Tochter, das liebenswürdigſte, 
natürlichfte Talent, das mich um Ausbildung anflehte. 

Nur wenig Vorftelungen zum Eintritt wurden in Weimar gegeben. 
Die Gefellfchaft hatte einen großen Vorteil, Sommers in Lauchflädf zu 
fpielen: ein neues Publikum, aus Fremden, aus dem gebildeten Teil der 
Nachbarſchaft, den Eenntnisreichen Öliedern einer nächfigelegenen Aka: 
dernie und leidenfchaftlich fordernden Jünglingen zufammengefest, follten 
wir. befriedigen. Neue Stücke wurden nicht eingelernt, aber die ältern 
durchgeübt, und fo kehrte die Gefellfchaft mir frifchem Mute im DEtober 
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nad Weimar zurüd. Mit der größten Gorgfalt behandelte man num 
die Stücke jeder Art; denn bei der neu zufammentretenden Gefellfchaft 
mußte alles nen eingelernt werben. 

Gar fehr begünfligte mich jene TTeigung zur mufitalifchen Doefte. Ein 
unermübdlicher Kongertmeifter, Krang, und ein immer tätiger Theater: 
dichter, Vulpius, griffen lebhaft mit ein. Einer Unzahl italienifcher und 
franzöfifcher Opern eilte man deutſchen Tert unterzulegen, auch gar 
manchen fchon vorhandenen zu befferer Singbarkeit umzufchreiben. Die 
Partituren wurden durdy ganz Deutfchland verſchickt. Fleiß und Luft, 
die man hiebei aufgewendet, obgleich das Andenken völlig verſchwunden 
fein mag, haben nicht wenig zur Verbeſſerung dentfcher Dperntegte mit- 
gewirkt. 

Diege Bemühungen teilte der aus Jtalien mit gleicher Worliebe 
zurüchlehrende Freund, von infiedel, und fo waren wir von diefer 
Seite auf mehrere Jahre geborgen und verforgt, und da die Oper immer 
ein Publikum anzuziehen und zu ergößen das ficherfte und bequemfte 
Mittel bleibt, fo Eonnten wir, von dieſer Geite beruhigt, dem rezitierenden 
Schauſpiel defto reinere Aufmerkſamkeit widmen. Nichts hinderte, diefes 
auf eine würbige Weiſe zu behandeln und von Grund aus zu beleben. 

Bellomos Repertorium war fchon von Bedeutung. Ein Direktor 
fpiele alles, ohne zu prüfen: was fällt, hat doch einen Abend ausgefüllt; 
was bleibt, wird forgfältig benugt. Dittersdorfifche Dpern, Schau⸗ 
fpiele aus Ifflands befter Zeit fanden wir und brachten fie nad). Die 
theatralifchen Abenteuer, eine immer erfreuliche Oper, mit Cimaroſas 
und Mozarts Muſik, warb nody vor Ende des Yahrs gegeben; König 
Johann aber, von Shakeſpeare, war unfer größter Gewinn. Chriftiane 
Neumann als Arthur, von mir unterrichtet, tat wundervolle Wirkung; 
alle die übrigen mit ihr in Harmonie zu bringen, mußte meine Gorge 
fein. Und fo verfuhr ich von vorneherein, daß ich in jedem Stück den 
Vorzüglichften zu bemerken und ihm bie andern anzunähern fuchte. 


1792 
So war der Winter hingegangen, und das Schauſpiel hatte fchon 
einige Konftftenz gewonnen. Wiederholung früherer wertvoller und bes 
liebtee Stücke, Verfuche mit aller Art von neueren gaben Unterhaltung 
und befchäftigten das Urteil des Publikums, welches denn die damals 
neuen Stücke aus Ifflands höchfter Epoche mit Vergnügen anzufchauen 
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fi) gewöhnte. Auch Kogebues Produktionen wurden forafältig aufge- 
führt und, infofern es möglidy war, auf dem Repertorium erhalten. 

Dittersdorfs Opern, dem fingenden Schauſpieler leicht, den Publikum 
anmutig, wurden mit Aufmerkſamkeit gegeben, Hagemannifche und 
Hagemeifterifche Stücke, obgleich hohl, doch für den Augenblid! Teil- 
nahme erregend und Unterhaltung gewährend, nicht verfchmäht. Be 
deutendes aber gefchab, als wir fchon zu Anfange des Jahrs Mozarts 
Don Juau und bald darauf Don Carlos von Schiller aufführen 
konnten. Ein lebendiger Vorteil entfprang aus dem Beitritt des jungen 
Vohs zu unferm Theater. Er war von der Natur höchſt begünftige 
und erfchien eigentlich jetzt erft als bedeutender Schauſpieler. 

Das Frühjahr belebte meine chromatifchen Arbeiten, ich verfaßte das 
zweite Stüd der optiſchen Beiträge und gab es, von einer Tafel 
begleitet, heraus. In der Mitte des Sommers ward ich abermals ins 
Yeld berufen, diesmal zu ernfleren Szenen. Ich eilte über Frankfurt, 
Mainz, Trier und Luremburg nach Longwy, welches ich den 28. Anguſt 
fchon eingenommen fand; von da zog ich mit bis Valmy, fowie auch 
zurüd bis Trier, fodann, um die unendliche Verwirrung der Heerſtraße 
zu vermeiden, die Moſel herab nach Koblenz. Mancherlei Naturerfah⸗ 
rungen fchlangen fich für den Aufmerkſamen durch die bewegten Kriege: 
ereigniffe. Einige Zeile von Gehlers phyſikaliſchem Wörterbuche be 
gleiteten mich; manche Langeweile ſtockender Tage betrog ich durch fort: 
gefegte chromatifche Arbeiten, wozu mich die fchönften Erfahrungen in 
freier Tele anfregten, wie fie eine dunkle Kammer, kein Löchlein im 
Laden geben kann. Dapiere, Akten und Zeichnungen darüber häuften fich. 

Bei meinem Beſuch in Mainz, Düffeldorf und Münſter Eonnte ich 
beruerken, daß meine alten Freunde mich nicht recht wiedererfennen 
wollten, wovon uns in Hubers Schriften ein Wahrzeichen übrigge: 
blieben, deffen pfochifche Entwicklung gegenwärtig nicht fchwerfallen 


follte. 
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Eben diefer widerwärtigen Art, alles Gentimentale zu verfchmähen, 
fih an die unvermeidliche Wirklichkeit halb verzweifelnd hinzugeben, be 
gegnete gerade Reineke Yuchs als wünfchenswertefter Gegenftand für 
eine zwifchen Überfegung und Umarbeitung fehwebende Behandlung. 
Meine diefer unheiligen Weltbibel gewidmete Arbeit gereichte mir 
zu Haufe und auswärts zu Troft und Yreude. Ich nahm fie mie zur 
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Blodade von Mainz, der ich bis zum Ende der Belagerung beimohnte; 
auch darf ich zu bemerken nicht vergeffen, daß ich fie zugleich als Übung 
im Hexameter vornahm, ben wir freilich damals nur dem Gehör nach 
bildeten. Voß, der die Sache verfland, wollte, folange Klopſtock Iebte, 
aus Pietät dem guten alten Heren nicht ins Geficht fagen, daß feine 
Herameter fchlecht feien; das mußten wir Jüngeren aber büßen, die wir 
von Tugend auf uns in jene Rhythmik eingeleiert hatten. Woß ver: 
Ieugnete felbft feine Überfegung der Dönffee, die wir verehrten, fand an 
feiner Luiſe auszufegen, nach der wir uns bildeten, und fo wußten wir 
nicht, welchem Heiligen wir uns widmen follten. 

Auch die Yarbenlehre begleitete mich wieder an den Rhein, und ich 
gewann in freier Luft, unter heiterm Himmel immer freiere Auſichten 
über die mannigfaltigen Bedingungen, unter denen die Farbe erfcheint. 

Diefe Mannigfaltigkeit, verglichen mit meiner befchräuften Fähigkeit 
des Gewahrwerdens, Auffaffens, Drdnens und Werbindens, ſchien mir 
die Notwendigkeit einer Gefellfchaft herbeizuführen. Cine folche dachte 
ich mir in allen ihren Ölicdern, bezeichnete die verfchiedenen Dbliegenheiten 
und deutete zulegt an, wie man, auf eine gleichwirfende Art handelnd, 
baldigfl zum Zweck kommen müßte. Diefen AUuffag legte ich meinem 
Schwager Schloſſer vor, deu ich nach der Übergabe von Mainz, dem 
fiegreichen Heere weiter folgend, in Heidelberg fprach; ich ward aber 
gar unangenehm überrafcht, als diefer alte Praktikus mich herzlich 
anslachte und verficherte, in der Welt überhaupt, befonders aber in 
dern lieben dentfchen Waterlande, fei an eine reine gemeinfame Behand: 
lung irgendeiner wiffenfchaftlichen Aufgabe nicht zu denken. ch da- 
gegen, obgleich auch nicht mehr jung, widerfprady als ein Gläubiger, 
wogegen er mir manches umfländlich vorausfagte, welches ich damals 
verwarf, in der Folge aber mehr als billig probat gefunden habe. 

Und fo bielt ich für meine Perſon wenigftens mich immer feſt an 
diefe Studien wie an einen Balken im Schiffbruch; denn ich hatte 
nun zwei Jahre unmittelbar und perfönlich das fürchterliche Zuſammen⸗ 
brechen aller Verhältniffe erlebt. Ein Tag im Hauptquartiere zu Hans 
und ein Tag in dem wiedereroberten Mainz waren Symbole der 
gleichzeitigen TIeltgefchichte, wie fie es noch jest demjenigen bleiben, der 
fih ſynchroniſtiſch jener Tage wieder zu erinnern fucht. 

Einem tätigen, produftiven Geifte, einem wahrhaft vaterländifch ge- 
finnten und einheimifche Literatur befördernden Manne wird man es 
zugute halten, wenn ihn der Umſturz alles Vorhandenen fchredt, ohne 
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daß die mindeſte Ahnung zu ihm ſpräche, was denn Beſſeres, ja nur 
anderes daraus erfolgen ſolle. Man wird ihm beiſtimmen, wenn es ihn 
verdrießt, daß dergleichen Influenzen fid) nady Deutfchland erſtrecken 
und verrückte, ja unmwürdige Perfonen das Heft ergreifen. In diefem 
Ginne war der Bürgergeneral gefchrieben, ingleichen die Aufge— 
regten entworfen, fodann bie linterhaltungen der Ausgewan— 
derten. Alles Produktionen, die dem erflen Urfprung, ja fogar der 
Ausführung nach) meift in diefes und das folgende Jahr gehören. 

Der Bürgergeneral ward gegen Ende von 1793 in Weimar 
aufgeführt. Ein im Fach der „Schnäpſe“ höchft gewandter Schaufpieler, 
Bel, war erfi zu unferm Theater getreten, auf deſſen Talent und 
Humor vertrauend ich eigentlich die Rolle fchrieb. 

Er und der Schauſpieler Malcolmi gaben ihre Rollen aufs voll- 
kommenſte; das Stück ward wiederholt, aber die Urbilder diefer Infligen 
Gefpenfter waren zu furchtbar, als daß nicht felbft die Scheinbilder 
hätten beängftigen follen. 

Nen und frifch traten die Schaufpieler Graff und Haide mit einiger 
Vorbildung zu unferm Vereine; die Eheleute Dorth brachten uns eine 
liebenswürdige Tochter, die in muntern Rollen durchaus erfreulich wirkte 
und noch jet unter dem Namen Vohs bei allen Theaterfreunden ge 
fchägt und beliebt ifl. 


1794 


Von diefem Jahre durfte ich hoffen, es werde mich gegen die vorigen, 
in welchen ich viel entbehrt und gelitten, durch mancherlei Tätigkeit zer- 
ſtreuen, durch mancherlei Freundlichkeit erquicken; und ich bedurfte deſſen 
gar ſehr. 

Denn perfönlicher Zeuge höchſt bedeutender und die Welt bedrohen⸗ 
der Umwendungen geivefen zu fein, das größte Unglüd, was Bürgern, 
Bauern und Soldaten begegnen kann, mit Augen gefeben, ja ſolche Zu⸗ 
ftände geteilt zu haben, gab die traurigfie Stimmung. 

Doc wie follte man fich erholen, da uns die ungehenern Bewegungen 
innerhalb Yrankreichs jeden Tag beängftigten und bedrohten. Im vorigen 
Jahre hatten wir den Tod des Königs und der Königin bedauert, in 
diefern das gleiche Schickſal der Prinzeß Eliſabeth. Robespierres Greuel⸗ 
taten hatten die Welt erfchredt, und der Ginn für rende war fo ver- 
loren, daß niemand über defjen Untergang zu jauchzen ſich getraute; am 
weniaften, ba die äußern Kriegstaten der im innerflen aufgeregten Nation 
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unaufhaltſam vorwärts drängten, rings umher die Welt erfchütterten und 
alles Beftehende mit Umſchwung, wo nicht mit Untergang bedrohten. 

Indes lebte man doch in einer fraumartigen, fchüchternen Gicherheit 
im Norden und befchwichtigte die Furcht durch eine halbgegründete 
Hoffnung auf das gute Verhältnis Preußens zu den Yranzofen, 

Bei großen Begebenheiten, ja felbft in der äußerflen Bedrängnis 
fann der Menſch nicht unterlaffen, mie Waffen des Wortes und der 
Schrift zu kämpfen. So machte ein deutfches Heft großes Auffehen: 
Aufruf an alle Völker Europens; es fprady den fiedenden Haß 
gegen die Franzoſen aus, in dem Augenblicke, da fich die ungebändigten 
Feinde mächtig gegen unfere Grenzen näherten. Um aber den Wechſel⸗ 
ſtreit der Meinungen aufs höchſte zu treiben, fchlichen franzöfifche revo⸗ 
Intionäre Lieder im flillen umher; fie gelangten auch zu mir, durdy Per 
fonen, denen man es nicht zugetraut hätte. 

Der innere Zwiefpalt der Deurfchen in Abficht auf Verteidigung und 
Gegenwirkung zeigte fich offenbar im Gange der politifcdyen Anſtalten. 
Preußen, ohne fid) über die Abficht näher auszufprechen, verlangte Ver: 
pflegung für feine Truppen; es erfchien ein Aufgebot, niemand aber 
wollte geben, noch ſich gehörig waffnen und vorfehen. In Regensburg 
kam eine Union der Fürſten gegen Preußen zur Sprache, begünftigt 
von derjenigen Geite, welche Vergrößerungsabfichten in ber einfeitigen 
riedensverhandlung vermutete. Miniſter von Hardenberg verfuchte da- 
gegen, die Reicheflände zugunften feines Königs zu erregen, und man 
ſchwankte, in Hoffnung, einen Halbfreund der Franzoſen zu gewinnen, 
auch wohl auf diefe Seite. Wer ſich indeffen von den Zuſtänden Rechen: 
fchaft gab, mochte wohl im Innern ſich geftehen, daß man fid mit eiteln 
Hoffnungen zwifchen Furcht und Sorge nur hinhalte. 

Die Öfterreicher zogen fich über den Rhein herüber, die Engländer in 
die ITiederlande, der Yeind nahm einen größern Raum ein und erwarb 
reichlichere Nittel. Die Nachrichten von Flüchtigen allee Orten ver: 
mehrten fich, und es war feine Yamilie, Fein Freundeskreis, der nicht in 
feinen Gliedern wäre befchädige worden. Allan fendete mir aus dem 
füdlichen und weftlichen Deusfchland Gchagkäftchen, Gpartaler, Koſt⸗ 
barkeiten mancher Urt zum treuen Aufbewahren, die mich als Zeug: 
niffe großen Zutrauens erfreuten, während fie mir als Beweiſe einer 
beängftigten Nation traurig vor Augen flanden. 

Und fo rudten deun auch, infofern ich in Yrankfurt angefeffen war, 
die Beforglichkeiten immer näher und näher. Der fehöne bürgerliche 
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Beſitz, deffen meine Mutter feit dem Ableben meines Waters fidy er 
freute, ward ihr ſchon feit dem früheren Anfang der Yeindfeligkeiten zur 
Laft, ohne daß fie fich es zu befennen gefraute, doch hatte ich, bei meinem 
vorjährigen Beſuch fie über ihren Zuſtand aufgeklärt und aufgemuntert, 
fich folcher Bürde zu entledigen. Aber gerade in diefer Zeit war unrät- 
lich zu tun, was man für nofwendig hielt. 

Ein bei unfern Lebzeiten neuerbautes, bürgerlich bequemes und an- 
fländiges Haus, ein wohlverforgter Keller, Hausgerät aller Art und der 
Zeit nad) von gutem Geſchmack, Bücherfammlungen, Gemälde, Kupfer- 
fliche und Landkarten, Altertümer, Eleine Kunſtwerke und Kuriofitäten, 
gar manches Illerfwürdige, das mein Water aus Liebhaberei und Kennt: 
nis bei guter Gelegenheit um ſich verfammelt hatte: es fand alles da 
und noch beifammen, es griff durch Ort nnd Stellung gar bequem und 
nutzhaft ineinander und hatte zufammen nur eigentlich feinen herkömm⸗ 
lichen Wert; dachte man fich, daß es follte verteilt und zerſtreut werden, 
fo mußte man fürchten, es verfchleudert und verloren zu fehen. 

Auch merkte man bald, indem man fi) mit Freunden berief, mit 
Maäklern unterhandelte, daß in der jeßigen Zeit ein jeder Verkauf, felbft 
ein unvorteilhafter, ſich verfpäten müffe. Doch der Entfchluß war einmal 
gefaßt, und die Ausſicht auf eine lebenslängliche Miete in einem ſchön 
gelegenen, obgleich erfi neu zu erbauenden Hanfe gab der Einbildungskraft 
meiner guten Mutter eine heitere Stimmung, die ihr manches Unan⸗ 
genehme der Gegenwart übertragen half. 

Schwankende Gerüchte vom An⸗ und Eindringen der Feinde ver- 
breiteten ſchreckenvolle Unſicherheit. Handelsleute fchafften ihre Waren 
fort, mehrere das beweglich Koftbare, und fo wurden auch viele Perfonen 
aufgeregt, an fich felbft zu denken. Die Unbeqiemlichkeit einer Aus: 
wanderung und Ortsveränderung flritt mit dee Furcht vor einer feind- 
lichen Behandlung; auch ward mein Schwager Schloffer in diefem 
Strudel mit fortgeriſſen. Mehrmals bot ich meiner Mutter einen ruhigen 
Aufenthalt bei mir an, aber fie fühlte feine Gorge für ihre eigene Per- 
fönlichkeit; fie beſtärkte ſich in ihrem altteflamentlichen Glauben und 
durch einige zur rechten Zeit ihr begegnende Stellen aus den Pfalmen 
und Propheten in der Neigung zur Waterftadt, mit der fie ganz eigent: 
lic) zufammengewachfen war, weshalb fie denn auch nicht einmal einen 
Befuch zu mir unternehmen wollte. 

Sie hatte ihr Bleiben an Drt und Stelle entfchieden ausgefprochen, 
als Yrau von La Roche fich bei Wieland anmeldete und ihn dadurdy 
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in die größte Werlegenbeit fegte. Hier waren wir nun in dem Fall, ihm 
und uns einen Freundſchaftsdienſt zu erweifen. Augſt und Sorge hatten 
wir fchon genng; dazu aber noch obendrein die Wehklage zu erdulden, 
fhien ganz unmöglich. Gewandt in foldden Dingen, wußte meine 
Mutter, felbft fo vieles ertragend, auch ihre Freundin zu befchwichtigen 
und ſich dadurch unfern größten Dank zu verdienen. 

Sömmerring mit feiner trefflichen Battin hielt es in Frankfurt aus, 
die fortwährende Unruhe zu ertragen. Jacobi war aus Pempelfort nach 
Wandobeck geflüchtet, die Geinigen hatten andere Orte der Gicherheit 
geſucht. Max Jacobi war in meiner Nähe als der Medizin Befliffener 
in Jena. 

Das Theater, wenn es mic) auch nicht ergößte, unterhielt mich doch 
. in fortwährender Belchäftigung; ich betrachtete es als eine Lehranflalt 
zur Zunft mit Heiterkeit, ja als ein Symbol des Welt⸗ und Gefchäfts- 
lebens, wo es auch nicht immer fanft hergeht, und übertrug, was es Un⸗ 
erfreuliches haben mochte. 

Schon zu Anfang des Jahres konnte die Zauberflöte gegeben 
werden, bald darauf Richard Löwenherz, und dies wollte zu jeuer 
Zeit, unter den gegebenen IUmftänden, fchon etivas heißen. Dann kamen 
einige bedeutende Ifflandiſche Schauſpiele an die Reihe, und unfer 
Derfonal lernte fich immer beffer nnd reiner in diefe Vorträge finden. 
Das Repertorium war fchon anfehnlich, daher denn Kleinere Stücke, 
went fie fich auch nicht hielten, immer einigemal als Neuigkeit gelten 
Eonnten. Die Schaufpielerin Bed, welche in diefem Jahre antrat, füllte 
das in Yfflandifchen und Kogebuefchen Stücken wohlbedachte Yach gut: 
mütiger und bösartiger Ilihtter, Schweſtern, Tanten und Gchließe- 
rinnen gang vollkommen aus. Vohs hatte die höchft aumutige, zur Gurli 
geſchaffene Porth geheiratet, und es blieb in diefer mittleren Region 
wenig zu wünfchen übrig. Die Gefellfchaft fpielte den Sommer über 
einige Monate in Lauchftädt, daher man wie immer den doppelten Vor⸗ 
teil zog, daß eingelernte Stücke fortgeübt wurden, ohne dem weimarifchen 
Publikum verdrießlich zu fallen. 

Nunmehr gegen Jena und die borfigen — die Aufmerkſam⸗ 
keit lenfend, erwähne ich folgendes. 

Nach Reinhoit⸗ Abgang, der mit Recht als ein großer Verluſt 
für die Akademie erſchien, war mit Kühnheit, ja Verwegenheit, an ſeine 
Stelle Fichte berufen worden, der in feinen Schriften ſich mit Grof- 
heit, aber vielleicht nicht ganz gehörig über die wichtigften Gitten- und 
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Staatsgegenftände erklärt hatte. Es war eine ber tüchtigften PDerfönlich- 
keiten, die man je gefehen, und an feinen Gefinnungen in höherm 
Betradyt nichts auszuſetzen; aber wie hätte er mit der Welt, die 
er als feinen erfchaffenen Beſitz betrachtete, gleichen Gchritt halten 
follen 9 

Da man ihm die Stunden, die er zu öffentlichen Worlefungen be- 
nugen wollte, an Werkeltagen verfümmert hatte, fo unternahm er 
Sonntags Vorlefungen, deren Einleitung Hinderniffe fand. Kleinere 
und größere daraus ent{pringende Widerwärtigkeiten waren Faum, nicht 
ohne Unbequemlichkeit der oberen Behörden, getufcht und gefchlichter, 
als ung deffen Äußerungen über Gott und göttliche Dinge, über die 
man freilidy beffer ein tiefes Stillſchweigen beobachtet, von außen be 
fchwerende Anregungen zugogen. In Kurfachfen wollte man von ge 
wiffen Stellen der Fichteſchen Zeitfchrift nicht das Beſte denken, und 
freilich hatte man alle Mühe, dasjenige, was in Torten etwas ſtark 
verfaßt war, durch andere Worte leidlidy auszulegen, zu mildern und, 
wo nicht geltend, doch verzeihlidy zu machen. 

Profeffor Göttling, der nady einer freifinnigen Bildung durch 
wiffenfchaftliche Reifen unter die allererften zu zählen ift, die den aller- 
dings hohen Begriff der neueren franzöfifchen Chemie in ſich auf: 
nahmen, trat mit der Entdeckung hervor, daß Phosphor auch in Stick⸗ 
Iuft brenne. Die deshalb entftehenden Hin: und Widerverſuche be 
fchäftigten uns eine Zeitlang. 

Geh. Rat Voigt, ein getreuer Mitarbeiter auch im mineralogifchen 
Felde, Eam von Karlsbad zurüd und brachte fehr ſchöne Tungſteine, 
teils in größeren Maſſen, teils deutlich Ersflallifiert, womit wir fpäter- 
bin, als dergleichen feltener vorfamen, gar manchen Liebhaber erfreuen 
fonnten. 

AUlerander von Humboldt, längſt ertvartet, von Bayreuth ankommen, 
nötigte uns ins Allgemeinere der Naturwiſſenſchaft. Gein älterer Bruder, 
gleichfalls in Jena gegenwärtig, ein klares Intereffe nad) allen Seiten bin 
eichtend, teilte Streben, Yorfchen und Unterricht. 

3u bemerken ift, daß Hofrat Loder eben die Bänderlehre las, den 
höchſt wichtigen Teil der Anatomie: denn was vermittelt wohl Muskeln 
und Knochen als die Bänder? Und doch ward durch eine befondere Ver— 
rücktheit der mebizinifchen Tugend gerade diefer Teil vernachläffigt. Wir 
Genannten, mit Freund Meyern, wandelten des Morgens im tiefflen 
Schnee, um in einem faft leeren anatomifcyen Auditorium diefe wichtige 
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Verknüpfung aufs deutlichfle nach den genaneften Präparaten vorgetragen 
zu ſehen. 

Der treffliche, immerfort tätige, felbft die kleinſten TTachhülfen feines 
Beftrebens nicht verſchmähende Batfch ward in diefem Jahre in einen 
mäßigen Zeil des oberen Fürſtengartens zu Jena eingefegt. Da aber ein 
dort angeftellter, auf Nutzung angewiefener Hofgärtner im Hauptbeſitz 
blieb, fo gab es manche Unannehmlichkeiten, welche zu befeitigen man 
diesmal nur Plane für die Zukunft machen konnte. 

Auch in diefem Jahre, gleichfam zu guter Worbedeutung, ward die 
Nachbarſchaft des gedachten Gartens heiterer und freundlicher. Ein Teil 
der Stadtmauer war eingefallen, und um die Koften der Wiederherſtelluug 
zu vermeiden, befchloß man die Ausfüllung des Grabens an diefer Celle; 
dann follte die gleiche Operation fid) auf den übrigen Teil nach und nach 
erfirecken. 

Gegen die großen, immer gefleigerten Yordernngen der Chromatik 
fühlte ich mehr und mehr meine Ungnlänglichkeit. ch ließ daher nicht 
ab, fortwährend Gemütsfreunde heranzuziehen. Mit Schloſſern gelang 
es mir nicht: denn felbft in den friedlichfien Zeiten würde er dieſem Ge⸗ 
fchäft feine Aufmerkſamkeit nicht zugewendet haben. Der fittliche Teil 
des mienfchlichen Weſens unterlag feinen Betrachtungen, und von dem 
Innern zu dem Außern überzugeben, ift fchiwerer, als man denkt. 
Sömmerring dagegen feßte feine Teilnahme durch alle die verworrenen 
Schickſale fort. Geiſtreich war fein Eingreifen, fördernd felbft fein 
Widerfpruch, und wenn id) anf feine Mitteilungen recht aufmerkte, fo 
ſah ich immer weiter. 

Von allen Unbilden diefes Jahres nahm die Natur ihrer Gewohn- 
heit gemäß nicht die geringfle Kenntnis. Alle Yeldfrüchte gediehen herr- 
lich, alles reifte einen INTonat früher, alles Obſt gelangte zur Voll⸗ 
kommenheit, Aprikoſen und Pfirſchen, Melonen und auch Kaftanien 
boten ſich dem Liebhaber reif und ſchmackhaft dar, und ſelbſt in der 
Reihe vortrefflicher Weinjahre finden wir 1794 mit aufgezählt. 

Von literariſchen Arbeiten zu reden, ſo war der Reineke Fuchs 
nunmehr abgedruckt; allein die Unbilden, die aus Verſendung der Frei⸗ 
exemplare fi) immer hervortun, blieben auch diesmal nicht aus. So 
verbarb eine Zufälligkeit mir die frifche Teilnahme meiner gothaifchen 
Gönner und Yreunde. Herzog Ernft hatte mir verfchiedene phyſikaliſche 
Inſtrumente freundlichft geborgt, bei deren Rũckſendung ich die Exem⸗ 
plare des Scherzgedichtes beipadite, ohne derfelben in meinem Briefe zu 
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erwähnen: ich weiß nicht, ob ans Übereilung oder eine Überraſchung be- 
abfichtigend. Genng, der mit foldden Geſchäften Beauftragte des Fürſten 
war abwefend, und die Kifte blieb lange Zeit unausgepackt; ich aber, eine 
teilnehmende Exrwiderung fo werter und fonft fo pünktlicher Freunde 
mehrere Wochen entbehrend, machte mir taufend Grillen, bis endlich 
nach Eröffnung der Kifte nur Entfchuldigungen, Anklagen, Bebauernifle, 
wiederholt ausgedrüdt, mir flatt einer beitern Aufnahme unglüdlicher: 
weife zuteil wurden. 

on der beurteilenden Geite aber waren Voſſens rhythmiſche Be 
merkungen nicht tröfllich, und ich mußte nur zufrieden fein, daß mein 
gutes Verhältnis zu den Freunden nicht geflört wurde, anflatt daß es 
fih hätte erhöhen und beleben follen. Doch fegte fi) alles bald wieder 
ins gleiche: Prinz Auguſt fuhr mit feinen literarifchen Scherzen fort, 
Herzog Ernft gewährte mir unansgefegt ein wohlgegründetes Vertrauen, 
indem ich befonders feiner Kunftliebhaberei gar mandye angenehme Be: 
figung zuführte. Auch Voß konnte mit mir zufrieden fein, indem ich, auf 
feine Bemerkungen achtend, mich in der Folge nachgiebig und bildſam 
erivies. 

Der Abdruck des erftien Bandes von Wilhelm Meiſter war be: 
gonnen, der Entfchluß, eine Arbeit, an der ich noch fo viel zu erinnern 
hatte, für fertig zu erklären, war endlich gefaßt, und ich war froh, den 
Anfang aus den Augen zu haben, wenn mich fchon die Yortfegung fowie 
die Ausſicht auf eine nunmehrige Beendigung höchlich bedrängte. Die 
Notwendigkeit aber ift der befle Ratgeber. 

Ya England erfchien eine Überfegung der Iphigenia; Unger druckte 
fie nach, aber weder ein Exemplar des Driginals noch der Kopie iſt mir 
geblieben. 

An dem Bergbaue zu Ylmenau hatten wir uns fchon mehrere Fahre 
herumgequält; eine fo wichtige Unternehmung ifoliert zu wagen, war nur 
einem jugendlichen, tätig-frohen Übermut zu verzeihen. Innerhalb eines 
großen, eingerichteten Bergwefens hätte fie fich fruchtbarer fortbilden 
können; allein mit beſchränkten Mitteln, fremden, obgleich fehr tüch- 
figen, von Zeit zu Seit berbeigerufenen Dffizianten konnte man zwar 
ins Elare fommen, dabei aber war die Ausführung weder umfichtig 
noch energiſch geuug und das Werk, befonders bei einer ganz um= 
erwarteten Naturbildung, mehr als einmal im Begriff zu ſtocken. 

Ein ausgefchriebener Gewerkentag ward nicht ohne Gorge von mir 
und felbft von meinem Kollegen, dem gefchäftsgewandteren Geh. Rat 
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Voigt, mit einiger Bedenklichkeit bezogen; aber uns Fam ein Sukkurs, 
von woher wir ihn niemals erwartet hätten. Der Zeitgeift, dem man 
fo viel Gutes und fo viel Böfes nachzufagen hat, zeigte ſich als unfer 
Alliierter: einige der Abgeordneten fanden gerade gelegen, eine Art von 
Kouvent zu bilden und ſich der Führung und der Leituug der Cache zu 
unterziehen. Anſtatt daß wir Kommiffarien alfo nötig gehabt hätten, 
die Litanei von Übeln, zu der wir uns ſchon vorbereitet hatten, demütig 
abzubeten, ward fogleich befchloffen, daß die Repräfentanten felbft fich 
Punkt für Punkt an Dre und Gtelle aufzuklären und ohne Vorurteil 
in die Natur der Sache zu ſehen ſich bemühen follten. 

Wir traten gern in den Hintergrund, und von jener Geite war man 
uachfichtiger gegen die Illängel, die man felbft entdeckt hatte, zutrau- 
licher auf die Hülfsmittel, die man felbft erfand, fo daß zulegt alles, wie 
wir es une wünfchen Eonnten, befchloffen wurde, und da es denn endlich 
an Gelde nicht fehlen durfte, um diefe weifen Ratſchläge ins Werk zu 
fegen, fo wurden auch die nötigen Summen verwilligt, und alles ging 
mit Wohlgefallen auseinander. 

Ein wunderfamer, durch verwidelte Schidfale nicht ohne feine Schuld 
verarmter Mann hielt ſich, durch meine Unterflügung, in Ilmenau 
unter fremden Namen auf. Er war mir ſehr nützlich, da er mir in 
Bergwerks⸗ und Steuerſachen durch unmittelbare Auſchauung, als ges 
wandter, obgleich bupochondrifcher Geſchäftsmann, mehreres überlieferte, 
was ich felbft nicht hätte bis auf den Grad einfehen und mir zu eigen 
machen fönnen. 

Durch meine vorjährige Reife an den Niederrhein hatte ich mich an 
Fritz Jacobi und die Yürftin Galligin mehr angenähert; doch blieb es 
immer ein wunderbares Verhältnis, deſſen Art und Weiſe ſchwer aus⸗ 
zufprechen und nur ducch den Begriff der ganzen Klaffe gebildeter oder 
vielmehr der fich erſt bildenden Deutſchen einzufehen. 

Dem beften Teil der Nation war ein Licht aufgegangen, das fie aus 
der öden, gehaltlofen, abhängigen Pedanterie als einem kümmerlichen 
Streben herauszuleiten verſprach. Sehr viele waren zugleich von dem: 
felben Geiſt ergriffen, fie erkannten die gegenfeitigen Werdienfte, fie achte: 
ten einander, fühlten das Bedürfnis, ſich zu verbinden, fie fuchten, fie 
liebten fich, und dennoch Eonnte Feine wahrhafte Einigung entflehen. Das 
allgemeine Intereſſe, fittlich, moralifch, war doch ein vages, unbeſtimm⸗ 
tes, und es fehlte im ganzen wie im einzelnen an Richtung zu befondern 
Tätigkeiten. Daher zerfiel der große unfichtbare Kreis in Kleinere, meift 
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Iofale, die manches Löbliche erfchufen nnd hervorbrachten; aber eigentlich 
ifolierten fich die Bedentenden immer mehr und mehr. 

Es ift zwar dies die alte Geſchichte, die ſich bei Erneuerung und Bes 
lebung flarrer, ftodender Zuſtände gar oft ereignet hat, und mag alfo für 
ein literarifches Beifpiel gelten deſſen, was wir in der politifchen und 
kirchlichen Geſchichte fo oft wiederholt fehen. 

Die Hauptfiguren wirkten ihrem Geiſt, Siun und Fähigkeit nad) un« 
bedingt; an fie fehloffen ſich andere, die ſich zwar Kräfte fühlten, aber 
doch ſchon gefellig und untergeordnet zu wirken nicht abgeneigt waren. 

Klopſtock fei zuerft genannt. Geiſtig wendeten ſich viele zu ihm; feine 
Eeufche, abgemefjene, immer ehrfurchtgebietende Derfönlichkeit aber lockte 
zu Eeiner Annäherung. An Wieland ſchloſſen fich gleichfalls wenige 
perfönlich, das literarifche Zutrauen aber war grenzenlos — das ſüd⸗ 
liche Deutfchland, befonders Wien, find ihm ihre poetifche und profaifche 
Kultur ſchuldig —, unüberfehbare Einfendungen jedoch brachten ihu oft zu 
beiterer Werzweiflung. 

Herder wirkte fpäter. Sein anziehendes Weſen ſammelte nicht eigent: 
lich eine Menge um ihn ber, aber einzelne geflalteten fi) an und um 
ihn, hielten an ibm feſt und hatten zu ihrem größten Vorteile fich ihm 
ganz hingegeben. Und fo hatten ſich kleine Weltſyſteme gebildet. Auch 
Gleim war ein Mittelpunkt, um den fi) viele Talente verfammelten. 
Mir wurden viele Strudelköpfe zuteil, welche faft den Ehrennamen 
eines Genies zum Spitznamen herabgebracht hätten. 

Aber bei allem diefen fand fi) das Gonderbare, daß nicht nur jeder 
Häuptling, fondern audy jeder Ungeordnete feine Gelbftändigkeit feſt⸗ 
bielt und andere deshalb an und nach fich in feine befonderen Gefin- 
nungen heranzuziehen bemüht war, wodurch denn die feltfamften Wir⸗ 
Eungen und Gegenwirkungen fich hervortaten. 

Und wie Lavater forderte, daß man fi) nach feinem Beifpiel mit 
Chriſto transfubftantiieren müffe, fo verlangte Jacobi, daß man feine 
individuelle, tiefe, fchwer zu definierende Denkweiſe in fich aufnehmen 
folle. Die Yürftin hatte in der Eatholifchen Ginnesart, innerhalb der 
Ritualitäten der Kirche, die Möglichkeit gefunden, ihren edlen Zwecken 
gemäß zu leben und zu handeln. Diefe beiden liebten mich wahrhaft 
und ließen mich im Augenblick gewähren, jedoch immer mit fliller, nicht 
ganz verheimlichter Hoffnung, mich ihren Geſinnungen völlig anzueignen; 
fie ließen fich daher mandye von meinen Unarten gefallen, die ich oft aus 
Ungeduld und, um mir gegen fie Luft zu machen, vorfäglid, ausübte. 
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Im ganzen war jedoch jener Zufland eine ariftofratifche Anarchie, 
obngefähr wie der Konflikt jener eine bedeutende Gelbftändigkeit entweder 
ſchon befigenden oder zu erringen firebenden Gewalten im JlTittelalter. 
Auch war es eine Urt Mittelalter, das einer höheren Kultur voranging, 
wie wir jest wohl überfehen, da uns mehrere Einblide in diefen nicht 
zu befchreibenden, vielleicht für TTachlebende nicht zu faffenden Zuftand 
eröffnet worden. Hamanns Briefe find hiezu ein unfchägbares Archiv, 
zu welchem der Schlüffel im ganzen wohl möchte gefunden werden, für 
die einzelnen geheimen Fächer vielleicht nie. 

Als Hausgenoffen befaß ich nunmehr meinen älteften römiſchen Freund, 
Heinrich Meyer. Erinnerung und Yortbildung italienifcher Studien 
blieb fäglidhe Unterhaltung Bei dem legten Aufenthalt in Venedig 
hatten wir uns aufs neue von Grund ans verfländigt und uns nur defto 
inniger verbunden. 

Wie aber alles Beftreben, einen Gegenftand zu faffen, in der Ent 
fernung vom Gegenftande ſich nur verwirrt oder, wenn man zur Klar 
heit vorzubringen fucht, die Unzulänglichkeit der Erinnerung fühlbar 
macht und immerfort eine Rückkehr zur Quelle des Anſchauens in der 
lebendigen Gegenwart fordert, fo war es auch hier. Und wer, wenn er 
auch mit wenigerem Ernſt in Italien gelebt, wünſcht nicht immer, dort 
bin zurückzukehren! 

Noch aber war der Zwieſpalt, den das wiffenfchaftlicye Bemühen in 
mein Dafein gebracht, keinesweges ausgeglichen: denn die Art, wie ich 
die TTaturerfahrungen behandelte, ſchien die übrigen Geelenkräfte ſämt⸗ 
lich für fich zu fordern. 

In diefem Drange des Widerſtreits übertraf alle meine Wünſche 
und Hoffnungen das auf einmal ſich entwidelnde Verhältnis zu Schiller; 
von der erfien Annäherung an war es ein unaufhaltſames Yortfchreiten 
pbilofophifcher Ausbildung und äfthetifcher Tätigkeit. Zum Behuf feiner 
Horen mußte ihm fehr angelegen fein, was ich im flillen gearbeitet, 
angefangen, unternommen, fämtlich zu Eennen, neu anzuregen und zu 
benugen; für mich war es ein nener Frühling, in welchen alles froh 
nebeneinander Eeimte und aus aufgefchloffenen Samen und Zweigen 
hervorging. Die nunmehr gefammelten und geordneten beiderfeitigen 
Briefe geben davon das unmittelbarfte, reinfte und vollftändigfte Zeugnis. 
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Die Horen wurden ausgegeben, Epiſteln, Elegien, Unterhal: 
tungen der Ausgewanderten von meiner Geite beigetragen. Außer: 
dem überlegten und berieten wir gemeinfam den ganzen Inhalt diefer 
neuen Zeitſchrift, die Werhältniffe der Jllitarbeiter und was bei der: 
gleichen Unternehmungen fonft vorfommen mag. Hiebei lernte ich Mit⸗ 
lebende keunen, ich ward mit Autoren und Produktionen befannt, die 
mir fonft niemals einige Aufmerkſamkeit abgewonnen hätten. Schiller 
war überhaupt weniger ansfchließend als ich und mußte nachfichtig 
fein als Herausgeber. 

Bei allem diefen konnt ich mich nicht enthalten, anfangs Juli nach 
Karlsbad zu gehen und über vier Wochen dafelbft zu verweilen. In 
jüngern Jahren ift man ungeduldig bei den kleinſten Übeln, und Karls: 
bad war mir fchon öfters heilfam gewefen. Wergebens aber hatt ich 
mancherlei Zlrbeiten mitgenommen, denn die auf gar vielfache Weiſe 
mich berührende große Illaffe von Menſchen zerfireute, hinderte mich, 
gab mir freilich aber auch manche neue AUusficht auf Welt und Perſon⸗ 
lichkeiten. 

Kaum war ich zurüd, als von Ilmenau die Nachricht einlief, ein 
bedeutender Gtollenbruch babe dem dortigen Bergbau den Garaus ge 
macht. Ich eilte hin und fah nicht ohne Bedenken und Betrübnis ein 
Werk, worauf fo viel Zeit, Kraft und Geld verwendet worden, in fich 
felbft erftictt und begraben. 

Erheiternd war mir dagegen die Gefellfchaft meines fünfjährigen 
Sohnes, der diefe Gegend, an der ich mich num feit zwanzig Jahren 
müde geſehen und gedacht, mit frifchem, Eindlichem Sinn wieder auf 
faßte, alle Gegenflände, Verhältniffe, Tätigkeiten mit neuer Lebensluſt 
ergriff und viel entfchiedener, als mit Worten hätte gefchehen £önnen, 
durch die Tat ausfprach, daß dem Abgeſtorbenen immer etwas Belebtes 
folge und der Anteil der Menſchen an diefer Erde niemals erlöfchen 
könne. 

Von da ward ich nach Eiſenach gefordert; der Hof weilte daſelbſt 
mit mehreren Fremden, beſonders Emigrierten. Bedenkliche Kriegs— 
bewegungen riefen jedermann zur Aufmerkſamkeit: die OÖſterreicher 
waren, 60000 Mann, über den Main gegangen, und es fchien, als 
wenn in der Gegend von Frankfurt die Creigniffe lebhaft werden follten. 
Einen Auftrag, der mich dem Kampfplage genähert hatte, wußte ich 
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abzulehnen; ich kannte das Kriegsunheil zu fehr, als daß ich es hätte 
auffuchen follen. 

Hier begegnete mir ein Fall, an welchen ich öfters zu denken im Leben 
Urſache hatte. Graf Dumanoir, unter allen Emigrierten ohne Yrage der 
am meiften Gebildete, von füchtigem Charakter und reinem Menſchen⸗ 
verfiand, deffen Urteil ich meift unbefangen gefunden hatte, begegnete 
mir in Eiſenach vergnügt auf der Straße und erzählte, was in der 
Frankfurter Zeitung Günftiges für ihre Angelegenheiten ſtehe. Da ich 
doch auch den Bang des Weltweſens ziemlidy vor mir im Sinne hatte, 
fo ſtutzte ich, und es ſchien mir unbegreiflich, wie dergleichen fich follte 
ereignet haben. “Sch eilte daher, mir das Blatt zu verfchaffen, und Fonnte 
beim Lefen und Wiederleſen nichts Ähnliches darin finden, bis ich zulegt 
eine Stelle gewwahrte, die man allenfalls auf diefe Alngelegenheit beziehen 
Eonnte, da fie denn aber gerade das Gegenteil würde bedeutet haben. 

rüber hatte ich ſchon einmal ein Stärkeres, aber freilich auch von 
einem Cmigrierten vernommen. Die Franzoſen hatten ſich bereits über 
der ganzen Oberfläche ihres Waterlandes auf alle Weiſe gemordet, die 
Affıgnate waren zu Mandaten und diefe wieder zu nichts geworden; 
von allem dem war umfländlich und mit großem Bedauern die Rede, 
als ein Marquis mit einiger Beruhigung verfeßte: dies fei zwar ein 
großes Unglüd, nur befürchte er, es werde noch gar der bürgerliche 
Krieg ausbrechen und der Staatsbankerutt unvermeidlich fein. 

Wem dergleichen von Beurteilung unmittelbarer Lebensverhältniffe 
vorgekommen, der wird fich nicht mehr wundern, wenn ihm in Religion, 
Philoſophie und Wiſſenſchaft, wo des Menſchen abgefondertes innere 
in Anfpruch genommen wird, eben folche Verfinfterung des Urteils und 
der Meinung am hellen Mittag begegnet. 

In derfelben Zeit ging Freund Meyer nad) Italien zurück; denn ob: 
gleich der Krieg in der Lombardei fchon heftig geführt wurde, fo war 
doch im übrigen alles noch unangetaftet, und wir lebten im Wahn, die 
Jahre von 87 und 88 wiederholen zu Eönnen. Geine Entfernung be 
raubte mich alles Gefprächs über bildende Kunft, und felbft meine Vor⸗ 
bereitung, ihm zu folgen, führte mic) auf andere Wege. 

Ganz abgelenkt und zur TTaturbetrachtung zurüdgeführt ward ich, 
als gegen Ende des Jahrs die beiden Gebrüder von Humboldt in Jena 
erfchienen. Sie nahmen beiderfeits in diefem AUugenblid an Natur⸗ 
wiffenfchaften großen Anteil, und ich konnte mich nicht enthalten, meine 
Ideen über vergleichende Anatomie nnd deren methodifche Behandlung 
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im Geſpräch mitzuteilen. Da man meine Darſtellungen zuſammen⸗ 
hängend und ziemlich vollſtändig erachtete, ward ich dringend auf: 
gefordert, fie zu Papier zu bringen, weldyes ich auch fogleich befolgte, 
indem idy an Illay Jacobi das Grundfchema einer vergleichenden 
Knochenlehre, gegenwärtig wie es mir war, diktierte, den Freunden Ge⸗ 
nüge fat und mir felbft einen Anhaltepunkt gewann, woran ich meine 
weiteren Betrachtungen Enüpfen Eonnte. 

AUlerander von Humboldts Einwirkungen verlangen befonders be 
handelt zu werden. Geine Gegenwart in Jena fördert die vergleichende 
Anatomie; er nnd fein älterer Bruder beivegen mich, das noch vor: 
bandene allgemeine Schema zu diktieren. Bei feinem Aufenthalt in 
Bayreuth ift mein briefliches Verhältnis zu ihm fehr intereffant. 

Bleichzeitig und verbunden mit ihm tritt Geh. Rat Wolf von 
einer andern Seite, doch im allgemeinen Sinne mit in unfern Kreis. 

Die Verfendung der Yreieremplare von Wilhelm Meiſters erſtem 
Zeil befchäftigte mich eine Teile. Die Beantwortung war nur teilweife 
erfreulich, im ganzen keineswegs förderlich; doch bleiben die Briefe, 
wie fie damals einlangten und noch vorhanden find, immer bedeutend 
und belehrend. Herzog und Prinz von Gotha, Frau von Yrankenberg 
dafelbft, von Thümmel, meine Illutter, Sömmerring, Schloffer, von 
Humboldt, von Dalberg in Mannheim, Voß, die meiften, wenn man 
es genau nimmt, se defendendo, gegen die geheime Gewalt des Werkes 
ſich in Pofitur feßend. Eine geiftreiche geliebte Freundin aber brachte 
mich ganz befonders in Verzweiflung durch Ahnung manches Geheim- 
niffes, Beftreben nady Enthüllung und ängftliche Deutelei, anflatt daß 
ich gewünfcht hätte, man möchte die Sache nehmen, wie fie lag, und ſich 
den faßlichen Sinn zueignen. 

Inden num Unger die Yortfegung betrieb und den zweiten Band zu 
befchleunigen fuchte, ergab fich ein widerwärtiges Verhältnis mit Kapell» 
meifter Reichardt. Man war mit ihm, obngeachtet feiner vor: und zu- 
dringlichen Natur, in Rüdficht auf fein bedeutendes Talent in gutem 
Vernehmen geflanden: er war der erfle, der mit Ernſt und Stetigkeit 
meine Igrifchen Arbeiten durch Muſtk ins Allgemeine förderte, und ohne: 
bin lag es in meiner Urt, aus herkömmlicher Dankbarkeit unbequeme 
Menſchen fortzudulden, wenn fie mir es nicht gar zu arg machten, 
alsdann aber meift mit Ungeflüm ein ſolches Werhältnis abzubrechen. 
Tun hatte ſich Reichardt mit Wut und Ingrimm in die Revolution 
geworfen; ich aber, die greulichen, unaufbaltfamen Folgen folcher 
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gewalttätig aufgelöften Zuſtände mit Augen fchauend und zugleich ein 
ähnliches Geheimtreiben im Waterlande durch und durch blickend, hielt 
ein für allemal am Beftehenden feft, an deſſen Verbeſſerung, Belebung 
und Richtung zum Ginnigen, Verftändigen ich mein Leben lang bewußt 
und unbewußt gewirkt hatte, und Eonnte und wollte diefe Gefinnung 
nicht verhehlen. 

Reichardt hatte auch die Lieder zum Wilhelm Meiſter mit Glück 
zu Fomponieren angefangen, wie denn immer noch feine Melodie zu 
„Kennft du das Land“ als vorzüglich bewundert wird. Unger teilte ihm 
die Lieder der folgenden Bände mit, und fo war er von der mufikalifchen 
Seite unfer Freund, von der politifchen unfer Widerſacher, daher fich 
im flillen ein Bruch vorbereitete, der zuletzt unanfhaltfam an den 
Tag kam. 

Über das Verhältnis zu Jacobi habe ich hiernächſt Befferes zu fagen, 
ob es gleich auch auf keinem fichern Fundament gebaut war. Lieben und 
Dulden und von jener Seite Hoffnung, eine Ginnesveränderung in mir 
zu beivirken, drücken es am fürzeflen aus. Er war, vom Rheine weg: 
wandernd, nach Holftein gezogen nnd hatte die freimdlichfle Aufnahme 
zu Emkendorf in der Yamilie des Orafen Reventlow gefunden; er meldete 
mir fein Behagen an den dortigen Yufländen aufs reizendfte, befchrieb 
verfchiedene Familienfeſte zur Feier feines Geburtstags und des Grafen 
anmutig und umfländlich, worauf denn auch eine wiederholte dringende 
Einladung dorthin erfolgte. 

Dergleichen I Mummereien innerhalb eines einfachen Yamilienzuflandes 
waren mir immer wiberwärtig, die Alusficht darauf fließ mich mehr ab, 
als daß fie mich angezogen hätte; mehr aber noch hielt mich das Gefühl 
zurüd, daß man meine menfchliche und dichterifche Freiheit durch ge- 
wiffe Eonventionelle Gittlichkeiten zu beſchränken gedachte, und ich fühlte 
mich hierin fo feft, daß ich der dringenden Anforderung, einen Cohn, 
der in der Nähe fiudiert und promoviert hatte, dorthin zu geleiten, 
keineswegs Yolge leiflete, fondern auf meiner Weigerung flandhaft ver- 
harrte. 

Auch ſeine Briefe über Wilhelm Meiſter waren nicht einladend; 
dem Freunde ſelbſt ſowie ſeiner vornehmen Umgebung erſchien das Reale, 
noch dazu eines niederen Kreiſes, nicht erbaulich; an der Sittlichkeit 
hatten die Damen gar manches auszufegen, und nur ein einziger füchtiger 
überfchauender Weltmann, Graf Bernftorff, nahm die Partei des be: 
drängten Buches. Um fo weniger Eonnte der Autor Luft empfinden, 
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folche Lektionen perfönlich einzunehmen und fich zwifchen eine wohl: 
wollende liebenswürdige Dedanterie und den Teetiſch geklemmt zu feben. 

Von der Yürftin Galligin erinnere ich mich nicht etwas über Wil⸗ 
helm Meiſter vernommen zu haben, aber in diefem Jahre Elärte ſich 
eine Verwirrung auf, welche Jacobi zwifchen uns gewirkt hatte, ich 
weiß nicht, ob aus leichtfinnigerm Scherz oder Vorſatz; es war aber 
nicht löblich, und wäre die Yürftin nicht fo reiner Natur gewefen, fo 
hätte ſich früh oder fpät eine ımerfreuliche Gcheidung ergeben. Auch fie 
war von Münſter vor den Franzoſen geflohen; ihr großer, durdy 
Religion geftärkter Charakter hielt ſich aufrecht, und da eine rubige 
Tätigkeit fie überallhin begleitete, blieb fie mit mir in wohlmwollender 
Verbindung, und ich war froh, in jenen vertvorrenen Zeiten ihren 
Empfehlungen gemäß manches Gute zu fliften. 

Wilhelm von Humboldts Teilnahme war indes frudytbarer; aus 
feinen Briefen geht eine Elare Einficht in das Wollen und Wollbringen 
bervor, daß ein wahres Yördernis daraus erfolgen mußte. 

Schillers Teilnahme nenne ich zulegt, fie war die innigfle und höchfte; 
da jedoch feine Briefe hierüber noch vorhanden find, fo darf ich weiter 
nichts fagen, als daß die Bekanntmachung derfelben wohl eins der 
ſchönſten Gefchenke fein möchte, die man einem gebildeten Publikum 
bringen Kann. 

Das Theater war ganz an mich gewieſen; was idy im ganzen über» 
fab und leitete, ward durch Kirms ausgeführt; Wulpius, dem es zu 
diefem Gefchäft an Talent nicht fehlte, griff ein mit zweckmäßiger 
Tätigkeit. Was im Laufe diefes Jahrs geleifter wurde, ift ungefähr 
folgendes. 

Die Zanberflöre gewährte noch immer ihren früheren Einfluß, und 
die Opern zogen mehr an als alles übrige. Don Yuan, Doktor und 
Apotheker, Coſa rara, das Sonnenfeſt der Brahminen befriedigten das 
Dublikum. Leffings Werke tauchten von Zeit zu Zeit auf, doch waren 
eigentlich Schröderiſche, Ffflandifche, Kogebuefche Stücke an der Tages: 
ordnung. Auch Hagemann und Großmann galten etwas. Abällino 
ward den Schilleriſchen Stücken ziemlich gleichgeftellt. Unfere Bemühung 
aber, alles und jedes zur Erſcheinung zu bringen, zeigte ſich daran vor⸗ 
züglic), daß wir ein Stück von Maier, den Sturm von Bogberg, 
aufzuführen unternahmen, freilidy mit wenig Glück; indeffen hatte man 
doch ein folches merkwürdiges Stück gefehen und fein Dafein, wo nicht 
beurteilt, doch empfunden. 
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Daß unfere Schaufpieler in Lauchſtädt, Erfurt, Rudolſtadt von dem 
verfchiedenften Publitum mit Freuden aufgenommen, durch Enthufias- 
mus belebt und durch gute Behandlung in der Achtung gegen ſich felbft 
gefteigert wurden, gereichte nicht zum geringen Worteil unferer Bühne 
und zur Alnfrifchung einer Tätigkeit, die, wenn man dasfelbe Publikum 
immer vor fich ſieht, deffen Charakter, deffen Urteilsweife man kennt, 
gar bald zu erfchlaffen pflegt. 

Wenden fi) nun meine Gedanken von diefen Kleinen, in Wergleich 
mit dem Weltweſen höchſt unwichtigen Werhältniffen zu diefem, fo muß 
mir jener Bauer einfallen, den ich bei der Belagerung von Illainz, im 
Bereidy der Kanonen, hinter einem auf Rädern vor fich hingefchobenen 
Schanzkorbe feine Feldarbeit verrichten ſah. Der einzelne befchränkte 
Menſch gibt feine nächften Zuflände nicht auf, wie auch das große 
Ganze fich verhalten möne. 

Tun verlauteten die Bafler Yriedenspräliminarien, und ein Schein 
von Hoffnung ging dem nördlichen Deutfchland auf. Preußen machte 
Frieden, Öfterreich feste den Krieg fort, und num fühlten wir uns in 
nener Sorge befangen: denn KRurfachfen verweigerte den Beitritt zu 
einem befonderen Frieden. Unſere Geſchäftsmänner und Diplomaten 
bewegten fich nun nach Dresden, und unfer gnädigſter Herr, anregend 
alle und tätig vor allen, begab ſich nad) Deffau. Inzwiſchen hörte man 
von Bervegungen unter den Schweizer Landleuten, befonders am oberen 
Züricherſee; ein deshalb eingeleiteter Prozeß regte den Widerſtreit der 
Geſinuungen noch mehr auf, doch bald ward unfere Teilnahme fdyon 
wieder in die Nähe gerufen. Das rechte Mainufer ſchien abermals un: 
ficher, man fürchtete fogar für unfere Gegenden, eine Demarkationslinie 
kam zur Sprache: doppelt und dreifacdy traten Zweifel und Gorge 
hervor. 

Clairfayt tritt auf, wir halten uns an Rurfachfen; nun werden aber 
ſchon Vorbereitungen und AUnftalten gefordert, und als man Kriege: 
ſteuern ausfchreiben muß, kommt man endlich auf den glüdlichen Ce 
danken, auch den Geiſt, an den man bisher nicht gedacht hatte, kontri⸗ 
buabel zu machen; doch verlangte man nur von ihm ein don gratuit. 

In dem Laufe diefer Jahre hatte meine Mutter den wohlbeftellten 
Weinkeller, die in manchen Yächern wohlausgerüftete Bibliothek, eine 
Gemäldefammlung, das Befle damaliger Künſtler enthaltend, und was 
fonft nicht alles verkauft, und ich fah, indem fie dabei nur eine Bürde 
los zu fein froh war, die ernfte Umgebung meines Waters zerflückt und 
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verſchleudert. Es war auf meinen Antrieb geſchehen: niemand konnte 
damals dem andern raten noch helfen. Zuletzt blieb das Haus noch 
übrig; dies wurde endlich auch verkauft und die Möbels, die ſie nicht 
mitnehmen wollte, zum Abſchluß in einer Auktion vergeudet. Die AUus- 
ficht auf ein neues Iufliges Quartier an der Hauptiwache realifierte fidy, 
und diefer Wechſel gewährte zur Yeit, da nach vorüberfliegender 
riedenshoffnung neue Gorge wieder eintrat, ihr eine zerfireuende Be⸗ 
fchäftigung. 

Als bedeutendes und für die Yolge fruchtbares Yamilienereignis habe 
ich zu bemerken, daß Nicolovius, zu Eutin wohnhaft, meine TTichte 
heiratete, die Tochter Schloſſers und meiner Schweſter. 

Außer den gedachten Unbilden brachte der Verſuch, entfchiedene Idea⸗ 
liften mit den höchft realen afademifchen Verhältniffen in Verbindung 
zu feßen, fortdauernde Werdrießlichkeiten. Yichtens Abſicht, Sonntags 
zu lefen und feine von mehreren Geiten gehinderte Tätigkeit frei zu 
machen, mußte den Widerſtand feiner Kollegen höchſt unangenehm 
empfinden, bis fich denn gar zulegt ein Studentenhaufen vors Haus 
zu freten erfühnte und ihm die Fenſter einwarf: die unangenehmfte 
Weiſe, von dem Dafein eines Nicht⸗Ichs überzeugt zu werden. 

Aber nicht feine Perfönlichkeit allein, auch die eines andern machte 
den Unter: und Dberbehörden viel zu fchaffen. Ex hatte einen denfenden 
jungen Illann namens Weifhuhn nach Jena berufen, einen Ge⸗ 
hülfen und Illitarbeiter an ihm hoffend ; allein diefer wich bald in einigen 
Dingen, das heiße für einen Pbilofophen in allen, von ihm ab, und ein 
reines Zufammenfein war gar bald geflört, ob wir gleich zu den Horen 
deflen Teilnahme nicht verfchmähten. 

Diefer Wackere, mit den äußeren Dingen noch weniger als Fichte 
fich ins Gleichgewicht zu fegen fähig, erlebte bald mit Proreftor und 
Gerichten die unangenehmften perfönlichen Händel; es ging auf In⸗ 
jurienprogeffe hinaus, welche zu befchwichtigen man von oben her die 
eigentliche Lebensweisheit hereinbringen mußte. 

Wenn uns nun die Philofophen kaum beizulegende Händel von. Zeit 
zu Zeit ernenerten, fo nahmen wir jeder günftigen Gelegenheit wahr, 
um die Angelegenheiten der Naturfreunde zu befördern. Der geiſtig 
firebende und unaufhaltfam vordringende Batſch war denn im Wirk: 
lichen doch fchrittweis zufriedenzuftellen; ex empfand feine Lage, Eanıtte 
die Mittel, die uns zu Gebote fanden, und befchied fich in billigen 
Dingen. Daher gereichte es uns zur Freude, ihm in dem fürftlichen 
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arten einen fefteren Yuß zu verfchaffen; ein Glashaus, hinreichend für 
den Anfang, ward nach feinen Angaben errichtet, wobei die Ausſicht 
auf fernere Begünftigung fich von felbft hervortat. 

Yür einen Zeil der jenaifchen Bürgerfchaft ward auch gerade in 
diefer Zeit ein bedeutendes Gefchäft beendigt. Man hatte, den alten Arm 
der Saale oberhalb der Rafenmühle, der durdy mehrere Krümmungen 
die fchönften Wieſen des rechten Ufers in Kiesbette des linken verwan⸗ 
delte, ins Trockne zu legen, einen Durchflich angeordnet und den Yluß 
in gerader Linie abwärts zu führen unternommen. Schon einige Jahre 
dauerte die Bemühung, welche endlich gelang und den anfloßenden 
Bürgern gegeu geringe frühere Beiträge ihre verlornen Räume wieder: 
gab, indem ihnen die alte Saale und die indes zu nugbaren Weidichten 
berangewachfenen Kiesräume zugemeffen und fie auf diefe Weiſe über 
ihre Erwartung befriedigt wurden, weshalb fie andy) eine feltene Dank— 
barkeit gegen die Worgefegten des Gefchäftes ausdrücken. 

Unzufriedene machte man jedoch auch bei diefer Gelegenheit: denn 
auch foldye Aulieger, die im Unglauben auf den Erfolg des Gefchäftes 
die früheren geringen Beiträge verweigert hatten, verlangten ihren Teil 
an dem eroberten Boden, wo nicht als Recht, doch als Gunft, die aber 
bier nicht flatthaben Eonnte, indem herrfchaftliche Kaffe für ein bedeutendes 
Dpfer einige Entfehädigung an dem errungenen Boden zu fordern hatte. 

Dreier Werke von ganz verfchiedener Urt, welche jedoch in diefem 
Fahr das größte Auffehen erregten, muß ich noch gedenken. Dumou⸗ 
riez' Leben ließ uns in die befondern Worfallenheiten, wovon uns das 
Allgemeine leider genugfam bekannt war, tiefer bineinfehen, manche 
Charaktere wurden uns aufgefchloffen, und der Illanıı, der uns immer 
viel Anteil abgewonnen hatte, erfchien uns Elärer und im günfligen 
Lichte. Geiftreiche Yrauenzimmer, die denn doch immer irgendwo Nei⸗ 
gung unterzubringen genötigt find und den Tageshelden, wie billig, am 
meiften begünftigen, erquickten und erbauten fich an dieſem Werke, das 
ich forgfältig fiudierte, um die Epoche feiner Großtaten, von denen id) 
perfönlich Zeuge gewefen, mir bis ins einzeln Geheime genau zu ver- 
gegenwärtigen. Dabei erfreute ich mich denn, daß fein Wortrag mit 
meinen Erfahrungen und Bemerkungen volllommen übereinftimmte. 

Das zweite, dem allgemeinen Bemerken fidy aufdringende Werk 
waren Baldes Gedichte, welche nach Herders Überfegung, jedoch mit 
Verbeimlichung des eigentlichen Autors, ans Licht kamen und ſich der 
ſchönſten Wirkung erfreuten. 
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Von reichen Zeitgebalt, mit deutfchen Gefinnungen ausgefprochen, 
wären fie immer willlommen geweſen; Eriegerifch verworrene Zeitläufte 
aber, die fich in allen Jahrhunderten gleichen, fanden in diefem dichtes 
riſchen Spiegel ihre Bild wieder, und man empfand als wie von geftern, 
was umnfere Urvorfahren gequält und geängſtigt hatte. 

Einen ganz andern Kreis bildete fi) das dritte Werk. Lichtenbergs 
Hogarth und das ntereffe daran war eigentlich ein gemachtes: denn 
wie hätte der Deutfche, in deflen einfachem reinen Zuſtande fehr felten 
folche exzentriſche ragen vorkommen, hieran ſich wahrhaft vergnügen 
können? Nur die Tradition, die einen von feiner Nation hochgefeierten 
Namen auch auf dem Kontinent hatte geltend gemacht, nur die Selten: 
beit, feine wunderlichen Darfiellungen vollfländig zu befigen, und die 
Bequemlichkeit, zu Betrachtung und Bewunderung feiner Werke weder 
Kunſtkenntnis noch höheren Sinnes zu bedürfen, fondern allein böfen 
Willen und Verachtung der Menſchheit mitbringen zu können, er- 
leichterte die Verbreitung ganz befonders, vorzüglich aber, daß Hogartbs 
Witz auch Lichtenberg TLigeleien den Weg gebahnt hatte. 

unge Illänner, die von Kindheit auf, feit beinahe zwanzig Jahren, 
an meiner Seite beraufgewachfen, fahen fich nunmehr in der Welt um, 
und die von ihnen mir zugehenden ITachrichten mußten mir rende 
machen, da ich fie mit Verfland und Tatkraft auf ihrer Bahn weiters 
fchreiten fah. Friedrich von Stein hiele fi) in England auf und ge 
wann dafelbft für feinen technifchen Sinn viele Vorteile. Auguſt von 
Herder ſchrieb aus Neufchatel, wo er fi) auf feine übrigen Lebens- 
zwecke vorzubereiten dachte. 

Mehrere Cmigrierte waren bei Hof und in der Gefellfchaft wohl 
aufgenommen, allein nicht alle begnügen fich mit diefen fozialen Wor- 
teilen. Manche von ihnen hegten die Abſicht, hier wie an andern Orten 
durch eine löbliche Tätigkeit ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. Ein 
waderer Mann, fchon vorgerüdkt in Jahren, mit Namen von Wendel, 
brachte zur Sprache, daß in Ilmenau bei einem gefellfchaftlichen 
Hammerwerke der herzoglichen Kammer einige Anteile zuflanden. Yrei- 
lich wurde diefes Werk auf eine fonderbare Weiſe benugt, indem die 
Hammermeifter in einem gewiffen Turnus arbeiteten, jeder für fich, fo 
gu£ er vermochte, um es nach Eurzer Yrift feinem Nachfolger abermals 
auf deffen eigne Rechnung zu überlaffen. Eine foldhe Einrichtung läßt 
fich nur in einem altherfömmlichen Zuſtande denken, und ein höher ge 
finnter, an eine freiere Tätigkeit gemöhnter Mann Eonnte ſich hierin 
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nicht finden, ob man ihm gleich die herrfchaftlidyen Anteile für ein 
mäßiges Dachtgeld überließ, das man vielleicht nie eingefordert hätte. 
Sein orönungsliebender, ins Ganze reger Geiſt fuchte durch erweiterte 
Diane feine Unzufriedenheit zu befchwichtigen; bald follte man mehrere 
Teile, bald das Ganze zu afquirieren firchen: beides war unmöglich, 
da fich die mäßige Eriflenz einiger ruhigen Yamilien auf diefes Gefchäft 
gründete. 

Nach etwas anderem war nım der Geiſt gerichtet; man bante einen 
Reverberierofen, um altes Eifen zu ſchmelzen nnd eine Gußanſtalt ins 
Werk zu richten. Man verfprach fi) große Wirkung von der auf 
wärts konzentrierten Glut, aber fie war groß über alle Erwartung: 
denn das Dfengewölbe ſchmolz zuſammen, indem das Eifen zum Fluß 
kam. Noch manches andere ward unternommen ohne glüdlichen Erfolg; 
der gute Mann, endlich empfindend, daß er gänzlich aus feinem Ele 
mente entfallen fei, geriet in Werzweiflung, nahm eine übergroße Gabe 
Opium zu fich, die, werm nicht auf der ©telle, doch in ihren Yolgen, 
feinem Leben ein Ende machte. Freilich war fein Unglüd fo groß, daß 
weder die Teilnahme des Yürften noch die wohlwollende Tätigkeit der 
beauftragten Räte ihn wieberberzuftellen vermochte. Weit entfernt von 
feinen Vaterlande, in einem flilen Winkel des Thüringer Waldes fiel 
auch er ein Opfer der grenzeulofen Umwälzung. 

Von Perfonen, deren Schickſalen und Verhältniſſen bemerke folgendes. 

Schloſſer wandert aus und begibt fih, da man nicht an jedem Afyl 
verzweiflen konnte, nach Ansbach nnd hat die Albficht, dafelbft zu verbleiben. 

Herder fühle fidy von einiger Entfernung, die fi) nach uud nad) 
bervortut, betroffen, ohne daf dem daraus entſtehenden Mißgefühl wäre 
zu helfen gewefen. Seine Abneigung gegen die Kantifche Philofophie 
und daher auch gegen die Akademie Jena hatte fi) immer gefleigert, 
während ich mit beiden durch das Verhältnis zu Schiller immer mehr 
zufammenwuchs. Daher war jeder Verſuch, das alte Verhältnis herzu- 
ftellen, fruchtlos, um fo mehr, als Wieland die neuere Lehre felbft in der 
Derfon feines Schwiegerfohns verwünfchte und als Latitudinarier fehr 
übel empfand, daß man Pflicht und Recht duch Wernunft, fo wie es 
hieß, firieren und allem bumoriftifch-poetifchen Schwanken ein Ende zu 
machen drohte. 

Traurig aber war mir ein Schreiben des höchſt bedeutenden Karl 
von Moſer. Ich hatte ihn früher auf dem Gipfel minifterieller INTacht: 
vollfommenheit gefehen, wo er den Ehefontraft zwifchen unferm teuren 
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fürftlichden Ehepaar aufzufegen nad) Karlsruhe gerufen ward, zu einer 
Zeit, wo er mir mandhe Gefälligkeit erwies, ja einen Freund durch ent- 
ſchiedene Kraft und Einfluß vom Untergang errettete. Diefer war num 
feit zwanzig Jahren nach und nad) in feinen Wermögensumftänden der: 
geflalt zurückgekommen, daf er auf einem alten Beragfchloffe Zwingen- 
berg ein kümmerliches Leben führte. Nun wollte er fich auch einer feinen 
Gemäldefammlung entäußern, die er zu befferer Zeit mit Gefchmad um 
fich verſammelt hatte; er verlangte meine Mitwirkung, und ich konnte 
fein zartes dringendes Verlangen leider nur mit einem freundlich⸗höflichen 
Brief erwidern. Hierauf ift die Antwort eines geiftreichen, bedrängten 
und zugleich in fein Schickſal ergebeneu Mannes von der Art, daß fie 
mich noch jegt wie damals rührt, da ich in meinem Bereich kein Mittel 
fab, ſolchem Bedürfniffe abzuhelfen. 

Anatomie und Phnfiologie verlor ich diefes Jahr faft nicht aus den 
Augen. Hofrat Loder demonftrierte das menfchliche Gehirn einem Fleinen 
Freundeszirkel, hergebradhterweife in Schichten von oben herein, mit 
feiner ihus auszeichnenden Klarheit. Die Camperſchen Arbeiten wurden 
mit demfelben durchgefehen und durchgedacdht. 

Sömmerrings Verfuch, dem eigentlichen Sitz der Geele näher 
nachzufpüren, veranlaßte nicht wenige Beobachtung, TTachdenken und 
Prüfung. 

Brandis in Braunfchweig zeigte ſich in Naturbetrachtungen geift- 
reich und belebend; auch er, wie wir, verfuchte fich an den ſchwerſten 
Problemen. 

Seit jener Epoche, wo man fich in Deutfchland über den Mißbrauch 
der Genialität zu beklagen anfıng, drängten fich freilich von Zeit zu 
Zeit auffallend verrückte Menſchen heran. Da nun ihr Öeftreben in 
einer dunkeln, düftern Region verfierte und gewöhnlich die Energie des 
Handelns ein günftiges Worurteil und die Hoffnung erregt, fie werde 
fich von einiger Vernünftigkeit wenigftens im Verfolg doch leiten laffen, 
fo verfagte man foldyen Perfonen feinen Anteil nicht, bis fie dern zulegt 
entweder felbft verzweifelten oder uns zur Werzweiflung brachten. 

Ein folcher war von Gonnenberg, der fich den Cimbrier nannte, eine 
phyſiſch glühende Natur, mit einer gewiffen Einbildungsfraft begabt, 
die aber ganz in hohlen Räumen fich erging. Klopſtocks Patriotismus 
und Meſſianismus hatten ihn ganz erfüllt, ihm Geflalten und Gefin- 
nungen geliefert, mit denen er denn nach wilder und wüſter Weiſe gut⸗ 
berzig gebahrte. Sein großes Gefchäft war ein Gedicht vom Jüngſten 
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Tage, wo fich denn wohl begreifen läßt, daß ich ſolchen apofalyptifchen 
Ereigniffen, energumenifch vorgetragen, keinen befonderen Gefchmad 
abgewinnen Fonnte. Ich fuchte ihn abzulehnen, da er, jede Warnung 
ausfchlagend, auf feinen feltfamen Wegen verharrte. So trieb er es in 
Jena eine Zeitlang zu Beängfligung guter, vernünftiger Gefellen und 
wohlmwollender Gönner, bis er endlich, bei immer vermehrtem Wahnſinn, 
fich zum Fenſter berausflürzte und feinem unglücklichen Leben dadurch) 
ein Ende machte. 

Auch taten ſich in Gtaatsverhältniffen hiernächſt die Yolgen einer 
jugendlichen Gutmütigkeit hervor, die ein bedeutendes Vertrauen auf 
einen Unwürdigen niedergelegt hatte. Die deshalb entflandenen Prozeffe 
wurden diesfeits von einſichtsvollen Männern mit großer Gewandtheit 
einem glüclichen Ausgang entgegengeführt. Indeſſen beumruhigte eine 
folche Bewegung unſre gefelligen Kreife, indem nahverwandte, fonft 
tüchtig denkende, auch uns verbundene Perfonen Ungerechtigkeit und 
Härte fahen, wo wir nur eine fletige Verfolgung eines unerläßlichen 
Rechtsgangs zu erbliden glaubten. Die freundlichften, zarteften Rekla⸗ 
mationen von jener Geite hinderten ziwar den Befchäftsgang nicht, allein 
bedauerlicy war es, die fchönften Werhältniffe beinahe zerftört zu fehen. 
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Die weimarifche Bühne war nun fchon fo befegt und befefligt, daß 
es in dieſem Jahre Feiner neuen CGchaufpieler bedurfte. Zum größten 
Vorteil derfelben trat Sffland im März und April vierzehnmal auf. 
Außer einem ſolchen belehrenden, hinreißenden, unfchägbaren Beifpiele 
wurden dieſe Worflellungen bedeutender Stücke Grund eines dauerhaften 
Repertoriums und ein Anlaß, das Wünſchenswerte näher zu kennen. 
Schiller, der an dem Vorhandenen immer fefthielt, redigierte zu diefem 
Zweck den Egmont, der zum Schluß der Ifflandiſchen Baftrollen ges 
geben ward, ungefähr wie er nody auf deutfchen Bühnen vorgeftellt wird. 

Überhaupt finden fich bier, rückfichtlich auf das deutſche Theater, die 
merfwürdigften Anfänge. Schiller, der ſchon in feinem Carlos fich einer 
gewiffen Mäßigkeit befliß und durch Redaktion diefes Stücks fürs 
Theater zu einer befchränkteren Form gewöhnte, hatte nun den Gegen: 
ſtand von Wallenſtein aufgefaßt und den grenzenlofen Stoff in der 
Befchichte des Dreißigjährigen Kriegs dergefialt behandelt, daß er fich 
als Herrn dieſer Maſſe gar wohl empfinden mochte. Aber eben durd) 
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diefe Yülle ward eine firengere Behandlung peinlich, wovon ich Zeuge 
fein Eonnte, weil er fich über alles, was er dichterifch vorhatte, mit andern 
gern befprach und, was zu tun fein mochte, hin und wider überlegte. 

Bei dem unabläffigen Zun und Treiben, was zwifchen uns flattfand, 
bei der entfdhiedenen Luſt, das Theater Eräftig zu beleben, ward ich 
angeregt, ben Fauſt wieder hervorzunehmen; allein, was ich aud) tat, ich 
entfernte ihn mehr vom Theater, als daß ich ihn herangebracht hätte. 

Die Horen gingen indeffen fort, mein Anteil blieb derfelbige; doch 
hatte Schillers arenzenlofe Tätigkeit den Gedanken eines Muſenalma⸗ 
nachs gefaßt, einer poetifchen Sammlung, die jener, meift profaifchen, 
vorteilhaft zur Geite fliehen Eönnte. Auch bier war ihm das Zutrauen 
feiner Landsleute günflig. Die guten, firebfamen Köpfe neigten fich zu 
ihm. Er ſchickte fi) übrigens trefflich zu einem folchen Redakteur; den 
innern Wert eittes Gedichts überfah er gleidy, und wenn der Werfafier 
fich zu weitläuftig ausgetan hatte oder nicht endigen Eonnte, wußte er 
das Überflüffige ſchnell auszufondern. Ich fah ihn wohl ein Gedicht anf 
ein Dritteil Strophen reduzieren, wodurch es wirklich brauchbar ward, 
ja bedeutend. 

Sch felbft ward feiner Aufmunterung viel fchuldig, wovon die Horen 
und Almanache vollgültiges Zeugnis abgeben. Aleris und Dora, 
Braut von Korinth, Gott und Bajadere wurden hier ausgeführt 
oder entworfen. Die Kenien, die aus unfchuldigen, ja gleichgültigen 
Anfängen fich nach und nach zum Herbſten und Gchärfften hinauf: 
fleigerten, unterhielten uns viele Monate und machten, als der Alma⸗ 
nach erfchien, noch in diefem Jahre die größte Bewegung und Erfchürte- 
rung in der deutfchen Literatur. Cie wurden als höchſter Mißbrauch 
der Preßfreibeit von dem Publikum verdammt. Die Wirkung aber 
bleibe unberechenbar. 

Einer höchft lieb und werten, aber auch ſchwer laftenden Bürde ent: 
ledigte ich mich gegen Ende Augufls. Die Reinfchrift des legten Buches 
von Wilhelm Meiſter ging endlich ab an den Verleger. Geit fechs 
Fahren hatte ich Ernſt gemacht, diefe frühe Konzeption auszubilden, 
zurechtzuftellen und dem Drucke nach und nach zu übergeben. Es bleibt 
daher diefes eine der inkalkulabelften Produktionen, mag man fie im 
ganzen oder in ihren Teilen betrachten; ja um fie zu beurteilen, fehlt 
mir beinahe felbft der INTafftab. | 

Kaum aber hatte ich mich durch fulzeffive Herausgabe davon befreit, 
als ich mir eine neue Laſt auflegte, die jedoch leichter zu tragen, oder 
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vielmehr keine Laft war, weil fie gewiſſe Worftellungen, Gefühle, Be 
griffe der Zeit auszufprechen Gelegenheit gab. Der Plan vou Her: 
mann und Dorothea war gleichzeitig mit den Tagesläuften ausge⸗ 
dacht und entwidelt, die Ausführung ward während des Geptembers 
begonnen und vollbracht, fo daß fie Freuuden fchon produziert werden 
konnte. Mit Leichtigkeit und Behagen war das Gedicht gefchrieben, 
und es teilte diefe Empfindungen mit. Mich felbfi hatte Gegenfland 
und Ansführung dergeflalt durchdrungen, daß ich das Gedicht niemals 
ohne große Rührung vorlefen konnte, und diefelbe Wirkung ift mir ſeit 
fo viel Jahren noch immer geblieben. 

Freund Meyer fchrieb fleißig aus Italien gewichtige Blätter. I Meine 
Vorbereitung, ihm zu folgen, nötigte midy zu mannigfaltigen Studien, 
deren Aktenſtücke mir noch gegenwärtig vielen Nutzen bringen. Als ich 
mich in die Kunftgefchichte von Ylorenz einarbeitete, ward mir Cellini 
wichtig, und ich faßte, um mich dort recht einzubürgern, gern den Ent 
ſchluß, feine Gelbfibiographie zu überfegen, befonders weil fie Gchillern 
zu den Horen brauchbar fchien. 

Auch die Naturwiſſenſchaften gingen nicht leer aus. Den Gommer 
über fand ich die fchönfte Gelegenheit, Pflanzen unter farbigen Gläfern 
und ganz im Yinfleen zu erziehen ſowie die Metamorphoſe der Juſekten 
in ihren Einzelheiten zu verfolgen. 

Galvanismus und Chemismus drängten fi auf; die Chromatik 

ward zwifchen allem durch getrieben, und um mir den großen Worteil 
der Vergegenmwärtigung zu gewähren, fand fi) eine edle Gefellfchaft, 
welche Vorträge diefer Art gern anhören mochte. 

Im Auswärtigen beharrt Kurfachfen auf feiner Auhänglichkeit an 
Kaifer und Reich und will in diefem Sinne fein Kontingent marfchieren 
laſſen. Auch unfere Mannſchaft rüſtet fih; die Koften hierzu geben 
manches zu bedenken. 

Im großen Weltweſen ereignet fi), daß die hinterbliebene Tochter 
Ludwigs: XVI., Prinzeffin Marie Therefie Charlotte, bisher in den 
Händen der Republikaner, gegen gefangene franzöfifche Generale aus: 
gewechfelt wird, ingleichen daß der Papſt feinen Waffenſtillſtand teuer 
erkauft. 

Die Öfterreicher gehen über die Lahn zurück, beſtehen bei Annäherung 
der Franzoſen auf dem Befig non Fraukfurt, die Stadt wird bombar- 
diert, die Judengaſſe zum Teil verbraunt, fonft wenig gefchader, worauf 
denn die Übergabe erfolgt. INTeine gute Mutter, in ihrem fchönen neuen 
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Quartiere an der Hauptivache, hat gerade, die Zeil hinauffchanend, den 
bedrohten und befchädigten Teil vor Augen, fie rettet ihre Habfeligkeiten 
in feuerfefte Keller und flüchtet über die freigelaffene Illainbrüde nad) 
Offenbach. Ihr Brief deshalb verdient beigelegt zu werden. 

Der Kurfürft von Mainz geht nach Heiligenftadt, der Aufenthalt des 
Zandgrafen von Darmfladt bleibt einige Zeit unbekannt, die Yrankfurter 
flüchten, meine Mutter hält aus. Wir leben in einer eingefchläferten 
Furchtſamkeit. In den Rhein: und Illaingegenden fortwährende Un- 
ruben und Ylucht. Frau von Coudenhoven verweilt in Eifenach, und fo 
durch Ylüchtlinge, Briefe, Boten, Gtafetten flrömt der Kriegsaların 
ein und das andere Mal bis zu uns; doch beftätigt ſich nach und nach 
die Hoffnung, daß wir in dem Alugenblide nichts zu fürchten haben, und 
wir halten uns für geborgen. 

Der König von Preußen, bei einiger Veranlaffung, fchreibt von Pyr⸗ 
mont an ben Herzog, mit diplomatifcher Gewandtheit den Beitritt zur 
Neutralität vorbereitend und den Schritt erleichternd. Yurcht, Gorge, 
Verwirrung dauern fort; eudlich erklärt fich Kurfachfen zur Neutralität, 
erft vorläufig, dann entfchieden; die Verhandlungen deshalb mit Preußen 
werden auch uns befaunt. 

Doch kaum fcheinen wir durch foldye Sicherheit beruhigt, fo gewinnen 
die Öfterreicher abermals die Oberhand. Moreau zieht ſich zurück, alle 
Eönigifch Geſinnten bedauern die Übereilung, zu der man fich hatte hinreißen 
laſſen; die Gerüchte vermehren fich zum TTachteil der Yranzofen, Moreau 
wird zur Seite verfolgt und beobachtet, ſchon fagt man ihn eingefchloffen; 
auch Jourdan zieht fich zurück, und man ift in Verzweiflung, daß man 
fi) allzu frühzeitig gerettet habe. 

Eine Geſellſchaft hochgebildeter Männer, welche fich jeden Freitag 
bei mir verfammelsen, beflätigte fi) mehr und mehr. ch las einen ®e- 
fang der Ilias von Voß, erwarb mir Beifall, dem Gedicht hohen An: 
teil, rühmliches Auerkennen dem Überfeger. Ein jedes Illitglied gab von 
feinen ®efchäften, Arbeiten, Liebhabereien beliebige Kenntnis, mit frei- 
mütigem Anteil aufgenommen. Dr. Buchhok fuhr fort, die neueften 
phyſiſch⸗ chemiſchen Erfahrungen mit Gewandtheit und Glück vorzulegen. 
Nichts war ausgefchloffen, und das Gefühl der Teilhaber, welches yremde 
fogar in fich aufuahmen, hielt von felbft alles ab, was einigermaßen hätte 
läflig fein Eönnen. Akademiſche Lehrer gefellten fi) hinzu, und wie frucht⸗ 
bar diefe Anſialt felbft für die Univerfität geworden, geht aus dem einzigen 
Beifpiel ſchon genugfam hervor, daß der Herzog, der in einer folchen 
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Sitzung eine Vorlefung des Doktor Chriftoph Wilhelm Hufeland an- 
gehört, fogleich befchloß, ihm eine Profeffur in Jena zu erteilen, wo der: 
felbe fich durch mannigfache Tätigkeit zu einem immer zunehmenden 
Wirfungsfreife vorzubereiten wußte. 

Diefe Sozietät war in dem Grade reguliert, daß meine Abweſenheit 
zu keiner Störung Anlaß gab, vielmehr übernahm Geh. Rat Voigt die 
Leitung, und wir haften uns mehrere "Jahre der Yolgen einer gemein: 
fam geregelten Tätigkeit zu erfreuen. 

Und fo fahen wir denn auch unfern trefflichen Batſch diefes Fahr 
in tätiger Zufriedenheit. Der edle, reine, aus ſich felbft arbeitende Mann 
bedurfte, gleich einer faftigen Pflanze, weder vieles Erdreich noch flarfe 
Bewäfferung, da er die Fähigkeit befaß, aus der Altmofphäre fich die 
beften Nahrunggsſtoffe zuzueignen. 

on diefem fchönen flillen Wirken zengen noch heut feine Gchreiben 
und Berichte, wie er fich an feinem mäßigen Glashaufe begnügt und 
durch das allgemeine Zutrauen gleichzeitiger TTaturforfcher die Achtung 
feiner Sozietät wachfen und ihren Befig ſich erweitern fieht; wie er denn 
auch bei folchen Selegenheiten feine Worfäge vertraulich mitteilte, nicht 
weniger feine Hoffnungen mit befcheidener Zuverficht vortrug. 
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Zu Ende des vorigen Jahrs machte ich eine Reife, meinen gnädiaften 
Herrn nach Leipzig zu begleiten, befuchte einen großen Ball, wo uns die 
Herren Dyk und Kompanie und wer fich fonft durch die Kenien verlegt 
oder erfchredit hielt, mit Apprehenſion, wie das böfe Prinzip betrachteten. 
In Deffau ergögte uns die Erinnerung früherer Zeiten; die Yamilie 
von Loen zeigte fich als eine angenehme, zutrauliche Werwandtfchaft, und 
man Eonnte fich der frühſten Frankfurter Tage und Stunden zufammen 
erinnern. 

Schon in den erſten Monaten des Yahrs erfreute fich das Theater 
an dem Beitritt von Qaroline Jagemann als einer neuen Zierde. 
Oberon ward gegeben, bald darauf Telemach, und manche Rollen 
Fonnten mit mehr Auswahl befegt werden. Außerlich führte man das 
Bühnenwefen zunächft in feinem gewohnten Gange fort, innerhalb aber 
ward manches Bedeutende vorbereitet. Schiller, der nunmehr ein wirk 
liches Theater in der Nähe und vor Augen hatte, dachte ernftlich darauf, 
feine Stücke fpielbarer zu machen, und als ihm hierin die große Breite, 
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wie er Wallenſtein fchon gedacht, abermals hinderlich war, entſchloß ex 
fih, den Gegenfland in mehreren Abteilungen zu behandeln. Dies gab 
in Abweſenheit der Gefellfchaft den ganzen Sommer über reichliche Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung. Schon war der Prolog gefchrieben, Wallen⸗ 
fleins Lager wuchs heran. 

Auch ich blieb meinerfeits in vollfommener Tätigkeit: Hermann 
und Dorothea erfchien als Tafchenbuch, und ein neues epiſch⸗roman⸗ 
tifches Gedicht wurde gleich daranf entiworfen. Der Plan war in allen 
feinen Teilen ducchgedacht, den ich unglüdlicherweife meinen Yreunden 
nicht verhehlte. Sie rieten mir ab, und es betrübt mich noch, daß ich 
ihnen Folge leiftete: denn der Dichter allein kann wiffen, was in einem 
Gegenftande liegt und was er für Reiz und Aumut bei der Ausführung 
daraus entwickelu könne. Sch fchrieb den Neuen Paufias und die 
Metamorphoſe der Pflanzen in elegifcher Form, Schiller wetteiferte, 
indem er feinen Taucher gab. Im eigentlichen Ginne hielten wir Tag 
und Nacht keine Ruhe, Schillern befuchte der Schlaf erfi gegen IlTorgen. 
Leidenfchaften aller Art waren in Bewegung: durch die Kenien hatten 
wir ganz Deutfchland aufgeregt, jedermann ſchalt und lachte zugleich. 
Die Verlegten fuchten uns auch etwas Unangenehmes zu erweifen; alle 
unfere Gegenwirkung befand in unermüdet fortgefegter Tätigkeit. 

Die Univerfität Tena fand auf dem Gipfel ihres Ylors; das Zu⸗ 
fammenwirfen von talentvollen Menſchen und glücklichen Umftänden 
wäre der treuften, lebhafteflen Schilderung wert. Fichte gab eine nette 
Darftellung der TViffenfchaftslehre im Philofophifchen Fournal. Wolt—⸗ 
mann batte fich interefjant gemacht und berechtigte zu den fchönften 
Hoffnungen. Die Gebrüder von Humboldt waren gegenwärtig, und 
alles der ITatur Angehörige kam philoſophiſch und wiffenfchaftlicy zur 
Sprache. Mein ofteologifcher Typus von 1795 gab nuu Veranlaffung, 
die öffentliche Sammlung fowie meine eigene rationeller zu betrachten 
und zu benugen. “Sch ſchematiſierte die Metamorphoſe der Inſekten, die 
ich feit mehreren Jahren nicht aus den Augen ließ. Die Kraufifchen 
Beichnungen der Harzfelfen gaben Anlaß zu geologifchen Betrachtungen, 
galvanifche Verfuche wurden durch Humboldt angeftelle. Gcherer zeigte 
ſich als hoffnungsvoller Chemikus. Ich fing an, die Yarbentafeln in 
Drdnung zu bringen. Für Schillern fuhr ich fort, am Cellini zu über: 
fegen, und da ich biblifche Stoffe in Abſicht, poetifche Gegenftände zu 
finden, wieder aufnahm, fo ließ ich mich verführen, die Reife der Kinder 
Iſrael durch die Wüſte Eritifch zu behandeln. Der Aufſatz, mit beigefügter 
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Karte, follte jenen wunderlichen vierzigjährigen Irrgang zu einem, wo 
nicht vernünftigen, doch faßlichen Unternehmen umbilden. 

Eine unwiderftehliche Luft nach dem Land⸗ und Gartenleben hatte da- 
mals die Menſchen ergriffen. Schiller Eaufte einen Garten bei Jena 
und zog hinaus, Wieland hatte ſich in Oßmaunſtedt angefiedelt. Eine 
Stunde davon, am rechten Ufer der lm, ward in Oberroßla ein kleines 
Gut verkäuflich: ich hatte AUbfichten darauf. 

Us Befuch erfreuen uns Lerfe und Hirt. Der ſeltſame Reifende 
Lord Briftol gab mir zu einer abenteuerlichen Erfahrung Anlaß. Ich 
bereite mich zu einer Reife nach der Schweiz, meinem aus talien zu⸗ 
rückkehrenden Yreunde Heinrich Illeyer entgegen. Der weintarifche 
Schloßbau nötige zur Umſicht nach einem geiftreichen Architekten und 
geſchickten Haudwerkern. Auch die Zeichenfchule erhält neue Unregung. 

or meiner Albreife verbrenu ich alle an mich gefendeten Briefe feit 
1772, aus entfchiedener Abneigung gegen Publikation des flillen Gangs 
frenndfchaftlicher Mitteilung. Schiller befucht mich nody in Weimar, 
und ich reife den 30. Juli ab. Da ein gefchickter Gchreiber mid) be- 
gleitete, fo ift alles in Alten geheftet wohl erhalten, was damals auf- 
fallend und bedeutend fein Eonnte. 

Da hieraus mit ſchicklicher Redaktion ein ganz unterhaltendes Bänd⸗ 
chen fich bilden ließe, fo fei von dem ganzen Reifeverlanf nur das All⸗ 
gemeinfte bier angedeutet. 

Unterwegs befchäftigt mich die genaue Betrachtung der Gegenden 
binfichtlich auf Geognoſie und der darauf gegründeten Kultur. In 
Frankfurt belehrt mich Gömmerring durch Unterhaltung, Präparate 
und Zeichnungen. ch werde mit manchen Derfönlichkeiten bekannt, mit 
Öffentlichen und Befonderem; ich beachte das Theater und führe lebhafte 
Korrefpondenz mit Schiller und andern Freunden. Öfterreichifche Gar: 
nifon, gefangene Yranzofen als Gegenfaß; jene von imperturbablem 
Ernfi, diefe immer von poffenhafter Heiterkeit. Franzöſiſche fatirifche 
Kupferftiche. 

Den 25. ab von Frankfurt; über Heidelberg, Heilbronn, Ludwigs: 
burg Fam ich den 30. in Stuttgart an. Kaufmann Rapp, Danneder, 
Scheffauer werden beſucht; Belanntfchaft mit Profeffor Thouret, 
mit gefchickten Arbeitern von Zieraten, Stukkatoren, Quadratoren, 
die fic) aus der bewegten Regierungszeit Herzog Karls herfchrieben; 
Unterhandlungen mit denfelben, fie bei dem weimarifchen Schloßbau 
anzuftellen. | 
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Anfang Geptembers fallt Der Junggefell und der Mühlbach, 
den Zumſteeg fogleicy Eomponiert, fodann Der Jüngling und die 
Zigeunerin. Den 9. September in Tübingen, bei Cotta gewohnt, die 
vorzüglichen dortigen Maänner befprochen. Naturalienkabinett des Pro: 
feffor Storr befichtigt, das, vormals Pasquay in Yrankfurt am Main 
gehörig, mit der liebevollfien Gorofalt nad) Tübingen transportiert 
worden. Den 16. Geptember von dort weg. Schaffhaufen, Rheinfall, 
Sürih. Den 21. in Stäfa; Zuſammenkunft mit Meyer, mit ihm die 
Reife angetreten; den 28. über Maria Einfiedeln bis auf den Gotthard. 
Den 8. Oktober waren wir wieder zurüd. Zum dritten Male befucht 
ich die Eleinen Kantone, und weil die epifche Yorm bei mir gerade das 
Übergewicht hatte, erfann ich einen Tell unmittelbar in der Gegenwart 
der Haffifchen Ortlichkeit. Eine folche Ableitung und Zerfirenung war 
nötig, da mich die fraurigfte Nachricht mitten in den Gebirgen erreichte: 
Chriftiane Neumann, verehelicdhte Beder, war von uns gefchieden; ich 
widmete ihr die Elegie Euphroſyne. Liebreiches ehrenvolles Andenken 
ift alles, was wir den Toten zu geben vermögen. 

Auf dem St. Gotthard hatte ich ſchöne Mineralien gewonnen, der 
Hauptgewinn aber war die Unterhaltung mit meinem Freunde Meyer; 
er brachte mir das lebendigfte Italien zurück, das uns die Kriegsläufte 
leider nunmehr verfchloffen. Wir bereiteten uns zum Troſt auf die 
Propyläen vor. Die Lehre von den Gegenfländen und was denn eigent: 
lich dargeftellt werden fol, befchäftigte uns vor allen Dingen. Die ge 
naue Befchreibung und Eennerhafte Bemerkung der Kunftgegenflände 
alter und neuer Zeit verwahrten wir als Schätze für die Zukunft. TTach- 
dem ich eine Befchreibung von Stäfa verfucht, die Tagebücher revidiert 
und mundiert waren, gingen wir den 21. Oktober von dort ab. Den 
26. Oktober von Zürich abreifend, langten wir den 6. ITovember in 
Nürnberg an. In dem freundlichen Zirkel der Kreisgefandten durch⸗ 
lebten wir einige frohe Tage. Den ı 5. November von dort ab. 

In Weimar hatte die Ankunft mehrerer bedeutenden Emigrierten die 
Geſellſchaft erweitert, angenehm und unterhaltend gemacht. Nachzutragen 
ift noch, daß Oberappellationsrat Körner und feine liebe und hoffnungs⸗ 
volle Yamilie uns im abgelaufenen Sommer mit ihrer Gegenwart er- 
freute, und doch bleibt noch manches Befondere diefes merkwürdigen 
Jahres zurüd. 

Milins antiquarifche Tätigkeit begann zu wirken, den größten Ein- 
fluß aber übten Wolfs Prolegomena. 
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Auf dem Theater fand ich die große Lücke: Chrifliane Neumann 
fehlte, und doch wars der Plag noch, wo fie mir fo viel Intereſſe ein- 
geflößt hatte. ch war durch fie an die Bretter gewöhnt, und fo wendete 
ich num dem Ganzen zu, was ich ihr fonft faft ausfchlieflich gewidmet 
hatte. 

Ihre Stelle war befegt, wenigftens mit einer wohlgefälligen Schau: 
(pielerin. Anch Caroline Tagemann indeffen bildete fich immer mehr 
aus und erwarb fich zugleich im Gchaufpiel allen Beifall. Das Theater 
war fchon fo gut beflelle, daß die Furrenten Stücke ohne Auſtoß und 
Rivalität ſich befegen ließen. 

Einen großen und einzigen Vorteil brachte aber diefer Unternehmung, 
daß die vorzüglichften Werke Ifflands und Kogebues ſchon vom Theater 
gewirkt und fich auf neuen, in Deutfchland noch nicht betretenen Wegen 
großen Beifall erworben hatten. Beide Autoren waren noch in ihrem 
Vigor; erfierer als Schaufpieler fland in der Epoche höchſter Kunft- 
ausbildung. 

Auch gereichte zu unferm größten Worteil, daß wir nur vor einem 
kleinen, genugfam gebildeten Publikum zu fpielen hatten, deffen Geſchmack 
wir befriedigen und uns doch dabei unabhängig erhalten Eonnten, ja 
wir durften manches verfuchen, uns felbft und unfere Zuſchauer in einem 
höheren Ginne auszubilden. 

Hier kam uns num Gchiller vorzüglich zu Hülfe; er fand im Begriff 
fich zu befchränken, dem Roben, Übertriebenen, Gigantifchen zu entfagen; 
fchon gelang ihm das wahrhaft Große und deſſen natürlicher Ausdruck. 
Wir verlebten Eeinen Tag in der Nähe, ohne uns mündlich, Keine 
Wooche in der TTachbarfchaft, ohne uns fchriftlich zu unterhalten. 
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So arbeiteten wir unermüdet dem Befuche Ifflands vor, welcher uns 
im April durch acht feiner Vorftellungen anfrifchen follte. Groß war 
der Einfluß feiner Gegenwart: denn jeder Mitſpielende mußte fich an 
ihm prüfen, indem er mit ihm wetfeiferte, und die nächfte Yolge davon 
war, daß auch diesmal unfere Geſellſchaft gar löblich ausgeflattet nach 
Lauchſtädt zog. 

Kaum war ſie abgegangen, als der alte Wunſch ſich regte, in Weimar 
ein beſſeres Lokal für die Bühne einzurichten. Schauſpieler und Publi⸗ 
Zum fühlten ſich eines anfländigeren Raumes würdig; die Notwendigkeit 
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einer folchen Veränderung warb von jedermann anerkannt, und es be- 
durfte nur eines geiftreichen Anſtoßes, um die Ausführung zu beflimmen 
und zu befchleunigen. 

Banmeifter Thouret war von Gtuttgart berufen, um ben neuen 
Schloßbau weiter zu fördern; als Nebenzweck gab er einen fogleich bei- 
fällig aufgenommenen erfreulichen Plan zu einer neuen Einrichtung des 
vorhandenen Theaterlofals, nach welchem fich zu richten er die größte 
Gewandtheit bewies. Und fo ward audy an uns die alte Bemerkung 
wahr, daß Gegenwart eines Baumeifters Bauluft errege. Mit Fleiß 
und Haft betrieb man die Alcbeit, fo daß mit dem ı2. Oktober Hof und 
Publiftum zur Eröffnung des neuen Hauſes eingeladen werden konnten. 
Ein Prolog von Schiller und Wallenſteins Lager gaben diefer Feier⸗ 
lichkeit TSert und Würde. 

Den ganzen Sommer hatte es au Vorarbeiten hiezu nicht gefehle, 
denn der große Wallenſteiniſche Zyklus, zuerfi nur angelündigt, be 
fchäftigte ung durchaus, obgleich nicht ausfchließlich. 

Von meinen eigenen poetifchen und fchriftftellerifchen Werken habe 
ich fo viel zu fagen, daß die Weisſagungen des Bakis mich nur 
einige Zeit unterhielten. Zur Achilleis hatte ich den Plan ganz im 
Sinne, den ich Schillern eines Abends ausführlich erzählte. Der Freund 
ſchalt mich aus, daß ich etwas fo klar vor mir fehen könnte, ohne foldyes 
auszubilden durch Worte und Gilbenmaß. So angetrieben und fleißig 
ermahnt, fchrieb ich die zwei erften Geſänge; auch den Plan ſchrieb ich 
auf, zu deffen Yördernis mir ein frener Auszug aus der Ylias dienen 
ſollte. 

Doch hiervon leitete mich ab die Richtung zur bildenden Kunſt, welche 
ſich bei Meyers Zurückkunft aus Italien ganz entſchieden abermals 
hervorgetan hatte. Vorzüglich waren wir beſchäftigt, das erſte Stück der 
Propyläen, welches teils vorbereitet, teils geſchrieben wurde, lebhafter 
weiter zu fördern. Cellinis Leben ſetzt ich fort als einen Anhaltepunkt 
der Geſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts. Diderot: Von den Farben 
ward mit Anmerkungen begleitet, welche mehr humoriſtiſch als künſtleriſch 
zu nennen wären, und indem ſich Meyer mit den Gegenſtänden in dem 
Hauptpunkt aller bildenden Kunft gründlich befchäftigte, fchrieb ich den 
Sammler, um manches Nachdenken und Bedenken in die heitere freiere 
Welt einzuführen. 

In der ITaturwiffenfchaft fand ich manches zu denken, zu befchauen 
und zu tun. Cchellings Weltſeele befchäftigte unfer höchſtes Geiſtes⸗ 
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vermögen. Wir fahen fie nun in der ewigen Metamorphoſe der Außen: 
welt abermals verkörpert. Alles ITtaturgefchichtliche, das fich uns 
lebendig näherte, betrachtete ich mit großer Aufmerkſamkeit; fremde 
merfiwürdige Tiere, befonders ein junger Elefant, vermehrten unfere 
Erfahrungen. 

Hier muß ich aber auch eines Aufſatzes gedenken, den ich über patho- 
Iogifches Elfenbein fchrieb. Ich hatte folche Stellen angefchoffener und 
wieder verheilter Elefantenzähne, die befonders den Kammachern höchſt 
verdrießlich find, wenn ihre Säge oft unvermutet auf fie ſtößt, feit 
mehreren Jahren gefammelt, an Zahl mehr deun zwanzig Stücke, 
woran fich in gar fchöner Folge zeigen ließ, wie eine eiferne Kugel ins 
Innere der Zahnmaffe eindringen, wohl die organifche Lebendigkeit 
fören, aber nicht zerflören kann, indem diefe fich hier auf eine eigene 
Weiſe wehrt und wiederherftelle. Ich freute mich, diefe Sammlung, 
befchrieben und ausgelegt, dem Kabinette meines Freundes Loder, dem 
ich fo viel Belehrung fehuldig geworden, dankbar einzuverleiben. 

In welcher Drönung und Abteilung die Gefchichte der Yarbenlehre 
vorgetragen werden follte, ward epochenweife durchgedacht und die ein- 
zelnen Gchriftfteller fiudiert, auch die Lehre felbft genau erwogen und 
mit Schillern durchgefprochen. Er war es, der den Zweifel löfte, der 
mich lange Zeit aufhiele, worauf denn eigentlich das wunderliche 
Schwanken beruhe, daß gewiffe Menſchen die Yarben verwechfeln; 
wobei man auf die Wermutung Fam, daß fie einige Farben fehen, andere 
nicht fehen, da er denn zulegt entfchied, daß ihnen die Erkenntnis des 
Blauen fehle. Ein junger Gildemeifter, der eben in Jena findierte, 
war in ſolchem Yalle und bot fich freundlich zu allem Hin» und Wider⸗ 
verfuchen, woraus fich denn zulegt für uns jenes Refultat ergab. 

Ferner, um das Mentale ſichtlich darzuftellen, verfertigten wir zu: 
ſammen marcherlei ſymboliſche Schemata. So zeichneten wir eine 
Zemperamentenrofe, wie man eine Windroſe hat, und entwarfen eine 
tabellarifche Darftellung, was der Dilettantismus jeder Kunſt TTüß- 
liches und Schädliches bringe. 

Gar manche Vorteile, die wir im ITaturwiffenfchaftlichen gervannen, 
find wir einem Beſuch fchuldig geworden, den uns Herr van Illarum 
gönnen wollte. 

Damit aber auch von der andern Geite der Geiſt zur unmittelbaren 
gemeinen Natur zurüdigegogen werde, folgte ich der damaligen land- 
ſchaftlichen Grille. Der Beſitz des Yreiguts zu Roßla nötigte mich, dem 
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Grund und Boden, der Landesart, den dörflichen Verhältniſſen näher 
zu freten, und verlieh gar manche Alnfichten und Mitgefühle, die mir 
fonft völlig fremd geblieben wären. Hieraus entfland mir auch eine nach: 
barliche Gemeinfchaft mit Wielanden, welcher freilich tiefer in die 
Sache gegangen war, indem er Weimar völlig verließ und feinen 
Wohnort in Oßmannſtedt auffchlug. Er hatte nicht bedacht, was ihm 
am erften hätte einfallen follen: daß er unfrer Herzogin Almalia und fie 
ihm zum Lebensumgang völlig unentbehrlidy geworden. Aus jener Ent: 
fernung entfland denn ein ganz wunderbares Hins und Widerſenden 
von reitenden und wanbdernden Boten, zugleich auch eine gewiffe, kaum 
zu befchwichtigende Unruhe. 

Eine wunderbare Erfcheinung war in diefem Sommer Frau von 
La Roche, mit der Wieland eigentlich niemals übereingeflimmt hatte, 
jest aber mit ihr im vollkommnen Widerſpruch ſich befand. Freilich 
war eine gutmütige Gentimentalität, die allenfalls vor dreißig Jahren, 
zur Zeit wechfelfeitiger Schonung, noch ertragen werden konnte, nım- 
mehr ganz außer der Jahrszeit und einem Manne wie Wieland un- 
erträglich. Ihre Enkelin, Sophie Brentano, hatte fie begleitet und 
fpielte eine entgegengefeßte, nicht minder wunderliche Rolle. 
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Den 30. Januar Aufführung von den Piccolomini, den 20. April 
von Wallenſtein. Indeffen war Schiller immer tätig. Maria Stuart 
und die Yeindlichen Brüder Fommen zur Sprache. Wir berieten uns 
über den Gedanken, die deutfchen Stücke, die ſich erhalten ließen, teils 
unverändert im Druc zu fammeln, teils aber verändert und ins Enge 
gezogen der neueren Zeit und ihrem Geſchmack näherzubringen. Eben- 
dasfelbe follte mit ausländifchen Stücken gefchehen, eigene Arbeit jedoch 
durch eine ſolche Umbildung nicht verdrängt werden. Hier ift die Abſicht 
unverkennbar, den deutfchen Theatern den Grund zu einem foliden 
Repertorium zu legen, und der Eifer, dies zu leiflen, fpricht für die Über: 
zeugung, wie notwendig und wichtig, wie erfolgreich ein folcyes Unter: 
nehmen fei. 

Wir waren ſchon gewohnt, gemeinfchaftlich zu handeln, und wie 
wir dabei erfuhren, ift bereits im Morgenblatt ausführlich vorgetragen. 
In das gegenwärtige Jahr fällt die Redaktion von Macheth und die 
Überſetzung von Mahomet. 


Werte 38 1799 241 


Die Nlemoiren der Stephanie von Bourbon-Conti erregen in mir 
die Konzeption dere Matürlichen Tochter. In dem Plane bereitete 
ich mir ein Gefäß, worin ich alles, was ich fo mauches Jahr über die 
franzöfifche Revolution umd deren Yolgen gefchrieben und gedacht, mit 
geziemendem Ernſte niederzulegen hoffte. Kleinere Stücke fchematifierte 
ich mit Schillern gemeinſchaftlich, wovon noch einiges, von Gchillern 
eigenhändig gefchrieben, übrig ifl. 

Die Dropyläen wurden fortgefegt. Im Geptember hielten wir die 
erfle Ausftellung der Preisbilder; die Aufgabe war Paris und Helena. 
Hartmann in Stuttgart erreichte den Preis. 

Erwarben nun auf diefe Weiſe die Weimariſchen Kunflfreunde fich 
einiges Zutrauen der Anßenwelt, fo war auch Schiller aufgeregt, un⸗ 
abläffig die Betrachtung über Natur, Kunft und Gitten gemeinfchaft: 
lich anzuftellen. Hier fühlten wir immer mehr die Notwendigkeit von 
tabellarifcyer und fombolifcher Behandlung. Wir zeichneten zufanımen 
jene Temperamentenroſe wiederholt, auch der nüsliche und fchädliche 
Einfluß des Dilettantismus auf alle Künſte ward tabellarifch weiter aus⸗ 
gearbeitet, wovon die Blätter beidhändig noch vorliegen. Überhaupt 
wurden folche methodifche Entwürfe durch Gchillers philofophifchen 
Drönungsgeift, zu welchem ich mich fpmbolifierend hinneigte, zur an- 
genehmften Unterhaltung. Man nahm fie vou Zeit zu Zeit wieder auf, 
prüfte fie, ftellte fie um, und fo ift denn auch das Schema der Yarben: 
lehre öfters bearbeitet worden. 

Und fo Eonnte das Leben nirgends ſtocken in denjenigen Zweigen ber 
Wiffenfchaft und Kunfl, die wir als die unfrigen anfahen. Gchelling 
teilte die Einleitung zu feinem Entwurf der Naturphiloſophie freund: 
lich mit; er befprach gern mancherlei Phyſikaliſches, ich verfaßte einen 
allgemeinen Gchematismus über Natur und Kıumfl. 

Im Auguſt und Geptember bezog ich meinen Garten am tern, 
um einen ganzen llondswechfel durch ein gutes Cpiegelteleffop zu be- 
obachten, und fo ward ich denn mit diefem fo lange’ geliebten und 
bewunderten Nachbar endlich näher bekannt. Bei allem diefen lag ein 
großes Naturgedicht, das mir nor der Seele ſchwebte, durchaus im 
Hintergrund. 

Waährend meines Gartenaufenthalts Ias ich Herders Fragmente, in- 
gleichen Winckelmanns Briefe und erſte Schriften, ferner Miltons Ver: 
Iornes Paradies, um die mannigfaltigften Zuflände, Denk: und Dicht: 
weiſen mir zu vergegenwärtigen. In die Stadt — ſtudierte 
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ich zu obengemeldeten Theaterzwecken ältere engliſche Stücke, vorzüglidy 
des Ben Jonſon, nicht weniger andere, weldye man Shakeſpearen zu: 
fhreibt. Durch guten Rat nahm ich Anteil an den Schweſtern von 
Lesbos, deren Verfafferin mich früher als ein höchft fchönes Kind, 
fpäter als ein vorzüglichfies Talent angezogen hatte. Tied! las mir feine 
Genoveva vor, deren wahrhaft poetifche Behandlung mir fehr viel Freude 
machte und den freundlichſten Beifall abgewann. Auch die Gegenwart 
Auguft Wilhelm Schlegels war für mich gewinnreicdh. Kein Augen⸗ 
blid ward müßig zugebracht, und mau Eonnte ſchon auf viele Jahre 
hinaus ein geiftiges gemeinfames Intereſſe vorherfehen. 
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Diefes Jahr brachte ich halb in Weimar, halb in Jena zu. Den 
30. Januar ward Mahomet aufgeführt zu großem Vorteil für die 
Bildung unferer Schaufpieler. Sie mußten fi) aus ihrem Naturali⸗ 
fieren in eine gewiffe Beſchränktheit zurückziehen, deren Manieriertes aber 
fi) gar leicht in ein Natürliches verwandeln ließ. Wir gewannen eine 
Vorübung in jedem Ginne zu den ſchwierigeren, reicheren Stücken, welche 
bald darauf erfchienen. Won Dpern will ich nur Tarare uennen. 

Späterhin, am 24. Oktober, als am Geburtstag der Herzogin Amalia, 
ward im engeren Kreife Paläophron und Neoterpe gegeben. Die 
Aufführung des Eleinen Stücks durch junge Aunflfreunde war muſter⸗ 
haft zu nennen. Fünf Yiguren ſpielten in Masken, der Dame allein war 
vergönnt, uns in der eigenflen Anmut ihrer Geſichtszüge zu ergögen. 

Diefe Darftellung bereitete jene Maskenkomödien vor, die in der Folge 
eine ganz neue Unterhaltung jahrelaug gewährten. 

Die Bearbeitung verfchiedener Stücke, gemeinfchaftlich mit Schiller, 
ward fortgefeßt und zu diefem Zweck das Geheimnis der Mutter von 
Horace Walpole fludiert und behandelt, bei näherer Betrachtung jedoch 
unterlaffen. Die ueneren Eleinen Gedichte wurden an Unger abgeliefert, 
die Guten Frauen, ein gefelliger Scherz, gefchrieben. 

Nun follte zum nächften, immer gefeierten dreißigften Januar ganz 
am Ende des Jahrs TZancred überfegt werden, und fo gefchah es auch, 
ungeachtet einer fi) anmeldenden krankhaften Unbehaglichkeit. 

Als wir im Auguſt diefes Jahrs die zweite Ausſtellung vorbereiteten, 
fanden wir uns fchon von vielfeitiger Teilnahme begünftigt. Die Auf 
gaben, der Tod des Rhefus und Hektors Abſchied von Andromache, hatten 
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viele wackere Künſtler gelockt. Den erſten Preis erhielt Hoffmann zu 
Coln, den zweiten Mahl zu Kaſſel. Der Propyläen drittes und letztes 
Stück ward, bei erfchwerter Yortfegung, aufgegeben. Wie ſich bösartige 
Menſchen diefem Unternehmen entgegengeftellt, follte wohl zum Troſt 
unferer Enkel, denen es auch nicht befjer gehen wird, gelegentlicdy uäher 
bezeichnet werden. 

Die Naturforfchung verfolgte fill ihren Gang. Ein fechsfüßiger 
Herfcyel war für unfere wiffenfchaftlichen Anſtalten angefchafft. Ich be: 
obachtete nun einzeln mehrere Illondwechfel und machte mich mit den 
bedeutendften Lichtgrenzen befannt, wodurch ic) denn einen guten Begriff 
von dem Relief der Mondoberfläche erhielt. Auch war mir die Haupt: 
einteilung der Yarbenlehre in die drei Hauptmaffen: die didaktifche, pole- 
mifche und biftorifche, zuerſt ganz Elar gavorden und hatte fich ent- 
fchieden. 

Um mir im Botanifchen das Juſſieuſche Syſtem recht anſchaulich 
zu machen, brachte ich die ſämtlichen Kupfer mehrerer botanifchen Oktav⸗ 
werke in jene Drönung; ich erhielt dadurch eine Anſchauung der einzelnen 
Geftalt und eine Überficht des Ganzen, welches ſonſt nicht zu erlangen 
gewefen wäre. 
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Zu Anfang des Jahrs überfiel mich eine grimmige Krankheit; die 
Veranlafjung dazu war folgende. Geit der Aufführung Mahomets hatte 
ich eine Überfegung des Tancreb von Voltaire begonnen und mich da- 
mit befchäftigt; nun aber ging das Yahr zu Ende, und ich mußte das 
Werk ernfllich angreifen; daher begab ich mich Hälfte Dezembers nach 
Jena, wo ich in den großen Zimmern des herzoglicyen Gchloffes einer 
althberfömmlichen Stimmung fogleich gebieten konnte. Auch diesmal 
waren die dortigen Zuſtände meiner Arbeit günflig; allein die Emfigkeit, 
womit ich mich daranhielt, ließ mich den ſchlimmen Einfluß der Lokalität 
diesmal wie fchon öfter überfehen. Das Gebäude liegt an dem tiefften 
Punkte der Stadt, unmittelbar an der Mühllache; Treppe ſowie Txeppen- 
gebäude von Gips, als einer fehr kalten und verfältenden Gteinart, an 
die fich bei eintretendem Tauwetter die Yeuchtigkeit häufig anwirft, machen 
den Aufenthalt befonders im Winter fehr zweideutig. Allein, wer etwas 
nuternimmt und leifter, denkt er wohl an den Ort, wo es gefchieht? Ge⸗ 
nug, ein heftiger Katarrh überfiel mich, ohne daß ich deshalb in meinem 
Vorfaß irre geworden wäre. 
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Damals hatte das Brownifche Dogma ältere und jüngere Mediziner 
ergriffen; ein junger Freund, demfelben ergeben, wußte von der Erfahrung, 
daß peruvianifcher Balfam, verbunden mit Opium und Myrrhen, in 
den böchfien Bruftübeln einen augenblidlichen Stillſtand vernrfache 
und dem gefährlichen Verlauf fich entgegenfege. Ex riet mir zu diefem 
Mittel, und in dem AUugenblid war Huften, Auswurf und alles ver 
fhwunden. Wohlgemut begab icy mich in Profeffor Gchellings Be: 
gleitung nach Weimar, als gleich zu Unfange des Jahrs der Katarrh 
mit verflärkter Gewalt zurücfehrte und ich in einen Zufland geriet, der 
mir die Befinuung raubte. Die Illeinigen waren außer Faſſung, die 
Ürzte tafleten nur, der Herzog, mein gnädigſter Herr, die Gefahr über: 
ſchauend, griff fogleich perfünlicy ein und ließ durch einen Eilboten den 
Hofrat Stark von Jena herüberfommen. Cs vergingen einige Tage, 
ohne daß ich zu einem völligen Bewußtfein zurückkehrte, und als ic) 
nun durch die Kraft der Natur und ärztliche Hülfe mich felbft wieder 
gewahr wurde, fand ich die Umgebung des rechten Auges gefchwollen, 
das Gehen gehindert und mich übrigens in erbärmlichem Zuſtaude. Der 
Fürſt ließ in feiner forgfältigen Leitung nicht nach, der hocherfahrene 
Leibarzt, im Praktifchen von ficherm Griff, bot alles auf, und fo ſtellte 
Schlaf und Tranſpiration mich nach und nach wieder her. 

Innerlich hatte ich mich indeſſen ſchon wieder ſo geſtaltet, daß am 
19. Januar die Langeweile des Zuſtandes mir eine mäßige Tätigkeit ab⸗ 
forderte, und fo wendete ich mich zur Überfegung des Theophraſtiſchen Büch⸗ 
leins von den Yarben, die ich ſchon längſt im Ginne gehabt. Die nächften 
Freuude, Schiller, Herder, Voigt, Einfiedel und Loder waren tätig, mich 
über fernere böfe Stunden hinauszuheben. Am 22. war fchon bei mir 
ein Konzert veranflaltet, und Durchlaucht dem Herzog konnt ich am 
24., als am Tage, wo er nach Berlin reifte, für die bis zuletzt ununter: 
brochene Sorgfalt mit erheitertem Geiſte danken: denn an diefem Tage 
hatte fich das Auge wieder geöffnet, und man durfte hoffen, frei und 
vollftändig abermals in die Tele zu fchauen. Auch konnte ich zunächft 
mit genefendem Blid die Gegenwart der durchlauchtigften Herzogin 
Amalia und ihrer freundlicdy geiftreichen Umgebung bei mir verehren. 

Am 29. durdhging ich die Rolle der Almenaide mit Demoifelle Caspers, 
einer fich heranbildenden Schaufpielerin. Freund Schiller leitete die Proben, 
und fo gab er mir denn auch den 30. abends nad) der Aufführung Nach—⸗ 
richt von dem Gelingen. So ging ich ferner diefelbe Rolle mit Demoifelle 
Jagemann durch, deren Naturell und Verdienft als Schauſpielerin 
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nnd Sängerin damals ein Werehrer nach unmittelbaren Cindrüden hätte 
ſchildern follen. 

Brauchbar ımd angenehm in manchen Rollen war Ehlers als Schau- 
fpielee und Sänger, befonders in diefer legten Eigenſchaft gefelliger 
Unterhaltung höchft willommen, indem er Balladen und andere Lieder 
der Urt zur Gitarre, mit genauefter Präzifion der Tertivorte, ganz uns 
vergleichlich vortrug. Er war unermüder im Studieren des eigentlichften 
Ausdruds, der darin befteht, daß der Sänger nady einer Melodie die 
verfchiebenfle Bedeutung der einzelnen Strophen hervorzuheben und fo 
die Dflicht des Lyrikers und Epikers zugleich zu erfüllen weiß. Hievon 
durchdrungen, ließ er fichs gern gefallen, wenn ich ihm zumutete, mehrere 
Abendſtunden, ja bis tief in die Nacht hinein, dasfelbe Lied mit allen 
Schattierungen aufs pünktlichfte zu wiederholen; denn bei der gelungenen 
Praris überzeugte er fich, wie verwerflich alles fogenannte Durchkompo⸗ 
nieren der Lieder fei, wodurch der allgemein Igrifche Charakter ganz auf- 
gehoben und eine falfche Teilnahme am Einzelnen gefordert und erregt 
wird. 

Schon am 7. Yebruar regte ſich in mir die prodnktive Ungeduld, ich 
nahm den Fauſt wieder vor und führte flellenweife dasjenige aus, was 
in Zeichnung und Umriß ſchon längſt vor mir lag. 

Als ich zu Ende vorigen Jahres in Yena den Tancred bearbeitete, 
ließen meine dortigen geiftreichen Yreunde den Vorwurf lauf werden, 
daß ich mich mit franzöſiſchen Stücken, welche bei der jegigen Gefinnung 
von Deutfchland nicht wohl Gunft erlangen könnten, fo emſig befchäftige 
und nichts Eigenes vornähme, wovon ich doch fo manches hatte merken 
laſſen. Ich rief mir daher die ITTatürliche Tochter vor die Seele, deren 
ganz ausgeführtes Schema fchon feit einigen Jahren unter meinen Pa⸗ 
pieren lag. 

Gelegentlich dacht ich an das Weitere; allein ducch einen auf Er- 
fahrung geflügten Alberglauben, daß ich ein Unternehmen nicht aus- 
fprechen dürfe, wenn es gelingen folle, verfchwieg ich felbft Schillern 
diefe Arbeit und erfchien ihm daher als nnteilnehmend, glauben: und 
tatlos. Ende Dezember find ich bemerkt, daß der erfte Akt der Natür⸗ 
lichen Tochter vollendet worden. 

Doch fehlte es nicht an Ableitungen, befonders naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, ſowie ins Philoſophiſche und Literariſche. Ritter beſuchte mich öfters, 
und ob ich gleich in ſeine Behandlungsweiſe mich nicht ganz finden 
konnte, ſo nahm ich doch gern von ihm anf, was er von Erfahrungen 
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überlieferte und was er nady feinen Beftrebungen fi) ins Ganze auszu⸗ 
bilden getrieben war. Zu Schelling und Schlegel blieb ein tätiges, mit: 
teilendes Verhältnis. Tieck hielt fi) länger in Weimar auf, feine 
Gegenwart war immer aumutig fördernd. Mit Paulus blieb ebenfalls 
ein immer gleiches Verbündnis, wie denn alle diefe Werhältniffe durch 
die Nähe von Weimar und Yena ſich immerfort lebendig erhielten und 
durch meinen Aufenthalt am letsteren Drte immer mebr beflätigt wurden. 

Von Naturhiſtoriſchem berührte mid) weniges: ein Frummer le: 
fantenzahn ward nad) einem großen Regenguß in der Gelmeröder 
Schlucht entdedt. Cr lag höher als alle die bisherigen Reſte dieſer 
frühern Gefchöpfe, welche in den Tufffteinbrüchen, eingehülle in dieſes 
Geftein, wenig Yuß über der Ylın gefunden werden; diefer aber ward 
unmittelbar auf dem Kaltflöz unter der aufgeſchwemmten Erde im Ge 
rölle entdeckt, über der IIm etwa zweihundert Fuß. Er ward zu einer Zeit 
gefunden, wo ich, dergleichen Gegenfländen entfremder, daran wenig 
Anteil nahm. Die Yinder hielten die Illaterie für Meerſchaum und 
ſchickten ſolche Stücke nach Eiſenach, nur Eleine Trümmer waren mir 
zugefommen, bie ich auf fich beruben ließ. Bergrat Werner jedoch, bei 
einem abermaligen belehrenden Befuche, wußte fogleidy die Sache zu 
entfcheiden, und wir erfreuten uns der von einem Jlleifter des Fachs 
ausgefprochenen Beruhigung. 

Auch die Verhältniffe, in die ich durch den Beſitz des Yreiguts zu 
Roßla gekommen war, forderten aufmerffame Teilnahme für einige 
Zeit, wobei ich jedoch die Tage, die mir geraubt zu werden fchienen, 
vielfeitig zu benugen wußte. Der erſte Dachter war auszuklagen, ein 
nener einzufegen, und man mußte die Erfahrungen für etwas rechnen, 
die man im erfolg fo fremdartiger Dinge nach und nad) gewonnen 
hatte. 

3u Ende März war ein ländlicher Aufenthalt ſchon erquidlicdy ge 
nug. Okonomen und Juriſten überließ man das Gefchäft und ergögte 
ſich einftweilen in freier Luft, und weil die Konklufion Ergo bibamus 
zu allen Drämiffen paßt, fo ward auch bei diefer Gelegenheit mandyes 
herkömmliche und willlürliche Feſt gefeiert; es fehlte nicht an Beſuchen, 
und die Koften einer mwohlbefegten Tafel vermehrten das Defizit, das 
der alte Pachter zurüdigelaffen hatte. 

Der neue war ein leidenfchaftlicher Yreund von Baumzucht; feiner 
Teigung gab ein angenehmer Talgrund von dem fruchtbarften Boden 
Gelegenheit zu folchen Anlagen. Die eine bufchige Geite des Abhangs, 
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durch eine lebendige Quelle geſchmückt, rief dagegen meine alte Park: 
fpielerei zu gefchlängelten Wegen und gefelligen Räumen hervor; genug, 
es fehlte nichts als das Nützliche, und fo wäre diefer Heine Befig höchft 
wünfchenswert geblieben. Auch die TTachbarfchaft eines bedeutenden 
Städtchens, kleinerer Drtfchaften, durch verfländige Beamte und tüdhtige 
Pachter gefellig, gaben dem Aufenthalt befondern Reiz; die ſchon ent: 
ſchiedene Straßenführung nady Cdartsberga, welche unmittelbar hinter 
dem Hausgarten abgeſteckt wurde, veranlaßte bereits Gedanken und 
Dlane, wie man ein Luſthäuschen anlegen und von dort an den be 
lebenden Iteßfuhren fi) ergögen wolle, fo daß man ſich auf dem 
Grund und Boden, der einträglidy hätte werden follen, nur nene Ge 
legenheiten zu vermehrten Ausgaben und verderblichen Zerſtreuungen 
mit Behagen vorbereitete. 

Eine fromme, fürs Leben bedeutende Feierlichkeit fiel jedoch im In⸗ 
nern des Hauſes in diefen Tagen vor. Die Konfirmation meines Gohnes, 
welche Herder nach feiner edlen Weiſe verrichtete, ließ uns nicht ohne 
rührende Erinnerung vergangener Verhältniffe, nicht ohne Hoffnung 
fünftiger freundlicher Bezüge. 

Unter diefen nnd andern Ereigniſſen war der Tag hingegangen; 
Ärzte fowohl als Freunde verlangten, ich folle mich in ein Bad begeben, 
and ich ließ mich nad) dem damaligen Stärkungsſyſtem um fo mehr 
für Pyrmont beflimmen, als idy mich nad) einem Aufenthalt in Göt⸗ 
tingen fchon längft gefehnt hatte. 

Den 5. uni reifte ich ab von Weimar, und gleich die erſten Meilen 
waren mir höchft erfrifchend; ich konnte wieder einen teilnehmenden Blick 
auf die Welt werfen, nnd obgleich von keinem äfthetifchen Gefühl bes 
gleitet, wirkte er doch höchſt wohltätig auf mein inneres. Ich mochte 
gern die Yolge der Gegend, die Albwechfelung der Landesart bemerken, 
nicht weniger den Charafter der Städte, ihre ältere Herkunft, Erneue⸗ 
rung, Polizei, Arten und Unarten. Auch die menfchliche Geftalt zog 
mich an und ihre höchſt merkbaren Verfchiedenheiten; ich fühlte, daß 
ich der Welt wieder angehörte. 

In Göttingen bei der Krone eingelehrt, bemerkt ich, als eben bie 
Dämmerung einbrach, einige Bewegung anf der Straße: Studierende 
kamen und gingen, verloren fich in Geitengäßchen und traten in bewegten 
Maſſen wieder vor. Endlich erfcholl auf einmal ein frendiges Lebehod) ! 
Aber auch im Augenblid war alles verſchwunden. Ich vernahm, daß 
dergleichen Beifallsbegeigungen verpönt feien, und es freute mich um fo 
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mehr, daß man es gewagt hatte, mich nur im Worbeigehen aus dem 
Stegreife zu begrüßen. Gleich darauf erhielt ich ein Billert, unterzeichnet 
Schumacher aus Holflein, der mir auf eine anfländig-vertrauliche Art 
den Vorſatz meldet, den er und eine Gefellfchaft junger Yreunde ge- 
hegt, mich zu Michaeli in Weimar zu befuchen, und wie fie nunmehr 
bofften, hier am Drt ihren Wunſch befriedigt zu ſehen. Ich ſprach 
fie mit Anteil und Vergnügen. Ein fo frenndlicher Empfang wäre 
dem Gefunden fchon wohltätig gewefen, dem Genefenden ward er es 
doppelt. 

Hofrat Blumenbady empfing mich nach gewohnter Weiſe. Immer 
von dem Neuſten und Merkwürdigſten umgeben, ift fein Willkommen 
jederzeit belehrend. “Ic fah bei ihm den erſten Aërolithen, an welches 
Naturerzeugnis der Glaube uns erft vor kurzem in die Hand gegeben 
ward. Ein junger Kefiner und von Arnim, früher befannt und ver: 
wandten Sinues, fuchten mid) auf und begleiteten mich zur Reitbahn, 
wo ich den berühmten Gtallmeifter Ayrer in feinem Wirkungskreiſe 
begrüßte. Eine woblbeftellte Reitbahn bat immer etwas Impoſantes; 
das Pferd flieht als Tier fehr hoch, doch feine bedeutende, weitreichende 
Intelligenz wird auf eine wunderfame Weiſe durch gebimdene Extremi⸗ 
täten befchränkt. Ein Geſchöpf, das bei fo bedeutenden, ja großen Eigen- 
fchaften fich nur im Treten, Laufen, Rermen zu äußern vermag, ifl ein 
feltfamer Gegenftand für die Betrachtung, ja man überzeugt fich bei- 
nabe, daß es nur zum Organ des Menſchen gefchaffen fei, um, gefellt 
zu höherem Sinne und Zwecke, das Kräftigfte wie das Anmutigſte bis 
zum Unmöglichen auszurichten. 

Warnm denn auch eine Reitbahn fo wohltätig auf den Verſtändigen 
wirft, ift, daß man hier, vielleicht einzig in der Welt, die zwedimäßige 
Beſchränkung der Zat, die Verbannung aller Willkür, ja des Zufalls 
mit Augen fdyaut und mit dem @eifte begreift. Menſch und Tier ver- 
ſchmelzen bier dergefialt in eins, daß man nicht zu fagen wüßte, wer 
denn eigentlich den andern erzieht. Dergleichen Betrachtungen wurden 
bis aufs höchfte gefleigert, als man die zwei Paare fogeuannter weiß- 
geborner Pferde zu fehen bekam, welche Fürſt Sanguszko in Hannover 
für eine bedeutende Summe gekauft hatte. 

Von da zu der allerruhigfien und unfichtbarften Tätigkeit überzu- 
gehen, war in oberflächlicher Befchauung der Bibliothek gegönut: man 
fühle fic) wie in der Gegenwart eines großen Kapitals, das geräufchlos 
unberechenbare Zinfen fpendet. 
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Hofrat Heyne zeigte mir Köpfe Homeriſcher Helden, von Tiſchbein 
in großem Maßſtabe ausgeführt; ich kaunte die Hand des alten Freundes 
wieder und freute mich feiner fortgeſetzten Bemühungen, durch Studium 
der Antike ſich der Einficht zu nähern, wie der bildende Künftler mit 
dem Dichter zu wetteifern habe. Wieviel weiter war man nicht fchon 
gekommen als vor zwanzig Jahren, da der treffliche, das Echte vor- 
ahnende Leffing vor den Irrwegen des Grafen Caylus warnen und 
gegen Klog und Riedel feine Überzeugung verteidigen mußte, daß man 
nämlich nicht nach dem Homer, fondern wie Homer mpthologifch: 
epifche Gegenftände bildfünftlerifch zu behandeln habe. 

Treue und ernenerte Belanntfchaften fanden ſich wohlwollend ein. 
Unter Leitung Blumenbachs befab ich abermals die Muſeen und fand 
im Steinreiche mie nod) unbefannte außereuropäifche Muſterſtücke. 

Und wie denn jeder Ort den fremden Ankömmling zerſtreuend bin 
und her zieht und nnfere Fähigkeit, das Intereffe mit den Gegenſtänden 
ſchnell zu wechfeln, von Uugenblid zu Augenblid in Anfpruch nimmt, 
fo wußte ich die Bemühung des Profeffors Oſiander zu fehägen, der 
mir die wichtige Anſtalt des nen und fonderbar erbauten Akkouchier⸗ 
baufes fowie die Behandlung des Geſchäftes erflärend zeigte. 

Den Lodungen, mit denen Blumenbach die Jugend anzuziehen und 
fie unterhaltend zu belehren weiß, entging auch nicht mein zehnjähriger 
Cohn. Als der Knabe vernahm, daß von ben vielgeflaltigen Verſteine⸗ 
rungen der Hainberg wie zufammengefeßt fei, drängte er mich zum Be- 
fuch dieſer Höhe, wo denn die gewöhnlichen Gebilde häufig aufgepackt, 
die feltnern aber einer fpätern emfigen Yorfchung vorbehalten wurden. 

Und fo entfernte id) mich den 12. uni von diefem einzig bedeutenden 
Dete in der angenehm beruhigenden Hoffnung, mich zur Nachkur 
länger dafelbft aufzuhalten. 

Der Weg nad) Pyrmont bot mir neue Betrachtungen dar; das 
Leinetal mit feinem milden Charakter erfdyien freundlich und wöhnlich, 
die Stadt Eimbeck, deren bochauffirebende Dächer mit Gandfteinplatten 
gedeckt find, machte einen wunderfamen Eindruck. Gie felbft und die 
nächfte Umgegend mit dem Sinne Zadigs durchiwandelnd, glanbt ic) 
zu bemerken, daß fie vor zwanzig, dreißig Fahren einen trefflichen Burge- 
meifter müſſe gehabt haben. Ich fchloß dies aus’ bedeutenden Baum» 
pflanzungen von ungefähr diefem Alter. 

In Pyrmont bezog ich eine fchöne, ruhig gegen das Ende des Orts 
liegende Wohnung bei dem Brunnenkaffierer, und es konnte mir nichts 
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glüclicher begegnen, als daß Griesbachs ebendafelbft eingemietet hatten 
und bald nach mir ankamen. Stille Nachbarn, geprüfte Freunde, fo 
unterrichtete als wohlmwollende Perfonen trugen zur ergöglichen Unter: 
haltung das Vorzüglichfte bei. Prediger Schütz aus Bückeburg, jenen 
als Bruder und Schwager und mir als Bleichnis feiner längft befaunten 
Geſchwiſter höchſt willkommen, mochte fi) geen von allem, was man 
wert und würdig halten mag, gleichfalls unterhalten. 

Hofrat Richter von Göttingen, in Begleitung des augenkranken 
Fürſten Ganguszko, zeigte fidy immer in ben liebenswürdigften Eigen: 
beiten, heiter auf trockne Weiſe, nedifch und nedend, bald ironifch und 
parador, bald gründlich und offen. 

Mit folchen Perfonen fand ich mich gleidy anfangs zufammen; ich 
wüßte nicht, daß ich eine Badezeit in beſſerer Geſellſchaft gelebt hätte, 
befonders da eine mehrjährige Befanntfchaft ein wechfelfeitig duldendes 
Vertrauen eingeleitet hatte. 

Auch lernte ich Eennen Yrau von Weinheim, ehemalige Generalin 
von Bauer, Madame Scholin und Raleff, Werwandte von Madame 
Sander in Berlin. Anmutige und liebenswürdige Freundinnen machten 
diefen Zirkel höchſt wünfchenswert, 

Leider war ein flürmifchregnerifches ISetter einer öftern Zuſammen⸗ 
Eunft im Freien hinderlich; ich widmete mich zu Haufe der Überfegung 
des Theophraft und einer weitern Alusbildung der fich immer mehr be- 
reichernden Farbenlehre. 

Die merkwürdige Dunfthöhle in der Nähe des Ortes, wo das Stick⸗ 
gas, welches mit Waſſer verbunden fo Eräftig beilfam auf den menfch- 
lichen Körper wirkt, für ſich unfichtbar eine tödliche Atmoſphäre bilder, 
veranlaßte manche Verfuche, die zur Unterhaltung dienten. Nach ernſt⸗ 
licher Prüfung des Lofals und des Niveaus jener Luftfchicht Eonnte ich 
die auffallenden und erfreulichen Erperimente mit ficherer Kühnheit ans 
ftellen. Die auf dem unfichtbaren Elemente luſtig tanzenden Geifenblafen, 
das plöglidhe Verlöſchen eines fladdernden Strohwiſches, das augen: 
blickliche Wiederentzünden, und was dergleichen fonft noch) war, bereitete 
ftaunendes Ergögen foldyen Derfonen, die das Phänomen noch gar nicht 
fannten, und Bewunderung, wenn fie es noch nicht im Großen und 
Freien ausgeführt gefehen harten. Und als id) nun gar diefes geheimnis- 
volle Agens, in Pyrmonter Ylafchen gefüllt, mit nad) Hanfe trug und 
in jedem anfcheinend leeren Trinkglas das Wunder des auslöfchenden 
Wachsftods wiederholte, war die Gefellfchaft völlig zufrieden und der 
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unglaubige Brunnenmeifter fo zur Überzeugung gelangt, daß er fich 
bereit zeigte, mir einige dergleichen wafferleere Flaſchen den übrigen ge⸗ 
füllten mit beizupacken, deren Inhalt ſich auch in Weimar noch völlig 
wirkſam offenbarte. 

Der Fußpfad nach Lügde, zwiſchen abgeſchränkten Weideplãtzen 
ber, ward öfters zurückgelegt. In dem rtchen, das einigemal ab⸗ 
gebrannt war, erregte eine befperate Hausinfchrift unfere Aufmerkſam⸗ 
keit; fie lautet: 

Gott fegne das Haus! 

Zweimal rannt idy heraus, 

Denn zweimal ifts abgebrannt. 
Komm idy zum driftenmal gerannt, 


Da fegne Gott meinen Lauf, 
Ich Baus wahrlich nidyf wieder auf. 


Das Franzistauerflofter ward befucht und einige dargebotene Milch 
genoffen. Eine uralte Kirche außerhalb des Ortes gab den erflen um: 
fchuldigen Begriff eines folchen früheren Gotteshaufes mit Schiff und 
Krenzgängen unter einem Dad) bei völlig glatten, unverziertem Worber- 
giebel. Man ſchrieb fie den Zeiten Karls des Großen zu; auf alle Fälle 
ift fie für uralt zu achten, es fei nun der Zeit nad) oder daf fie die ur: 
anfänglichen Bedürfniffe jener Gegend ausfpricht. 

Mich und befonders meinen Sohn überrafchte höchft angenehm das 
Anerbieten des Rektors Werner, uns auf den fogenannten Kriftallberg 
binter Lügde zu führen, wo man bei hellem Gonnenfchein die Adler von 
taufend und abertaufend kleinen Bergkriftallen widerſchimmern fieht. 
Sie haben ihren Urfprung in Eleinen Höhlen eines Mergelſteins und 
find auf alle Weiſe merkwürdig als ein neueres Erzeugnis, wo ein 
Minimum der im Kaltgeflein enthaltenen Kiefelerde, wahrfcheinlicd) 
dunftartig befreit, rein und wafferhell in Kriftalle zuſammeutritt. 

Ferner befuchten wir die hinter dem Königsberge von Quäkern an- 
gelegte wie auch betriebene Meſſerfabrik und fanden uns veranlafßt, 
ihrem ganz nah bei Pyrmont gehaltenen Gortesdienft mehrmals bei. 
zuwohnen, deffen, nach langer Erwartung, für improvifiert gelten follende 
Rhetorik kaum jemand das erflemal, gefchweige denn bei wiederholten 
Beſuch für infpiriert anerkennen möchte. Es ift eine traurige Sache, 
daß ein reinee Kultus jeder Urt, fobald er an ‚Orte befchränkt und 
durch die Zeit bedingt iſt, eine gewiffe Heuchelei niemals ganz ablehnen 
fann. 
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Die Königin von Frankreich, Gemahlin Ludwigs XVIII., unter 
dem Namen einer Bräfın Lille, erfchien audy am Brummen, in weniger, 
aber abgefcdyloffener Umgebung. 

. Bedeutende Manner habe ich noch zu nennen: Konfiftorialrat Horflig 
und Hofrat Marcard, den legteren als einen Freund und ITachfolger 
Simmermanne,. 

Das fortdauernde üble Wetter drängte die Gefellfchaft öfters ins 
Theater. Mehr dem Perfonal als den Gtüden wendete ich meine Auf: 
merkfamfeit zu. Unter meinen Papieren find ich noch ein Verzeichnis 
der ſämtlichen Namen und der geleifteren Rollen, der zur Beurteilung 
gelaffene Dla& hingegen ward nicht ausgefüllt. Iffland und Kogebue 
taten anch hier das Befte, und Eulalia, wenn man fchon wenig von 
der Rolle verfland, bewirkte doch durch einen fentimental-tönend weich: 
lichen Vortrag den größten Effekt; meine Nachbariunen zerfloffen in 
Tränen. 

Was aber in Pyrmont apprehenſiv wie eine böfe Schlange ſich durch 
die Geſellſchaft windet und beweat, ift die Leidenfchaft des Gpiels und 
das daran bei einem jeden, felbft wider Willen, erregte Intereſſe Man 
mag, um Wind und Wetter zu entgehen, in die Gäle ſelbſt treten 
oder in beffern Stunden die Allee auf und ab wandeln, überall zifcht 
das Ungeheuer durdy die Reiben; bald hört man, wie ängſtlich eine 
Gattin den Gemahl nicht weiter zu fpielen anfleht, bald begegnet uns 
ein junger Illann, der in Derzweiflung über feinen Verluſt die Geliebte 
vernachläffigt, die Braut vergißt; dann erfchalle auf einmal ein Ruf 
grenzenlofer Bewunderung: die Bank fei gefprengt! Ts gefchah diesmal 
wirklich in Rot und Schwarz. Der vorfichtige Gewinner feßte fich 
alsbald in eine Pofichaife, feinen unerwartet erworbenen Schatz bei 
nahen Yreunden und Verwandten in Gicherheit zu bringen. Cr kam 
zurück, wie es fchien, mit mäßiger Börfe, denn er lebte ftille fort, als wäre 
nichts gefchehen. 

run aber kann man in diefer Gegend nicht verweilen, ohne auf jene 
Urgefchichten hingemwiefen zu werben, von denen uns römifche Schrift: 
fteller fo ehrenvolle Nachrichten überliefern. Hier ift noch die Ummwallung 
eines Berges fichtbar, dort eine Reihe von Hügeln und Tälern, wo ge 
wiffe Heereszüge und Schlachten fich hatten ereignen Eönnen. Da ift 
ein Gebirgs⸗, ein Ortsname, der dorthin Winke zu geben fcheint; her- 
kömmliche Gebräuche fogar deuten auf die früheften, roh feiernden Zeiten, 
und man mag fich wehren und wenden, wie man will, mar mag nod) 
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fo viel Abneigung beweiſen vor ſolchen aus dem Ungewiſſen ins Un: 
gewiſſere verleitenden Bemühungen, man findet fi) wie in einem 
magifchen Kreife befangen, man identifiziert das Vergangene mit der 
Gegenwart, man befchränkt die allgermeinfte Räumlichkeit auf die jedes: 
mal nächſte und fühle fich zulege in dern behaglichften Zuftande, weil man 
für einen Uugenblid wähnt, man habe ſich das Unfaßlichfle zur un: 
mittelbaren Anſchauung gebracht. 

Durch Unterhaltungen folcher Urt, gefellt zum Lefen von mancherlei 
Heften, Büchern und Büchelchen, alle mehr oder weniger auf bie &e- 
ſchichte von Pormont und die Itachbarfchaft bezüglich, ward zuletzt der 
Gedanke einer gewiffen Darfiellung in mir rege, wozu ich nad) meiner 
Weiſe fogleich ein Schema verfertigte. 

Das Yahr 1582, wo auf einmal ein wunderfamer Zug ans allen 
Weltgegenden nach Pyrmont binftrömte und die zwar befannte, aber 
noch nicht hochberühmte Quelle mit unzähligen Gäſten heimfuchte, 
welche bei völlig mangelnden Cinrichtungen ſich auf die kümmerlichſte 
und wunderlichfle Urt behelfen mußten, warb als prägnanter Illoment 
ergriffen nnd auf einen folchen Zeitpunkt, einen folchen unvorbereiteten 
Zuflaud vorwärts und rüdwärts ein Märchen erbaut, das zur Abficht 
hatte, wie die Amusements des eaux de Spaa, fowohl in der Ferne 
als der Gegenwart eine unterhaltende Belehrung zu gewähren. Wie 
aber ein fo löbliches Unternehmen unterbrochen und zulegt ganz auf: 
gegeben worden, wird aus dem TTachfolgenden deutlich werden. Jedoch 
ann ein allgemeiner Entwurf unter andern Eleinen Aufſätzen dem Lefer 
zunächft mitgeteilt werden. 

Ich hatte die legten Tage bei fehr unbefländigem Wetter nicht auf 
das angenehmfte zugebracht und fing an zu fürchten, mein Aufenthalt 
in Pyrmont würde mir nicht zum Heil gedeihen. Nach einer fo hodh- 
entzündlichen Krankheit mich abermals im Brownifdyen Ginne einem 
fo entfchieden anregenden Bade zuznfchiden, war vielleicht nicht ein 
Zeugnis richtig beurteilender Ärzte. Ych war auf einen Grad reizbar 
geworden, daß mich nachts die heftigfte Blutsbewegung nicht fchlafen 
ließ, bei Tage das ©leichgültigfle in einen erzentrifchen Zuſtand 
verfeßte. 

Der Herzog, mein gnädigfler Herr, Fam den 9. Juli in Pyrmont 
an, ich erfuhr, was ſich zunächfl in Weimar zugefragen und was da- 
felbft begonnen worden, aber eben jener aufgeregte Zuſtand ließ mich einer 
fo erwünfchten Nähe nicht genießen. Das fortdanernde Regenwetter 
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verhinderte jede Geſelligkeit im Freien; ich entfernte mich am 17. Juli, 
wenig erbaut von den Refultaten meines Aufenthalts. 

Durd) Bewegung und Zerficeuung auf der Reife, auch wohl wegen 
unterlaffenen Gebrauchs des aufregenden Mineralwaſſers, gelangt ich 
in glüdlichee Stimmung nady Göttingen. Ich bezog eine angenehme 
Wohnung bei dem Inftrumentenmacher Krämer an der Allee im erſten 
Stocke. Mein eigentlicher Zweck bei einem längern Aufenthalt dafelbft 
war, die Lücken des hiftorifchen Teils der Yarbenlehre, deren ſich noch 
manche fühlbar ‚machten, abfchließlic) auszufüllen. Ich hatte ein. Ver⸗ 
zeichnis aller Bücher und Schriften mitgebracht, deren ich bisher nicht 
babhaft werden können; id) übergab folches dem Herrn Profeffor Reuß 
und erfuhr von ihm fowie von allen übrigen Angeftellten die entſchie⸗ 
denfte Beihülfe. Nicht allein ward mir, was idy aufgezeichnet hatte, 
vorgelegt, fondern and) gar manches, das mir unbekannt geblieben war, 
nachgemwiefen. Einen großen Teil des Tags vergönnte man mir auf der 
Bibliothek zuzubringen, viele Werke wurden mir nad) Haufe gegeben, 
und fo verbracht ich meine Zeit mit dem größten Nutzen. Die Ges 
lehrtengefchichte von Göttingen, nach Pütter, fundierte ich nun am Orte 
felbfi mit größter Aufmerkſamkeit und eigentlichfler Zeilnahme, ja ich 
ging die Lektionskatalogen vom Urfprung ber Akademie forgfältig durch, 
woraus man denn die Geſchichte der Wiſſenſchaften neuerer Seit gar 
wohl abnehmen konnte. Sodann beachtete ich vorzüglich die ſämtlichen 
phyſikaliſchen Kompendien, nach welchen gelefen worden, in den nad) 
und nad) aufeinanderfolgenden Ausgaben und in foldyen befonders das 
Kapitel von Licht und Yarben. 

Die übrigen Stunden verbracht ich fodann in großer Erheiterung. 
Ich müßte das ganze damals lebende Göttingen nennen, wenn ich alles, 
was mir an freundlichen Geſellſchaften, Mittags- und AUbendtafeln, 
Spaziergängen und Landfahrten zuteil ward, einzeln aufführen wollte. 
Ich gedenke nur einer angenehmen nad) Weende, mit Profeffor Bon: 
teriwel zu Oberamtmann Weſtfeld, und einer andern, vom Hofrat 
Meiners veranftalteten, wo ein ganz heiterer Tag zuerft anf der Papier- 
mühle, dann in Dappoldshaufen, ferner auf der Pleffe, mo eine flattliche 
Reflauration bereitet war, in Geſellſchaft des Profeffor Yiorillo zus 
gebracht und am Abend auf Mariaſpring traulich befchloffen wurde. 

Die unermübliche, durchgreifende Belehrung Hofrat Blumenbachs, 
die mir fo viel neue Kenntnis und Aufſchluß verlieh, erregte die Leiden- 
fhaft meines Sohnes für die Yoffilien des Hainberges. Gar manche 
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Spazierwege wurden dorthin vorgenommen, die häufig vorkommenden 
Eremplare gierig zufammengefucht, den feltnern emfig nadhgefpürt. Hier 
bei ergab fich der merkwürdige Unterfdyied zweier Charaktere und Ten: 
denzen: indes mein Sohn mit der Leidenfchaft eines Gammlers die Vor: 
kommniſſe aller Art zuſammentrug, hielt Eduard, ein Sohn Blumenbache, 
als geborner Militär fi) bloß an die Belemmniten und verwendete folche, 
um einen Sandhaufen, als Feſtung betrachtet, mit Palifaden zu umgeben. 

Sehr oft beſucht ich Profeffor Hoffmann und ward den Kryptos 
gamen, die für mich immer eine unzugängliche Provinz gewefen, näher 
befannt. ch fah bei ihm mit Bewunderung die Erzeugniffe koloſſaler 
Yarrenfräuter, die das fonft nur durch Mikroſkope Sichtbare dem gewöhn⸗ 
lichen Tagesblick entgegenführten. Ein gewaltfamer Regenguß über 
ſchwemmte den untern Garten, und einige Strafen von Göttingen 
flanden unter Waſſer. Hieraus erwuchs uns eine fonderbare Verlegen: 
heit. Zu einem herrlichen, bei Hofrat Martens angeftellten Gaftmahl 
follten wir uns in Portechaifen binbringen lafjen. Ich kam glücklich 
durch, allein der Yreund, mit meinem Sohne zugleich eingefchachtelt, 
ward deu Trägern zu fchwer, fie fetten wie bei trodinem Pflafter den 
Kaften nieder, und die geputzten Infigenden waren nicht wenig vers 
wundert, den Strom zu ihnen bereindringen zu fühlen. 

Auch Profeſſor Seyffer zeigte mir die Inftrumente der Sternwarte 
mit Gefälligfeit umſtändlich vor. Mehrere bedeutende Fremde, deren 
man auf frequentierten Univerfitäten immer als Gäfte zu finden pflegt, 
lernt ich dafelbft kennen, nud mit jedem Tag vermehrte fi) der Reich 
tum meines Gewinnes über alles Erwarten. Und fo hab ich denn aud) 
der freundlichen Teilnahme des Profeffor Sartorius zu gedenken, der in 
allem und jedem Bebürfen, dergleichen man an fremden Orten mehr 
oder weniger anusgefegt if, mit Rat und Tat fortwährend zur Hand 
ging, um durch ununterbrochene Befelligkeit die fämtlichen Ereigniffe 
meines dortigen Alnfenthaltes zu einem nüglichen und erfreulichen Ganzen 
zu verflechten. 

Anch hatte derfelbe in Gefellfchaft mit Profeffor Hugo die Geneigt: 
beit, einen Vortrag von mir zu verlangen und, was ich denn eigentlich 
bei meiner Farbenlehre beabfichtige, näher zu vernehmen. Einem folchen 
Antrage durft ich wohl, halb Scherz, halb Ernſt, zu eigner Faſſung 
und Übung nachgeben; doch Konnte bei meiner noch nicht vollfländigen 
Beherrfchung des Gegenflandes diefer Verſuch weder mir noch ihnen 
zue Befriedigung ausfchlagen. | 





256 Tag: und Yahres- Hefte Goethes 


So verbracht ich denn die Zeit fo angenehm als nützlich und mußte 
noch zulegt gewahr werben, wie gefährlidy es fei, fich einer fo großen 
Maſſe von Gelehrſamkeit zu nähern: denn indem ich um einzelner in 
mein Gefchäft einfchlagender Differtationen willen ganze Bände ber: 
gleichen afademifcher Schriften vor mich Iegte, fo fand id) nebenher all- 
feitig fo viel Zlnlodendes, daß ich bei meiner ohnehin leicht zu erregenden 
Beftimmbarkeit und Vorkenntnis in vielen Fächern bier- und dahin 
gezogen ward und meine Kolleftaneen eine bunte Geftalt anzunehmen 
drohten. ch faßte mich jedoch bald wieder ins Enge ımd wußte zur 
rechten Zeit einen Abſchluß zu finden. 

Indes ich nun eine Reihe von Tagen nüglidy und angenehm, wie es 
wohl felten gefchieht, zubrachte, fo erlitt ich dagegen zur Nachtzeit gar 
manche Unbilden, die im Augenblick höchſt verdrießlich und in der Yolge 
lächerlich erfcheinen. 

Meine ſchone und talentvolle Yreundin Demoifelle Jagemann hatte kurz 
vor meiner Ankunft das Publitum auf einen hohen Grad entzüdt; Che- 
männer gedachten ihrer Vorzüge mit mehr Enthuſiasmus, als den Yranen 
lieb war, und gleicherweife fah man eine erregbare Jugend hingeriſſen; 
aber mir hatte die Guperiorität ihrer Natur⸗ und Kunflgaben ein großes 
Unheil bereitet. Die Tochter meines Wirtes, Demoifelle Krämer, hatte 
von Natur eine recht ſchöne Stimme, durch Übung eine glückliche Aus» 
bildung derfelben erlangt, ihr aber fehlte die Anlage zum Triller, deffen 
Anmut fie nun von einer fremden Virtuofin in höchfter Vollkommen⸗ 
‚beit gewahr worden; num fchien fie alles übrige zu vernachläffigen und 
nahm fich vor, diefe Zierde des Gefanges zu erringen. Wie fie es damit 
die Tage über gehalten, weiß ich nicht zu fagen, aber nachts, eben wenn 
man ſich zu Bette legen wollte, erflieg ihr Eifer den Gipfel: bis Mitter⸗ 
nacht wiederholte fie gewiſſe Fadenzartige Gänge, deren Schluß mit einem 
Triller gekrönt werden follte, meiftens aber häßlich entftelle, wenigſtens 
ohne Bedeutung abgefchloffen wurde. 

Andern Anlaß zur Verzweiflung gaben ganz entgegengefeste Töne: 
eine Hundeſchar verfammelte fidy um das Eckhaus, deren Gebell an- 
baltend unerträglich war. Cie zu verfcheuchen, ariff man nad) dem 
erften beflen ISerfbaren, und da flog denn manches Ummonshorn 
des Sainberges, von meinem ohne mühfam herbeigetragen, gegen 
die unwillkommenen Kuheflörer, und gewöhnlich umfonfl. Denn 
wenn wir alle verfcheucht glaubten, bellt’ es immerfort, bis wir end: 
lich entdedten, daß über unfern Häuptern fi) ein großer Hund des 
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Haufes am Yenfter aufrecht geflelle, feine Kameraden durch Erwiderung 
hervorrief. 

Aber dies war noch nicht genug; aus tiefem Schlafe weckte mich der 
ungeheure Ton eines Hornes, als wenn es mir zwifchen die Bettvor- 
hänge bineinbliefe. Ein Nachtwächter unter meinem Fenſter verrichtete 
fein Amt auf feinem Poſten, und ich war doppelt und dreifach unglück⸗ 
lich, als feine Pflichtgenoffen an allen Ecken der auf die Allee führenden 
Straßen antworteten, um durch erfchrediende Töne uns zu beweifen, daß 
fie für die Sicherheit unſerer Ruhe beforgt feien. Nun erwachte die 
kraukhafte Reizbarkeit, und es blieb mir nichts übrig, als mit der 
Polizei in Unterhandlung zu treten, welche die befondere Gefälligkeit 
hatte, exrft eins, dann mehrere diefer Hörner um des wunderlichen 
Fremden willen zum Schweigen zu bringen, der im Begriff war, die 
Rolle des Oheims in Humphrey Clinker zu fpielen, deſſen ungeduldige 
Reizbarkeit durch ein paar Waldhörner zum tätigen Wahnſinn ge: 
fleigert wurde. 

Belehrt, frob und dankbar reifte ich den 14. Auguſt von Göttingen 
ab, befuchte die Bafaltbrüche von Dransfeld, deren problematifche Er- 
feheinung fehon damals die TTaturforfcher beunruhigte. Ich beftieg den 
Hohen Hagen, auf welchen das fchönfle Wetter die weite Umficht be 
günftigte und den Begriff der Landfchaft vom Harz ber deutlicher faſſen 
ließ. Ich begab mich nach Hannöveriſch-Münden, deffen merkwürdige 
Lage auf einer Erdzunge, durch die Wereinigung der Werra und Yulda 
gebildet, einen fehr erfreulichen Anblick darbot. Won da begab ich mid) 
nad) Kaffel, wo ich die einigen mit Profeſſor Meyer antraf. Wir 
befahen unter Anleitung des wadern Nahl, deffen Gegemvart uns an 
den frühern römifchen Aufenthalt gedenken ließ, Wilhelmshöhe an dem 
Tage, wo die Springwaſſer das mannigfaltige Dark: und Gartenlofal 
verherrlichten. Wir beachteten forafältig die Föfllichen Gemälde der 
Bildergalerie und des Gchloffes, durchwandelten das Illufeum und be: 
fuchten das Theater. Erfreulich war uns das Begegnen eines alten teil» 
nehmenden Freundes, Major von Lruchfeß, der in frühern Jahren 
durch redliche Tüchtigkeit fich in die Reihe der Göge von Berlichingen 
zu fiellen verdient hatte. 

Den 21. Auguſt gingen wir über Hoheneiche nad) Kreuzburg; am 
folgenden Tage, nachdem wir die Galinen befehen, gelangten wir nad) 
Gifenach, begrüßten die Wartburg und den Mädelſtein, wo fich 
manche Erinnerung von zwanzig Jahren ber belebte. Die Anlagen des 


xxxvmi 17 








258 Tag: und Tahres-Sefte Goethes 


Handelsmanns Röfe waren zu einem neuen, unerwarteten Gegenſtand 
indeffen herangewachfen. 

Darauf gelangte ic) nach Gotha, wo Prinz Auguft mich nach alten 
freunöfchaftlichen Verhältnis in feinem angenehmen Sommerhaufe wirt: 
lich aufnahm und die ganze Zeit meines Alufenthalts eine im engen ge 
ſchloſſene Tafel hielt, wobei der Herzog und die teuren von Franken⸗ 
bergifchen Gatten niemals fehlten. 

Her von Grimm, der, vor den großen revolutionären Unbilden 
flüchtend, Eurz vor Ludwig dem Sechzehnten, glüdlicher als diefer, von 
Paris entwichen war, hatte bei dem altbefreunderen Hofe eine fichere 
Freiſtatt gefunden. Als geübter Weltmann und angenehmer Mitgaſt 
konnte er doch eine innere Bitterkeit über den großen erduldeten Verluſt 
nicht immer verbergen. Ein Beifpiel, wie damals aller Befis in nichts 
zerfloß, fei folgende Geſchichte. Grimm hatte bei feiner Flucht dem Ge 
fchäftsträger einige hunderttaufend Franken in Affignaten zurücigelaffen; 
diefe wurden durch Mandate noch auf geringeren Wert reduziert, und 
als num jeder Einfichtige, die Vernichtung auch diefer Papiere voraus: 
fürchtend, fie in irgendeine unzerſtörliche Ware umzufegen trachtete — 
wie man denn z. B. Reis, Wacholichter und was dergleichen nur noch 
zum Verkaufe angeboten wurde, begierlich auffpeicyerte —, fo zauderte 
Grimms Gefchäftsträger wegen großer Verantwortlichkeit, bis er zulegt 
in Verzweiflung nod) erwas zu retten glaubte, wenn er die ganze Summe 
für eine Garnitur Brüffelee Manſchetten und Buſenkrauſe bingab. 
Grimm zeigte fie gern der Gefellfchaft, indem er launig den Vorzug 
pries, Daß wohl niemand fo koſtbare Staatszierden aufzuweiſen habe. 

Die Erinnerung früherer Zeiten, wo man in den achtziger Jahren in 
Gotha gleichfalls zufammen gemwefen, ſich mit poetifchen Vorträgen, mit 
äfthetifcheliterarifchen Mitteilungen unterhalten, flach freilich fehr ab 
gegen ben Augenblick, wo eine Hoffnung nach der andern verfchwand 
und man fich, wie bei einer Sintflut kaum auf den höchften Gipfeln, 
fo bier kaum in der Nähe erhabener Gönner und Freunde gefichert 
glaubte. Indeſſen fehlte es nicht an unterhaltender Heiterkeit. Meinen 
eintretenden Geburtstag wollte man mit gnädiger Aufmerkſamkeit bei 
einem folchen gefchloffenen Mahle feiern; fdyon an den gewöhnlichen 
Bängen fah mar einigen Unterfchied, beim Nachtiſch aber trat num die 
fämtliche Livree des Prinzen in flattlich geBleidetem Zug herein, voran 
der Haushofmeifter: diefer trug eine große, von bunten Wachoſtöcken 
flammende Torte, deren ins Halbhundert fich belaufende Anzahl einander 
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zu ſchmelzen und zu verzehren drohte, anftatt daß bei Kinderfeierlichkeiten 
der Urt noch Raum genug für nächſtfolgende Lebenskerzen übrig bleibt. 

Auch mag dies ein Beifpiel fein, mit weldyer anfländigen Naivität 
man ſchon feit ſoviel Jahren einer wechfelfeitigen Neiguug fich zu er» 
freuen gewußt, wo Scherz und AUufmerkfamtkeit, guter Humor und Ge⸗ 
fälligkeit, geiftreid) und wohlmollend, das Leben durchaus zierlich durch» 
zuführen fi) gemeinfam beeiferten. 

In der beſten Stimmung kehrte ich am 30. Auguſt nady Weimar 
zurüd und vergaß über den nenandringenden Befchäftigungen, daf mir 
noch irgendeine Schwachheit als Yolge des erduldeten Übels und einer 
gewagten Kur möchte zurückgeblieben fein. Denn mich empfingen ſchon 
zu der nunmehrigen dritten Ausſtellung eingefendete Konkurrenzſtücke. 
Sie ward abermals mit Gorafält eingerichtet, von Yreunden, Nachbarn 
und Fremden befucht und gab zu mannigfaltigen Unterhaltungen, zu 
näherer Kenntnis mitlebender Künſtler und der daraus herzuleitenden 
Beſchäftigung derfelben Anlaß. Nach geendigter Ausſtellung erhielt der 
in der römifchantiten Schule zu fchöner Yorm nnd reinlichfter Aus⸗ 
führung gebildete Nahl die Hälfte des Preifes wegen Achill auf Gyros, 
Hoffmann aus Köln hingegen, der farben: und Iebenslufligen nieder: 
ländifchen Schule entfproffen, wegen Achills Kampf mit den Flüſſen 
die andere Hälfte; außerdem wurden beide Zeichnnngen honoriert und 
zur Verzierung dee Schloßzimmer aufbewahrt. 

Und bier ift wohl der rechte Ort, eines Hauptgedankens zu erwähnen, 
den ber umfichtige Yürf den Weimariſchen Kunſtfreunden zur Überlegung 
und Ausführung gab. 

Die Zimmer des neneinzurichtenden Schloſſes follten nicht allein mit 
anftändiger fürftlicher Pracht ausgeftattet werben, fie follten auch den 
Talenten gleichzeitiger Künſtler zum Denkmal gewidmer fein. Um reinften 
und nollfländigfien ward dieſer Gedanke in dem von durchlauchtigſter 
Herzogin bewohnten Eckzimmer ausgeführt, wo mehrere Konkurrenz 
und fonflige Stücke gleichzeitiger deutſcher Künftler, meiſt in Gepia, 
unter Glas und Rahmen auf einfachen Grund angebracht wurden. Und 
fo wechfelten auch in den übrigen Zimmern Bilder von Hoffmann aus 
Cöln und Nahl aus Kaffel, von Heinrich Tlleyer aus Stäfa und Hummel 
aus TTeapel, Statuen und Basreliefe von Tieck, eingelegte Arbeit und 
Nlacherhobenes von Catel in geſchmackvoller harmonifcher Yolge. Daß 
jedoch diefer erſte Worfag nicht durchgreifender ausgeführt worden, da= 
von mag der gewöhnliche Weltgang die Schuld tragen, wo eine löbliche 

17® 
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Abſicht oft mehr durch den Zwieſpalt der Teilnehmenden als durch äußere 
Hindernifle gefährdet wird. 

Meiner. Büfte, durdy Tieck mit großer Gorgfalt gefertigt, darf ic) 
einfchaltend an diefer Stelle wohl gedenken. 

Was den Gang des Schloßbaues in der Hauptſache betrifft, fo konnte 
man bemfelben mit deflo mehr Beruhigung folgen, als ein paar Illäuner 
"wie Gens und Rabe darin völlig aufgellärt zu wirken angefangen, 
Ihr zuverläffiges Verdienſt überhob aller Zweifel in einigen Fällen, die 
man fonfl mit einer gewiffen Bangigkeit follte betradytet haben: denn im 
Grunde war es ein wunderbarer Zuſtand. Die Mauern eines alten Ge: 
bäudes fianden gegeben, einige neuere, ohne genugfame Umſicht darin 
vorgenommene Anordnungen fchienen überdachteren Planen binderlich 
und das Alte fo gut als das Neue höhertn und freieren Unternehmungen 
im Wege, weshalb denn wirklich das Schloßgebäude manchmal ausfah 
wie ein Gebirg, aus dem man nach indifcher Weiſe die Architektur 
heraushauen wollte. Und fo leiteten diesmal das Gefchäft gerade ein 
paar Mäaänner, die freilich als geiftteiche Künftler mit frifhem Giun 
herankamen und von denen man nicht abermals abzuändernde Abände⸗ 
ungen, fondern eine fhließliche Feſtſtellung des Bleibenden zu erwarten 
hatte. 

Ich wende nunmehr meine Betrachtungen zum Theater zurüd. Am 
24. Oftober, als am Jahrstag des erfien Jllaskenfpieles Paläophron 
und Neoterpe, wurden die Brüder, nach Terenz von Eiuſiedel bearbeitet, 
aufgeführt und fo eine neue Folge theatralifcher Eigenheiten eingeleitet, 
die eine Zeitlang gelten, IlTannigfaltigkeit in die Vorſtellungen bringen 
und zu Ausbildung gewiffer Yertigkeiten Anlaß geben follten. 

Schiller bearbeitete Leffings Nathan, ich blieb dabei nicht untätig. 
Den 28. ITovember ward er zum erflenmal aufgeführt, nicht ohne bemerk⸗ 
lichen Einfluß auf die deurfche Bühne. 

Schiller hatte die Jungfrau von Orleans in diefem Jahr begonnen 
und geendigt; wegen der Alufführung ergaben ſich manche Zweifel, die 
uns der Freude beraubten, ein fo wichtiges Werk zuerft auf das Theater 
zu bringen. Es war der Tätigkeit fflands vorbehalten, bei den reichen 
Mitteln, die ihm zu Gebote flanden, durch eine glänzende Darftellung 
diefes Meiſterſtücks fich für alle Zeiten in den Theater-Alnnalen einen 
bleibenden Ruhm zu erwerben. 

Nicht geringen Einfluß auf unfre diesjährigen Leiflungen erwies 
Madame Ungelmann, weldye zu Ende Geptembers in Hauptrollen bei 
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uns auftreten follte. Gar manches Unbequeme, ja Schädliche hat die Er: 
fheinung von Gäſten auf dem Theater; wir lehnten fie fonft möglichſt 
ab, wenn fie uns nicht Gelegenheit gaben, fie als neue Anregung und 
Steigerung unferer bleibenden Gefellfehaft zu benugen: dies kounte nur 
durch vorzügliche Künftler geſchehen. Madame Unzelmann gab acht 
wichtige Vorftellungen hintereinander, bei welchen das ganze Derfonal in 
bedentenden Rollen auftrat und fdyon an und für fich, zugleich aber im 
Verhältnis zu dem neuen Bafte, das Möglichſte zu leiften hatte. Dies war 
von unfchägbarer Anregung. Nichts ift trauriger als der Schlendrian, 
mit dem fich der einzelne, ja eine Geſamtheit hingehen läßt; aber auf dem 
Theater ifi es das Allerſchlimmſte, weil hier augenblickliche Wirkung 
verlangt wird und nicht etwa ein durch die Zeit felbft fich einleitender 
Erfolg abzuwarten ifl. Ein Schauſpieler, der fi) vernadhläffigt, iſt mir 
die widerwärtigfte Kreatur von der Welt; meift ifi er inkorrigibel, beshalb 
find neues Publikum und nene Rivale unentbehrlicdye Reizmittel: jenes läße 
ihm feine Fehler nicht hingehen, diefe fordern ihn zu fchuldiger Alnftrengung 
auf. Und fo möge denn num auch das auf dem deutſchen Theater unauf: 
haltſame Baftrollenfpielen ſich zum allgemeinen Beften wirkfam erweifen! 

Stolbergs öffentlicher Übertritt zum Eatholifchen Kultus zerriß die 
fchönften früher gelnüpften Bande. Ich verlor dabei nichts, denn mein 
näheres Verhältnis zu ihm hatte fich ſchon längft in allgemeines Wohl⸗ 
wollen aufgelöft. Ich fühlte früh für ihn als einen wackern, liebens- 
würdigen, liebenden Mann wahrhafte Neigung; aber bald hatte ich zu 
bemerken, daß er ſich nie auf ſich ſelbſt ſtützen werde, und ſodann erſchien 
er mir als einer, der außer dem Bereich meines Beſtrebens Heil und Be⸗ 
ruhigung ſuche. 

Auch überraſchte mich dieſes Ereignis keineswegs, ich hielt ihn längſt 
für katholiſch, und er war es ja der Geſinnung, dem Gange, der Um⸗ 
gebung nach, und fo konnt ich mit Ruhe dem Tumulte zufeben, der aus 
einer fpäten Manifeſtation geheimer Tllißverhältniffe zulege entfpringen 
mußte. 


ı802 


Auf einen hohen Grad von Bildung waren (don Bühne und Zu: 
ſchauer gelangt. Über alles Erwarten glücten die Worftellungen von 
Fon (Yan. 4.), Turandot (Ya. 30.), Fphigenia (Mai 15), Ularcos 
(AMlai 29.), fie wurden mit größter Gorgfalt trefflicy gegeben; legterer 
Eonnte ſich jedoch keine Gunſt erwerben. Durch diefe Vorftellungen 
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bewiefen wir, daß es Ernft fei, alles, was der Aufmerkſamkeit würdig 
wäre, einem freien reinen Urteil aufzuftellen; wir hatten aber diesmal 
mit verdrängenden, ausfchließendem Parteigeift zu kämpfen. 

Der große Zwiefpalt, der fi) in der deutfchen Literatur hervortat, 
wirkte, befonders wegen der Nähe von Jena, auf unfern Theaterkreis. 
Ich hielt mich mit Schillern auf der einen Geite, wir bekannten uns zu 
der neuern, firebenden Philofophie und einer daraus herzuleitenden Äſthetik, 
ohne viel auf Perfönlichkeiten zu achten, die nebenher im befondern ein 
munvilliges und freches Spiel trieben. 

Nun hatten die Gebrüder Schlegel die Gegenpartei am tiefften be 
leidigt, deshalb trat ſchon am Vorfiellungsabend ons, deſſen Verfaſſer 
fein Geheimnis geblieben war, ein Oppoſitionsverſuch unbefcheiden ber- 
vor; in den Zwiſchenakten flüflerte man von allerlei Zadelnswürdigem, 
wozu denn die freilich etwas bedenkliche Stellung der Mutter errvünfchten 
Anlaß gab. Ein fowohl den Autor als die Intendanz angreifender Auf⸗ 
fag war in das Modejournal projektiert, aber ernfl und kräftig zurück⸗ 
geiviefen; denn es war noch nicht Grundfag, daf in deinfelbigen Staat, 
in derfelbigen Stadt es irgendeinem lied erlaube fei, das zu zerſtören, 
was andere Eurz vorher aufgebaut hatten. 

Wir wollten ein für allemal den Klatſch des Tages auf unferer Bühne 
nicht dulden, indes der andern Partei gerade daran gelegen war, fie zum 
Zummelplag ihres Mißwollens zu entwürdigen. Deshalb gab es einen 
großen Kampf, als ich aus den Kleinftädtern alles ausflricdy, was gegen 
die Derfonen gerichtet war, die mit mir in ber Hauptfache überein- 
flimmten, wenn ich auch nicht jedes Verfahren billigen, noch ihre ſämt⸗ 
lichen Produktionen lobenswert finden Eonnte. Man regte ſich von der 
Gegenſeite gavaltig und behauptete, daß, wenn der Autor gegenwärtig 
fei, man mit ihm Rat zu pflegen habe. Es fei mit Schilleen gefchehen, 
und ein anderer könne das gleiche fordern. Diefe wunderliche Schluß— 
folge konnte bei mir aber nicht gelten; Gchiller brachte nur edel Auf: 
regendes, zum Höheren Gtrebendes auf die Bühne, jene aber TTieder- 
ziehendes, das problematiſch Gute Entftellendes und Vernichtendes her: 
bei; und das ift das Kunſtſtück ſolcher Gefellen, daß fie, jedes wahre, reine 
Verhältnis mißachtend, ihre Gchlechtigkeiten in die läffige Nachſicht 
einer gefelligen Konvenienz einzufchwärzen wiffen. Genug, die bezeich⸗ 
neten Stellen blieben verbannt, und ich gab mir die Mühe, alle ent: 
flandenen Lüden durch allgemeinen Scherz wieder auszufüllen, wodurch 
mir eben auch) gelang, das Lachen der Menge zu erregen. 
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Diefes alles aber waren nur Kleinigkeiten gegen den entfchiedenen Riß, 
der wegen eines am fünften März zu feieenden Feſtes in der weimarifchen 
Sozietät ſich ereignete. Die Sachen flanden fo, daß es früher oder fpäter 
dazu kommen mußte; warum gerade gedachter Tag erwählt war, iſt mir 
nicht erinnerlich; geung, an demfelben follte zu Ehren Schillers eine große 
Erhibition von maucherlei auf ihn nnd feine Werke bezüglichen Dar: 
flellungen in dem großen, von der Gemeine ganz nen deforierten Stadt⸗ 
bansfaale Plag finden. Die Abſicht war offenbar, Auffehen zu erregen, 
die Gefellfchaft zu unterhalten, den Zeilnehmenden zu fchmeicheln, fich 
den Theater entgegenzuftellen, der öffentlichen Bühne eine gefchlofjene 
entgegenzufegen, Schillers Wohlwollen zu erfchleichen, mic) durch ihn 
zu gervinnen oder, wenn das nicht gelingen follte, ihn von mir abzu⸗ 
ziehen. 

Schillern war nicht wohl zumute bei der Sache; die Rolle, die 
man ihn fpielen ließ, war immer verfänglich, unerträglich für einen 
Mann von feiner Art wie für jeden wohldenkenden, fo als eine Ziel- 
fcheibe fragenhafter Verehrungen in Perſon vor großer Gefellfchaft da: 
zuflehu. Er hatte Luft, fi) Eran zu melden, doch war er, gefelliger als 
ich, durch Yrauen- und Yamilienverhälmmifje mehr in die Sozietät ver: 
flochten, faft genötigt, diefen bittern Keldy auszufchlürfen. Wir fegten 
voraus, daf es vor fi) gehen würde, und ſcherzten mandyen Abend bar: 
über; ee hätte Eran werden mögen, wenn er an ſolche Zudringlichkeiten 
gedachte. 

Soviel man vernehmen konnte, follten manche Öeftalten dee Schiller 
fchen Stücke vortreten; von einer Jungfrau von Orleans war mans ge: 
wiß: Helm und Fahne, durch Bildfchuiger und Wergulder behaglich 
über die Straßen in ein gewifjes Haus getragen, hatte großes Auffehen 
erregt und das Geheimnis voreilig ausgefprengt. Die ſchönſte Rolle aber 
hatte fid) der Chorführer felbft vorbehalten; eine gemauerte Form follte 
vorgebildet werden, der edle Meiſter im Schurzfell daneben flehen, nad) 
gefprochnem geheimnisvollem Gruße, nach geflofjener glühender Maſſe 
follte endlich aus der zerfchlagenen Form Schillers Büſte hervortreten. 
Wir beluſtigten uns an diefem nad) und nad) ſich verbreiteten Geheim⸗ 
nis und fahen den Handel gelaffen vorwärts gehen. 

Nur hielt man uns für allzu gutmütig, als man uns felbft zur Mit—⸗ 
wirkung aufforderte. Schillers einzige Driginalbüfte, auf der weimarifchen 
Bibliothek befindlich, eine frühere herzliche Gabe Danneders, wurde zu 
jenem Zwecke verlangt und aus dem ganz natürlichen Grunde abgefchlagen, 
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weil man noch nie eine Gipsbüſte unbefchädigt von einem Feſte zurück⸗ 
erhalten babe. Noch einige andere, von andern Seiten her zufällig ein- 
tretende Werweigerungen erregten jene Werbündeten aufs höchfte; fie be: 
merkten nicht, daß mit einigen diplomatifchElngen Schritten alles zu 
befeitigen fei, und fo glich nichts dem Erftaunen, dem Befremden, dem 
Ingrimm, als die Zimmerlente, die mit Stollen, Latten und Brettern 
angezogen Eamen, um das dramatifche Gerüft aufzufchlagen, den Saal 
verfchloffen fanden und die Erklärung vernehmen mußten, ex fei erfi ganz 
neu eingerichtet und dekoriert, man könne daher ihn zu ſolchem tumul⸗ 
tuariſchen Beginnen nicht einräumen, da ſich niemand des zu befürchten: 
ben Schadens verbürgen Eöume. 

Das erfte Yinale des unterbrochenen Dpferfefles macht nicht einen fo 
entfeglichen Spektakel, als diefe Störung, ja Vernichtung des löblichſten 
Vorfages zuerft in der oberen Gozietät und fodann finfenmweife durch 
alle Grade der fänstlichen Population anrichtete. Da nun der Zufall 
unterfchiedliche jenem Worhaben in den Weg fretende Hinderniffe der- 
geſtalt geſchickt Eombiniert hatte, daf man darin die Leitung eines einzigen 
feindlichen Prinzips zu erkennen glaubte, fo war ich es, auf den der 
beftigfte Grimm fich richtete, ohne daß ich es jemand verargen mochte. 
Man hätte aber bedenken follen, daß ein Illanın wie Kogebue, der 
durch vielfache Anläffe nach manchen Geiten hin Mißwollen erregt, 
ſich gelegentlich feindſelige Wirkungen ſchneller da⸗ und dorther zu⸗ 
zieht, als einer verabredeten Verſchwörung zu veranlaſſen jemals ge- 
lingen würde. | 

War nun eine bedeutende höhere Geſellſchaft auf der Seite des Wider⸗ 
fachers, fo zeigte die mittlere Klaffe fich ihm abgeneigt und brachte alles 
zur Sprache, was gegen deffen erfte jugendliche Unfertigkeiten zu fagen 
war, und fo wogten die Sefinnungen gewaltſam widereinander. 

Unfere höchſten Herrfchaften hatten von ihrem erhabenen Staudort, 
bei großartigen freiem Umblick, diefen Privathändeln Feine Aufmerkſam⸗ 
feit zugewendet; der Zufall aber, der, wie Schiller fagt, oft naiv ifl, 
ſollte dem ganzen Ereignis die Krone auflegen, indem gerade in bem 
Moment der verfchließende Burgemeifter, als verdienter Geſchäftsmann, 
durch ein Dekret die Auszeichnung als Rat erhielt. Die Weimaraner, 
denen es an geiflreichen, das Theater mit dem Leben verfnüpfenden Ein- 
fällen nie gefehlt hat, gaben ihm daher den Namen des Yürften Picco- 
lomini, ein Prädikat, das ihm auch ziemlich lange in heiterer Geſellſchaft 
verblieben ift. 
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Daß eine ſolche Erfchütterung aud) in der Yolge auf unfern gefelligen 
Kreis ſchädlich eingewirkt habe, läßt fich denken; was mich davon zus 
nächft betroffen, möge hier gleichfalls Dlag finden. 

Schon im Lauf des vergangenen Winters bielt ſich, ganz ohne ſpekula⸗ 
tive Zwecke, eine edle Gefellfchaft zu uns, an unſerm Umgang und 
fonfligen Leiftungen ſich erfrenend. Bei Gelegenheit der Picknicks diefer 
gefchloffenen Wereinigung, die in meinem Haufe, unter meiner Beforgung, 
von Zeit zu Zeit gefeiert wurden, entflanden mehrere nachher ins allge: 
meine verbreitete Gefänge. &o war das bekannte „lTicy ergreift, ich 
weiß nicht wie" zu dem 22. Februar gedichtet, wo der durchlauchtigfte Erb: 
peinz, nach Paris reifend, zum legtenmal bei uns einkehrte, worauf denn 
die dritte Strophe des Liedes zu deuten iſt. Ebenſo hatten wir fdyon das 
nee Jahr begrüßt, und im Stiftungsliede, Was gehſt du, fchöne Nach⸗ 
barin“ konnten fich die Ölieder der Gefellfchaft, als unter leichte IITasken 
verhüllt, gar wohl erkennen. Yerner ward ich noch andere durch Naivität 
vorzüglich anfprechende Sefänge diefer Bereinigung fyuldig, wo ITeigung 
ohne Leidenfchaft, Wetteifer ohne Neid, Geſchmack ohne Anmaßung, 
Gefälligkeit ohne Ziererei und zu all dem Natürlichkeit ohne Roheit, 
wechfelfeitig ineinanderwirkten. 

Nun hatten wir freilidy den Widerſacher, ohngeachtet mancher feiner 
anklopfenden klüglichen Werfuche, nicht bereingelaffen, wie er denn nie: 
mals mein Hans betrat; weshalb er genötigt war, fidy eine eigene Um⸗ 
gebung zu bilden, und dies ward ihm nicht ſchwer. Durch gefälliges, be: 
ſcheiden⸗zudringliches Weltweſen wußte er wohl einen Kreis um ſich zu 
verfammeln; auch Perfonen des unfrigen traten hinüber. Wo die Ge: 
felligkeit Unterhaltung findet, ift fie zu Hanfe. Alle freuten fid), an dem 
Feſte des fünften INTärz aktiven Teil zu nehmen, deshalb ich denn als 
vermeintlicher Zerſtörer folches Yreuden- und Chrentages eine Zeitlang 
verwünfcht wurde. Unfere Eleine Verſammlung trennte ſich, und Gefänge 
jener Art gelangen mir nie wieder. 

Alles jedoch, was ich mir mit Schillern und andern verbündeten 
tätigen Freunden vorgefegt, ging unaufhaltſam feinen Gang; denn wir 
waren im Leben fchon gewohnt, den Werluft hinter uns zu laſſen und 
den Gewinn im Auge zu behalten. Und hier konnte es um deſto eher ge⸗ 
ſchehen, als wir von den erhabenen Gefinnungen der alleroberfien Be: 
börden gewiß waren, weldye nach einer höhern Anſicht die Hof: und 
Stadtabenteuer als gleichgültig vorübergehend, fogar manchmal als 
unterhaltend betrachteten. 
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Ein. Theater, das ſich mit frifchen, jugendlidyen Subjekten von Zeit 
zu Zeit erneuert, muß lebendige ortfchritte machen: hierauf nun war 
beftändig unfer Abſehn gerichtet. 

Am 17. Februar betrat Demoifelle I Maaß zum erfienmalunfere Bühne. 
Ihre niedliche Geſtalt, ihr anmutig-natürlidyes Tiefen, ein wohllingendes 
Organ, Furz das Ganze ihrer glüdlichen Individualität gewann fogleich 
-das Publitum. ITach drei Proberollen, als Mädchen von llarienburg, 
als Rofine in Yurift und Bauer, als Lottchen im Deutfchen Hausvater, 
ward fie engagiert, und man Eonnte fehr bald bei Belegung wichtiger 
Stücke auf fie rechnen. Um 29. November machten wir abermals eine 
boffnungsvolle Akquiſitiou. Aus Achtung für Madame Unzelmann, aus 
Neigung zu derſelben als einer allerliebſten Künſtlerin nahm ich ihren 
zwölfjährigen Sohn auf gut Glück nach Weimar. Zufällig prüft ich 
ihn auf eine ganz eigene Weiſe. Er mochte ſich eingerichtet haben, mir 
mancherlei vorzutragen; allein ich gab ihm ein zur Hand liegendes 
orientaliſches Märchenbuch, woraus er auf der Stelle ein heiteres Ge⸗ 
ſchichtchen las, mit ſo viel natürlichem Humor, Charakteriſtik im Aus⸗ 
druck beim Perſonen⸗ und Situationswechſel, daß ich nun weiter keinen 
Zweifel an ihm hegte. Er trat in der Rolle als Görge in den Beiden 
Billetts mit Beifall auf und zeigte ſich beſonders in natürlich⸗humo⸗ 
riftifchen Rollen aufs wünfchenswertefte. 

Indes nun auf unferer Bühne die Kunſt in jugendlichslebendiger 
Tätigkeit fortblühte, ereignete fich ein Todesfall, deffen zu erwähnen ich 
für Pflicht halte. 

Corona Schröter farb, und da ich mich gerade nicht in der Verfaſſung 
fühlte, ihr ein wohlverdientes Denkmal zu widmen, fo fehien es mir an- 
genehm wunderbar, daß ich ihr vor fo viel Fahren ein Andenken fliftete, 
das ich jetzt charakteriflifcher nicht zu errichten gewußt hätte. Cs war 
ebenmäßig bei einem Zodesfalle, bei dem WUbfcheiden Miedings, des 
Sheaterdeforateurs, daß in ernfter Heiterkeit der fchönen Freundin gedacht 
wurde. Gar wohl erinnere ich mich des Tranergedidhts, auf ſchwarz ges 
rändertem Papier für das Tiefurter Journal reinlichſt abgefdyrieben. 
Dod für Coronen war es Feine Worbedeutung, ihre ſchöne Geftale, ihr 
munterer Geiſt erhielten fi) noch lange Jahre; fie hätte wohl noch 
länger in der Nähe einer Welt bleiben follen, aus der fie ſich zurückg 
zogen hatte. | 

Nachträglich zu den Iheaterangelegenheiten ift noch zu bemerken, daß 
wir in diefem Jahr uns gutmütig beigehen ließen, auf ein Intrigen: 
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ſtück einen Preis zu fegen. Wir erhielten nach und nach ein Dutzend, 
aber meift von fo defperater und vertraditer Urt, daß wir nicht genug- 
fam uns wundern Eonnten, was für feltfame falfche Beflrebungen im 
lieben Vaterlande heimlich obwalteten, die denn bei ſolchem Aufruf fich 
an das Tageslicht drängten. Wir hielten unfer Urteil zurüd, da eigent: 
lich keins zu fällen war, und lieferten auf Verlangen den Autoren ihre 
Produktionen wieder ans. 

Auch ift zu bemerken, daß in diefem Fahre Calderon, den wir dem 
Namen nad) Zeit unferes Lebens kannten, fidy zu nähern anfıng und 
uns gleich bei den erſten Muſterſtücken in Erſtaunen ſetzte. 


* 


Zwiſchen alle diefe vorerzählten Arbeiten und Sorgen fchlangen fich 
gar manche nnangenehme Bemühungen im Gefolg der Pflichten, die 
ich gegen die Iltufeen zu Jena feit mehreren Jahren übernommen und 
durchgeführt hatte. | 

Der Tod des Hofrats Büttner, der fich in der Mitte des Winters 
reignete, legte mir ein mühevolles und dem Geiſte wenig fruchtendes 
efchäft auf. Die Eigenheiten diefes wunderlichen Mannes lafjen ſich in 
enige Worte fafjen: unbegrenzte Neigung zum wiffenfchaftlicyen Be: 
18, befchränkte Genanigfeitsliebe und völliger Mangel an allgemein 
berfchauendem Drdnungsgeifte. Seine aufehnlicye Bibliothek zu ver: 
ehren, wendete er die Denfion an, die man ihm jährlich für die ſchul⸗ 
ige Summe dere Stammbibliothek darreichte. Mehrere Zimmer im 
eitengebäude bes Schloſſes waren ihm zur Wohnung eingegeben und 
iefe ſämtlich befeßt und belegt. In allen Auktionen beftellte ex ſich 
ücher, und als der alte Schloßvogt, fein Kommiffionär, ihm einft- 
mals eröffnete, daß ein bedeutendes Buch ſchon zweimal vorhanden fei, 
hieß es dagegen, ein gutes Buch könne man nicht oft genug haben. 

Nach feinem Tode fand fich ein großes Zimmer, auf deſſen Boden 
die ſämtlichen Auktionserwerbniſſe parfienmweis, wie fie angelommen, 
nebeneinander hingelegt waren. Die Wandſchränke flanden gefüllt, in 
ben Zimmer felbft Eonnte man keinen Fuß vor den andern fegen. Auf 
alte gebrechliche Stühle waren Stöße roher Bücher, wie fie von der 
Meſſe kamen, gehäuft; die gebrechlichen Füße knickten zufammen, und 
das Neue fchob ſich flözweife über das Alte hin. 

An einem andern Zimmer lehnten an den Wänden umber getürmt 
planierte, gefalzte Bücher, wozu der Probeband erft noch binzugelegt 
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werden ſollte. Und ſo ſchien dieſer wackre Mann, im höchſten Alter die 
Tätigkeit ſeiner Jugend fortzuſetzen begierig, endlich nur in Velleitäten 
verloren. Denke man ſich andere Kammern mit brauchbarem und un⸗ 
brauchbarem phyſikaliſch⸗chemiſchem Apparat überſtellt, und man wird 
die Verlegenheit mitfühlen, in der ich mich befand, als dieſer Teil des 
Nachlaſſes, von dem ſeiner Erben geſondert, übernommen und aus dem 
Quartiere, das ſchon längſt zu andern Zwecken beſtimmt geweſen, tumul⸗ 
tuariſch ausgeräumt werden mußte. Darüber verlor ich meine Zeit, vieles 
kam zu Schaden, und mehrere Jahre reichten nicht hin, die Verworren⸗ 
heit zu löſen. 

Wie nötig in ſolchem Falle eine perſönlich entſcheidende Gegenwart 
ſei, überzeugt man ſich leicht. Denn da, wo nicht die Rede iſt, das Beſte 
zu leiſten, ſondern das Schlimmere zu vermeiden, entſtehen unauflösliche 
Zweifel, welche nur durch Eutſchluß und Tat zu beſeitigen find. 

- Seider ward ic) zu einem andern, gleichfalls dringenden Gefchäft ab- 
gerufen und batte mich glüdlich zu fchägen, folche Mitarbeiter zu 
binterlaffen, die in befprochenem Ginne die Arbeit einige Zeit fortzu- 
führen fo fähig als geneigt waren. 


%* 


Schon mehrmals war im Lauf unfrer Theatergeſchichten von dem 
Vorteil die Rebe gewefen, welchen der Lauchflädter GSommeraufenthalt 
der weimarifchen Geſellſchaft bringe; bier ift aber deſſen ganz befonders 
zu erwähnen. Die dortige Bühne war von Bellomo fo ökonomifdy als 
möglich eingerichtet: ein paar auf einen freien Play fiehende hohe Bretter: 
giebel, von welchen zu beiden [Seiten] das Pultdach bis nahe zur Erde 
reichte, ſtellten dieſen Muſentempel dar; der innere Raum war der 
Länge nad) durch zivei Wände geteilt, wovon der mittlere dem Theater 
und den Zufchauern gewidmet war, die beiden niedrigen ſchmalen Seiten 
aber den Garderoben. Nun aber, bei neuerer Belebung und Steigerung 
umferer Anſtalt, forderten fowohl die Stücke als die Gchaufpieler, be 
fonders aber anch das Hallifcye und Leipziger teilnehmende Publikum 
ein würdiges Lokal. 

Der mehrere Jahre lang erft fachte, dann Iebhafter betriebene Schloß⸗ 
bau zu Weimar rief talentvolle Baumeifter heran, und wie es immer 
war und fein wird: wo man bauen fieht, regt fich die Luft zum Bauen. 
Wie fichs num vor einigen Jahren auswies, da wir, durch die Gegen: 
wart des Herrn Thouret begünfligt, das weimarifche Theater würdig 
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einrichteten, fo fand fich auch diesmal, daß die Herren Gens und Rabe 
aufgefordert wurden, einem Lauchflädter Hausbau die Geſtalt zu ver 
leihen. 

Die Zweifel gegen ein foldhes Unternehmen waren vielfad) zur Sprache 
gekommen. In bedeutender Entfernung, auf fremden Grund und 
Boden, bei gang befondern Rüdkfichten der dort Angeftellten fdyienen 
die Hinderniffe kaum zu befeitigen. Der Platz des alten Theaters war 
zu einem größern Gebäude nicht geeignet, der ſchöne einzig ſchickliche 
Raum flrittig zwifchen verfchiedenen Gerichtsbarkeiten, und fo trug man 
Bedenken, das Haus dem firengen Sinne nad) ohne rechtlichen Grund 
aufzuerbauen. Doch von dem Drang der Umftände, von unrubiger 
Tätigkeit, von leidenfchaftlicher Kunftliebe, von unverfiegbarer Produk: 
tivität gerieben, befeitigten wir endlich alles Entgegenftehende; ein 
Plan ward entworfen, ein Modell der eigentlichen Bühne gefertigt, und 
im Februar hatte man fich fchon über das, was gefchehen follte, ver: 
einigt. Abgewieſen ward vor allen Dingen die Hüttenform, die das 
Ganze unter ein Dach begreift. Eine mäßige Worhalle für Kaffe und 
Treppen follte angelegt werden, dahinter der höhere Raum für die Yu: 
fehauer emporfleigen und ganz dahinter der höchfte fürs Theater. 

Viel, ja alles kommt darauf an, wo ein Gebäude ſtehe. Dies ward 
an Ort und Stelle mit größter Sorgfalt bedacht, und auch nach der 
Ausführung Eonnte man es nicht beffer verlangen. Der Bau ging nun 
kräftig vor fich; im März lag das affordierte Holz freilidy noch bei 
Saalfeld eingefroren, deffenungeadytet aber fpielten wir den 26. uni 
zum erfienmal. Das ganze Unternehmen in feinem Detail, das Günftige 
und Ungünftige in feiner Cigentümlichkeit, wie es unfere Tatluſt drei 
Monate lang unterhielt, Mühe, Sorge, Verdruß brachte und durch 
alles hindurch perfönlicye Aufopferung forderte, dies zufammen würde 
einen Kleinen Roman geben, der als Symbol größerer Unternehmungen 
fi) ganz gut zeigen könnte. 

Nun ift das Eröffnen, Einleiten, Einweihen folcher Anftalten immer 
bedeutend. In ſolchem alle ift die Aufmerkſamkeit gereizt, die Neu— 
gierde gefpannt und die Gelegenheit recht geeignet, das Verhältnis der 
Bühne und des Publitums zur Sprache zu bringen. Man verſäumte 
daher diefe Epoche nicht und fiellte in einem Worfpiel auf fombolifche 
und allegorifche Weiſe dasjenige vor, was in der legten Zeit auf dem 
deutfchen Theater überhaupt, befonders auf dem weimarifchen gefchehen 
war. Das Poffenfpiel, das Yamiliendrama, die Dper, die Tragödie, das 
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naive fowie das Maskenſpiel produzierten fi) nach) und nad) in ihren 
Eigenheiten, fpielten und erklärten fich felbft oder wurden erklärt, in= 
dem die Geflalt eines Merkur das Ganze zuſammenknüpfte, auslegte, 
deutete. 

Die Verwandlung eines ſchlechten Bauermwirtshaufes in einen thea⸗ 
fralifchen Palaſt, wobei zugleich die meiften Derfonen in eine höhere 
Sphäre verfegt worden, beförderte heiteres Nachdenken. 

Den 6. Juni begab idy midy nady Jena umd fehrieb das Worfpiel 
ungefähr in adyt Tagen; die legte Hand ward in Lauchflädt ſelbſt ange: 
legt und Bis zur legten Stunde memoriert und geübt. Es tat eine lieb- 
liche Wirkung, und lange Jahre erinnerte fid) mancher Freund, der 
uns dort befuchte, jener hochgefleigerten KRunftgenüffe. 

Mein Lauchflädtee Aufenthalt machte mir zur Pflicht, auch Halle 
zu befuchen, da man uns von borther nachbarlich um des Theaters, 
auch um perfönlicdyer Verhältniffe willen mit öfterem Zuſpruch beehrte. 
Ich nenne Geh. Rat Wolf, mit weldyem einen Tag zuzubringen ein 
ganzes Jahr gründlicyer Belehrung einträgt; Kanzler Niemeyer, der 
fo tätigen Teil unfern Beftrebungen fchenfte, daß er die Andria zu be: 
arbeiten unternahm, woburdy wir denn die Gumme unfter Masken⸗ 
fpiele zu erweitern und zu vermannigfaltigen glüdlichen Anlaß fanden. 

Und fo war die ſämtliche gebildete Umgebung mit gleicher Freund⸗ 
lichkeit mich und die Anftalt, die mir fo fehr am Herzen lag, geneigt 
zu befördern. Die Nähe von Giebichenftein lockte zu Befuchen bei dem 
gafifreien Reichardt; eine würdige Frau, anmutige, ſchöne Töchter, ſämt⸗ 
lich vereint, bildeten in einem romantifchy-ländlichen Aufenthalte einen 
böchft gefälligen Familienkreis, in welchem fich bedeutende Mäuner aus 
der Nähe und Verne kürzere oder längere Zeit gar wohl gefielen und 
glückliche Verbindungen für das Leben anknüpften. 

Auch darf nicht übergangen werden, daß ich die Melodien, welche 
Reicyardt meinen Liedern am frühften vergönnt, von der wohlklingenden 
Stimme feiner älteften Tochter gefühlvoll vortragen börte. 

Übrigens bliebe noch gar manches bei meinem Aufenthalt in Halle 
zu bemerken. Den botanifchen Garten unter Sprengels Leitung zu 
betrachten, das Meckeliſche Kabinett, deffen Befiger ich leider nicht 
mehr am Leben fand, zu meinen befondeen Zwecken aufmerkfam zu be: 
fchauen, war nicht geringer Gewinn; denn überall, fowohl an den 
Gegenftänden als aus ben Gefprächen, Eonnte idy etwas entnehmen, was 
mir zu mehrerer Vollftändigkeit und Fördernis meiner Studien diente. 
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Einen gleichen Vorteil, der fi) immer bei akademiſchem Aufenthalt 
bervortut, fand ich in Jena während des Auguſtmonats. Mit Lodern 
wurden früher angemerkte anatomifche Probleme durchgefprochen, mit 
Himly gar vieles über das fubjeftive Gehen und die Farbenerſcheinung 
verhandelt. Dft verloren wir uns fo tief in den Text, daß wir über Berg 
und Tal bis in die tiefe Nacht herummanderten. Voß war nad) Yena 
gegogen und zeigte Luft, fich anzufaufen; feine große, umfichtige Gelehr⸗ 
ſamkeit wie feine herrlichen poetifchen Darftellungen, die Yreundlichkeit 
feiner häuslichen Eriftenz zog mid) an, und mir war nichts augelegener, 
als mich von feinen rhythmiſchen Grundfägen zu überzeugen. Dadurch 
ergab fich denn ein höchft angenehmes und fruchtbares Verhältnis. 

Umgeben von den Muſeen und von allem, was mich früh zu ben 
Ilaturwiffenfchaften angeregt und gefördert hatte, ergriff ich jede Ge⸗ 
legenheit, auch hier mich zu vervollfländigen. Die Wolfsmilchraupe war 
diefes Fahr häufig und Eräftig ausgebildet: au vielen Eremplaren fludierte 
ich das Wachstum bis zu deffen Gipfel fowie den Übergang zur Puppe. 
Auch bier ward ic) mancher trivialen Worftellungen und Begriffe los. 

Auch die vergleichende Knochenlehre, die ich befonders mie mir immer 
im Gedanken herumführte, hatte großen Teil au meinen befchäftigten 
Stunden. | 

Das Abfcheiden des verdienftreichen Batfch ward als Verluſt für 
die Wiſſenſchaft, für die Akademie, für die ITaturforfchende Gefellfchaft 
tief empfunden. Leider wurde das von ihm geſammelte Muſenm durch 
ein wunberliches Verhältnis zerſtückt und zerſtreut. Ein Teil gehörte der 
Nacturforſchenden Gefellfchaft; diefer folgte den Direktoren oder vielmehr 
einer höheren Leitung, die mit bedentendem Aufwande die Schulden der 
Sozietät bezahlte und ein neues unentgeltliches Lokal für die vorhandenen 
‚Körper anwies. Der andere Teil konnte, als Eigentum des Verſtorbenen, 
deſſen Erben nicht beftritten werden. Eigentlich hätte man das kaum zu 
trennende Ganze mit etwas mehrerem Aufwand herübernehmen und zu⸗ 
fammenhalten follen, allein die Gründe, warum es nicht geſchah, waren 
auch von Gewicht. 

Bing num bier ehvas verloren, fo war in der fpäteren Jahrszeit ein 
neuer, vorausgefehener Gewinn befchieden. Das bedeutende Mineralien⸗ 
kabinett des Fürſten Galligin, das er als Präftdent derfelben ihr zugedacht 
hatte, follte nad) Jena gefchafft und nad) der von ihm beliebten Ord⸗ 
nung anfgeftelle werden. Diefer Zuwachs gab dem ohnehin ſchon wohl: 
verſehenen Muſeum einen neuen Glanz. Die übrigen wiffenfchaftlichen 
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Unftalten, meiner Leitung nntergeben, erhielten fich in einem mäßigen, 
von der Kaffe gebotenen Zuſtand. 

Belebt fodann war die Akademie durch bedeutende Studierende, die 
durch ihr Streben und Hoffen auch den Lehrern gleichen jugendlichen 
Mut gaben. Won bedeutenden, einige Zeit fid) aufhaltenden Fremden 
nenne von Podmanitzky, der, vielfeitig unterrichtet, an unſerm Wollen 
und Wirken teilnehmen und tätig mit eingreifen mochte. 

Neben allem diefem wiffenfchaftlicyen Beftreben hatte die jenaifche 
Geſelligkeit nichts von ihrem heitern Charakter verloren. Nene heran: 
wachfende, hinzufretende Glieder vermehrten die Anmut und erfegten 
reichlich, was mir in Weimar auf einige Zeit entgangen war. 

ie gern hätte ich diefe in jedem Sinne angenehmen und belehrenden 
Tage noch die übrige ſchöne Herbftzeit genoffen, allein die vorzubereitende 
AUusftellung trieb mich nad) Weimar zurück, womit ich deun auch den 
September zubrachte. Denn bis die angefommenen Stücke ſämtlich ein- 
und aufgerahme wurden, bis man fie in ſchicklicher Ordnung in günſtigem 
Lichte aufgeftellt und den Befchauern einen würdigen Aublick vorbereitet 
batte, war Zeit und Mühe nötig, befonders da ich alles mit meinem 
Freunde Meyer felbft verrichtete, auch auf ein forafältiges Zurückſenden 
Bedacht zu nehmen hatte. 

Derfeus und Andromeda war der für die diesjährige vierte Ausſtellung 
bearbeitete Gegenfland. Auch dabei hatten wir die Abſicht, auf die Herr: 
lichkeit der äußern menfchlichen Natur in jugendlichen Körpern beiderlei 
Geſchlechts aufmerkſam zu machen, denn wo follte man den Gipfel der 
Kunſt finden als auf der Blütenhöhe des Gefchöpfs nady Gottes Eben: 
bilde. 

Ludwig Hummeln, geboren in ITeapel, wohnhaft in Kaffel, war der 
Preis zu erkennen: er hatte mit zartem Knuſtſinn und Gefühl den Gegen: 
ftand behandelt. Andromeda fand aufrecht in der Mitte des Bildes am 
Felſen, ihre ſchon befreite linke Hand Eonnte durch Heranziehen einiger 
Yalten des Mantels Befcheidenheit und Schamhaftigkeit bezeichnen; 
ansruhend faß Perfeus auf dem Haupte des Ungeheuers zu ihrer Seite, 
und gegenüber löfte ein heraneilender Genius foeben die Feſſeln der rechten 
Hand; feine bewegte Fünglingsgeftalt erhöhte die Schönheit und Kraft 
des würdigen Paares. 

Einer Landfchaft von Rohden aus Kaffel ward in diefem Fach der 
Preis zuerkannt. Die Tenaifche Allgemeine Literaturzeitung vom Jahr 
1803 erhält durch einen Umriß des hiftorifchen Gemäldes das Andenken 
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des Bildes und durch umfländliche Befchreibung und Beurteilung der ein- 
gefendeten Stücke die Erinnerung jener Tätigkeit. 

Indem wir nun aber uns auf jede Weiſe bemühten, dasjenige in 
Ausübung zu bringen und zu erhalten, was der bildenden Kunſt als allein 
gemäß und vorteilhaft ſchon längſt anerkannt worden, vernahmen wir 
in unfern Sälen, daß ein neues Büchlein vorhanden fei, welches vielen 
Eindruck mache; es bezog fi) auf Kunſt und wollte die Frömmigkeit 
als alleiniges Fundament derfelben feftfeßen. Won diefer ITachricht waren 
wir wenig gerührt, denn wie follte auch eine Schlußfolge gelten, eine 
Schlußfolge wie diefe: einige Mönche waren Künftler, deshalb follen 
alle Künftler Mönche fein. 

Doch hätte bedenklich fcheinen dürfen, daß werte Freunde, die unfere 
Ansflelung teilnehmend befuchten, auch unfer Verfahren billigten, fich 
doch an diefen, wie man wohl merkte, fchmeichelhaften, die Schwäche 
begünftigenden Eiuflüfterungen zu ergögen fchienen und ſich davon eine 
glüdliche Wirkung verfpracdhen. 

Die im DEtober fleißig befuchte Ausftellung gab Gelegenheit, fich mit 
einheimifchen und auswärtigen Kunſtfreunden zu unterhalten, auch fehlte 
es, der Jahrszeit gemäß, nicht an willkommenen Befuchen aus der Yerne. 
Hofrat Blumenbady gönnte feinen weimariſch⸗ und jenaifchen Freunden 
einige Tage, und auch diesmal wie immer verlieh feine Gegenwart den 
beiterften Unterricht. 

Und wie ein Gutes immer ein anderes zur Yolge bat, fo flellte 
fi) das reine Vernehmen in der innerftien Gefellfchaft nach und nad) 
wieder ber. 

Eine bedeutende Korrefpondenz ließ mich unmittelbare Blicke felbft 
in die Ferue richten. Friedrich Schlegel, der bei feiner Durxchreife mit 
unfern Bemühungen um feinen Alarkos wohl zufrieden geivefen, gab 
mir von Parifer Zuftänden hinreichende TTachricht. Hofrat Gartorins, 
der gleichfalls durch einem Befuch das lange beſtandene gute Verhältnis 
abermals aufgefrifche und eben jegt mit den Studien der Hanfeflädte 
befchäftigt war, ließ mich an diefem wichtigen Unternehmen auch aus 
ber Ferne teilnehmen. 

Hofrat Rochlig, der unfer Theater mit zunehmendem Intereſſe be: 
frachtete, gab ſolches durch mehrere Briefe, die ſich noch vorfinden, zu 
erkennen. 

Gar manches andere von erfreulichen Verhältniffen find ich noch 
angemerkt. Drei junge Jllänner, Klaprotb, Bode, Hain, hielten ſich 
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in Weimar auf und benugten mit Vergünftigung den Bürtnerifchen 
polyalottifchen Nachlaß. 

Denn ich nun diefes Jahr in immerwährender Bewegung gehalten 

wurde und bald in Weimar, bald in Jena und Lauchflädt meine Ge 
fchäfte, wie fie vorfamen, verfah, fo gab auch der Befiß des Kleinen Frei⸗ 
guts Roßla Veranlaffung zu manchen Hinundherfahrten. Zwar hatte 
fi fchon deutlich genug hervorgetan, daß, wer von einem fo Bleinen 
Eigentum wirklich Vorteil ziehen will, es ſelbſt bebauen, beforgen und 
als fein eigner Pachter und Verwalter den unmittelbaren Lebensunter- 
halt daraus ziehen müffe, da fich denn eine ganz artige Eriflenz darauf 
gründen laffe, nur nicht für einen verwöhnten Weltbürger. Indeſſen hat 
das fogenannte Ländliche in einem angenehmen Tale, an einem Kleinen, 
baum: und bufchbegrenzten Fluſſe, in der Nähe von fruchtreichen Höhen, 
unfern eines volfreichen und nahrhaften Städtchens doch immer etivas, 
das mich tagelang unterhielt und fogar zu Eleinen poetifchen Pro 
duktionen eine heitere Stimmung verlieh. Frauen und Kinder find hier 
in ihrem Elemente, und die in Städten unerträgliche Gevatterei ifl bier 
wenigflens an ihrem einfachflen Urſprung; felbft Abneigung und Miß— 
wollen feheinen reiner, weil fie aus ben unmittelbaren Bedürfniffen der 
Menſchheit hervorfpringen. 
Höchſt angenehm war die Nachbarſchaft von Oßmannſtedt, in dem: 
felbigen Tale aufwärts, nur auf der linken Geite des Waſſers. Auch 
Wielanden fing diefer ITaturzuftand an bedenklich zu werden; einmal 
fegte er fehr humoriſtiſch auseinander, welches Umfchweifes es bedürfe, 
um der Natur nur efiwas Geniefbares abzugetvinnen. Er wußte die 
Umftändlichkeiten des Erzeugniffes der Futterkräuter gründlich und heiter 
darzuftellen: erſt brachte er den forgfam gebauten Klee mühſam durdy 
eine teuer zu eruährende Illagd zufammen und ließ ihn von der Kuh 
verzehren, um nur zulegt etwas Weißes zum Kaffee zu haben. 

Wieland hatte fi) in jenen Theater: und Feſthändeln fehr wader 
beuommen, wie er denn, immer redlich, nur manchmal, wie es einem 
jeden gefchieht, in augenbliclicher Leidenfchaft, bei eingeflößtem Vorurteil, 
in Abneigungen, die nicht ganz zu fchelten waren, eine launige Unbillig: 
keit zu äußern verführt ward. Wir befuchten ihn oft nad) Tifche und 
waren zeitig genug über die Tiefen wieder zu Haufe. 

In meinen weimarifchen häuslicyen Verhältniſſen ereignete fich eine 
bedeutende Weränderung. Freund Meyer, der feit 1792, einige Jahre 
Abweſenheit ausgenommen, als Haus: und Tifchgenoffe mich durch 
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belehrende, unterrichtende, beratende Gegenwart erfreute, verließ mein 
Haus in Gefolg einer eingegangenen ehelichen Verbindung. Jedoch die 
Notwendigkeit, ſich ununterbrochen mitzuteilen, überwand bald die geringe 
Entfernung, ein wechfelfeitiges Einwirken blieb lebendig, fo daß weder 
Hindernis noch Paufe jemals empfunden ward. 

Unter allen Tumulten diefes Jahres ließ ich doch nicht ab, meinen 
Liebling Eugenien im flillen zu hegen. Da mir das Gauze volllommen 
gegenwärtig war, fo arbeitete ich am Einzelnen, wie ich ging und fland, 
daher denn auch die große Ausführlichkeit zu erklären ift, indem ich mid) 
auf den jedesmaligen einzelnen Punkt Fonzentrierte, der unmittelbar in 
die Anſchauung treten follte. 

Bellini gehörte ſchon mehr einer wilden, zerſtreuten Welt an; auch 
diefen wußt ich, jedoch nicht ohne Anſtrengung, zu fördern: denn im 
Grunde war die unternommene Arbeit mehr von Belang, als ich ans 
fange denken mochte. 

Reiueke Fuchs durfte num auch in jedem leidenfchaftlich-leichtfertigen 
Momente hervortreten, fo war er wohl empfangen und für gewiffe Zeit 
ebenfalls gepflegt. 


%* 


Bon Muſik hatte ich dies Jahr wenig zu genießen; gewöhnlidy ward 
fie mir vom Theater zuteil, da aber bei uns diesmal das rezitierende 
Schauſpiel das Übergewicht nahın, fo ward zwar für die einträglichere 
Dper immer noch genug getan, aber das Vorhandene mehr erhalten, als 
Neues mit Energie eingeführt. Allein ſchon zu Anfang des Jahres war 
ein tüchtiger Grund für die Zukunft gelegt; Zelter hielt fi) einige Zeit 
in Weimar auf, man verband ſich mit ihm, den mau fchon feit mehreren 
Fahren kannte; eine wahrhafte TTeigung, anf wechfelfeitiges Kennen und 
Anerkennen gegründet, entfpann ſich, und man verfland fich gar bald 
vollkommen, weil man aus einem Sinn zu handeln geneigt war. Wer 
muß fich beſſer kennen als Dichter und Muſiker, da diefer jenem ver⸗ 
leihen kann, was er ſich felbfl zu geben nicht vermag: das Gedicht auf 
der Höhe für immer zu firieren, wo es der Enthufiasmus, und felbft der 
gefühltefte, nur auf Augenblicke hinzufragen vermag. 

Niemand ſoll zwar feine Zuflände gering achten, noch Hlein von dem⸗ 
jenigen denken, was er geleiftet hat, aber gegen Ende des Jahrs wurden 
wir doch erinnert, in welchem engem Kreife ſich unfre künſtleriſche Tätig: 
keit befchäftigt hatte. Preußifche Truppen befegten Exfurt und ließen uns 
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ahnen, daß diefe Weränderung gar manche andere nächſtens nach fich 
ziehen würde. Gab man fi) in der äußeren Welt um, fo wurde man 
gewahr, daß Frankreich ſich nach allen Geiten hin erweitert hatte und 
dem Manne, der dies errungen, den fie ſchon als erſten Konſul verehrten, 
num das Konfulat erft auf zehn Jahre, dann aufs Leben übertrugen und 
‚ufagten. Hiermit fchien denn für die nächfle Weltgeſchichte gar manches 
ausgeſprochen und entfchieden. 


1803 


Zum neuen Jahre gaben wir Paläophron und Neoterpe auf dem 
öffentlichen Theater. Schon war durch die Vorſtellung der Terenzifchen 
Brüder das Publikum an Masken gewöhnt, und nun Eonnte das eigent⸗ 
liche erſte Muſterſtück feine gute Wirkung nicht verfehlen. Der frühere, 
an die Herzogin Almalia gerichtete Schluß ward ins Allgemeinere ge 
tvendet, umd die gufe Aufnahme diefer Darſtellung bereitete den beften 
Humor zu ernfleren Unternehmungen. 

Die Aufführung der Braut von Meſſina (19. März) machte viel 
Vorarbeit, durchgreifende. Lefe: und Theaterproben nötig. Der bald 
darauf folgenden Natürlichen Tochter erfier Teil (2. April), fodaun 
die Tungfrau von Orleans verlangten die volle Zeit; wir hatten uns 
vielleicht nie fo lebhaft, fo zweckmäßig und zu allgemeiner Zufriedenheit 
bemüht. 

Daß wir aber alles Mißwolleude, Werneinende, Herabziehende durch⸗ 
aus ablehnten und entfernten, davon fei nachflehendes ein Zeugnis. Zu 
Anfang des Jahrs war mir durch einen werten Freund ein Kleines Luſt⸗ 
fpiel zugefommen mit dem Titel: Der Schädelkenner, die refpeftablen 
Bemühungen eines Mannes wie Ball lächerlicy und verächtlicy machend. 
Ich fchickte foldyes zurüd mit einer aufrichtigen allgemeinen Erklärung, 
welche als ins Ganze greifend bier gar wohl einen Platz verdient. 

„Indem ich das Heine artige Stück als bei uns nicht aufführbar 
zurückſende, halte ich es nach unferm alten frenndfchaftlichen Verhält⸗ 
niffe für Pflicht, die näheren Urfachen anzugeben. 

ir vermeiden auf unferm Theater fo viel möglich alles, was wiffen: 
fchaftliche Unterfuchungen vor der Meenge berabfegen Eönnte, teils aus 
eigenen Grundfägen, teils weil unfere Akademie in ber Nähe iſt und es 
unfreundlich fcheinen würde, wenn wir das, womit fic) dort mancher 
fehr ernftlich befchäftige, hier leicht und lächerlich nehmen wollten. 
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Gar mancher wiffenfchaftliche Werfuch, der Natur irgendein Ge 
heimnis abgewinnen zu wollen, kann für fich, teils auch durch Charla- 
fanerie ber Unternehmer, eine lächerliche Geite bieten, und man darf dem 
Komiker nicht verargen, wenn er im Vorbeigeben fich einen Eleinen 
Geitenhieb erlaubt. Darin find wir auch Feineswegs pebantifch; aber 
wir haben forgfältig alles, was fich in einiger Breite auf philofophifche 
oder literarifche Händel, auf die neue Theorie der Heilkunde uſw. bezog, 
vermieden. Aus ebender Urfache möchten wir nicht gern die Öallifche 
wunderliche Lehre, der es denn doch fo wenig als der Lavateriſchen an 
einem Yundament fehlen möchte, dem Gelächter preisgeben, befonders 
da wir fürchten müßten, manchen unferer achtungswerten Zuhörer ba» 
durch verdrießlich zu machen. 

Weimar, am 24. Januar 1803." 

Mit einem fchon früher auslangenden und nun frifch bereicherten 
Repertorium kamen wir wohlausgeflattet nad) Lauchflädt. Das neue 
Haus, die wichtigen Stücke, die forgfältigfte Behandlung erregten all- 
gemeine Teilnahme. Die AUndria des Terenz, von Herrn Niemeyer be 
arbeitet, ward ebenmäßig wie die Brüder mit Annäherung ans Antike 
aufgeführt. Auch von Leipzig fanden ſich Zufchauer; fie fowohl als die 
von Halle wurden mit unfern ernflen Bemühungen immermehr befannt, 
welches uns zu großem Vorteil gedieh. Ich verwweilte diesmal nicht länger 
dafelbfl als nötig, um mit Hofrat Kirmes, meinem Mitkommiſſarius, 
die Bedürfniffe der Banlichkeiten und einiges TZünfchenswerte ber Um⸗ 
gebung anzuordnen. 

In Halle, Giebichenftein, Tllerfeburg, Naumburg ernenerte ich gar 
manche werte Verbindung. Profeffor Wolf, Geh. Rat Schmalz, 
Jakob, Keil, Lafontaine, Niemeyer entgegneten mir mit gewohnter 
Freundlichkeit. ch befah von Leyffers Mineralienkabinett, beflieg den 
Detersberg, um frifche Porphyrſtücke zu holen. Ehe ich abreifte, fah 
ich noch mit Freuden, daß unfer theatralifches Ganzes ſich fehon von 
felbft bewegte und im einzelnen nichts nachzuhelfen war, wobei freilich 
die große Tätigkeit des Regiffeurs Genaft gerühmt werden mußte. ch 
nahm meinen Rückweg über Merſeburg, das gute Verhältnis mit den 
dortigen oberen Behörden zu befefligen, fodann meinen Gefchäften in 
Weimar und Jena weiter obzuliegen. 

Als ich mir nun für diefe Zeit das Theaterwefen ziemlich aus dem 
Sinne gefchlagen hatte, ward ich im Geifte mehr als jemals dahin 
zurücgeführt. Cs meldeten fi), mit entfchiedener Neigung für die 
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Bühne, zwei junge Männer, die ſich Wolff und Grüner nannten, von 
Augsburg Eommend, jener bisher zum Handelsſtande, diefer zum Jltilitär 
zu rechnen. Nach einiger Prüfung fand id) bald, daß beide dem Theater 
zur befondern Zierde gereichen würden und daß bei unferer ſchon wohl- 
beftellten Bühne ein paar frifche Subjekte von diefem Wert fich ſchnell 
beranbilden würden. Ich befchloß, fie feftzuhalten, und weil ich eben Zeit 
hatte, auch einer heitern Ruhe genoß, begann ich mit ihnen gründliche 
Didaskalien, indem ich auch mir die Kunſt aus ihren einfachflen Ele: 
menten entwickelte und an ben Yortfchritten beider Lehrlinge mich nach 
und nach emporfiudierte, fo daß ich felbft Härer über ein Gefchäft ward, 
dem ich mich bisher inſtinktmäßig hingegeben hatte. Die Grammatif, 
die ich mir ausbildete, verfolgte ich nachher mit mehreren jungen Schau⸗ 
fpielern; einiges davon ift fehriftlich übriggeblieben. 

Tach jenen genannten beiden fügte fiche, daß noch ein hübfcher junger 
Mann, namens Grimmer, mit gleihmäßigem Antrag bei uns vor- 
frat. Auch von ihm ließ fich nach Geſtalt und Weſen das Befte hoffen, 
befonders war ee Schillern willfommen, der feinen perfonenreichen Tell 
im inne hatte und auf ſchickliche Befegung der fämtlichen Rollen fein 
Augenmerk richtete. Wir hielten daher auch ihn feft und fanden ihn 
bald an feinem Plage brauchbar. 

Der erſte Teil von Engenie war gefchrieben, gefpielt und gedruckt, 
das Schema bes Ganzen lag Szene nad) Szene vor mir, und ich kann 
wohl fagen, meine mehrjährige Neigung zu diefem Erzeugnis hatte 
keineswegs abgenommen. 

Der zweite Teil follte auf dem Landgut, dem Aufenthalt Eugeniens, 
vorgeben, der dritte in der Hauptſtadt, wo mitten in der größten Ver: 
wirrung das wiedergefundene Sonett freilich Eein Heil, aber doch einen 
fhönen Augenblid® würde hervorgebracht haben. Doch ich darf nicht 
weiter gehen, weil ich fonft das Ganze umſtändlich vortragen müßte. 

Ich hatte mich der freundlichfien Aufuahme von vielen Geiten ber zu 
erfreuen, wovon ich die wohltätigften Zeugniffe gefammelt habe, die ich 
dem Öffentlichen mitzuteilen vielleicht Gelegenheit finde. Ian empfand, 
man dachte, man folgerte, was ich nur wünfchen konnte; allein ich 
batte den großen unverzeihlichen Fehler begangen, mit dem erften Teil 
bervorzutreten, eh das Ganze vollendet war. ch nenne den Fehler 
unverzeihlich, weil er gegen meinen alten geprüften Aberglauben be- 
gangen wurde, einen Alberglauben, der fich indes wohl ganz vernünftig 
erklären läßt. 














Werke 38 1803 279 


Einen fehr tiefen Sinn hat jener Wahn, daß man, um einen Schatz 
wirklich zu heben und zu ergreifen, ſtillſchweigend verfahren müffe, kein 
Wort fprechen dürfe, wieviel Schreckliches und Ergögendes auch von allen 
Seiten erfcheinen möge. Ebenfo bedeutfam ift das Märchen, man müffe 
bei wunderhafter Wagefahrt nad) einem Eofibaren Talisman in ent- 
legenften Bergwildniffen unaufhaltſam vorfchreiten, ſich ja nicht um: 
fehen, wenn auf fchroffem Pfade fürchterlich drohende oder lieblich 
lIodende Stimmen ganz nahe hinter uns vernommen werden. 

Indeſſen wars gefchehen, und die geliebten Szenen der Folge be- 
fuchten mich nur manchmal wie unſtete Geifter, die wiederfehrend flehent⸗ 
lich nach Erlöfung feufzen. 

&o wie ſchon einige Jahre machte der Zufland von Jena uns auch 
diesmal gar manche Sorge. Geit der franzöfifchen Revolution war eine 
Unruhe in die Menſchen gekommen, dergeftalt daf fie entiweder an ihrem 
Zufland zu ändern oder ihren Zuſtand wenigftens dem Drt nad) zu ver- 
ändern gebachten. Hierzu Eonnten befonders die Lehrer an Hochſchulen 
ihrer Stellung nad) am meiften verlodt werden, und da eben zu diefer 
Zeit dergleicdyen Anſtalten nen errichtet und vorzüglich begünftige wurden, 
fo fehlte es nicht an Reiz und Einladung dorthin, wo man ein befferes 
Einkommen, höheren Rang, mehr Einfluß in einem weitern Kreife fich 
verfprechen Eonnte. 

Diefe großweltifchen Ereigniſſe muß man im Auge behalten, wenn 
man fich im allgemeinen einen Begriff machen will von dem, was um 
diefe Zeit in dem Kleinen Kreife der jenaifchen Akademie ſich ereignete. 

Der im ärztlichen Fache fo umfichtige und mit mannigfachen Talent 
der Behandlung und Darftellung begabte Chriftopb Wilhelm Hufe: 
land war nad) Berlin berufen, führte dort den Titel eines Geheimen 
Rats, welcher in einem großen Reiche fchon zum bloßen Chrentitel ge- 
worden war, indeflen ex in Eleineren Staaten noch immer die urfprüng« 
liche aktive Würde bezeichnete und ohne dieſelbe nicht leicht verlieben 
werben konnte. Eine foldye Rangerhöhung aber blieb auf die Zurück⸗ 
gelaffenen nicht ohne Einfluß. 

Fichte hatte in feinem Philoſophiſchen Journal über Gott und gött⸗ 
liche Dinge auf eine Weiſe fich zu äußern gewagt, weldye den ber: 
gebrachten Ausdrücken über folcye Geheimniſſe zu widerfprechen fchien; 
er ward in Anſpruch genommen, feine Verteidigung befjerte die Cache 
nicht, weil er leidenfchaftlich zu Werke ging, ohne Ahnung, wie gut man 
diesfeits für ihn gefinne fei, wie wohl man feine Gedanken, feine Torte 
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auszulegen wifle; welches man freilich ihm nicht gerade mit dürren 
Worten zu erkennen geben Eonnte, und ebeufowenig die Art und Weiſe, 
wie man ihm auf das gelindefle herauszubelfen gedachte. Das Hin- und 
WWiderreden, das Vermuten und Behaupten, das Beſtärken und Ent» 
fhließen wogte in vielfachen unfichern Reden auf der Akademie durch 
einander, man ſprach von einem minifteriellen Worhalt, von nichts Ge: 
ringerem als einer Urt Verweis, beffen Fichte fich zu gewärtigen hätte. 
Hierüber ganz außer Faſſung, bielt er fich für berechtigt, ein beftiges 
Schreiben beim Miniſterium einzureichen, worin er, jene Maßregel als 
gewiß vorausfegend, mit Ungeflüm und Trog erklärte, er werde der: 
gleichen niemals dulden, er werde lieber ohne weiteres von der Akademie 
abziehen und in folchem Falle nicht allein, indem mehrere bedeutende 
Lehrer, mit ihm einflimmig, den Ort gleichzeitig zu verlaffen gedächten. 

Hiedurch war nun auf einmal aller gegen ihn gehegte gute Wille 
gehemmt, ja paralvfiert: bier blieb Fein Zlusweg, keine Vermittelung 
übrig, und das Gelindefle war, ihm ohne weiteres feine Entlaffung zu 
erteilen. Nun erft, nachdem die Sache fich nicht mehr ändern ließ, ver: 
nahm er die Wendung, die man ihr zu geben im Sinne gehabt, und 
er mußte feinen übereilten Schritt bereuen, wie wir ihn bedauerten. 

Zu einer Werabredung jedoch, mit ihm die Akademie zu verlaflen, 
wollte fich niemand befennen, alles blieb für den Augenblick an feiner 
Stelle; doch hatte fidy ein heimlicher Unmut aller Beifler fo bemädhtigt, 
daß man in dee Stille fich nad) außen umtat und zulegt Hufeland, der 
Juriſt, nach Ingolſtadt, Paulus und Schelling aber nad) Würzburg 
wanderten. | 

Nach allem diefem vernahmen wir im Auguſt, die fo hochgefchägte 
Literaturzeitung folle aud) von Jena weg und nad) Halle gebracht werden. 
Der Plan war Elug genug angelegt, man wollte ganz im gewohnten 
Gange das laufende Yahr durchführen und fchließen, ſodann, als ge 
fehähe weiter nichts, ein neues anfangen, zu Oſtern aber gleichfam nur 
den Druckort verändern und durch ſolches Manöver mit Anfland und 
Bequemlichkeit diefe wichtige Anſtalt für ewig von Jena wegfpielen. 

Die Cache war von der größten Bedeutſamkeit, und es iſt nicht zu 
viel gefagt: diefe file Einleitung bedrohte die Akademie für den Augen⸗ 
blick mit völliger Auflöſung. Man war diesfeits wirklich in erlegen: 
beit; denn ob man gleich das Recht hatte, die Unternehmer zu fragen, 
ob diefes allgemeine Gerücht einen Grund habe, fo wollte man doch in 
einer folchen gehäffigen Cache nicht übereilt noch hart erfcheinen: daher 
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anfänglich ein Zandern, das aber von Tag zu Tag gefährlicyer warb. 
Die erſte Hälfte des Auguſts war verflsichen, und alles kam darauf an, 
was in den fechs Wochen bis Michael zu einer Gegenwirkung vor: 
genommen werden könnte. 

Auf einmal kommt Hülfe, woher fie nicht zu erwarten war. Koßebue, 
der fich feit den Szenen des vorigen Jahrs als Todfeind aller weima- 
eifchen Tätigkeit erwiefen hatte, kann feinen Triumph nicht im flillen 
feiern, er gibt in dem „Freimütigen“ übermütig an den Tag, mit ber 
Akademie Jena, welche bisher fchon großen Verluſt an tüchtigen Pro: 
feſſoren erlitten, fei es num völlig zu Ende, indem die Allgemeine Literatur: 
zeitung in Gefolg großer dem Redakteur verwilligeer Begünftigungen 
von da hinweg und nach Halle verlegt werde. 

Von unferer Seite hörte num alles Bedenken auf; wir hatten volle 
Urſache, die Unternehmer zu fragen, ob dies ihre Abſicht fei. Und da 
ſolche nun nicht geleugnet werden Eonnte, fo erklärte man ihren Vorſatz, 
die Anflalt bis Dftern in Jena hinzubalten, für nichtig und verficherte 
zugleich, man werde mit dem neuen Jahre in Jena die Allgemeine Lite: 
raturzeitung felbft fortfeßen. 

Diefe Erklärung war kühn genug, denn wir hatten kaum die Mög— 
lichkeit in der Ferne zu fehen geglaubt; doch redyrfertigte der Erfolg den 
wackeru Entſchluß. Die Aktenſtücke jener Tage find in der größten Orb: 
nung verwahrt, vielleicht ergögen fich unfere TTachkommen an dem Her: 
gang biefer für uns wenigflens höchft bedeutenden Begebenbeit. 

Nachdem alfo die Auſtalt der Literaturzeitung in ihrem ganzen Ge⸗ 
twichte gefichert war, hatte man ſich nach Männern umzufehen, die er: 
ledigten Lehrfächer wieder zu befegen. Won mehreren in Worfchlag ges 
brachten Anatomen wurde AUdermann berufen, welcher den Grund zu 
einem längft beabfichtigten flehenden anatomifchen Muſeum legte, das 
dee Akademie verbleiben follte. Auch Gchelver ward herangezogen und 
der botanifchen Anſtalt vorgefegt. Man hatte von feiner Perfonlichkeit, 
als eines zugleich höchfl zarten und tieffinnigen Weſeus, die beflen Hoff: 
nungen für die ITaturwiffenfchaft. 

Die von Lenz gegründete mineralogifche Gozietät erweckte das größte 
Vertrauen; alle Freunde diefes Wiſſens wünfchten als Mitglieder auf: 
genommen zu werden, und fehr viele beeiferten fich, mit bedeutenden Ge⸗ 
ſchenken das angelegte Kabinett zu vermehren. 

Unter folchen zeichnete ſich Yürft Salligin aus, welcher die Ehre der 
ihm übertragenen Präfidentenftelle durch das Geſchenk feines anfehnlichen 
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Kabinetts anzuerkennen fuchte, und da durch diefen wie durch andern 
Zuwachs die Anſtalt Höchft bedeutend geworden, fo beftäfigte der Herzog 
gegen Ende des Yahrs die Statuten der Geſellſchaft und gab ihr da» 
durch unter ben öffentlichen Anftalten einen entfchiedenen Rang. 

Nach dem Verluft fo mandyer bedeutenden Perfonen hatten wir uns 
jedoch neumitmwirkender Illänner zu erfreuen. Fernow Fam von Rom, um 
künftig in Deutfchland zu verbleiben, wir hielten ihn feft. Herzogin Almalıa 
gab ihm die feit Jagemanns Tode unbeſetzte Bibliothekarſtelle ihrer be 
fondern Bücherſammlung; feine gründliche Kenntnis der italienifchen 
Literatur, eine ausgefuchte Bibliothek diefes Faches und feine angenehmen 
gefelligen Eigenfchaften machten diefen Erwerb höchſt ſchätzbar. Daneben 
führte er einen bedeutenden Schatz mit fich: die binterlaffenen eich 
nungen feines Frenndes Sarftens, dem er in feiner Eünftlerifchen Lauf 
bahn bis an fein frübzeitiges Ende mit Rat und Tat, mit Urteil und 
Nachhülfe treulichſt beigeflanden hatte. 

Dr. Riemer, der mit Herrn von Humboldt nad) Italien gegangen 
war und dort einige Zeit in deffen Yamilienkreis mitgewirkt hatte, war 
in Fernows Geſellſchaft herausgereift und als gewandter Kenner der 
alten Sprachen uns gleichfalls höchlich willlommen. Er gefellte ſich zu 
meiner Yamilie, nahm Wohnung bei mir und wendete feine Sorgfalt 
meinem Sohne zu. 

Auch mit Zelter ergab fich ein näheres Verhältnis: bei feinem vierzehn- 
tägigen Aufenthalt war man wechfelfeitig in künſtleriſchem und ſittlichem 
Sinne um vieles nähergekommen. Er befand fi) in dem ſeltſamſten 
Drange zwifchen einem ererbten, von Jugend auf geübten, bis zur 
Meifterfchaft durchgeführten Handwerk, das ihm eine bürgerliche Exiſtenz 
ökonomifch verficherte, und zwifchen einem eingebornen, Träftigen, un- 
widerſtehlichen Kunfttriebe, der aus feinem Individuum den ganzen Reidy- 
tum der Tonwelt entwickelte. Jenes treibend, von diefem gefrieben, von 
jenem eine erworbene Wertigkeit befigend, in diefem nach einer zu er 
werbenden Gewandtheit beflrebt, fand er nicht etwa wie Herkules am 
Scheidewege zwifchen dem, was zu ergreifen oder zu meiden fein möchte, 
fondern er ward von zwei gleichwerten Muſen hin und her gezogen, 
deren eine fich feiner bemächtigt, deren andere bagegen er ſich anzueignen 
wünfchte. Bei feinem redlichen, tüchtig-bürgerlichen Ernſt war es ihm 
ebenfofehr um fittliche Bildung zu tun, als diefe mit der äfthetifchen fo 
nah verwandt, ja in ihr verkörpert ift und eine ohne die andere zu wechfel- 
feitigee Vollkommenheit nicht gedacht werben kann. 
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Und fo Eonnte ein doppelt wechfelfeitiges Beftreben nicht außen bleiben, 

da die Weimariſchen Kunſtfreunde fich faft in demſelben Yalle befanden: 
wozu fie nicht gefchaffen waren, hatten fie zu leiflen, und was fie An⸗ 
gebornes zu leiften wünfchten, fchien immerfort unverfucht zu bleiben. 
* Die Angebände der Bibliothek nach dem Gchloffe zu wurden der 
freieren Ausſicht wegen abgebrodyen; nun machte fich flatt ihrer ein neuer 
Gelaß nötig, wozu die Herren Gens und Rabe gleichfalls die Riffe zu 
liefern gefällig übernahmen. Was fonft in jenen Plag gefunden hatte, 
flattliche Treppe, geräumige Erpeditions- und Gefellfchaftszimmer wurden 
gewonnen, ferner im zweiten Stock nicht allein Stand für mehrere 
Bücherrepofitorien, fondern auch einige Räume für Altertümer, Kunſt⸗ 
fadyen und was dem anhängt; nicht weniger wurde das IlTünzkabinert, 
vollfländig an ſächſiſchen Medaillen, Talern und Bleineren Geldforten, 
nebenher auch mit Denkmünzen, ingleichen römifchen und griechifchen 
verfehen, befonders aufbewahrt. 

Da ich mich in meinem Leben vor nichts fo fehr als vor leeren Worten 
gehütet und mir eine Phraſe, wobei nichts gedacht oder empfunden war, 
an andern unerträglich, an mir unmöglich ſchien, fo litt ich bei der Über: 
feßung des Sellini, wozu durchaus unmittelbare Alnficht gefordert wird, 
wirkliche Dein. ch bedauerte herzlich, daß ich meine erfle Durchreife, 
meinen zweiten Aufenthalt zu Florenz nicht beffer genußt, mir von der 
Kunft neuerer Zeit nicht ein eindringlicheres Auſchauen verfchafft hatte. 
Freund Meyer, der in den Jahren 1796 und 1797 fich dafelbfl die 
gründlichften Kenntniffe erworben hatte, half mir möglichſt aus, doc) 
fehnt ich mich immer nad) dem eigenen, nicht mehr gegönnten Anblick. 

Sch kam daher auf den Gedanken, ob nicht wenigfiens Kellinifche 
Münzen, auf die er fich fo viel zugute tue, noch zu finden fein möchten, 
ob nicht anderes, was mich in jene Zeiten verfegen Eönnte, noch zu haben 
wäre. 

Glücklicherweiſe vernahm ich von einer nürnbergifchen Auktion, in 
welcher Rupfermüngen des funfzehnten und fechzehnten, ja des fiebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts feilgeboten wurden, und es gelang, die 
ganze Maſſe zu erhalten. Die Driginalfolge von Päpften feit Martin V. 
bis auf Clemens XI., alfo bis zum erſten Viertel des achtzehnten Fahr: 
bunderts, wurde mir nicht allein zu eigen, fondern auch dazwifchen 
Kardinäle und Priefler, Dhilofophen, Gelehrte, Künftler, merkwürdige 
rauen, in fcharfen, unbefchädigten Eremplaren, teils gegoffen, teils ges 
prägt; aber verwunderfam und bedauerlich: unter fo manchen Hunderten 
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kein Cellini. Aufgeregt war man nun, auch hier das Geſchichtliche zu 
ſtudieren; man forſchte nach Bonanni, Mazzucchelli und andern und 
legte ſo den Grund zu ganz neuer Belehrung. 

Das ältere Schießhaus vor dem Yrauentor war ſchon längſt von den 
Parkanlagen überflügelt, der Raum, den es einnahm, bereits zwifchen 
Gärten eingefchloffen und Opagiergängen, die Übungen nach der Scheibe, 
befonders aber das eigentliche Wogelfchießen, nach und nach unbequem 
und gefährlich. 

Zum Tauſch nahm ber Stadtrat mit mehrfachem Gewinn eiuen 
geoßen, ſchön gelegenen Bezirk vor dem Kegeltor; die weit verbreiteten 
Acker follten in Gärten, Gartenländer verwendet und an dem ſchick⸗ 
lichften Plag ein neues Schießhaus gebaut werden. 

Die eigentliche Lage eines Gebäudes, fobald dem Architekten Yreibeit 
gegeben ift, bleibt immer desfelben Hauptaugenmerk: ein ländliches Ges 
bäude fol die Gegend zieren nnd wird von ihr geziert, und fo war die 
forafältigfte Beratung zwifchen den Berliner Architekten und den Weima⸗ 
rifchen Kunftfreunden, nicht weniger dem Gtadtrat und der Schützen⸗ 
gefellfchaft eine geraume Zeit im Schwauge. 

Bei einem neuen Luftgebaude, mit feinen Umgebungen zur Aufnahme 
einer großen Menge beftimmt, ift das Haupterfordernis Schatten, welcher 
nicht fogleich berbeigebannt werben kann. Hier war alfo ein angenehmes 
Hölzchen der notwendige Punkt, einen Ylügel daranzulehnen; für die 
Hauptrichtung entfchied fodann eine oberhalb jenes Buſchwerks hergehende 
uralte vierfache Lindenallee: man mußte den Ylügel und alfo das ganze 
Gebäude rechtwinkelig darauf richten. 

Ein mäßiger Plan, den Bedürfniffen allenfalls hinreichend, erweiterte 
fich nach und nach; die Schügengefellfchaft, das Publikum als die Tan⸗ 
genden, die Wandelnden, die Genießenden, alle wollten bedacht fein, alle 
verlangten ein ſchickliches und bequemes Lokal. Nun aber forderte die 
nabebei doch gefondert anzulegeude Wirtſchaft ebenfalls ihre mannig- 
faltigen Bedürfniffe, und fo dehnte fich der Plan immer mehr ans. 
Zwar gab die Ungleichheit des Terrains, die man zu überwinden hatte, 
die fehönfte Gelegenheit, aus der notwendigen Bedingtheit des Lokals 
die Forderungen des Zweckes zu entwideln, am Ende aber konnte man 
ſich nicht leugnen, bei öfonomifcher Ausdehnung und nach äftberifchen 
Rückſichten über die Grenze des Bedürfuiffes binausgegangen zu fein. 

Doch ein Gebäude gehört unter die Dinge, welche nach erfüllten 
inneren Zwecken auch zu Befriedigung der Augen aufgeftellt werden, fo 
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daß man, wenn es fertig iſt, niemals fragt, wie viel Erfindungsfraft, 
Anftrengung, Zeit und Geld dazu erforderlich geweſen: die Totalwir⸗ 
Kung bleibt immer das Dämonifche, dem wir huldigen. 

Gegen Ende des Jahrs erlebte ich das Glüd, mein Verhältnis zu 
den Erdſchollen von Roßla völlig aufgehoben zu fehen. War der vorige 
Pachter ein Lebemann und in feinem Gefchäft leichtfinnig und nachläflig, 
fo hatte der neue, als bisheriger Bürger einer Landfladt, eine gemiffe 
eigene Bleinliche Rechtlichkeit, wovon die Behandlung jener befaunten 
Quelle ein Symbol fein mag. Der gute Mann, in feinen Garten: 
begriffen einen Gpringbrunnen als das Höchfte befindend, leitete das 
dort mäßig abfließende Waſſer in engen Blechröhren an die niedrigfle 
Stelle, wo es denn wieder einige Fuß in die Höhe fprang, aber flatt 
des TIafferfpiegels einen Sumpf bildete. Das iöpllifche Naturweſen 
jenes Spaziergangs war um feine Einfalt verkümmert, fo wie denn auch 
andere ähnliche Anſtalten ein gewiffes erfles Gefallen nicht mehr zu: 
ließen. 

Bwifchen allem diefem war der häusliche Mann doch and) Elar ges 
worden, daß die Befigung für den, der fie perfönlich benuge, ganz ein 
träglich fei, und im dem Maße, wie mir der Befiß verleidere, mußte er 
ibm wünfchenswürdig erfcheinen, und fo ereignete fichs, daß ich nach 
fechs Jahren das Gut ihm abtraf, ohne irgendeinen Verluſt als der 
Zeit und allenfalls des Aufwandes auf ländliche Yefte, deren Wergnügen 
man aber doch auch für etwas rechnen mußte. Konnte man ferner bie 
Mare Anſchauung diefer Zuflände auch nicht zu Geld anfchlagen, fo 
war doch viel gewonnen und nebenbei mandyer beitere Tag im Freien 
gefellig zugebracht. 

Frau von Stael kam anfangs Dezember in Weimar an, als ich 
noch in Jena mit dem Programm befchäftigt war. Was mir Schiller 
über fie am 21. Dezember fchrieb, diente, auf einmal über das wechfel- 
feitige, aus ihrer Gegenwart fich entwidelnde Verhältnis aufzuklären. 

„Frau von Staẽël wird Ihnen völlig fo erfcheinen, wie ie fie fich 
a priori ſchon Eonftruiert haben werben; es ift alles aus einem Stück und 
kein fremder, falfcher und pathologifcher Zug in ihr. Dies macht, daf 
man fich froß des immenfen Albflands der Naturen und Denkweifen 
vollkommen wohl bei ihr befindet, daß man alles von ihr bören, ihr 
. alles fagen mag. Die franzöfifcdye Geiftesbildung flellt fie rein und in 
einem höchſt intereffanten Lichte dar. In allem, was wir Philofophie 
nennen, folglich in allen legten und böchflen Inſtanzen, ift man mit ihr 
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im Streit und bleibt es troß alles Redens. Aber ihr Naturell und Ge 
fühl iſt beſſer als ihre Metaphyſik, und ihr ſchöner Verſtand erhebt ſich 
zu einem genialiſchen Vermögen. ie will alles erklären, einſehen, aus⸗ 
meſſen, ſie ſtatuiert nichts Dunkles, Unzugängliches, und wohin ſie nicht 
mit ihrer Fackel leuchten kann, da iſt nichts für ſie vorhanden. Darum 
hat ſie eine horrible Schen vor der Idealphiloſophie, welche nach ihrer 
Meinung zur Myſtik und zum Aberglauben führt, und das iſt die 
Stickluft, wo fie umlommt. Für das, was wir Poefie nennen, ift kein 
Sinn in ihr, fie kann ſich von foldhen Werken nur das Leidenfchaftliche, 
Redneriſche und Allgemeine zueignen, aber fie wird nichts Falſches 
fchägen, nur das Rechte nicht immer erkennen. Cie erfehen aus diefen 
paar Torten, daß die Klarheit, Entfchiedenheit und geiftreiche Lebhaf: 
tigkeit ihrer Natur nicht anders als wohltätig wirken können. Das 
einzige Läflige ift die ganz ungewöhnliche Yertigkeit ihrer Zunge, man 
muß fich ganz in ein Gehörorgan verwandeln, um ihr folgen zus können. 
Da fogar ich, bei meiner wenigen Yertigkeit im Yranzöfifchreden, ganz 
leidlich mit ihr fortlomme, fo werden Sie, bei Ihrer größern Übung, 
eine fehr leichte Kommunikation mit ihr haben.” 

Da idy mich von Jena, ohne mein Geſchäft abgefchloffen zu haben, 
nicht entfernen konnte, fo gelangten noch gar mandyerlei Schilderungen 
und TTachrichten zu mir, wie Frau von ©tael fidy benehme und ges 
nommen werde, und ich Eonnte mir ziemlich die Rolle vorfchreiben, 
welche ich zus fpielen hätte. Doc, follte das alles ganz anders werden, 
iwie in dem nächften Jahr, wohin wir hinübergehen, zu melden iſt. 

Wie unbequem aber ein fo bedeutender Befuch mir gerade zu der 
Zeit fein mußte, wird derjenige mitempfinden, der die Wichtigkeit des 
Geſchäfts bedenkt, das mich damals in Jena fefthielt. Der weltberühmten 
Allgemeinen Literaturzeitung mit Aufkündigung des Dienfles zunorzu« 
kommen und, indem fie fi) an einen andern Ort bewegte, fie an der= 
felben Stelle forrfegen zu wollen, war ein Eühnes Unternehmen. INTanı 
bedenkt nicht immer, daß ein kühn Unternommenes in der Ausführung 
gleichfalls Kühnheit erfordert, weil bei dem Ungemeinen durdy gemeine 
Mittel nicht wohl auszulangen fein möchte. Mehr als ein Werfländiger, 
Einfichtiger gab mir das Erſtaunen zu erkennen, wie man fich in ein 
foldy unmögliches Unternehmen habe einlaffen dürfen. Freilich aber war 
die Sache dadurch möglich geworden, daf ein Mann von dem Wer: 
dienfte des Herrn Hofrat Eichftädt ſich zu Yortfegung des Gefchäfts 
entſchloß, au dem er bisher fo bedeutenden Zeil genommen hatte. 
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Die Weimarifchen Kunftfreunde hielten es nunmehr für Pflicht, das, 
was an ihrem Einfluß gewichtig fein konnte, auch auf die Schale zu 
legen. Preisaufgaben für bildende Künſtler, Rezenfionen der eingefendeten 
Blätter, Preiserteilung, fonflig verwandte Ausführungen, Ausfchreiben 
einer neuen Preisaufgabe: diefer Kompler von ineinandergreifenden 
Operationen, welcher bisher den Propyläen angehört hatte, follte nun: 
mehr der Allgemeinen Literaturzeitung zuteil werden. Das Programm 
hiezu befchäftigte mich in meiner diesmaligen Abfonderung, indem ich 
mit dem Yreund und eifrigen Illitarbeiter Heinrich Meeyer in fort: 
währender Kommunikation blieb. 

Wer Gelegenheit hat, den erften Jahrgang der Neuen ober Jena⸗ 
ifchen Allgemeinen Literaturzeitung anzufehen, der wird gern bekennen, 
daß es Feine geringe Arbeit gewefen. Die Preisaufgabe von 1803 
war auf verfchiedene Weiſe gelöft, auch Profeffor Wagner aus Würz- 
burg der Preis zuerkannt, nachdem vorher die verfchiedenen Werdienfte 
der Mitwerber gewürdigt fowohl als von freiwillig Cingefendetem 
Rechenfchaft gegeben worden. Alsdann hatte man einen Verſuch ges 
macht, Polygnots Gemälde in der Lesche zu Delphi zu reftaurieren und 
fi) in Gedanken der Kunſt diefes Urvaters, wie es fich tun ließe, zu 
nähern. 

Die Weimarifchen Kunſtfreunde hatten diefe fünf Jahre ber, wäh: 
rend welcher fie diefe Anſtalt durchgeführt, gar wohl bemerken können, 
daf eine allzu eng beftimmte Aufgabe dem Künftler nicht durchaus zu- 
fage und daß man dem freien Beift einigen Gpielraum laſſen müſſe, 
um nad) eignem Sinn und Vermögen eine Wahl anftellen zu Eönnen. 
Die diesjährige Aufgabe war daher: das Menſchengeſchlecht vom Ele 
mente des Waſſers bedrängt, wovon wir eine ganz befondere Jllaunig« 
faltigkeit hoffen Eonnten. 

Aus jenem Programm füge zum Schluß noch eine Stelle bier ein, 
die Gelegenheit gibt, ein anmutiges Ereignis zu befprechen. „Unter den 
Schätzen der Galerie zu Kaffel verdient die Charitas von Leonardo 
da Vinci die Aufmerkfamkeit der Künftler und Liebhaber im höchften 
Grad. Herr Riepenhaufen hatte den ſchönen Kopf diefer Yigur, in 
Aquarellfarben trefflich Eopiert, zur Austellung eingefandt. Die füße 
Traurigkeit des Mundes, das Schmachtende der Augen, die fanfte, 
gleichſam bittende Neigung des Hauptes, felbft der gedämpfte Yarben: 
ton des Originalbildes waren durchaus rein und gut nachgeahmt. Die 
größte Zahl derer, welche die Ausſtellung befuchten, haben diefen Kopf 
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mit vielem Vergnügen geſehen; ja derſelbe muß einen Kunſtliebhaber im 
böchften Grade angezogen haben, indem wir die unverfennbaren 

eines herzlichen Kuſſes von angenehmen Lippen auf dem Glaſe, da, wo 
es den Mund bedeckt, aufgedrüdt fanden.“ 

Wie liebenswürdig aber das Yakfımile eines foldyen Kuffes gervefen, 
wird man nur erfi ganz empfinden, erfährt man die Umflände, unter 
welchen folches möglich geworden. Unfere Ausſtellung Fam diefes Jahr 
fpäter zuftande; bei den Anteil, weldyen das Publikum zeigte, ließen wir 
es länger als gewöhnlidy fliehen, die Zimmer wurden kälter und nur 
gegen die Stunden des eröffneten Einlaſſes geheizt. Eine geringe Ab⸗ 
gabe für die einmalige Entree zum Beften der Anflale war genehmigt, 
befonders von Fremden; für Einheimifche war ein Abonnement einge 
richtet, welches nach Belieben aud) außer der beſtimmten Zeit den Ein: 
fritt gewährte. Indem wir alfo nad) Gewahrwerden diefer liebevollen 
Teilnahme an einem vorzüglichen Kunſtwerk ums in fliller Heiterkeit 
den Urheber zu entdedien bemühten, wurde folgendes erft fefigefegt. "ung 
war der Küffende: das hätte man norausfegen können, aber die auf dem 
Glas firierten Züge fprecyen es aus; er muß allein geweſen fein: vor 
vielen hätte man dergleichen nicht wagen dürfen. Dies Ereignis geſchah 
früh bei ungebeizten Zimmern: der Gehnfüchtige hauchte das Ealte Glas 
an, drückte den Kuß in feinen eignen Hauch, der alsdann erflarrend fid) 
Eonfolidierte. Nur wenige wurden mit diefer Angelegenheit befannt, aber 
es war leicht auszumachen, wer beizeiten in den ungeheizten Zimmern 
allein fi) eingefunden, und da traf fichs denn andy recht gut: die bis 
zur Gewißheit gefleigerte Vermutung blieb auf einem jungen Menſchen 
ruhen, deffen wirklich küßliche Lippen wir Eingeweibten nachher mehr 
als einmal freundlich zu begrüßen Gelegenheit hatten. 

Soviel wir wiffen, ift das Bild nach Dorpat gefommen. 


1804 


Der Winter hatte fi) mit aller Gewalt eingefunden, die Wege 
waren verfchneit, auf der Schnecke Fein Yortlommen. Frau von Staẽël 
Fündigte fich immer dringender an, mein Gefchäft war vollendet, und 
ich entfchloß mid) in mancherlei Betracht, nach Weimar zu gehen. Uber 
auch diesmal fühle ich die Schädlichkeit des Winteraufenthaltes im 
Schloſſe. Die fo teure Erfahrung von 1801 hatte mich nicht aufınerk- 
fam, nicht Elüger gemacht, ich Lehrte mit einem flarken Katarrh zurück, 
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der, ohne gefährlidy zu fein, mid) einige Tage im “Bette und fodann 
wochenlang in der tube hielt. Dadurch ward mir nun ein Teil des 
Aufenthalts diefer feltenen Frau biftorifcy, indem ich, was in der Ge⸗ 
felfchaft vorging, von Freunden berichtlicdy vernahm, nnd fo mußte denn 
auch die Unterhaltung erft durch Billette, dann durch Zwiegefpräche, 
fpäter in dem kleinſten Zirkel flattfinden: vielleicht die günftigfte Weiſe, 
wie ich fie Fennenlernen und mich ihr, infofern dies möglich war, auch 
mitteilen Eonnte. 

Mit entfchiedenem Andrang verfolgte fie ihre Abficht, unfere Zuſtände 
Eennenzulernen, fie ihren Begriffen ein: und unterzuordnen, ſich nach 
dem einzelnen fo viel als möglich zu erkundigen, als Weltfrau ſich die 
gefelligen Verhältniffe Elarzumachen, in ihrer geiftreichen Weiblichkeit 
die allgemeineren Borftellungsarten und, was man Philofophie nennt, zu 
durchdringen und zu durchfchauen. Ob ich nun gleich gar keine Urſache 
hatte, mich gegen fie zu verflellen, wiewohl ich, audy wenn ich mich 
gehen laffe, doch immer von den Leuten nicht recht gefaßt werde, fo trat 
doch hier ein äußerer Umſtand ein, der mich für den Augenblick fchen 
machte. Ich erhielt foeben ein erft berausgefommenes franzöfifches Buch, 
die Korrefpondenz von ein paar Frauenzimmern mit Rouffeau enthaltend. 
Sie hatten den unzugänglichen, ſcheuen Mann ganz eigentlich myfli- 
fijiert, indem fie ihn erſt durch Eleine Alngelegenbeiten zu intereffieren, 
zu einem Öriefwechfel mit ihnen anzuloden gewußt, den fie, nachdem 
fie den Scherz genug hatten, znfammenftellen und drucken ließen. 

Hierüber gab ich mein Mißfallen an Frau von Stael zu erkennen, 
welche die Sache leicht nahm, fogar zu billigen ſchien und nicht undent: 
Lich zu verfiehen gab, fie dente ungefähr gleicherweife mit uns zu ver- 
fahren. Weiter bedurft es nichts, um mich aufmerkfam und vorfichtig 
zu machen, mich einigermaßen zu verfchließen. 

Die großen Vorzüge diefer hochdenkenden und empfindenden Schrift⸗ 
ftellerin liegen jedermann vor Augen, und die Refultate ihrer Reife durch 
Deutfchland zeigen genugfam, wie wohl fie ihre Zeit angewendet. 

Ihre Zwecke waren vielfach: fie wollte das fittliche, gefellige, literarifche 
Weimar Eennenlernen und fich über alles genau unterrichten; dann aber 
wollte auch fie gefannt fein und fuchte daher ihre Anſichten ebenfo geltend 
zu machen, als es ihr darum zu tun fchien, unfre Denkweife zu erforfchen. 
Allein dabei Eonnte fie es nicht Laffen; auch wirken wollte fie auf die 
Sinne, aufs Gefühl, auf den Beift, fie wollte zu einer gewiffen Tätig: 
keit aufregen, deren Illangel fie uns vorwarf. 

AXXVII 19 
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Da fie Leinen Begriff hatte von dem, was Pflicht heiße, und zu 
welcher flillen, gefaßten Lage fich derjenige, der fie übernimmt, entſchließen 
muß, fo follte immerfort eingegriffen, augenblidlid gewirkt fowie im 
der Gefellfchaft immer gefprodyen und verhandelt werden. 

Die Weimaraner find gewiß eines Enthuſiasmus fähig, vielleicht ge- 
legentlidy auch eines falfchen, aber das franzöfifche Auflodern Ließ fich 
nicht von ihnen erwarten, am wenigflen zu einer Zeit, wo die franzöfi(che 
Übergewalt fo allfeitig drohte und ſtillklluge Menſchen das unausweich⸗ 
liche Unheil vorausfahen, das uns im nächften Jahre an den Rand der 
Vernichtung führen follte. 

Auch vorlefend und deflamierend wollte Frau von Gtael ſich Kränze 
erwerben. ch entfchuldigte mich von einem Abend, wo fie Phadra vor- 
frug und wo ihr der mäßige deutfche Beifall Feineswegs genugtat. 

Pbilofophieren in der Gefellfchaft heißt fich über unauflöslicdye Pro- 
bleme lebhaft unterhalten. Dies war ihre eigentliche Luft und Leidenfchaft. 
Itatürlicherweife trieb fie es in Reden und Wechſelreden gewöhnlich bis 
zu denen Alngelegenheiten des Denkens und Empfindens, die eigentlich 
nur zwifchen Gott und dem einzelnen zur Sprache kommen follten. Dabei 
hatte fie, als Grau und Yranzöfin, immer die Art, auf Hauptftellen 
pofitiv zu verharren und eigentlich nicht genau zu hören, was der andere 
fagte. 

Durch alles diefes war der böfe Genius in mir aufgeregt, daß ich 
nicht andere als widerfprechend, dialektifch und problematifcy alles Vor⸗ 
kommende behandelte und fie durch hartnäckige Gegenfäge oft zur Wer: 
zweiflung brachte, wo fie aber erft recht liebenswürdig war und ihre 
Gewandtheit im Denken und Erwidern auf die glänzendſte Weiſe dartat. 

Noch hatte ich mehrmals unter vier Augen folgerechte Gefpräche mit 
ihr, wobei fie jedoch auch nach ihrer Weiſe läflig war, indem fie über 
die bedeutendften Vorkommenheiten nicht einen Augenblick flilles TTach- 
denken erlaubte, fondern leidenfchaftlich verlangte, man folle bei dringen- 
den Angelegenheiten, bei den wichtigften Gegenfländen eben fo fchnell bei 
der Hand fein, als wenn man einen Federball aufzufangen hätte. 

Ein Geſchichtchen flatt vieler möge hier Plag nehmen. rau von 
Stael trat einen Abend vor der Hofzeit bei mir ein und fagte gleidy zum 
Willkommen mit heftiger Lebhaftigkeit: „Ich habe Euch eine wichtige 
Nachricht anzufündigen: Moreau iſt arretiert mit einigen andern und 
des Verrats gegen den Iyrannen angeklagt." — Ich hatte feit langer 
Zeit, wie jedermann, an der Perfönlichkeit des Edlen teilgenommen und 
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war feinem Tun und Handeln gefolat; ich rief im flillen mir das Ver⸗ 
gangene zurück, um nad) meiner Art daran das Gegenwärtige zu prüfen 
und das Künftige daraus zu fchließen oder doch wenigflens zu ahnen, 
Die Dame veränderte das Gefpräch, dasfelbe wie gewöhnlich auf mannig⸗ 
fach gleichgültige Dinge führend, und als ich, in meinem Grübeln ver- 
harrend, ihr nicht fogleich gefprächig zu erwidern wußte, ernenerte fie die 
fchon oft vernommenen Vorwürfe, ich fei diefen Abend wieder einmal, 
gervohnter Weiſe, mauffade und Feine heitere Unterhaltung bei mir zu 
finden. — Ich ward wirklich im Ernſt böfe, verficherte, fie fei Eeines 
wahren Anteils fähig, fie falle mit der Zür ins Haus, befäube mich mit 
einem derben Gchlag und verlange fodann, man folle alfobald fein Lied- 
chen pfeifen und von einem Gegenfland zum andern hüpfen. 

Dergleichen Äußerungen waren recht in ihrem Ginn, fie wollte Leiden- 
fchaft erregen, gleichviel welche. Um mich zu verführen, ſprach fie die 
Illomente des gedachten wichtigen Unfalls gründlich durdy und bewies 
dabei große Einficht in die Lage der Dinge wie in die Charaktere. 

Ein anderes Gefchichtchen bezeugt gleichfalls, wie heiter und leicht 
mit ihr zu leben war, wenn man es auf ihre Weiſe nahm. Un einem 
perfonenreichen Abendeſſen bei Herzogin Amalia faß ich weit von ihr 
und war eben auch für diesmal fill und mehr nachdenklich. Meine 
Ttachbarfchaft verwies es mir, und es gab eine Kleine Bewegung, deren 
Urſache endlich bis zu den höhern Derfonen hinaufreichte. Frau von Gtael 
vernahm die Anklage meines Schweigens, äußerte fich darüber wie ge- 
wöhnlich und fügte hinzu: „Überhaupt mag ich Goethe nicht, wenn er 
nicht eine Bouteille Champagner getrunken bat.” Ich fagte darauf halb: 
laut, fo daß es nur meine Nächſten vernehmen konnten: „Da müffen wir 
uns denn doch ſchon manchmal zufammen befpigt haben.“ Ein mäßiges 
Gelächter entfland darauf; fie wollte den Anlaß erfahren, niemand Eonnte 
und mochte meine Worte im eigentlichfien Sinne frangöfifch wieder: 
geben, bis endlich Benjamin Conftant, auch ein Nahſitzender, auf ihr 
anbaltendes ordern und Drängen, um die Cache abzufchließen, es 
unternahm, ihr mit einer euphemiftifchen Phraſe genuazutun. 

Tas man jedoch von folchen Verhältniffen hinterher denken und fagen 
mag, fo ift immer zu befennen, daß fie von großer Bedeutung und Ein- 
fluß auf die Yolge gemwefen. Jenes Werk über Deutfchland, welches 
feinen Urfprung dergleichen gefelligen Unterhaltungen verdankte, ift als 
‚ein mächtiges Rüſtzeug anzufeben, das in die chineſiſche Mauer anti- 
quierter Vorurteile, die uns von Frankreich trennte, fogleidy eine breite 
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Lücke durchbrach, fo daß man über dem Rhein und, in Gefolg deffen, 
über dem Kanal endlich von uns nähere Kenntnis nahm, wodurch wir 
nicht anders als lebendigen Einfluß auf den fernern Weſten zu gewinnen 
hatten. Segnen wollen wir alfo jenes Unbequente und den Konflikt 
nationeller Gigentümlichkeiten, die uns damals ungelegen famen und 
keineswegs förderlich erfcheinen wollten. 

Ebenſo hätten wir dankbar der Gegenwart Herrn Benjamin Conflants 
zu gedenken. 

Gegen Ende Juni begab idy midy nady Jena und ward gleidy au 
demſelbigen Abend durd) lebhafte Johannisfeuer munter genug empfangen. 
&s ift Eeine Yrage, daß fich diefe Lufiflammen auf den Bergen, fowohl 
in der Nähe der Stadt, als wenn man das Tal auf: und abwärts fährt, 
überrafchend freundlich ausnehmen. 

Nach Verfchiedenheit der vorhandenen Materialien, ihrer Menge, 
mehr oder weniger Schnelligkeit der Verwendung züngeln fie bald 
obelisten-, bald pyramidenartig in die Höhe, fcheinen glübend zu ver- 
löfchen und leben auf einmal ermuntert wieder auf. Und fo fieht man ein 
foldyes feuriges Techfelfpiel talauf talab auf die mannigfaltigfte Weiſe 
belebend fortfegen. 

Unter allen diefen Exrfcheinungen tat fich eine zwar nur auf kürzere 
Zeit, aber bedeutend und auffallend hervor. Auf der Spitze des Haus— 
berges, weldyer, von feiner Worderjeite angefeben, Eegelartig in die Höhe 
fteiat, flammte gleichmäßig ein bedeutendes Feuer empor, doch hatte es 
einen berenlichern und unrnbinern Charakter, auch verlief nur kurze 
Zeit, als es fi) in zwei Bächeun an den Geiten des Kegels herunter: 
fließend fehen ließ; dieſe, in der Mitte durch eine feurige Querlinie ver» 
bunden, zeigten ein Eoloffales leuchtendes A, auf deffen Gipfel eine ſtarke 
Flamme gleichfam ale Krone fidy bervortat und auf den Namen unferer 
verehrten Herzogin: IlTutter hindeutete. Diefe Erfcheinung ward mit all- 
aemeinem Beifall aufgenommen; fremde Säfte fragten, verwundert über 
die Mittel, wodurch ein fo bedeutendes und Feſtlichkeit Frönendes Feuer⸗ 
aebilde habe veranftaltet werden konnen. 

Sie erfuhren jedoch gar bald, daß diefes das Werk einer vereinigten 
Menge war und einer foldyen, von der man es am wenigſten erwartet 
hätte. 

Die Univerfitätsftadt Jena, deren unterfle, ärmfte Klaffe ſich fo frucht- 
bar erweift, wie es in den großten Städten fich zu ereignen pflegt, wimmelt 
von Knaben verfchiedenen Allters, welche man gar füglich den Lazzaronis 
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vergleichen kann. Ohne eigentlich zu betteln, nehmen fie durch Wieltätig- 
keit das Wohltun der Einwohner, befonders aber der Gtudierenden in 
Anfpruch. Bei vorzüglicher Frequenz der Akademie hatte fich diefe Er- 
werbsflaffe befonders vermehrt; fie flanden am Markte und an den 
Straßenecken überall bereit, trugen Botfchaften bin und wider, beitellten 
Pferde und Wagen, trugen die Stammbücher bin und ber und follizie 
tierten das Einfchreiben, alles gegen geringe Retributionen, welche denn 
doch ihnen und ihren Yamilien bedeutend zugute kamen. Man nannte 
fie Mohren, wahrfcheinlich weil fie, von der Sonne verbrannt, fich durch 
eine dunklere Geſichtsfarbe auszeichneten. 

Diefe hatten ſich ſchon lange her das Recht angemaßt, das Teuer auf 
der Spitze des Hausbergs anzızünden und zu unterhalten, welches anzue 
fachen und zu ernähren fie fich folgender Illittel bedienten. Ebenfo den 
weiblichen Dienfiboten der bürgerlichen Häufer als den Gtudierenden 
willfährig, wußten fie jene durch manche Gefälligkeit zu verpflichten, 
dergeftalt, daß ihnen die Befenflumpfen das Jahr über aufbewahrt und 
zu diefer Feſtlichkeit abgeliefert wurden. Um diefe regelmäßig in Cmpfang 
zu nehmen, teilten fie fidy in die Quartiere der Stadt und gelangten am 
Abend des Tohannistags feharenweis zufammen auf der Gpite des 
Hausberges an, wo fie dann ihre Reisfadeln fo ſchnell als möglid) ent- 
zündeten und fodann mit ihnen mancherlei Bewegungen machten, welche 
fi) diesmal zu einem großen A geftalteten, da fe denn flillhielten und, 
jeder an feinem Plage, die Ylamme fo lange als möglich zu erhalten 
fuchten. j 

Diefe lebhafte Erfcheinung, bei einem heitern Abendgelag von ver: 
fammelten Freunden gewahrt und bewundert, eignete ſich auf alle Yalle, 
einigen Emhuſiasmus zu erregen. Illan fließ auf das Wohl der ver- 
ehrten Yürftin an, und da ſchon feit einiger Zeit eine immer ernflere 
Polizei dergleichen feurige Luftbarkeiten zu verbieten Anftalten machte, 
fo bedauerte man, daß eine folcye Geelenfreude künftig nicht mehr ges 
noffen werden follte, und äußerte den Wunſch für die Dauer einer folchen 
Gewohnheit in dem heitern Toaft: 

Sohannisfener fei unverrvehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Befen werden immer ftumpf gelehrt 
Und Jungens immer geboren. 

Einer gründlichern Heiterkeit genoß man bei Unterfuchung der dor: 
tigen wiffenfchaftlichen Anſtalten; befonders hatte die Sammlung der 
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Mineralogiſchen Geſellſchaft an Reichtum und Drdnung merklich zu: 
genommen. Die Bligfinter, welche zu der Zeit erft lebbaft zur Sprache 
gefommen, gaben, wie es mit allem bedeutenden Neuen gefchieht, dem 
Studium ein frifches Intereffe. Geognoftifche Erfahrungen, geologifche 
Gedanken in ein folgerechtes Anfchauen einzuleiten, gedachte man an 
ein Modell, das beim erften Aublick eine anmutige Landfchaft vorftellen, 
deren Unebenheiten bei ben Aluseinanderziehen des Ganzen durch die 
innerlich angedenteten verfchiedenen Gebirgsarten rationell werden follten. 
Eine Anlage im Eleinen ward gemacht, anfänglich nicht ohne Erfolg, 
nachher aber durdy andere ntereffen befeitigt und durch flreitige Vor⸗ 
fiellungsarten über dergleichen problematifche Dinge der Vergeſſenheit 
übergeben. 

Die von Hofrat Büttner hinterlaffene Bibliothek gab noch immer 
manches zu tun und das Binden der Bücher, bas nachherige Einordnen 
manche Befchäftigung,. 

Höchſt erfreulich aber bei allen dieſem war der Beſuch meines gnädig: 
fien Herrn, welcher mit Geh. Rat von Voigt, einem in diefen Gefchäften 
eifrig mitwirkenden Staatsmanne, herüberkam. Wie belohnend war es 
für einen folchen Fürſten zu wirken, welcher immer neue Ausfichten dem 
Handeln und Tun eröffnete, fodann die Ausführung mit Wertrauen 
feinen Dienern überließ, immer von Zeit zu Zeit wieder einmal herein: 
ſah und ganz richtig beurteilte, inwiefern man den Abſichten gemäß ge: 
handelt hatte; da man ihn denn wohl ein und das andere Mal durch 
die Refultate fchnellerer Yortfchritte zu überrafchen wüßte. 

Bei feiner diesmaligen Anweſenheit wurde der Befchluß reif, ein 
anatomifches Muſeum einzurichten, welches bei Abgang eines Profeffors 
der Anatomie der wiffenfchaftlichen Anſtalt verbleiben müffe. Es ward 
diefes um fo nötiger, als bei Entfernung des bedeutenden KLoderifchen 
Kabinetts eine große Lücke in diefem Fach empfunden wurde. Profeffor 
Adermann, von Heidelberg berufen, machte fichs zur Pflicht, fogleich 
in diefem Sinne zu arbeiten uud zu ſammeln, und unter feiner Anleitung 
gedieh gar bald das Unternehmen, zuerft im didaktifchen Sinne, welcher 
durchaus ein anderer ift als der wiffenfchaftliche, der zugleich auf Neues, 
©eltenes, ja Kuriofes Aufmerkfamkeit und Bemühung richtet und nur 
in Gefolg des erften allerdings Platz finden kann und muß. 

Je weiter ich in meinen chromatifchen Studien vorrückte, deflo wich⸗ 
tiger und liebmwerter wollte mir die Gefchichte der Naturwiſſenſchaften 
überhaupt erſcheinen. Wer dem Gange einer höhern Erkenntnis und 
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Einficht getreulich folgt, wird zu bemerken haben, daß Erfahrung und 
Wiſſen fortfchreiten und fich bereichern Eönnen, daß jedoch das Denken 
und die eigentlichjte Einficht keineswegs in gleicher Maße volllommener 
wird, und ziwar aus der ganz natürlichen Urſache, weil das Wiſſen un: 
endlich und jedem nengierig Umberfiehenden zugänglich, das Überlegen, 
Denken und Verknüpfen aber innerhalb eines gewiffen Kreifes der menfch- 
lichen Fähigkeiten eingefchloffen ift, dergeftalt, daß das Erkennen der vor- 
liegenden Weltgegenſtände, vom Yirftern bis zum Eleiuflen lebendigen 
Lebepunft, immer deutlicher und ausführlicher werden kann, die wahre 
Einficht in die Natur diefer Dinge jedoch in fich felbft gehindert iſt und 
diefes in dem Grade, daß nicht allein die Individuen, fondern ganze 
Jahrhunderte vom Irrtum zur Wahrheit, von der Wahrheit zum Irr⸗ 
tum fich in einem flefigen Kreife bewegen. 

In dieſem Jahre war- ich bis zu der wichtigen Zeit gelangt, wo die 
nachher Königlid) genannte englifche Geſellſchaft fich erfi in Drford, dann 
in London zufammentat, durch mannigfaltige wichtige Hinderniffe auf- 
gehalten, fodann durch den großen Brand in London in ihrer Tätigkeit 
unterbrochen, zulegt aber immer mehr eingerichtef, georönef und ge 
gründet war. 

Die Gefchichte diefer Sozietät von Thomas Sprat las ich mit großem 
Beifall und bedeutender Belehrung, was auch firengere Forderer gegen 
diefen freilich etwas flüchtigen Mann mögen einzuwenden haben. Geiſt⸗ 
reich iff er immer und läße uns in die Zuflände recht eigentlich binein- 
blicken. 

Die Protokolle dieſer Geſellſchaft, herausgegeben von Birch, ſind 
dagegen unbeſtritten ganz unſchätzbar. Die Anfänge einer fo großen An⸗ 
ftalt geben uns genug zu denken. Ich widmete diefem Werke jede ruhige 
Stunde und habe von dem, was ich mir davon zugeeignet, in meiner 
Geſchichte der Yarbenlehre kurze Rechenſchaft gegeben. 

Hier darf ich aber nicht verfchweigen, daß dieſe Werke von der Göttinger 
Bibliothek, durch die Gunft des edlen Heyne mir zugefommen, deffen 
nachfichtige Geneigtheit durch viele Jahre mir ununterbrochen zuteil 
ward, wenn er gleich öfters wegen verfpäteter Zurücfendung mancher 
bedeutenden Werke einen Eleinen Unwillen nicht ganz verbarg. Freilich 
war meine defultorifche Lebens- und Studienweiſe meiftens fchuld, daß 
ich an tüchtige Werke nur einen Anlauf nehmen und fie wegen äußerer 
Zuödringlichkeiten beifeite legen mußte, in Hoffnung eines günftigern 
Augenblids, der fich denn wohl auf eine lange Zeitſtrecke verzögerte. 
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Windelmanns frühere Briefe an Hofrat Berendis waren fdyon 
längft in meinen Händen, und ich hatte mich zu ihrer Alusgabe vor- 
bereitet. Um das, was zu Gchilderung des außerordentlichen Mannes 
auf mannigfaltige Weiſe dienen könnte, zuſammenzuſtellen, zog idy die 
werten Freunde Wolf in Halle, Illeyer in Weimar, Yernow in Jena 
mit ins Intereſſe, und fo bildete fi) nach und nach der Oktavband, wie 
er fodann in die Hände des Publikums gelangte. 

Ein franzöſiſches Manuſkript, Diderots Neffe, ward mir von 
Schillern eingehändige mit dem Wunſche, ich möchte folches überfegen. 
Ich war von jeher zwar nicht für Diderots Gefinnungen und Denk 
weife, aber für feine Art der Darftellung als Autor ganz befonders ein 
genommen, und ich fand das mir vorliegende Eleine Heft von der größten 
aufregenden Trefflichkeit. Frecher und gehaltener, geiftreicher und ver- 
wegener, umfittlich-fittlicher war mir Eaum etwas vorgefommen; ich ent 
ſchloß mich daher fehr gern zur Überfegung, rief zu eignem und fremden 
Verfländnis das früher Eingefehene aus den Schägen der Literatur her- 
vor, und fo entfland, was ich unter der Yorm von Noten in alpha⸗ 
betifcher Drönung dem Werk binzufügte und es endlid) bei Göſchen 
berausgab. Die deutfche Überfegung follte vorausgehen und das Driginal 
bald nachher abgedruckt werden. Hievon überzeugt, verfäumte ich, eine 
Abfchrift des Driginals zu nehmen, woraus, wie fpäter zu erzählen fein 
wird, gar wunderliche Verhältnijfe fich bervortaten. 

Die neue Allgemeine Literaturzeitung bewegte fi) mit jedem Illonat 
lebendiger vorwärts, nicht ohne mancherlei Alnfechtungen, doch ohne 
eigentliches Hindernis. Alles Yür und Wider, was bier durchgefochten 
werden mußte, im Zufammenhang zu erzählen, würde Eeine unangenehme 
Aufgabe fein, und der Bang eines wichtigen literarifchen Unternehmens 
wäre jedenfalls belehrend. Hier können wir uns jedoch nur durch ein 
Gleichnis ausdrücken. Der Irrtum jenfeits befland darin: man hatte 
nicht bedacht, daß man von einem militärifch günftigen Poſten wohl eine 
Batterie wegführen und an einen andern bedeutenden verfeßen Fann, daß 
aber dadurch der Widerſacher nicht verhindert wird, an der verlaffenen 
Stelle fein Gefchüg aufzufahren, um für fich gleiche Vorteile daraus zu 
gewinnen. An der Leitung des Gefchäftes nahm ich fortwährenden leb- 
baften Anteil, von Rezenſtonen, die ich lieferte, will ich nur die der 
Voffifchen Gedichte nennen und bezeichnen. 

Im Fahre 1797 hatte ich mit dem aus Italien zurückkehrenden 
Freunde Meyer eine Wanderung nach den Kleinen Kantonen, wohin 
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mich nun fchon zum dritten Male eine unglaubliche Sehnſucht anregte, 
heiter vollbracht. Der Vierwaldſtätter Gee, die Schwyzer Hafen, 
Ylüclen und Altdorf, auf dem Hin: und Herwege nur wieder mit freiem, 
offenem Auge befchauf, nötigten meine Einbildungskraft, diefe Lofali« 
täten als eine ungeheure Landfchaft mit Perſonen zu bevölkern, und 
welche ftellten fich fchneller dar als Tell und feine wadern Zeitgenoffen? 
Ich erſam bier an Ort und Stelle ein epifches Gedicht, dem ich um fo 
lieber nachhing, als ich wünfchte, wieder eine größere Arbeit in Hera- 
metern zn unternehmen, in diefer ſchönen Dichtart, in die fich nach und 
nach unfre Sprache zu finden wußte, wobei die Abficht war, mich immer 
mehr durch Übung und Beachtung mit Freunden darin zu vervolls 
fommmen. 

Bon meinen Abſichten melde nur mit wenigem, daß ich iu dem Tell 
eine rt von Demos darzuftellen vorbatte und ihn deshalb als einen 
foloffal Eräftigen Laftträger bildere, die rohen Zierfelle und fonftige 
Waren durchs Gebirg herüber und hinüber zu tragen fein Leben lang 
befchäftigt und, ohne ſich weiter um SHerrfchaft noch Knechtfchaft zu 
betümmmern, fein Gewerbe treibend und die unmittelbarften perfönlichen 
Übel abzuwehren fähig und entfchloffen. In diefem Sinne war er den 
reichern und höhern Landslenten bekannt und harmlos übrigens auch 
unter den fremden Bedrängern. Diefe feine Stellung erleichterte mir eine 
allgemeine in Handlung gefegte Erpofition, wodurd der eigentliche Zu⸗ 
fland des Zlugenblids anſchaulich ward. 

ein Landvogt war einer von den behaglichen Tyrannen, welche 
berz und rücfichtlos auf ihre Zwecke hindringen, übrigens aber fich gern 
bequem finden, deshalb auch leben nnd leben laſſen, dabei auch humo⸗ 
riftifch gelegentlich dies oder jenes verüben, was entweder gleichgültig 
wirken oder auch wohl Itugen und Schaden zur Yolge haben kann. 
lan fieht aus beiden Schilderungen, daf die Anlage meines Gedichtes 
von beiden Geiten etwas Läßliches hatte und einen gemefjenen Gang er- 
laubte, welcher dem epiſchen Gedichte fo wohl anſteht. Die älteren 
Schweizer umd deren treue Repräfentanten, an Befisung, Ehre, Leib 
und Anſehn verlegt, follten das ſittlich Leidenfchaftliche zur inneren 
Gärung, Bewegung und endlichem Ausbruch treiben, indes jene beiden 
Figuren perfönlich gegeneinander zu flehen und unmittelbar aufeinander 
zu wirken hatten. 

Diefe Gedanken und Einbildnngen, fo fehr fie mich auch befchäftigt 
und fich zu einem reifen Ganzen gebildet hatten, gefielen mir, ohne daß 
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ich zur Ausführung mich hätte bewegt gefunden. Die deutſche Proſodie, 
inſofern ſie die alten Silbenmaße nachbildete, ward, anſtatt ſich zu regeln, 
immer problematiſcher; die anerkannten Meiſter ſolcher Künſte und 
Künſtlichkeiten lagen bis zur Feindſchaft in Widerſtreit. Hierdurch ward 
das Zweifelhafte noch ungewiſſer; mir aber, wenn ich etwas vorhatte, 
war es unmöglich, über die Mittel erſt zu denken, wodurch der Zweck zu 
erreichen wäre: jene mußten mix fchon bei der Hand fein, wenn ich diefen 
nicht alfobald aufgeben follte. 

Über diefes innere Bilden und äufere Unterlaffen waren wir in das 
neue Jahrhundert eingetreten. ch hatte mit Schiller diefe Alngelegen- 
heit oft befprochen und ihn mit meiner lebhaften Schilderung jener Fels⸗ 
wände und gebrängten Zuflände oft genug unterhalten, dergeflalt, daß 
fi bei ihm diefes Thema nad) feiner Weiſe zurechtflellen und formen 
mußte. Auch er machte mich mit feinen Anſichten befannt, und ich ent 
‚behrte nichts an einem Stoff, der bei mir den Reiz der Neuheit und des 
unmittelbaren Anfchauens verloren hatte, und überließ ihm daher den- 
felben gerne und förmlich, wie ich fchon früher mit den Kranichen bes 
Ibykus und manchem andern Thema getan hatte; da ſich denn aus jener 
obigen Darftellung, verglichen mit dem Schilleriſchen Drama, deutlich 
ergibt, daß ihm alles vollkommen angehört uyd daß er mir nichts als 
die Anregung und eine lebendigere Anſchauung fchuldig fein mag, als 
ihm die einfache Legende häfte gewähren fönnen. 

Eine Bearbeitung diefes Gegenſtandes ward immerfort, wie gewöhn⸗ 
- lich, unter uns befprochen, die Rollen zulegt nach feiner Überzeugung 
ausgefeilt, die Proben gemeinfcyaftlich vielfach und mit Sorgfalt be: 
handelt; auch fuchten wir in Koftüm und Dekoration nur mäßig, wie 
wohl ſchicklich und charakteriſtiſch, zu verfahren, wobei wie immer mit 
unfern öfonomifchen Kräften die Überzeugung zufammentraf, daß man 
mit allem Außern mäßig verfahren, hingegen das Innere, Geiſtige fo 
hoch als möglich fleigern müffe. Überwiegt jenes, fo erdrückt der einer 
jeden Ginnlichkeit am Ende doch nicht genugtuende Stoff alles das 
eigentlich höher Geformte, deffentwegen das Gchaufpiel eigentlich nur 
- zuläffig ifl. Den 17. März war die Aufführung und duch diefe erfte 
wie durch die folgenden Worftellungen, nicht weniger durch das Glück, 
welches dieſes Werk durchaus machte, die darauf gewendete Sorgfalt 
und Mäöhe vollkommen gerechtfertigt und belohnt. 

Der Verabredung mit Schiller gemäß ein Repertorium unfers deut: 
fchen Theaters nach und nach zu bilden, verfuchte ich mich an Götz 
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von Berlidhingen, ohne dem Zweck genugtun zu können. Das Stück 
blieb immer zu lang, in zwei Teile geteilt war es unbequem, und der 
fließende biftorifche Gang hinderte durchaus ein flationäres Intereſſe 
der Szenen, wie es auf dem Theater gefordert wird. Indeſſen war 
die Arbeit angefangen und vollendet, nicht ohne Zeitverluft und fonflige 
Unbilden. 

Ju dieſen Zeiten meldete ſich auch bei mir Graf Zenobio, um die 
fünfzig Karolin wieder zu empfangen, die er vor einigen Jahren bei mir 
niedergelegt hatte; ſie waren als Preis ausgeſetzt für die beſte Auflöſung 
einer von ihm geſtellten Frage, die ich gegenwärtig nicht mehr zu artiku⸗ 
lieren wüßte, die aber auf eine wunderliche Weiſe da hinausging: wie 
es eigentlich von jeher mit der Bildung der Menſchen und menſchlicher 
Geſellſchaft zugegangen ſei? Allan hätte ſagen mögen, die Antwort fei 
in Herders Ideen und ſonſtigen Schriften der Art ſchon enthalten ge⸗ 
weſen; auch hätte Herder in ſeinem früheren Vigor, um dieſen Preis zu 
gewinnen, wohl noch einmal zu einem faßlichen Reſumẽ feine Feder 
walten laffen. 

Der gute, wohldentende Yremde, der ſichs um die Aufklärung der 
Menſchen etwas wollte Eoften laffen, hatte fich von der Univerfität Jena 
eine Vorftellung gemacht, als wenn es eine Alfademie der Wiſſenſchaften 
wäre. Bon ihr follten die eingefommmenen Arbeiten durchgefehen und be 
urteilt werden. Wie fonderbar eine folche Forderung zu unfern Zuſtänden 
paßte, ift bald überfehen. Indeſſen befprach ich die Sache mit Schillern 
weitläufig, fodann audy mit Griesbach. Beide fanden die Aufgabe allzu: 
weit umgreifend und doch gewiffermaßen unbeſtimmt. In weſſen Namen 
ſollte ſie ausgeſchrieben, von wem ſollte ſie beurteilt werden, und welcher 
Behörde durfte man zumuten, die eingehenden Schriften, welche nicht 
anders als umfänglich fein Eonnten, ſelbſt von dem beſten Kopfe aus— 
gearbeitet, durchzuprüfen? Der Konflikt zwiſchen den Anatoliern und 
Hkumeniern war damals lebhafter als jetzt; man fing an, ſich zu über- 
zeugen, daß das Fllenfchengefchlecht überall unter gewiffen Natur⸗ 
bedingungen habe entfiehen Eönnen und daf jede fo entſtehende Menſchen⸗ 
raffe fich ihre Sprache nach organiſchen Geſetzen habe erfinden müffen. 
Jene Frage nötigte nun, auf diefe Anfänge hinzudringen. Entfchied man 
fi für eine Geite, fo Eonnte der Aufſatz keinen allgemeinen Beifall 
erwarten; ſchwanken zwifchen beiden war nicht ein Leichtes. Genug, 
nad) vielen Hin: und Widerreden ließ ich Preis und Yrage ruhen, 
und vielleicht hatte unfer INlägen in der Zwiſchenzeit andere Gedanken 
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gefaßt und glaubte ſein Geld beſſer anwenden zu können, welches aus 
meiner Verwahrung und Verantwortung loszuwerden für mich ein an 
genehmes Ereignis war. 


180; 


Alſo ward auch diefes Jahr mit den beflen Worfägen und Hoffe 
nungen angefangen und zumal Demetrius umftändlicy öfters befprochen. 
Teil wir aber beide durch Eörperliche Gebrechen öfters in den Haupt 
arbeiten geflört wurden, fo fegte Schiller die Übertragung der Phädra, 
ich die des Rameau fort, wobei nicht eigne Produktion verlangt, fon: 
dern unfer Talent durch fremde, ſchon vollendete Werke aufgeheitert 
und angeregt wurde. 

Ich ward bei meiner Arbeit aufgemuntert, ja genötigt, die franzöfifche 
Literatur wieder vorzunehmen und zu Verfländnis des feltfamen frechen 
Büchleins manche, für uns Deutfche wenigflens, völlig verfchollene 
Kamen in harakteriftifchen Bildern abermals zu beleben. Muſikaliſche 
Betrachtungen rief ich auch wieder hervor, obgleich diefe mir früher fo 
angenehme Befchyäftigung lange gefchwiegen hatte. Und fo benugte ich 
manche Stunde, die mir fonft in Leiden und Ungeduld verloren gegangen 
wäre. Durch einen fonderbar glüdlichen Zufall traf zu gleicher Zeit ein 
Franzoſe hier ein, namens Texier, welcher fein Talent, franzöftfche 
Komödien mit abwechfelnder Stimme, wie ihre Gchaufpieler fie vor- 
fragen, munter und geiftreich vorzulefen, bei Hofe mehrere Abende hin 
durch zu bewundern gab; mir befonders zu Genuß und Nutzen, da ich 
Molieren, den ich höchlich fehägte, dem ich jährlich einige Zeit widmete, 
um eine wohlempfundene Verehrung immer wieder zu prüfen und zu 
erneuen, nunmehr in lebendiger Stimme von einem Landsmann vernahm, 
der, gleichfalls von einem fo großen Talente durchdrungen, mit mir in 
Hochſchätzung desfelben darftellend wetteiferte. 

Schiller, durch den dreißigften Januar gedrängt, arbeitete flißis an 
Phädra, die auch wirklich am beſtimmten Tage aufgeführt ward und 
bier am Orte, wie nachher auswärts, bedeutenden Schauſpielerinnen Ge 
legenheit gab, fich hervorzutun und ihr Talent zu fleigern. 

Indeſſen war ich duch zwei ſchreckhafte Vorfälle, durch zwei Brände, 
welche in wenigen Abenden und Nächten hintereinander entflanden und 
wobei ich jedesmal perfönlich bedroht war, in mein Übel, aus dem ich 
mich zu retten firebte, zurückgeworfen. Schiller fühlte ſich von gleichen 
Banden umfchlungen. Unfere perfönlichen Zufammenkünfte waren unter: 
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brochen; wir wechſelten fliegende Blätter. Einige im Februar und März 
von ihm geſchriebene zeugen noch von ſeinen Leiden, von Tätigkeit, Er⸗ 
gebung und immer mehr ſchwindender Hoffnung. Anfangs Mai wagt 
ich mich aus, ich fand ihn im Beariff, ins Schauſpiel zu gehen, wovon 
ich ihn nicht abhalten wollte, ein INTifbehagen hinderte mich, ihn zu be= 
gleiten, und fo fchieden wir vor feiner Haustüre, um uns niemals wieder: 
zufehen. Bei den Zuflande meines Körpers und Geiſtes, die nım, auf: 
recht zu bleiben, aller eigenen Kraft bedurften, wagte niemand, die Nach⸗ 
richt von feinem Scheiden in meine Einſamkeit zu bringen. Cr war am 
Nennten verfchieden und ich num von allen meinen Übeln doppelt und 
dreifach angefallen. 

Als ich mid) ermannt hatte, blickt ich nad) einer entfchiedenen großen 
Tätigkeit umber; mein erfler Gedanke war, den Demetrius zu vollenden. 
Bon dem Worfag an bis in die legte Zeit hatten wir den Plan öfters 
durchgefprochen: Schiller mochte gern ımter dem Arbeiten mit fich felbft 
und andern für und wider flreiten, wie es zu machen wäre; er ward 
ebenfowenig müde, fremde Meinungen zu vernehmen wie feine eigenen 
bin und ber zu wenden. Und fo hatte ich alle feine Stücke, vom Wallen⸗ 
flein an, zur Geite begleitet, meiftenteils friedlich und freundlich, ob ich 
gleich manchmal, zulegt wenn es zur Aufführung Fam, gewiffe Dinge 
mit Heftigkeit beftritt, wobei denn endlich einer oder der andere nachzu- 
geben für gut fand. So hatte fein aus= und anfftrebender Geift auch die 
Darftellung des Demetrius in viel zu großer Breite gedacht; ich war 
Benge, wie er die Erpofition in einem Worfpiel bald dem Wallenſtei⸗ 
nifchen, bald dem Drleanifchen ähnlich ausbilden wollte, wie er nach 
und nad) fich ins Engere zog, die Hauptmomente zufammenfaßte und 
bie und da zu arbeiten anfıng. Indem ihn ein Ereignis vor dem andern 
anzog, hatte ich beirätig und mittätig eingewirkt, das Stück war mir 
fo lebendig als ihm. Nun brannt ich vor Begierde, unfere Unterhaltung, 
dem Tode zu Trug, fortzufegen, feine Gedanken, Unfichten und Ab⸗ 
fichten bis ins einzelne zu bewahren und ein hberfömmliches Zufammen- 
arbeiten bei Redaktion eigener und fremder Stücke bier zum legtenmal 
auf ihrem böchfien Gipfel zu zeigen. Sein Verluft fchien mir erfegt, in- 
dem ich fein Dafein fortſetzte. Unſere gemeinfamen Freunde hofft ich zu 
verbinden; das beutfche Theater, für welches wir bisher germeinfchaftlich, 
er dichtend und beflimmend, ich belehrend, übend und ausführend ge- 
arbeitet hatten, follte, bis zur Herankunft eines frifchen ähnlichen Geiftes, 
durch feinen Abſchied nicht ganz verwaiſt fein. Genug, aller Enthufiasmus 
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den die Verzweiflung bei einem großen Verluft in uns aufregt, hatte 
mich ergriffen. rei war ich von aller Arbeit, in wenigen ITonaten 
hätte ich das Stück vollendet. Es auf allen Theatern zugleich gefpielt 
zu fehen, wäre die herrlichfle Totenfeier geiwefen, die er felbft ſich und 
den Freunden bereitet hätte. “Sch fehien mir gefund, ich ſchien mir ge 
tröftet. Nun aber fegten fi) der Ausführung mancherlei Hinderniffe 
entgegen, mit einiger Befonnenheit und Klugheit vielleicht zu befeitigen, 
die ich aber durch leidenfchaftlichen Sturm und Verworrenheit nur 
noch vermehrte; eigenfinnig und übereilt gab ich den Vorſatz auf, und 
ich darf noch jet nicht an den Zuſtand denken, in welchen ich mid) 
verfegt fühlte. Nun war mir Schiller eigentlid) erft entriffen, fein Um⸗ 
gang erft verſagt. Meiner künftlerifchen Cinbildungstraft war verboten, 
fi) mit dem Katafalk zu befchäftigen, den ich ihm aufzurichten gedachte, 
der länger als jener zu Ilteffina das Begräbnis überdauern follte; fie 
wendete ſich nun und folgte dem Leichnam in die Gruft, die ihn ge- 
pränglos eingefchloffen hatte. Nun fing er mir erſt an zu verwefen; un⸗ 
leidlicher Schmerz ergriff mich, und da mich Eörperliche Leiden von 
jeglicher Geſellſchaft trennten, fo war ich in traurigfter Einſamkeit be 
fangen. Meine Tagebücher melden nichts von jener Zeit: die weißen 
Blätter deuten auf den hohlen Zufland, umd was fonft nody an Tach: 
richten fich findet, zeugt nur, daß ich den laufenden Gefchäften ohne 
weitern Anteil zur Geite ging und mich von ihnen leiten ließ, anftatt 
fie zu leiten. Wie oft mußt ich nachher im Laufe der Zeit fiill bei mir 
lächeln, wenn teilnehmende Yreunde Schillers ITonument in Weimar 
vermißten: mich wollte fort und fort bedünken, als hätt ich ihm und 
unferm Zuſammenſein das Erfreulichſte fliften Eönnen. 

Die Überfegung von Rameaus Neffen war noch durch Schillern 
nach Leipzig gefandt. Einige gefchriebene Hefte der Yarbenlehre erhielt 
ich nach feinem Tode zurüd. Was er bei angeftrichenen Stellen einzu: 
wenden gehabt, konnt ich mir in feinem inne deuten, und fo wirkte feine 
Freundſchaft vom Totenreiche aus noch fort, als die meinige unter bie 
Lebendigen fid) gebannt fah. 

Die einfame Tätigkeit mußt ich nun auf einen andern Gegenfland 
werfen. Windelmanns Briefe, die mir zugefommen waren, veranlaßten 
mich, über diefen herrlichen, längſt vermißten Mann zu denken, und was 
ich über ihn feit fo viel Jahren im Geiſt und Gemüt herumgetragen, ins 
Enge zu bringen. Manche Freunde waren ſchon früher zu Beiträgen auf: 
gefordert, ja Schiller hatte verfprochen, nach feiner Weiſe teilzunehmen. 
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Nun aber darf ich es wohl als die Yürforge eines gutgefinnten Genius 
preifen, daß ein vorzüglich gefchäßter und verehrter INTarın, mit dem ich 
früher nur in den allgemeinen Verhältniffen eines gelegentlichen Brief: 
wechfels und Umgangs geflanden, fidy mir näher anzufchließen Wer 
anlaffung fühlte. Profeffor Wolf aus Halle bewährte feine Teilnahme 
an Winckelmann und dem, was ich für fein Andenken zu tun gedachte, 
durch Überfendung eines Auffages, der mir höchlich willtommen war, 
ob er ihn gleidy für unbefriedigend erklärte. Schon im März des Jahres 
hatte er fich) bei uns angefündigt, die ſämtlichen weimarifchen Yreunde 
freuten fich, ihn abermals in ihrem Kreife zn befisen, den er leider um 
ein edles Illitglied vermindert und uns alle in tiefer Herzenstrauer fand, 
als er am 30. Mai in Weimar anlangte, begleitet von feiner füngeren 
Tochter, die in allen Reigen der frifchen Jugend mit dem Frühling wett 
eiferte. Ich Eonnte den werten Mann gaftfreundlich aufnehmen und fo 
mit ihm böchft erfreulich belehrende Stunden zubringen. Da nun in fo 
vertraulichem Verhältnis jeder offen von demjenigen ſprach, was ihm 
zunächft am Herzen lag, fo tat fich fehr bald die Differenz entfchieden 
hervor, die zwifchen uns beiden obwaltete. Hier war fie von anderer Urt 
als diejenige, welche mid) mit Schiller, anftatt zu entzweien, innigfl ver- 
einigte. Schillers ideeller Tendenz Eonnte fich meine reelle gar wohl nähern, 
und weil beide vereinzelt doch nicht zu ihrem Ziele gelangen, fo traten 
beide zulegt in einem lebendigen Ginne zufammen. 

Wolf dagegen hatte fein ganzes Leben den fchriftlichen Überlieferungen 
des Alltertums gewidmet, fie, infofern es möglich war, in Handfchriften 
oder fonft in Ausgaben genau unterfucht und verglichen. Sein durch⸗ 
dringender Geift hatte ſich der Eigenheit der verfchiedenen Autoren, wie 
fie fi) nach Orten und Zeiten ausfpricht, dergeftalt bemächtigt, fein Ur- 
teil auf den höchſten Grad gefchärft, daß er in dem Unterſchied der Sprache 
und des Stils zugleich den Unterfchied des Geiftes und des Ginnes zu 
entdeden wnfte, und dies vom Buchflaben, von der Gilbe hinauf bis 
zum rhythmiſchen und profaifchen Wohlklang, von der einfachen Wort⸗ 
fügung bis zur mannigfaltigen Verflechtung der Sätze. 

War es daher ein Wunder, daß ein fo großes Talent, das mit foldher 
Sicherheit in diefem Elemente ſich erging, mit einer faft magifchen Ge⸗ 
wandtheit Tugenden und Mängel zu erkennen und einem jeden feine 
Stelle nach Ländern und Jahren anzuweiſen verftand und fo im höchſten 
Grade die Vergangenheit fich vergegenwärtigen Eonnte? — War es 
alfo ein Wunder, daß ein folcher Mann dergleichen durchgreifende 
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Bemühungen auf das höchfie fchägen und die daraus ent[pringenden Re- 
fultate für einzig halten mußte! Genug, aus feinen Unterhaltungen ging 
hervor, er achte das nur einzig für gefchichtliy, für wahrhaft glanb- 
würdig, was durch geprüfte und zu prüfende Schrift aus der Worzeit zu 
uns herübergefommen fei. 

Dagegen hatten die weimarifchen Freunde mit denfelben Überzeugungen 
einen andern Weg eingeſchlagen; bei leidenfchaftlicyer ITeigung für 
bildende Kunft mußten fie gar bald gewahr werden, daß auch hier das 
Geldyichtliche fowohl der Grund eines jeden Urteils als einer praktifchen 
Iacheiferung werden Eönne. Sie hatten daher fowohl alte als neuere 
Kunft auf ihrem Lebenswege immer geſchichtlich zu betrachten ſich ge⸗ 
wöhnt und glaubten auch von ihrer Seite fid) gar manches Tllerfmals 
bemächtigt zu haben, woran fid) Zeit und Ort, Meiſter und Schüler, 
Urfprüngliches und Nachgeahmtes, Vorgänger und Nachfolger füglich 
unterfcheiden ließen. 

Wenn nun im lebhafteften Gefpräche beide Arten, die Dergangenbeit 
fidy zu vergegenmwärtigen, zur Sprache famen, fo durften die TIeimarifchen 
Kunfifreunde fic) wohl gegen den trefflichen Mann im Vorteil düuken, 
da fie feinen Studien und Talenten volle Öerechtigkeit widerfahren ließen, 
ihren Gefhmad an dem feinigen fchärften, mit ihrem ageifligen Wer: 
mögen feinem Geifte nachzudringen fuchten und ſich alfo im- höheren 
Sinne auferbaulich bereicherten. Dagegen leugnete er hartnädig die Zus 
läffigkeit ihres Verfahrens, und es fand fich kein Weg, ihn vom Gegen- 
teil zu überzeugen: denn es ift ſchwer, ja unmöglich, demjenigen, der nicht 
aus Liebe und Leidenfchaft fich irgendeiner Betrachtung gewidmet hat 
und dadurch auch nad) und nach zur genaueren Kenntnis und zur Wer: 
gleichungsfähigkeit gelangt ift, auch nur eine Ahnung des zu Ulnter- 
ſcheidenden aufzuregen, weil denn doch immer zulegt in ſolchem alle an 
Ölauben, an Zutrauen Anſpruch gemadyt werden muß. Wenn wir ihm 
nun fehr willig zugaben, daß einige Reden Liceros, vor denen wir den 
größten Reſpekt hatten, weil fie zu unferm wenigen Latein uns behülflich 
gervefen waren, für fpäter untergefchobenes Machwerk und keineswegs 
für fonderliche Redemufter zu achten feien, fo wollte er uns dagegen 
keineswegs zugeben, daß man auch die überbliebenen Bildwerke nad) einer 
gewiffen Zeitfolge zuverfichtlich ordnen könne. 

Ob wir nun gleich gern einräumten, daß auch hier manches proble- 
matifch möchte liegen bleiben, wie denn ja auch der Schriftforfcher weder 
ſich felbfi nody andere jederzeit völlig befriedigen werde, fo konnten wir 
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doch niemals von ihm erlangen, daß er unſeren Dokumenten gleiche 
Gültigkeit mit den ſeinigen, unſerer durch bung erworbenen Sagazität 
gleichen Wert wie der feinigen zugeflanden hätte. Aber eben aus dieſem 
bartnädigen Konflikt ging fir uns der bedeutende Vorteil hervor, daß 
alle die Argumente für und wider auf das entfchiedenfle zur Sprache 
kamen und es denn nicht fehlen konnte, daß jeder, indem er den andern 
zu erleuchten trachtete, bei ſich felbft auch heller und klarer zu werden be: 
ſtrebt fein mußte. 

Da nun allen diefen Beflrebungen Wohlwollen, TTeigung, Freund⸗ 
fchaft, wechfelfeitiges Bedürfnis zum Grunde lag, weil beide Teile 
währender Unterhaltung noch immer ein Unendliches von Kenntnis und 
Beftreben vor ſich fahen, fo berrfchte in der ganzen Zeit eines längeren 
Bufammenfeins eine aufgeregte Illunterkeit, eine heftige Heiterkeit, die 
kein Stillſtehen duldete und innerhalb desfelben Kreifes immer neue 
Unterhaltung fand. 

Nun aber mußte, indem von der ältern Runfigefchichte die Rede war, 
der Name Phidias oft genug erwähnt werden, der ſo gut der Welt⸗ als 
der Kunftgefchichte angehört: denn was wäre die Welt ohne Kunft? Und 
fo ergab fichs ganz natürlich, daß der beiden Koloffalköpfe der Dioskuren 
von Monte Savallo als in Rudolſtadt befindlich gedacht wurde. Der 
unglaubige Yreund nahm bievon Gelegenheit zu einer Spazierfahrt, 
als Beweis des guten Willens, ſich uns zu nähern, allein, wie voraus- 
zufehen war, ohne fonderlichen Erfolg: denn er fand leider die beiden 
Riefenköpfe, für welche man bis jegt keinen ſchicklichen Raum finden 
können, an der Erde ſtehen; da denn nur dem liebevollften Kenner ihre Treff: 
lichkeit hätte entgegenleuchten mögen, indem jedes faßliche Anfchauen ihrer 
Vorzüge verfagt war. Wohl aufgenommen von dem dortigen Hofe, ver: 
gnügte er fich in den bedeutend fchönen Umgebungen, und fo Fam er, 
nach einem Beſuch in Gchwarzburg, mit feinem Begleiter, Freund 
Meyer, vergnügt und behaglich, aber nicht überzeugt zurück. 

Die Weimarifchen Kunſtfreunde hatten fich bei dem Aufenthalt diefes 
höchft werten Mannes fo viel Fremdes zugeeignet, fo viel Eigenes auf- 
geklärt und geordnet, daß fie in mehr als einem inne fich gefördert 
finden mußten, und da nun ihre Gaſt noch außerdem lebensluftig als 
teilnehmender Geſellſchafter fich erwies, fo war durch ihn der ganze 
Kreis auf das fchönfte belebt, und auch er kehrte mit heiterem inne 
und mit dringender Einladung zu einem baldigen Gegenbeſuch in Halle 
wohlgemut nach Haufe zurüd. 


XXXVIII 20 
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Ich hatte daher die ſchönſte Deranlaffung, abermals nad) Lauchſtädt 
zu gehen, obgleidy das Theater mid) eigentlich nicht hinforderte. Das 
Repertorium entbiele fjo mandhes dort noch nicht gefehene Gute und 
Treffliche, fo daß wir mit dem aulodienden Worte „zum erften Male“ 
gar manchen unferer Alnfchläge zieren konuten. Möge hier den Freunden 
der Theatergefchichte zuliebe die damalige Konftellation vorgeführt werden, 
womit wir in jener Sphäre zu glänzen fuchten. Als meiftens neu, oder 
doch fehr beliebt, erfchienen an Trauer und Heldenfpielen: Othello, 
Regulus, Wallenſtein, Nathan der Weiſe, Götz von Berlichingen, 
Jungfrau von Orleans, Tohanna von Neontfaucon. Ebenmäßig führte 
man an Luſt⸗ und Gefühlfpielen folgende vor: Lorenz Stark, Befchämte 
Eiferfuche, Mitſchuldige, Laune des Verliebten, Die beiden Klingsberge, 
Huffiten und Pagenftreicye. An Gingfpielen wurden vorgetragen: Saal⸗ 
nire, Sofa Rara, Yanchon, Unserbrochenes Dpferfefl, Schatzgräber, 
Soliman der Zweite, zum Schluſſe ſodann das Lied von der Glocke, 
als ein wertes und würbiges Andenken des verehrten Schiller, da einer 
beabfichtigten eigentlichen eier ſich mancherlei Hinderniffe entgegen- 
fiellten. 

Bei einem Eurzen Aufenthalt in Lauchftädt fuchfe ich daher vorzüglich 
dasjenige zu beforgen, was an Banlichkeiten und fonfligen Lofalitäten, 
nicht weniger, was mit dortigen Beamten zu verabreden und feflzuftellen 
war, und begab mich darauf nad) Halle, wo ich in dem Haufe meines 
Freundes die gaftlichfle Aufnahme fand. Die vor Eurzem abgebrodhene 
Unterhaltung ward lebhaft fortgefegt und nach vielen Geiten hin er- 
weitert; dem da ich bier den unabläffıg arbeitenden Illanı mitten in 
feiner täglichen, beflimmten, manchmal aufgenötigten Tätigkeit fand, 
fo gab es taufend Gelegenheiten, einen neuen Gegenfland, eine ver: 
wandte Materie, irgendeine ins Leben eingreifende Handlung zum 
Text geiftreicher Geſpräche aufgufaffen, wobei denn der Tag und 
halbe Nächte ſchnell vorübergingen, aber bedeutenden Reichtum zurück⸗ 
ließen. 

Hatte ich nun an ihm die Gegenwart eines ungeheuren Wiſſens zu 
bewundern, ſo war ich doch auch neugierig, zu vernehmen, wie er das 
Einzelne an die Jugend methodiſch und eingänglich überliefere. Ich 
hörte daher, durch ſeine liebenswürdige Tochter geleitet, hinter einer 
Tapetentüre ſeinem Vortrag mehrmals zu, wo ich denn alles, was ich 
von ihm erwarten konnte, in Tätigkeit fand: eine aus der Fülle der 
Kenntnis hervortretende freie Überlieferung, aus gründlichſtem Wiſſen 
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mit Freiheit, Geiſt und Geſchmack ſich über die Zuhörer verbreitende 
Mitteilung. 

Was ich unter ſolchen Verhältniſſen und Zuſtänden gewonnen, 
läßt ſich nicht überſehen; wie einflußreich dieſe wenigen Monate auf 
mein Leben geweſen, wird aber der Verſtändige im allgemeinen mit⸗ 
empfinden können. 

Hierauf nun erwartete mich in einem andern Fache eine höchſt durch⸗ 
greifende Belehrung. Doktor Gall begann ſeine Vorleſungen in den 
erſten Tagen des Auguſt, und ich geſellte mich zu den vielen ſich an ihn 
herandrängenden Zuhörern. Geine Lehre mußte gleich, fowie fie bekannt 
zu werden anfıng, mir dem erſten Anblicke nach zufagen. Ich war ge 
wohnt, das Gehirn von der vergleichenden Anatomie her zu betrachten, 
wo ſchon dem Auge kein Geheimnis bleibt, daß die verfchiedenen Ginne 
als Zweige des Rückenmarks ausfließen und erſt einfach, einzeln zu ers 
Eennen, nach und nach aber ſchwerer zu beobachten find, bis allmählich 
die angeſchwollene Maſſe Unterfhied und Urſprung völlig verbirgt. Da 
num eben diefe organifche Operation ſich in allen Syſtemen des Viers 
von unten anf wiederholt und fich vom Greiflichen bis zum Unbemerk—⸗ 
baren fleigert, fo war mir der Hauptbegriff keineswegs fremd, und follte 
Gall, wie man vernahm, auch, durdy feinen Scharfblick verleitet, zu fehr 
ins Spezifiſche gehen, fo hing es ja nur von uns ab, ein fcheinbar para» 
dores Abſondern in ein faßliher Allgemeines hinüberzuheben. Man 
fonnte den Mord, Raub: und Diebfinn fo gut als die Kinder, 
Freundes⸗ und Menſchenliebe unter allgemeinere Rubriken begreifen und 
alfo gar wohl gewiffe Tendenzen mit dem Worwalten gewiffer Organe 
in Bezug feßen. 

er jedoch das Allgemeine zum Grund legt, wird fidy nicht leicht 
einer Anzahl wünfchenswerter Schüler zu erfreuen haben; das Befondere 
hingegen zieht die Menſchen an, nnd mit Recht: denn das Leben ift 
aufs Befondere angewiefen, und gar viele Menſchen können im einzelnen 
ihr Leben fortfegen, ohne daf fie nötig hätten, weiterzugeben als bis dahin, 
wo der Menſchenverſtand noch ihren fünf Sinnen zu Hülfe kommt. 

Beim Anfang feiner Vorträge brachte er einiges die Alletamorphofe 
der Pflanze Berührendes zur Gprache, fo daß der neben mir figende 
Freund Loder mich mit einiger Verwunderung anfah; aber eigentlich 
zu verwundern war es, daf er, ob er gleich diefe Analogie gefühlt Haben 
mußte, in der Folge nicht wieder darauf zurückkam, da doch diefe Idee 
gar wohl durch fein ganzes Gefchäft härte walten können. 


20* 
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Außer diefen öffentlichen, vorzüglidy Eraniologifchen Belehrungen 
entfaltete er privatim das Gehirn felbft vor unfern Augen, wodurch 
denn meine Teilnahme fich fleigerte. Denn das Gehirn bleibe immer 
dee Grund und daher das Hauptaugenmerk, da es ſich nicht nach der 
Hirnfchale, fondern diefe nach jenem zu richten hat, und zwar dergeflalt, 
daß die innere Diploe der Hirnfchale vom Gehirn feflgehalten und an 
ihre organifche Beſchränkung gefefjelt wird; dagegen denn, bei genng- 
ſamem Vorrat von Knochenmaffe, die äußere Lamina fi) bis ins 
Monſtroſe zu erweitern und innerhalb fo viele Kammern und Yächer 
auszubilden das Recht behauptet. 

Balls Vortrag durfte man wohl als den Gipfel vergleichender Ana⸗ 
tomie anerkennen, denn ob er gleich feine Lehre von dorther nicht ableitete 
und mehr von außen nach innen verfuhr, auch fidy mehr eine Belehrung 
als eine Ableitung zum Zweck vorzufegen ſchien, fo ſtand doch alles 
mit dem Rückenmark in ſolchem Bezug, daß dem Geiſt vollEommene 
Freiheit blieb, fich nach feiner Art diefe Geheimniſſe auszulegen. Auf 
alle Weiſe war die Gallifche Entfaltung des Gehirns in einem höheren 
Sinne als jene in der Schule hergebrachte, wo man etagen- oder 
fegmentweife von obenherein durch beflimmten Meſſerſchnitt von ge- 
wiffen untereinanderfolgenden Zeilen Unblid und Namen erhielt, ohne 
daß auf irgend etwas weiter daraus wäre zu folgern geweſen. Selbſt 
die Bafıs des Gehirns, die Urfprünge der TTerven, blieben Lofalkennt- 
niffe, denen ich, fo ernfl mir es auch war, nichts abgewinnen konnte, 
weshalb auch noch vor Eurzem die fchönen Ubbildungen von icq 
d'Azyr mich völlig in Verzweiflung gefeßt hatten. 

Doktor Gall war in der Gefellfhaft, die mich fo freundlich aufge 
nommen hatte, gleichfalls mit eingefdyloffen, nnd fo fahen wir uns täg⸗ 
lich, faft flündlid), und das Geſpräch hielt ſich immer in dem Kreife 
feiner bewundernswürbdigen Beobachtung; er ſcherzte über uns alle und 
behauptete, meinem Stirnbau zufolge, ich Eönne den Mund nicht auf 
fun, ohne einen Tropus auszufprechen, worauf er mich denn freilich 
jeden Augenblick ertappen Eonnte. Illein ganzes Tiefen betrachtet, ver: 
ficherte er ganz ernftlich, daß ich eigentlich zum Wolksredner geboren fei. 
Dergleichen gab num zu allerlei feherzhaften Bezügen Gelegenheit, und 
ich mußte es gelten laffen, daß man mich mit Chryſoſtomus in eine 
Reibe zu fegen beliebte. 

Itun mochte freilich folche geiflige Alnftrengung, verflochten in ge: 
felliges Wohlleben, meinen Förperlichen Zuſtänden nicht eben zufagen: 
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es überfiel mic) ganz unverfehens der Parorysmus eines herkömmlichen 
Übels, das, von den Tieren ausgehend, fi) von Zeit zu Zeit durch 
Frankhafte Symptome ſchmerzlich ankündigte. Es brachte mir diesmal 
den Vorteil einer größern Annäherung an Bergrat Reil, welcher, als 
Arzt mich behandelnd, mir zugleich als Praktiker, als denfender, wohl: 
gefinnter und anfchauender Ilların bekannt wurde. Wie ſehr er fich 
meinen Zufland angelegen fein ließ, davon gibt ein eigenhändiges Gut⸗ 
achten Zeugnis, welches vom 17. September diefes Jahrs unter meinen 
Papieren noch mit Alchtung verwahrt wird. 

Doktor Balls ferneren Unterricht follte ich denn auch nicht ver: 
miffen; er hatte die Gefälligkeit, den Apparat jeder Vorleſung auf mein 
Zimmer zu ſchaffen und mir, der ich durch mein Übel an höherer Be- 
ſchauung und Betrachtung nicht gehindert war, fehr auslangende Kennt⸗ 
nis und Überficht feiner Überzeugungen miggueilen. 

Doktor Gall war abgegangen und befuchte Göttingen, wir aber 
wurden durch die Ausſicht eines eigenen Abenteuers angezogen. Der 
wunderliche, in manchen Sinne viele Jahre durch fchon bekannte 
problematiſche Mann, Hofrat Beireis in Helmfledt, war mir fchon 
fo oft genannt, feine Umgebung, fein merkwürdiger Befig, fein fonder- 
bares Betragen fowie das Geheimnis, das über allem dieſem waltete, 
hatte ſchon längſt auf mich und meine Yreunde beunruhigend gewirkt, 
und man mußte fich fchelten, daß man eine fo einzig merkwürdige 
Derfonlichkeit, die auf eine frühere, vorübergehende Epoche hindeutete, 
nicht mit Augen gefehen, nicht im Umgang einigermaßen erforfcht habe. 
“ Profeffoe Wolf war in deinfelbigen Yalle, und wir befchloffen, da wir 
den Mann zu Haufe wußten, eine Fahrt nady ihm, der wie ein geheim: 
nisvoller Greif über anßerordentlichen nnd kaum denkbaren Schätzen 
waltete. Mein bumoriftifcher Reifegefährte erlaubte gern, daß mein 
vierzehnjähriger Sohn Auguſt teil an diefer Fahrt nehmen durfte, und 
diefes geriet zur befien gefelligen Exrheiterung; denn indem der tüchtige 
gelehrte Mann den Knaben unausgefegt zu necken fi zum Gefchäft 
machte, fo durfte diefer des Rechts der Notwehr, welche denn auch, 
wenn fie gelingen foll, offenfio verfahren muß, fich zu bedienen und wie 
der AUngreifende auch wohl manchmal die Grenze überfchreiten zu können 
glauben; wobei fich denn wohl mitunter die wörtlichen Neckereien in 
Kitzeln und Balgen, zu allgemeiner Heiterkeit, obgleich im Wagen etwas 
unbequem, zu fleigern pflegten. Nun machten wir halt in Bernburg, 
wo der würdige Freund gewiffe Eigenheiten in Kauf und Tauſch nicht 
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unterließ, welche der junge loſe Vogel, auf alle Handlungen feines 
Gegners gefpannt, zu bemerken, hervorzuheben und zu befcherzen nicht 
ermangelte, 

Der ebenfo treffliche als wunderliche Mann hatte auf alle Zöllner 
einen entfchiedenen Haß geworfen und konnte fie, felbft wenn fie rubig und 
mit TTachficht verfuhren, ja wohl eben deshalb, nicht ungehudelt laſſen, 
woraus denn unangenehme Begebenheiten beinahe eutflanden wären. 

Da nun aber audy dergleichen Abneigungen und Eigenheiten uns im 
Magdeburg vom Beſuch einiger verdienter Männer abhielten, fo be 
fchäftigte ich mich vorzüglich mit den Altertümern des Domes, betrachtete 
die plaftifchen Illonumente, vorzüglid) die Grabmäler. Ich ſpreche nur 
von drei bronzenen derfelben, welche für drei Erzbiſchöfe von Magde⸗ 
burg errichtet waren. Aldelbert II., nad) 1403, fleif und ſtarr, aber forg: 
fältig und einigermaßen natürlich, unter Lebensgröße. Friedrich, nach 
1464, über Lebensgröße, natur: und Eunftgemäßer. Ernſt, mit der Jahr⸗ 
zahl 1499, ein unfchägbares Denkmal von Peter Viſcher, das wenigen 
zu vergleichen ift. Hieran Eonnte ich mich nicht genug erfreuen; denn wer 
einmal, auf die Zunahme der Kunft, auf deren Abnahme, Ausweichen 
zur Seite, Rückkehr in den rechten Weg, Herrſchaft einer Hauptepoche, 
Einwirkung der Jndividnalitäten gerichtet, Aug und Sinn darnad) 
gebildet bat, der findet kein Zwiegeſpräch belehrender und unterhaltender 
als das ſchweigſame in einer Yolge von ſolchen Monumenten. Ich ver: 
zeichnete meine Bemerkungen fowohl zur Übung als Erinnerung und 
finde die Blätter noch mit Vergnügen nnter meinen Papieren, doch 
wünfchte ich nichts mehr in diefen Stunden, als daf eine genaue Nach⸗ 
bildung, befonders des herrlichen Viſcherſchen Monuments, vorhanden 
fein möge. (ft fpäterhin lobenswürdig mitgeteilt worden.) 

Stadt, Feſtung und von den Wällen aus die Umgegend ward mit 
Aufmerkfamkeit und Teilnahme betrachtet; befonders verweilte mein 
Blid lange auf der großen Baumgruppe, welche nicht allgufern, bie 
WYläche zu zieren, ebrwürdig daftand. Cie befchattete Klofter Bergen, 
einen Ort, der mancherlei Erinnerungen auftief. Dort hatte Wieland 
in allen Eonzentrierten jugendlichen Zartgefühlen gewandelt, zu höherer 
literarifchen Bildung den Grund gelegt; dort wirkte Abt Steinmet 
in frommem inne, vielleicht einfeitig, doch redlich und Eräftig. Und 
wohl bedarf die Welt in ihrer unfrommen Einfeitigkeit auch foldher 
Licht: und Wärmequellen, um nicht durchaus im egoiftifchen Irrſale zu 
erfrieren und zu verburften. 
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Bei wiederholten Beſuchen des Doms bemerkten wir einen lebhaften 
Franzoſen in geiſtlicher Kleidung, der, von dem Küſter umhergeführt, 
fi mit feinen Gefährten fehr laut unterhielt, indeffen wir als Ein- 
gewohnte unfere flillen Zwecke verfolgten. Wir erfuhren, es fei der Abbe 
Grigoire, und ob ich gleich fehr neugierig war, mich ihm zu nähern 
und eine Belanntfchaft anzuknüpfen, fo wollte docdy mein Yreund, aus 
Abneigung gegen den Gallier, nicht eimwilligen, und wir begnügten uns, 
in einiger Ferne befchäftigt, fein Betragen genauer zu bemerken und 
feine Urteile, die er laut ansfprach, zu vernehmen. 

Wir verfolgten unſern Weg, und da der Übergang aus einer Yluß- 
region in die andere immer der Hauptaugenmerk mein, des Geognoſten, 
war, fo fielen mir die Gandfteinhöhen auf, die nun flatt nach der Elbe 
nad) der Weſer hindeuteten. Helmſtedt felbft liegt ganz freundlich, der 
Sand ift dort, wo ein geringes Waſſer fließt, durch Gärten und fonft 
anmutige Umgebung gebändigt. Tier nicht gerade den Begriff einer leb⸗ 

* „haften deurfchen Akademie mitbringt, der wird angenehm überrafcht fein, 
in einer foldyen Lage eine ältere befchränkte Studienanſtalt zu finden, 
wo auf dem Fundament eines früheren Klofterwefens Lehrflühle fpäterer 
Art gegründet worden, wo gute Pfründen einen bebaglichen Gig dar: 
bieten, wo alträumliche Gebäude einem anfländigen Haushalt, bedeuten- 
den Bibliotheken, anfehnlichen Kabinetten hinreichenden Dlag gavähren 
und eine flille Tätigkeit deflo emſiger fchriftftellerifch wirken kann, als 
eine geringe Derfammlung von Studierenden nicht jene Haft der Über: 
lieferung fordert, die uns auf beſuchten Akademien nur übertänbt. 

Das Perfonal der Lehrer war auf alle Weiſe bedeutend; ich darf 
ur die Namen Senke, Pott, Lichtenflein, Crell, Bruns und Bredow 
nennen, fo weiß jedermann den damaligen Zirkel zu fchägen, in welchem 
die Reifenden fich befanden. Gründliche Gelehrſamkeit, willige Iltie- 
teilungen, durch immer nachwachfende Jugend erhaltene Heiterkeit des 
Umgangs, frohe Behaglichkeit bei ernflen. und zwedimäßigen Be— 
ſchäftigungen, das alles wirkte fo ſchon ineinander, wozu noch bie 
Frauen mitwirkten, ältere durch gaſtfreie Häuslichkeit, jüngere Gattiunen 
mit Anmut, Töchter in aller Liebenswürdigkeit, ſämtlich nur einer all- 
gemeinen einzigen Familie anzugehören fcheinend. Eben die großen 
Räume altherfömmlicher Häufer erlaubten zahlreiche Gaſtmahle und 
die befuchteften Feſte. 

Bei einem derfelben zeigte ſich auch der Unterfchied zwifchen mir und 
meinem Freunde. Am Ende einer reichlichen Abendtafel hatte man uns 
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beiden zwei fchöngeflochtene Kränze zugedacht. Ich hatte dem fehonen 
Kinde, das mir ihn anffegfe, mit einem lebhaft erwiderten Kuß gedankt 
und mich eitel genug gefreut, als ich in ihren Augen das Bekenntnis zu 
leſen ſchien, daß ich ihr fo geſchmückt nicht mißfalle. Indeffen firäubte 
fich mir gegenüber der eigenfinnige Gaſt gegen feine lebensmutige Gönnerin 
gar widerfpenftig, und wenn auch der Kranz unter folchem Ziehen und 
Zerren nicht ganz enfflelle wurde, fo mußte doch das liebe Kind ſich 
einigermaßen beſchämt zurüdtgiehen, daß fie ihn nicht losgeworden war. 

Über fo vieles Anmutige hätten wir num faſt den Zweck vergeffen 
Fönnen, der uns eigentlicy hiehergeführt hatte, allein Beireis belebte 
durch feine heitere Gegenwart jedes Yeft. Nicht groß, wohl und beweg- 
lich gebaut, konnte man eben die Legenden feiner Yechterfünfte gelten 
lofien; eine unglaublich hohe und gewölbte Stirn, ganz in Mißver⸗ 
hältnis der untern, fein zufanımengezogenen Teile, deutete auf einen Mann 
von befondern Beifteskräften, und in fo hoben Fahren Eonnt er fi) für: 
wahr einer befonders muntern nnd nngebenchelten Tätigkeit erfreuen. 

In Gefellfehaften, befonders aber bei Tiſche, gab er feiner Galauterie 
die ganz eigene Wendung, daß er fi) als ehemaliger Werehrer der 
Mutter, als jegiger Freier der Tochter oder Nichte ungezwungen dar- 
zuftellen wußte, und man ließ fich diefes oft wiederholte Märchen gern 
gefallen, weil zwar niemand auf den Beſitz feiner Hand, wohl aber 
mancher gern auf einen Anteil an feinem Nachlaß A pen) gemacht 
hätte. 

Angemeldet, wie wir waren, bof er uns alle Gaſtfreundſchaft an; eine 
Aufnahme in fein Haus lehnten wir ab, dankbar aber ließen wir uns einen 
großen Zeil des Tags bei ihm unter feinen Tllerkwürdigkeiten gefallen. 

Gar manches von feinen früheren Beſitzungen, das fid) dem Namen 
und dem Ruhme nach noch lebendig erhalten hatte, war in den jämmer⸗ 
lichſten Umftänden; die Wancanfonifchen Automaten fanden wir durch 
aus paralyfiert. In einem alten Gartenhaufe faß der Yylötenfpieler in 
fehr unfcheinbaren Kleidern, aber er flötete nicht mehr, und Beireis 
zeigte die urfprüngliche Walze vor, deren erfte, einfache Stückchen ihm 
nicht genügt hatten. Dagegen ließ er eine zweite Walze fehen, die er von 
jahrelang im Haufe unterbaltenen Orgelkünſtlern unternehmen laſſen, 
welche aber, da jene zu früh gefchieden, nicht vollendet noch an die Stelle 
gefegt werden können, weshalb denn der Ylötenfpieler gleich anfangs ver- 
flummte. Die Ente, unbefiedert, ſtand als Gerippe da, fraß den Haber 
noch ganz munter, verdaute jedoch nicht mehr. Un allem dem ward ex 
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aber keineswegs irre, fondern fprach von diefen veralteten, halbzerſtörten 
Dingen mit foldyem Behagen und fo wichtigen Ausdruck, als wenn 
feit jener Zeit die höhere IITechanik nichts Friſches, Bedentenderes hervor- 
gebracht hätte. 

In einem großen Gaale, der Naturgeſchichte gewidmet, wurde gleich: 
falls die Bemerkung rege, daß alles, was fich felbft erhält, bei ihm gut 
aufgehoben fei. So zeigte er einen fehr kleinen Magnetſtein vor, ber ein 
geoßes Gewicht trug, einen echten Prehniten vom Kap von größter 
Schönheit und fonflige Mineralien in vorzüglichen Eremplaren. 

Aber eine in der Mitte des Gaals gedrängt ftehende Reihe ausgeflopfter 
Vögel zerfielen unmittelbar durch IlTottenfraß, fo daß Gewürm und 
Federn auf den Geftellen felbft aufgehäuft lagen; er bemerkte dies auch 
und verficherte, es fei eine Kriegelift: denn alle Motten des Haufes zögen 
fich Hieher, und die übrigen Zimmer blieben von dieſem Gefchmeiße rein. 
In geordneter Yolge kamen denn nach und nach die fieben Wunder von 
Helmfledt zutage, die Lieberfühnifchen Präparate fowie die Hahnifche 
Rechenmaſchine. Won jenen wurden einige wirklich beiwundernswürdige 
Beifpiele vorgewiefen, an diefer Eomplizierte Exempel einiger Spezies 
durchgeführt. Das magifche Orakel jedoch war verſtummt: Beireis harte 
geſchworen, die gehorfame Uhr nicht wieder aufzuziehn, die auf feine, 
des Entfernsftehenden, Befehle bald ftillhielt, bald fortging. Ein Offizier, 
den man wegen Erzählung ſolcher Wunder Lügen geftraft, fei im Duell 
erſtochen worden, und feit der Seit habe er ſich feft vorgenommen, feine 
Bewunderer nie foldyer Gefahr wieder auszufegen, noch die Ungläubigen 
zu fo übereilten Greuelsaten zu veranlaffen. 

Nach dem bisher Erzählten darf man nun wohl ſich einige Be- 
merkungen erlauben. Beireis, im Jahre 1730 geboren, fühlte fi) als 
frefflicher Kopf eines weit umfaſſenden Wiſſens fähig und zu vielfeitiger 
Ausübung gefchict. Den Anregungen feiner Zeit zufolge bildete er fich 
zum Polyhiſtor; feine Tätigkeit widmete er der Heilkunde, aber bei dem 
glücklichſten, alles fefthaltenden Gedächtnis Fonnte er fi) anmafen, in 
den ſämtlichen Fakultäten zu Haufe zu fein, jeden Lehrfiuhl mit Ehre 
zu betreten. Geine Unterfchrift in meines Sohnes Stammbuch lautet 
folgendermaßen: 

GODOFREDUS CHRISTOPHORUS BEIREIS, 
Primarius Professor Medicinae, Chemiae, Chirurgiae, Pharmaceutices, 
Physices, Botanices et reliquae Historiae naturalis. 
Helmstadii d. XVII. Augusti MDCCCV. 
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Aus dem bisher Worgezeigten jeboch ließ fich einfehen, daß feine 
Sammlungen den naturhiftorifchen Teile nach einen eigentlichen Zweck 
haben Eonnten, daß hingegen das, worauf er den meiften Wert legte, 
eigentlich Kuriofitäten waren, die durdy den hohen Kaufpreis Auf 
merkſamkeit und Bewunderung erregen follten; wobei denn nicht ver: 
geffen wurde, daß bei Ankauf desfelben Kaifer und Könige überboten 
worden. 

Dem fei nun, wie ihm wolle, anfehulidye Summen mußten ihm zu 
Gebote ftehn; denn er hatte, wie man wohl bemerken konnte, ebeufofehr 
eine gelegene Zeit zu folchen Ankäufen abgewartet, als auch, mehr denn 
andere vielleicht, ſich fogleich zahlungsfähig erwiefen. Dbgenaunte Gegen- 
fände zeigte er zwar mit Anteil und Behagen umfländlich vor, allen 
die Freude daran ſchien felbjt gewiffermaßen nur hiftorifch zu fein; wo 
er fich aber lebhaft, leidenfdyaftlich überredend und zudringlidy beivies, 
war bei Vorzeigen feiner Gemälde, feiner neneften Liebhaberei, in die er 
ſich ohne die mindefle Kenntnis eingelaffen hatte. Bis ins Linbegreifliche 
ging der Grad, womit er fidy hierüber getäufcht hatte oder uns zu täufchen 
fuchte, da er denn doch auch vor allen Dingen gewiffe Kuriofa vorzu- 
fiellen pflegte. Hier war ein Chriftus, bei deffen Anblick ein Göttinger 
Profeffor in den bitterften Tränenguß follte ausgebrochen fein, fogleich 
darauf ein von einer englifchen Dogge angebelltes, natürlich genug ge 
maltes Brot auf dem Tiſche der Tünger zu Cmmaus, ein anderes, aus 
dem Feuer wunderwürdig gereftetes Heiligenbild und was dergleichen 
mehr fein mochte. 

Die Art, feine Bilder vorzumeifen, war feltfam genng und ſchien ge- 
wiffermaßen abſichtlich: fie hingen nämlich nicht efwa an den hellen, 
breiten Wäuden feiner oberen Stockwerke wohlgenießbar nebeneinander, 
fie fanden vielmehr in feinem Schlafzimmer um das große Thronhimmel- 
bette an den Wänden gefchichtet übereinander, von wo er, alle Half: 
leiftung ablehnend, fie felbft herholte und dahin wieder zurückbrachte. 
Einiges blieb in dem Zimmer um die Befchauer berumgeftellt, immer 
enger und enger zog ſich der Kreis zufammen, fo daß freilidy die Uns 
geduld unferes Reifegefährten, allzu ſtark erregt, plöglidy ausbrady und 
fein Entfernen veranlaßte. 

Es war mir wirklich angenehm, denn foldye Qualen der Unvernunfe 
ertragen fich leichter allein als in Gefellfcyaft eines einfichtigen Yreundes, 
wo man bei gefleigertem Umwillen jeden Uugenblid einen Ausbruch von 
einer oder der anderu Geite befürchten muß. 
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Und wirklid) war es auch zn flarl, was Beireis feinen Gäſten zu- 
mutete; er wußte fich nämlich damit am meiften, daß er von den größten 
namhaften Künftlern drei Stücke befige, von der erflen, zweiten und 
legten Illanier, und wie er fie vorflellte und vortrug, war jede Art von 
Naffung, die dem Menſchen zu Gebot fiehen fol, kaum binreichend, 
dern die Szene war lächerlich und ärgerlich, beleidigend und wahnfinnig 
zugleich. 

Die erfien Lehrlingsproben eines Raffael, Tizian, Carracci, Cor: 
reggio, Dominichin, Guido und von wem nicht fonft waren nichts 
weiter als ſchwache, von mäßigen Küuſtlern gefertigte, auch wohl Eopierte 
Bilder. Hier verlangte er num jederzeit Nachſicht gegen dergleichen Au⸗ 
fänge, rühmte aber mit Bewunderung in ben folgenden die aufßerorbent- 
lichften Fortſchritte. Unter ſolchen der zweiten Epoche zugefchriebenen 
fand ſich wohl manches Gute, aber von dem Namen, dem es zugeeigtiet 
worden, fowohl dem Talent als der Seit nach himmelweit entfernt. 
Ebenfo verhielt es ſich mit den legten, wo denn auch die leerfien Phraſen, 
deren anmaßliche Unkenner fich bedienen, gar wohlgefällig vom Munde 
floffen. 

Zum Beweis der Echtheit folder und anderer Bilder zeigte ex die 
Anktionstatalogen vor und freute ſich der gedruckten Lobpreifung jeder 
von ihm erfiandenen Nummer. Darunter befanden ſich zwar echte, aber 
ſtark reſtaurierte Driginale; genug, an irgendeine Urt von Kritil war 
bei diefem ſonſt werten und würdigen Illanne gar nicht zu denken. 

Hatte man nun die meifte Zeit alle Geduld und Zurückhaltung nötig, 
fo ward man denn body mitunter durch den Aublick erefflicher Bilder 
getröftet und belohnt. 

Unfchägbar hielt ich Albrecht Dürers Porträt, von ihm felbfl ge: 
malt, mit der Jahrzahl 1493, alfo in feinem zweiundzwanzigſten 
Jahre, halbe Lebeusgröße, Bruſtſtück, zwei Hände, Ellenbogen abgeſtutzt, 
purpurrotes Mützchen mit Eurzen, fchmalen Neſteln, Hals bis unter die 
Ochlüffelbeine bloß, am Hemde geſtickter Dberfaum, die Yalten der 
Urmel mit pfirfichroten Bändern unterbunden, blaugrauer, mit gelben 
Schnüren verbrämter Überwurf, wie fich ein feiner Jüngling gar zier- 
lich herausgepugt hätte, in der Hand bedeutfam ein blaublühendes 
Eryngium, im Deutſchen Mannstrene genannt, ein ernfles Jünglings⸗ 
geficht, Eeimende Barthaare um Mund und Kinn, das Ganze herrlich 
gezeichnet, reich und unfchuldig, harmonifch in feinen Teilen, von ber 
höchften Ausführung, vollkommen Dürers würdig, obgleich mit fehr 
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dünner Farbe gemalt, die fi) an einigen Gtellen zufammtengezogen 
hatte. 

Diefes preismürdige, durchaus ımfchägbare Bild, das ein wahrer 
Kunftfreund im goldenen Rahmen eingefaßt im fchönften Schränkchen 
aufbewahrt hätte, ließ er, das auf ein dünnes ‚Brett gemalte, ohne irgend- 
einen Rahmen und Verwahrung. Jeden Augenblick fich zu fpalten 
drobend, ward es unvorfichtiger als jedes andere hervorgeholt, auf: und 
wieder beifeite geftellt, nicht weniger die dringende Teilnahme des Gaſtes, 
die um Schonung und Gicherung eines foldyen Kleinods flehte, gleich 
gültig abgelehnt: er fchien fich wie Hofrat Büttner in einem herkömm⸗ 
lichen Unwefen eigenfinnig zu gefallen. 

Werner gedenk ich eines geiftreich frei gemalten Bildes von Rubens, 
länglich, nicht allzu groß, wie er fiche für folche ausgeführte Skizzen 
liebte. Eine Höfenfrau, figend in der Yülle eines wohlverforgten Gemüs« 
krams, Kohlhäupter und Galat aller Arten, Wurzeln, Zwiebeln aller 
Yarben und Geſtalten; fie ift eben im Handel mit einer flattlichen 
Bürgersfrau begriffen, deren bebaaliche Türde fich gar gut ausnimme 
neben dem ruhig anbietenden Weſen der Verkäuferin, hinter welcher ein 
Knabe, foeben im Begriff, einiges Obſt zu fehlen, von ihrer Magd mit 
einem unvorgefehenen Schlag bedroht wird. Un der andern Geite, 
binter der angefehenen Bürgersfrau, fieht man ihre Magd einen wohl- 
geflochtenen, mit Marktwaren fchon einigermaßen verfehenen Korb 
fragen, aber auch fie iſt nicht müßig, fie blickt nad) einem Burfchen 
und ſcheint deffen Yingerzeig mit einem freundlichen Blick zu erwidern. 
Befler gedacht und meifterhafter ausgeführt war nicht leicht etwas zu 
fchauen, und hätten wir nicht unfere jährlichen Ausſtellungen abzu= 
fchließen fefigeftelle, fo würden wir diefen Gegenfland, wie er bier be- 
fchrieben ift, als Preisaufgabe gefegt haben, um die Künſtler kennenzu⸗ 
lernen, die, von der überhandnehmenden Verirrung auf Goldgrund 
noch unangefledh, ins derbe, frifche Leben Bli! und Talent zu wenden 
geneigt wären. 

Im Eunftgefchichtlichen Sinne hatte denn auch Beireis bei Aluf: 
hebung der Klöfter mehr als ein bedeutendes Bild gewonnen; ich be 
frachfete fie mit Anteil und bemerkte manches in mein Tafchenbud). 
Hier find ich nun verzeichnet, daß außer dem erften vorgewiefenen, wel: 
ches für echt byzantiniſch zu halten wäre, die übrigen alle ins funfzehnte, 
vielleicht ins fechzehnte Jahrhundert fallen möchten. Zu einer genaueren 
Würdigung mangelte es mir an Öurchgreifender Kenntnis, und bei 
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einigem, was ic) allenfalls noch hätte näher beflimmen können, brachte 
mich Zeitrechnung und Nomenklatur unferes wunderlihen Gammilers 
Schritt vor Schritt aus der Richte. 

Denn er wollte nun ein für allemal, wie perfünlich fo auch in feinen 
Befigungen, einzig fein, und wie er jenes erfte byzantinifche Stück dem 
vierten Jahrhundert zufchrieb, fo wies er ferner eine ununterbrochene 
Reihe aus dem fünften, fechflen ufw. bis ins funfzehnte mit einer 
Sicherheit und Überzeugung vor, daf einem die Gedanken vergingen, 
wie es zu gefchehen pflegt, wenn uns das bandgreiflich Unwahre als 
etwas, das fich von felbft verſteht, zutraulich vorgefprochen wird, wo man 
denn weder den Gelbfibetrug noch die Unverfchämtbeit in ſolchem Grade 
für möglich hält. 

Ein folches Befchauen und Betrachten warb fodann durch feftliche 

Gaſtmahle gar angenehm unterbrochen. Hier fpielte der ſeltſame Mann 
feine jugendliche Rolle mit Behagen fort, er ſcherzte mit den Müttern, 
als wenn fie ihm anch wohl früher hätten geneigt fein mögen, mit den 
Töchtern, als wenn er im Begriff wäre, ihnen feine Hand anzubieten, 
Niemand erwiderte dergleichen Äußerungen und Anträge mit irgend: 
einem Befremden, ſelbſt die geiflreichen männlichen Glieder der Gefell- 
fchaft behandelten feine Torheiten mit einiger Achtung, und aus allem 
ging hervor, daß fein Haus, feine Itatur: und Kunftfchäge, feine Bar: 
fchaften und Kapitalien, fein Reichtum, wirklich oder durch Großtun 
gefleigert, vielen ins Auge flach, weshalb denn die Achtung für feine 
Verdienſte auch feinen Seltſamkeiten das Wort zu reden fchien. 
- Und gewiß, es war niemand gefchickter und gewandter, Exrbfchleicherei 
zu erzeugen, als er, ja es ſchien Maxime zu fein, fich dadurch eine neue, 
künſtliche Yamilie und die unfromme Pietät einer Anzahl Menſchen zu 
verfchaffen. 

In feinem Schlafzimmer hing das Bild eines jungen I Mannes, von 
der Urt, wie man Hunderte fieht, nicht ausgezeichnet, weder anziehend 
noch abfloßend; diefen ließ er feine Säfte gewöhnlich befchauen und be: 
jammerte dabei das Ereignis, daß dieſer junge Mann, an den er vieles 
gewendet, dem er fein ganzes Vermögen zugebacht, fich gegen ihn un: 
treu und undankbar bewiefen, daß er ihn habe müffen fahren laffen und 
nun vergebens nach einem zweiten ſich umfehe, mit dem er ein gleiches 
und glücdlicheres Verhältnis anknüpfen Eönne. 

In diefem Vortrag war irgend etwas Gchelmifches; denn wie jeder 
bei Erblidung eines Lotterieplans das große Los auf fich beziehe, fo 
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ſchien auch jeden Zuhörer, weniaftens in dem Augenblick, ein Hoff: 
nungsgeflirn zu leuchten; ja ich habe kluge Menſchen gekannt, die ſich 
eine Zeitlang von diefem Irrlicht nachziehen ließen. 

Den größten Teil des Tages bradyten wir bei ihm zu, und abends 
bewirtete er uns auf chineſiſchem Porzellan und Gilber mit fetter Schaf 
milch, die er als böchft gefunde Nahrung pries und aufuötigte. Hatte 
man diefer ungewohnten Speiſe erft einigen Geſchmack abgewonnen, fo 
ift nicht zu leugnen, daß man fie gern genoß und fie auch wohl als ge: 
fund anfprechen durfte. | 

Und fo befahb man denn andy feine ältern Sammlungen, zu deren 
glüdlichem Beifchaffen hiftorifche Kenntnis genügt, ohne Geſchmack zu 
verlangen. Die goldenen Münzen römifcher Kaifer und ihrer Yamilien 
hatte er aufs vollftändigfte zufammengebracht, welches er durch die Ka⸗ 
talogen des Darifer und gothaifchen Kabinetts eifrig zu belegen und da- 
bei zugleich fein Übergewicht durch mehrere dort fehlende Eremplare zu 
bezeugen wußte. Was jedoch an diefer Sammlung am höchften zu bes 
wundern, war die Vollkommenheit der Abdrücke, welche ſämtlich, als 
kämen fie aus der Illünze, vorlagen. Diefe Bemerkung nahm er wohl 
auf und verficherte, daß er die einzelnen erſt nach und nach eingetaufcht 
und mit ſchwerer Zubuße zulegt erhalten und doch noch immer von 
Glück zu fagen habe. 

Brachte nun der gefchäftige Befiger aus einem nebenftehenden Gchrant 
neue Cchieber zum Alnfchanen, fo ward man fogleich der Zeit und dem 
Ort nad) anderswohin verfegt. Sehr ſchöne Gilbermünzen griechifcher 
Städte lagen vor, die, weil fie lange genug in feuchter, verfchloffener 
Luft aufbewahrt worden, die wohlerhaltenen Gepräge mir einem bläu- 
lichen Anhauch darwiefen. Ebenfowenig fehlte es ſodann an goldenen 
Rofenoblen, päpftlichen älteren INünzen, an Brakteaten, verfänglichen 
ſatyriſchen Geprägen und was man nur merkwürdig ©eltfames bei einer 
fo zahlreichen altherfömmlichen Sammlung erwarten Eonnte. 

tun war aber nicht zu leugnen, daß er in dieſem Yache unterrichtet 
und in gewiſſem inne ein Kenner war: denn er hatte ja ſchon in 
früheren Fahren eine Kleine Abhandlung, wie echte und falſche Münzen 
zu umnterfcheiden feien, herausgegeben. Indeſſen fcheint er auch bier wie 
in andern Dingen fi einige Willkür vorbehalten zu haben, denn er 
behauptete, hartnädig und über alle Münzkenner triumphierend, die 
goldnen Lufimachen feien durchaus falfcy, und behandelte deshalb einige 
vorliegende ſchöne Eremplare höchſt verächtlich. Anch diefes ließen wir, 
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wie manches andere, hingehen und ergößten uns mit Belehrung an 
diefen wirklich feltenen Schätzen. 

Neben allen diefen Merkwürdigkeiten, zwifchen fo vieler Zeit, die 
uns Beireis widmete, trat immer zugleich feine ärztliche Tätigkeit her⸗ 
vor; bald war er morgens früh ſchon vom Lande, wo er eine Bauers⸗ 
frau entbunden, zurüdigelehrt, bald hatten ihn verwickelte Konfultationen 
befchäftigt und feftgehalten. 

Wie er num aber zu foldyen Gefchäften Tag und Nacht bereit fein 
könne und fie doch mit immer gleicher äußerer Würde zu vollbringen 
imflande fei, machte er auf feine Friſur aufmerkfam: er trug nämlich 
rollenartige Locken, länglich, mit Nadeln geſteckt, feftgepicht über beiden 
Ohren. Das Vorderhaupt war mit einem Tonpee geſchmückt, alles feit, 
glatt und tüchtig gepudert. Auf diefe Weiſe, fagte er, laſſe er ſich alle 
Abend frifieren, lege ſich, die Haare feftgebunden, zu Bette, und welche 
Stunde er denn auch zu einem Kranken gerufen werbe, erfcheine er doch 
fo anftändig, eben als wie er in jede Geſellſchaft komme. Und es ifl 
wahr, man fah ihn in feiner hellblaugrauen vollfländigen Kleidung, in 
(dwarzen Strümpfen und Schuhen mit großen Schnallen, überall ein 
wie das andere Mal. 

Während folcher belebten Unterhaltung und fortdauernder Zerſtreuuug 
hatte er eigentlich von unglaublichen Dingen noch wenig vorgebradht; 
allein in der Yolge konnte er nicht ganz unterlaffen, die Litanei feiner 
Legenden nach und nach mitzuteilen. Als er uns nun eines Tags mit 
einem ganz wohlbeftellten Gaſtimmahle bewirtete, fo mußte man eine reich: 
liche Schüffel befonders großer Krebfe in einer fo bach: und wafferarınen 
Gegend höchſt merkwürdig finden; worauf er denn verficherte, fein 
Fiſchkaſten dürfe niemals ohne dergleichen Vorrat gefunden werden: 
er fei diefen Geſchöpfen fo viel fchuldig, er achte den Genuß derfelben 
für fo beilfam, daß er fie nicht nur als ſchmackhaftes Gericht für werte 
Säfte, fondern als das wirkfamfte Arzneimittel in äußerfien Yällen 
immerfort bereithalte. Nun aber ſchritt er zu einigen geheimnisvollen 
Einleitungen, ex ſprach von gänzlicher Erfchöpfung, in die ex fich durch 
ununterbrochene höchſt wichtige, aber auch höchft gefährliche Alrbeit ver. 
fett gefehen, und wollte dadurch den ſchwierigen Prozeß der höchften 
Wiſſenſchaft verfianden wiffen. 

In einem folchen Zuflande habe er nun ohne Bewußtſein, in legten 
Bügen, hoffnungslos dagelegen, als ein junger, ihm herzlich verbundener 
Schüler und Wärter, durch infpirationsmäßigen Inſtinkt angetrieben, 
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eine Schüſſel großer gefottener Krebfe feinem Heren und Meiſter dar- 
gebracht und davon genugfam zu fich zu nehmen genötigt, worauf denn 
diefer wunderfam ing Leben zurückgekehrt und die hohe Verehrung für 
diefes Gericht behalten habe. 

Schalkhafte Yreunde behaupteten, Beireis habe fonft auch wohl ge 
legentlich zu verſtehen gegeben, er wüßte, durch das Univerfale, ausge: 
ſuchte Maikäfer in junge Krebfe zu verwandeln, die er denu audy nach⸗ 
ber durch befondere fpagirifche TTahrung zu merfwürdiger Größe herauf: 
zufüttern verflehe. Wir hielten dies, wie billig, für eine im Geiſt und 
Geſchmack des alten Wundertäters erfundene Legende, dergleichen mehr 
auf feine Rechnung herumgehen und bie er, wie ja wohl Tafdyenfpieler 
und fonflige Thaumaturgen auch geraten finden, keineswegs abzuleugnen 
geneigt war. 

Hofrat Beireifens ärztlidhes Auſehen war in der ganzen Gegend 
wohl gegründet, wie ihn denn auch die gräflidy Veltheimifche Yamilie 
zu Harble als Hausarzt willlommen bie, in die er uns daher einzu: 
führen fich ſogleich geneigt erklärte. Angemeldet traten wir dort ein: 
flattliche TVirtfchaftsgebäude bildeten vor dem hohen, ältlichen Schloſſe 
einten geräumigen Gutshof. Der Graf hieß uns willfommen und freute 
fih, an mir einen alten Freund feines Waters Eennenzulernen, denn mit 
dieſem hatte uns andere durdy mehrere Jahre das Studium des Berg: 
weſens verbunden, nur daß er verfuchte, feine Naturkenutniſſe zur Auf⸗ 
klärung problematifcher Stellen alter Autoren zu benutzen. Mochte man 
ihn bei diefem Gefchäft auch allzu großer Kühnheit befehuldigen, fo 
konnte man ihm einen geiftreichen Scharffinu nicht abfprechen. 

Gegen den Öarten hin war das altertümlich aufgeſchmückte, auſehn⸗ 
liche Schloß vorzüglich fchön gelegen. Unmittelbar aus demfelben trat 
man auf ebene, reinliche Flächen, woran ſich fanft auffleigende, von 
Büfchen und Bäumen überfchattete Hügel anfchloffen. Bequeme Wege 
führten fodann aufwärts zu heiteren Ausfichten gegen benachbarte Höhen, 
und man ward mit dem weiten Umkreis der Herrfchaft, befonders auch 
mit den wohlbeftandenen Wäldern immer mehr bekannt. Den Groß: 
vater des Grafen hatte vor fünfzig Fahren die Forſtkultur ernſtlich be 
(chäftige, wobei er denn nordamerifanifche Gewächſe der deutfchen 
Landesart anzueignen frachtete. Nun führte man uns in einen wohl: 
beftandenen Wald von Weymouthskiefern, anfehnlich ſtark und hoch 
gewachſen, in deren flattlichem Bezirk wir uns, wie fonft in den Forſten 
des Thüringer Waldes, auf Moos gelagert an einem guten Yrübflüd 


Werte 38 1805 321 


erquickten und befonders an der regelmäßigen Pflanzung ergögten. 
Denn diefer großväterliche Forſt zeigte noch die Albfichelichkeit der erſten 
Anlage, indem die ſämtlichen Bäume, reihenweis geftellt, ſich überall 
ins Öevierte fehen ließen. Ebenfo konnte man in jeder Yorftabteilung bei 
jeder Baumgattung die Abſicht des vorforgenden Ahnherrn gar deutlich 
wahrnehmen. 

Die junge Gräfin, foeben ihrer Entbindung nahe, blieb leider un: 
ſichtbar, da wir von ihrer gerühmten Schönheit felbft doch gern Zeugnis 
abgelegt hätten. Indeſſen wußten wir uns mit ihrer Frau Illutter, 
einer verwittibten Frau von Lauterbach aus Frankfurt am Main, von 
alten reichftädtifchen Yamilienverhältniffen angenehm zu unterhalten. 

Die befle Bewirtung, der anmutigfte Umgang, belehrendes Gefpräch, 
worin ung nach und nach die Vorteile einer fo großen Befigung im 
einzelnen deutlicher wurden, befonders da hier fo viel für die Untertanen 
gefchehen war, erregten den flillen Wunſch, länger zu verweilen, dem 
denn eine freundlichdringende Einladung unverhofft entgegenkam. Aber 
unfer teurer Gefährte, der fürtreffliche Wolf, der hier für feine Neigung 
Feine Unterhaltung fand und deſto eher und heftiger von feiner gewöhn- 
lichen Ungeduld ergriffen ward, verlangte fo dringend, wieder in Helm- 
ſtedt zu fein, daß wir uns entſchließen mußten, aus einem fo angenehmen 
Kreife zu fcheiden; doch follte fidy bei unferer Trennung noch ein wechfel- 
feitiges Verhältnis entwickeln. Der freundliche Wirt verehrte aus feinen 
foffilen Schägen einen köſtlichen Enkriniten meinem Cohn, und wir 
glaubten kaum etwas Bleichgefälliges erwidern zu Eönnen, als ein forſt⸗ 
männifches Problem zur Sprache Fam. Im Ettersberg nämlich bei 
Weimar ſolle, nad) Ausweis eines beliebten Yournals, eine Buche ge 
funden werden, welche fich in Geſtalt und fonfligen Eigenfchaften offen: 
bar der Eiche nähere. Der Graf, mit angeerbter Neignug zur Yorft- 
kultur, wüuſchte davon eingelegte Zweige und was fonfl noch zu ges 
nauerer Kenntnis beitragen Eönne, befonders aber womöglich einige 
lebendige Pflanzen. In der Yolge waren wir fo glüdlich, dies Gewünſchte 
zu verfchaffen, unfer Derfprechen wirklich halten zu Eönnen, und hatten 
das Vergnügen, von dem zweideutigen Baume lebendige Ubkömmlinge 
zu überfenden, auch nach Jahren von dem Gedeihen derfelben erfreuliche 
Nachricht zu vernehmen. 

Auf dem Rückwege nun wie auf dem Hinwege hatten wir denn 
mancherlei von des alten uns geleitenden Zauberers Großtaten zu hören. 


Tun vernabmen wir aus deſſen Munde, was uns fchon aus feinen 
XXXVII a1 
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früheren Tagen durch Überlieferung zugefommen war; doch genau be: 
feben fand fich in der Legende diefes Heiligen eine merkliche Monotonie. 
Als Knabe jugendlich mutiger Entſchluß, als Schüler rafche Gelbft- 
verteidigung; afademifche Händel, Rapierfertigkeit, Eunfimäßige Ge 
ſchicklichkeit im Reiten und fonflige Eörperlicdye Vorzüge, Mut und ®e 
wand£heit, Kraft und Ausdauer, Beftändigkeit und Tatluſt: alles diefes 
lag rückwärts in dunklen Zeiten; dreijährige Reifen blieben geheimnis— 
voll und fonft noch manches im Vortrag, gewiß aber in der Erörte 
rung unbeflimmt. 

Weil jedoch das auffallende Refultat feines Lebensganges ein unüber- 
ſehlicher Befig von Koftbarkeiten, ein unfchägbarer Geldreichtum zu fein 
fchien, fo Eonnte es ihm an Bläubigen, an Verehrern gar nicht fehlen. 
Jene beiden find eine Art von Hausgöttern, nad) weldyen die Menge 
andächtig und gierig die Augen wendet. Iſt nun ein folcher Beſttz nicht 
etwa ererbt und offenbaren Herkommens, fondern im Geheimmis felbft 
erworben, fo gibt man im Dunkeln alles übrige YSunderbare zu, man 
Laßt ihn fein märchenhaftes Weſen treiben: denn eine IITaffe gemünztes 
Gold und Silber verleiht felbft dem Unwahren Alnfehen und Gewicht; 
man läßt die Lüge gelten, indem man die Barfchaft beneider. 

Die möglichen oder wahrfcheinlichen Mittel, wie Beireis zu folchen 
Gütern gelangt, werden einflimmig und einfach angegeben. Er folle eine 
Farbe erfunden haben, die fich an die Stelle der Kochenille fegen konnte; 
er folle vorteilhaftere Gärungsprogeffe als die damals befannten an 
Yabrikherren mitgeteilt haben. Wer in der Geſchichte der Chemie be 
wandert iſt, wird beurteilen, ob in der Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
dergleichen Rezepte umberfchleichen konnten, er wird wiflen, inwiefern 
fie in der neuern Zeit offenbar und allgemein bekannt geworden. Sollte 
Beireis 5. B. nicht etwa zeitig auf die Veredlung des Krapps gekommen 
ein? 

Nach allem dieſem aber ift das fittliche Clement zu bedenken, worin 
und worauf er gewirkt hat, ich meine die Zeit, den eigentlichen Sinn, 
das Bedürfnis derfelben. Die Kommunikation der Weltbürger ging 
uoch nicht fo fehnell wie gegenwärtig, noch konnte jemand, der an ent: 
fernten Orten, wie Swedenborg, oder auf einer befchränften Univerſität, 
wie Beireis, feinen Aufenthalt nahm, immer die befte Gelegenheit finden, 
fich in geheimnisvolles Dunkel zu büllen, Geifter zu berufen und am 
Stein der Weiſen zu arbeiten. Haben wir nicye in den neuern Tagen 
Eaglioftro gefehen, wie er, große Räume eilig durchflreifend, wechfels- 
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weife in Süden, Norden, Weſten feine Tafchenfpielereien treiben und 
überall Anhänger finden konnte? ft es denn zu viel gefagt, daß ein ge- 
wiffer Aberglaube an dämoniſche Menſchen niemals aufhören, ja daß 
zu jeder Zeit fi) immer ein Lokal finden wird, wo das problematifch 
Wahre, vor dem wir in ber Theorie allen Reſpekt haben, fich iu der 
Ausübung mit der Lüge auf das allerbequemfte begatten kann? 

Länger, als wir gedacht, hatte uns die anmutige Gefellfchaft in Helm: 
ſtedt aufgehalten. Hofrat Beireis betrug fich in jedem Ginne wohl: 
wollend und mitteilend, doch von feinem Hauptfchag, dem Diamanten, 
batte er noch nicht gefprochen, gefchweige denfelben vorgeiwiefen. Nie⸗ 
mand der Helmftedter Akademieverwandten hatte denfelben gefehen, und 
ein oft wiederholtes Märchen, daß diefer unfchägbare Stein nicht am 
Drte fei, diente ihm, wie wir hörten, andy gegen Fremde zur Entfchul- 
digung. Ex pflegte nämlich fcheinbar vertraulich zu äußern, daß er zwölf 
vollkommen gleiche verfiegelte Käfichen eingerichtet habe, in deren einem 
der Edelſtein befindlich fei. Diefe zwölf Käſtchen nun verteile ee an 
auswärtige Freunde, deren jeder einen Schatz zu befigen glaube; er 
aber wiffe nur allein, wo er befindlich fei. Daher mußten wir be- 
fürchten, daß er auf Anfragen diefes Naturwunder gleichfalls ver- 
leugnen werde. Glüdlichertveife jedoch kurz vor umferm Abſchiede be: 
gegnete folgendes. 

Eines Morgens zeigte er in einem Bande der Reife Tourneforts die 
Abbildung einiger natürlichen Diamanten, die ſich in Eiform mit teil» 
weifer Abweichung ins Nieren⸗ und Zitzenförmige unter den Schätzen 
der Indier gefunden hatten. Nachdem er uns die Geftalt wohl einge: 
prägt, brachte er ohne weitere Zeremonien aus der rechten Hoſentaſche 
das bedeutende Naturerzeugnis. In der Größe eines mäßigen Gänſe⸗ 
eies, war es volllommen Klar, durchfichtig, body ohne Spur, daß daran 
geichliffen worden; an der Seite bemerkte man einen ſchwachen Höcker, 
einen nierenförntigen Auswuchs, wodurd) der Stein jenen Abbildungen 
vollfommen ähnlich ward. 

Mit feiner gewöhnlichen ruhigen Haltung zeigte er darauf einige 
zweidentige Verſuche, welche die Eigenfchaften eines Diamanten be: 
tätigen follten: auf mäßiges Reiben zog der Stein Papierfchnigchen 
an, bie englifche Yeile fchien ihm nichts anzuhaben; doch ging er eilig 
über biefe Beweistümer hinweg und erzählte die oft wiederholte Ge⸗ 
ſchichte, wie er ben Stein unter einer Muffel geprüft und über das berr- 
lihe Schaufpiel der fid) entwidelnden Ylamme das euer zu mildern 
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und anszulöfchen vergefien, fo daß der Stein über eine Million Taler 
an Wert in Eurzem verloren habe. Deffenungeadhtet aber pries er ſich 
glüdlich, daß er ein Feuerwerk gefehen, welches Kaifern und Könige 
verfagt worden. 

Indeſſen er num ſich weitläufig darüber herausließ, hatte ich, chro- 
matifcher Prüfungen eingedenk, das Wunderei vor die Augen genom: 
men, um die horizontalen yenfterftäbe dadurch zu betrachten, fand aber 
die Farbenſäume nicht breiter, als ein Bergkriftall fie auch gegeben hätte, 
weshalb ich im fillen wohl einige Zweifel gegen die Echtheit diefes ge 
feierten Schatzes fernerhin nähren durfte. Und fo war denn unfer Auf: 
enthalt durch die größte Rodomontade unferes wunderlichen Freunde— 
ganz eigentlich gekrönt. 

Bei heitern vertraulichen Unterhaltungen in Helmfledt, wo denn vor- 
züglich die Beireififchen Eigenheiten zur Sprache kamen, warb and) 
mehrmals eines höchſt wunderlichen Edelmanus gedacht, welchen man, 
da unfer Rüdiweg über Halberfiadt genommen werden follte, als unfern 
vom Wege wohnend auf der Reife gar wohl befuchen und fomit die 
Kenntnis ſeltſamer Charaktere erweitern könne. Man war zu einer fol: 
chen Erpedition deſto eher geneigt, als der heitere, geiftreicye Propft Henke 
uns dorthin zu begleiten verſprach, woraus wenigftens hervorzugehen 
ſchien, daß man über die Unarten und Unſchicklichkeiten jenes berufenen 
Mannes nody allenfalls hinauskommen werde. 

So faßen wir denn zu vier im Wagen, Propft Henke mit einer 
langen weißen Tonpfeife, die er, weil ihn jede andere Art zu rauchen an⸗ 
wibderte, fogar im Wagen, felbft, wie er verficherte, auf weiteren Reifen, 
mit befonderer Vorſicht ganz und unzerflüct zu erhalten wußte. 

In fo froher als belehrender Unterhaltung legten wir den Weg zu: 
rüd und langten endlich an dem Gute des Mannes an, der, unter dem 
Namen des „tollen Hagen“ weit und breit befannt, wie eine Art von 
gefährlichem Zyklopen auf einer ſchönen Beſitzung hauſte. Der Empfang 
war fchon charafteriftifch genug. Er machte uns aufmerkſam auf das an 
tüchtigem Schmiedewerk hangende Schild feines neuerbauten Gafthofes, 
das den Gäſten zur Lockung dienen follte. Wir waren jedoch nicht wenig 
verwundert, hier von einem nicht ungeſchickten Künſtler ein Bild aus— 
geführt zu fehen, welches das Gegenſtück jenes Schildes vorftellt, au 
welcher der Reifende in das füdliche Frankreich ſich fo umfländlich ergeht 
und ergögt: man ſah auch hier ein Wirtshaus mit dem bedenklichen 
Zeichen und umftehende Betrachter vorgeftellt. 
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Ein foldyer Empfang ließ uns freilich das Schlimmſte vermuten, 
und ich ward aufmerffamer, indem mich die Ahnung anflog, als hätten 
die werten neuen Yreunde nach dem edlen Helmfledter Drama uns zu 
dieſem Abenteuer beredet, um uns als Mitſpieler in einer leidigen Satyr⸗ 
poffe verwidelt zu fehen. Gollten fie nicht, wenn wir diefen Jokus un: 
willig aufnahmen, fi) mit einer flillen Schadenfreude kitzeln? 

Doch ich verfcheuchte foldyen Argwohn, als wir das ganz anfehnliche 
Gehöfte betraten. Die Wirtſchaftsgebäude befanden ſich im beften Zu⸗ 
fiand, die Höfe in zwedimäßiger Ordnung, obgleich ohne Spur irgend: 
einer äftbetifchen Abſicht. Des Herren gelegentliche Behandlung der 
Wirtfchaftsleute mußte man rauh und hart nennen, aber ein guter 
Humor, der durchblickte, machte fie erträglich; auch fehienen die guten 
Leute an diefe Weiſe ſchon fo gewöhnt zu fein, da fie ganz ruhig, als 
hätte man fie fanft angefprochen, ihrem Geſchäft weiter oblagen. 

In dem großen, reinlichen, hellen Tafelzimmer fanden wir die Haus- 
frau, eine ſchlanke, wohlgebildete Dame, die fi) aber in ſtummer Leidens» 
geftalt ganz unteilnehmend erwies und uns die ſchwere Duldung, bie 
fie zu übertragen hatte, unmittelbar zu erkennen gab. Ferner zwei Kin⸗ 
der, ein preußifcher Fähndrich auf Urlaub und eine Tochter aus der 
braunfchweigifchen Penfion zum Befuche da, beide noch nicht zwanzig, 
fiumm wie die Mutter, mit einer Alre von Verwunderung dreinfehend, 
wenn bie Blicke jener ein vielfaches Leiden ausfprachen. 

Die Unterhaltung war fogleicy einigermaßen foldatifch derb, der 
Burgunder, von Braunfchweig bezogen, ganz vortrefflich; die Hausfran 
machte fich durch eine fo wohlbediente als wohlbeftellte Tafel Ehre; da- 
her wäre denn bis jeßt alles ganz leidlicy gegangen, nur durfte man fich 
nicht weit umfehen, ohne das Fauuenohr zu erbliden, das durch bie 
häuslicdye Zucht eines wohlhabenden Landedelmanns durchſtach. In den 
Eden des Saales ftanden faubere Abgüſſe des Alpollin und ähnlicher 
Statuen, wunderlich aber ſah man fie aufgepugt: denn er hatte fie mit 
Manſchetten, von feinen abgelegten, wie mit yeigenblättern der guten 
Geſellſchaft zu akkommodieren geglaubt. Ein foldyer Anblick gab nur um 
fo mehr Apprehenfion, da man verfichert fein kann, daß ein Abge—⸗ 
ſchmacktes gewiß auf ein anderes hindeutet, und fo fand fichs auch. Das 
Gefpräh war noch immer mit einiger INTäßigung, wenigfiens von 
unferer Geite, geführt, aber doch auf alle Yälle in Gegenwart der heran: 
wachfenden Kinder unfchidllich genug. Als man fie aber während des 
Nachtiſches fortgefchickt hatte, fand unfer wunderlicher Wirt ganz 
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feierlich auf, nahm die Manſchettchen von den Statuen weg und 
meinte, num fei es Zeit, ſich etwas natürlicher und freier zu benehmen. 
Wir hatten indefjen der bedanernswerten Leidensgeflalt unferer Wirtin 
durch einen Schwank gleichfalls Urlaub verfchafft; denn wir benerkten, 
worauf unfer Wirt ausgehen mochte, indem er noch ſchmackhafteren 
Burgunder vorfeßte, dem wir uns nicht abhold bewiefen. Dennoch wur⸗ 
ben wir nicht gehindert, nad) aufgehobener Tafel einen Gpaziergang 
vorzufchlagen. Dazu wollte er aber keinen Baft zulaffen, wenn er nicht 
vorher einen gewiffen Ort befuchr hätte. Diefer gehörte freilich auch zum 
Sanzen. Man fand in einem reinlichen Kabinett einen gepolfterten Groß⸗ 
vaterfeffel und, um zu einem längeren Aufenthalt einzuladen, eine mannig- 
faltige Unzahl bunter, ringsumher aufgellebter Rupferftiche ſatiriſchen, 
pasquillantifchen, unfauberen Inhalts, neckiſch genug. Diefe Beifpiele 
genügen wohl, die wunderliche Lage anzubdeuten, in der wir uns befanden. 
Bei eintretender Nacht nötigte er feine bebrängte Hausfrau, einige Lieder 
nach eigenee Wahl zum Ylügel zu fingen, wodurch fie uns bei gutem 
Vortrag allerdings Vergnügen machte; zule&t aber enthielt er ſich nicht, 
fein Mißfallen an ſolchen faden Gefängen zu bezeigen, mit der Uns 
maßung, ein füchtigeres vorzutragen, worauf fich denn die gute Dame 
gemüßigt ſah, eine höchſt unfchickliche und abfurde Strophe mit dem 
Ylügel zu begleiten. Nun fühlte ich, indigniert durch das Widerwärtige, 
infpiriert durch den Burgunder, es fei Zeit, meine Jugendpferde zu be 
fleigen, auf denen ich mich fonft übermütig gerne herumgetummelt hatte. 

Nachdem er auf mein Erſuchen die deteftable Strophe noch einige 
Male wiederholt Hatte, verficherte ich ihm, das Gedicht fei vortrefflich, 
nur müſſe er fuchen, durch Eünfllichen Vortrag fich dem Eöftlichen Ju⸗ 
halt gleichzuftellen, ja ihn durch den rechten Ausdruck erſt zu erhöhen. 
Tun war zuvörbderft von Yorte und Piano die Rede, fodann aber von 
feineren Abſchattierungen, von Alkgenten, und fo mußte gar zulegt ein 
Gegenfag von Lifpeln und Ausfchrei zue Sprache kommen. Hinter diefer 
Tollheit lag jedoch eine Art von Didaskalie verborgen, die mir derm auch 
eine große Illannigfaltigkeit von Yorderungen an ihn verfchaffte, woran 
er ſich als ein geiſtreich-barocker Mann zu unterhalten fchien. Doch ſuchte 
er diefe läfligen Zumutungen manchmal zu unterbredyen, indem er 
Burgunder einfchenkte und Backwerk anbot. Unfer Wolf hatte ſich, un- 
endlich gelangweilt, ſchon zurückgezogen; Abt Henke ging mit feiner 
langen tönernen Pfeife auf und ab und fchürtete den ihm aufgedrungenen 
Burgunder, feine Zeit erfehend, zum Fenſter hinaus, mit der größten 
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Gemütsruhe den Verlauf diefes Unfinnes abzuwarten, Dies aber war 
fein Geringes, denu ich forderte immer mehr, noch immer einen wunder⸗ 
licheren Ausdruck von meinem humoriflifchegelehrigen Schüler und ver- 
warf zulegt gegen Illitternacht alles Bisherige. Das fei nur eingelernt, 
fagte ich, und gar nichts wert. Nun müffe er erſt aus eignem Geiſt und 
Sinn das Wahre, was bisher verborgen geblieben, felbft erfinden und 
dadurch mit Dichter und Muſiker als Original wetteifern. 

Nun war er gewandt genug, um einigermaßen zu gewahren, daf hinter 
diefen Tollheiten ein gewiffer Sinn verborgen fei, ja er fchien fich an 
einem fo freventlichen Mißbrauch eigentlich refpeftabler Lehren zu er- 
gögen; doch war er indefjen felbft müde und fozufagen mürbe geworden, 
und als ich endlich den Schluß zog, er müffe nun erſt der Ruhe pflegen 
und abwarten, ob ihm nicht vielleicht im Traum eine Aufklärung komme, 
gab er gerne nach und entließ uns zu Bette. 

Den andern Morgen waren wir früh wieder bei der Hand und zur 

Abreife bereit. Beim Frühſtück ging es ganz menfchlich zu, es fchien, als 
wolle er uns nicht mit ganz ungünftigen Begriffen entlaffen. Als Land: 
cat wußte er vom Zufland und den Angelegenheiten der Provinz fehr 
sreffende, nach feiner Art barocke Rechenſchaft zu geben. Wir fchieden 
freundlich und Eonnten dem nach Helmflede mit ungerbrochener langen 
Dfeife zurückkehrenden Freunde für fein Geleit bei dieſem bedenklichen 
Abenteuer nicht genugſam Dank fagen. 
Vollkommen friedlich und vernunftgemäß warb uns dagegen ein 
längerer Aufenthalt in Halberfiadt befchert. Schon war vor einigen 
Fahren der edle Gleim zu feinen frühften Freunden binübergegangen; 
ein Befuch, den ich ihm vor geraumer Seit abflattete, hatte nur einen 
dunklen Eindruck zurücgelaffen, indem ein dazwiſchen raufchendes mannig⸗ 
faltiges Leben mir die Eigenheiten feiner Perfon und Umgebung beinahe 
verlöfchte. Auch Eonnte ich, damals wie in der Folge, kein Verhältnis 
zu ihm gewinnen, aber feine Tätigkeit war mir niemals fremd geworben: 
ich hörte viel von ihm durch Wieland und Herder, mit denen er immer 
in Briefwechfel und Bezug blieb. 

Diesmal wurden wir in feiner Wohnung von Herrn Körte gar 
freundlich empfangen; fie deutete auf reinliche Wohlhäbigkeit, auf ein 
friedliches Leben und ftilles gefelliges Behagen. Sein vorübergegangenes 
Wirken feierten wir an feiner Verlaffenfchaft; viel ward von ihm ers 
zähle, manches vorgeiwiefen, und Herr Körte verfprach, durd) eine aus« 
führliche Lebensbefcyreibung und Herausgabe feines Briefwechfels einem 
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jeden Anlaß genug zu verfchaffen, auf feine Weiſe ein fo merkwürdiges 
Individuum fich wieder hervorzurufen. 

Dem allgemeinen beutfchen Tiefen war Gleim durch feine Gedichte 
am meiften verwandt, worin er als ein vorzüglich liebender und Liebeng- 
würdiger Mann erſcheint. Geine Poefie, von der technifchen Seite be 
fehen, iſt rhythmiſch, nicht melodifch, weshalb er ſich denn auch meiftens 
freier Silbenmaße bedient; und fo gewähren Vers und Reim, Brief und 
Abhandlung, durcheinander verfchlungen, den Ausdruck eines gemütlichen 
Menſchenverſtandes innerhalb einer wohlgefinnten Beichränkung. 

Vor allem aber war uns angiehend der Yremöfchaftstenpel, eine 
Sammlung von Bildniffen älterer und neuerer Angehörigen. Sie gab 
ein fchönes Zeugnis, wie er die Mitlebenden gefchägt, und uns eine an- 
genehme Relapitulation fo vieler ausgezeichneter Geflalten, eine Er⸗ 
innerung an die bedeutenden einwohuenden Geifter, an die Bezüge diefer 
Derfonen untereinander und zu dem werten Manne, der fie meiflens 
eine Zeitlang um ſich verfammelte und die Gcheidenden, die Abweſen⸗ 
den wenigftens im Bilde feflzuhalten Sorge trug. Bei foldhem Be: 
trachten ward gar manches Bedenken hervorgerufen; nur eines ſprech 
ich aus: man fah über hundert Poeten und Literatoren, aber unter diefen 
feinen einzigen Muſiker und Komponiften. Wieꝰ Sollte jener Greis, der, 
feinen Äußerungen nach, nur im Gingen zu leben und zu armen fchien, 
keine Ahnung von dem eigentlichen Gefang gehabt haben, von der Ton- 
Zunft, dem wahren Clement, woher alle Dichtungen entfpringen und 
wohin fie zurückkehren? 

Suchte man num aber in einen "Begriff zufammenzufaflen, was uns 
von dem edlen Manne vorfchwebt, fo könnte man fagen: ein leiden- 
fchaftliches Wohlwollen Iag feinem Charakter zugrunde, das er durch 
Wort und Tat wirkſam zu machen ſuchte. Durch Rede und Schrift 
aufmunternd, ein allgemeines rein menfchliches Gefühl zu verbreiten be 
müht, zeigte er fich als Freund von jedermann, hülfreidy dem Darbenden, 
armer Jugend aber befonders förderlich. Ihm, als gutem Haushalter, 
ſcheint Wohltätigkeit die einzige Liebhaberei gewefen zu fein, auf die er 
feinen Überfhuß verwendet. Das meifle tut er aus eigenen Kräften, 
feltener und erft in fpäteren Jahren bedient er ſich feines Namens, feines 
Ruhm, um bei Königen und Miniſtern einigen Einfluß zu gewinnen, 
ohne fich dadurch fehr gefördert zu ſehen. Man behandelt ihn ehrenvoll, 
duldet und belobt feine Tätigkeit, hilft ihm auch wohl nach, trägt aber 
gewöhnlich Bedenken, in feine Abfichten Eräftig einzugehen. 


Werte 38 180g 329 


Alles jedoch zufammengenommen, muß man ihm den eigentlichften 
Bürgerfinn in jedem Betracht zugeftehen: er ruht als Menſch auf ſich 
felbft, verwaltet ein bedeutendes öffentliches Amt und beweift fich übrigens 
gegen Stadt und Provinz und Königreich als Patriot, gegen deutſches 
Vaterland und Welt als echten Liberalen. Alles Revolutionäre dagegen, 
das in feinen älteren Tagen hervortritt, ift ihm höchlich verhaßt, fo wie 
alles, was früher Preußens großem Könige und feinem Reiche fich feind⸗ 
felig entgegenftelle. 

Da nun ferner eine jede Religion das reine, ruhige Verkehr der Men⸗ 
fchen untereinander befördern foll, die chriftlichsevangelifche jedoch hiezu be: 
fonders geeignet ift, fo konnte er, die Religion des rechtſchaffenen Mannes, 
die ihm angeboren und feiner Natur notwendig war, immerfort ats 
übend, fich für den rechtglanbigften aller Menſchen halten und an dem 
ererbten Bekenntnis fowie bei bem herfömmlichen einfacjen Kultus der 
proteftantifchen Kirche gar wohl beruhigen. 

Nach allen diefen lebhaften Vergegemvärtigungen follten wir noch 
ein Bild des Vergänglichen erblicen, denn auf ihrem Giechbette be 
grüßten wir die ablebende Nichte Gleis, die unter dem Namen Ole 
minde viele Jahre die Yierde eines dichterifchen Kreifes gewefen. Zu 
ihrer anmutigen, obfchon Fränklichen Bildung flimmete gar fein die große 
Reinlichkeit ihrer Umgebung, und wir unterhielten uns gern mit ihr von 
vergangenen guten Tagen, die ihr mit dem Wandeln und Wirken ihres 
frefflichen Dbeims immer gegenwärtig geblieben waren. 

Zuletzt, um unfere Wallfahrt ernft und würdig abzufchließen, traten 
wir in den Garten, um das Grab des edlen Greifes, dem nad) viel 
jährigen Leiden und Schmerzen, Tätigkeit und Erdulden, umgeben von 
Denkmalen vergangener Freunde, an der ihm gemütlichen Stelle gegönnt 
war auszuruben. 

Die öden, feuchten Räume des Doms befuchten wir zu wiederholten 
Mealen; er fand, obgleich feines frühern religiofen Lebens beraubt, 
doch noch unerfchüttert in urfprünglicher Würde. Dergleichen Be- 
bäude haben etwas eigen Anziehendes, fie vergegenwärfigen uns tüdh- 
tige, aber düflere Yuflände, und weil wir uns manchmal gern ins 
Halbdunkel der Vergangenheit einhüllen, fo finden wir es willlommen, 
wenn eine ahnungsvolle Befchränfung uns mit gewiffen Schauern 
ergreift, Eörperlich, phyſiſch, geiftig auf Gefühl, Eiubildungstraft und 
Gemüt wirkt und fomit fittliche, poetifche und religiofe Stimmung 
anregt. 
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Die Spiegelberge, unſchuldig bufchig bewachfene AUnhöhen, dem nad): 
barlichen Harze vorliegend, jetzt durch die ſeltſamſten Gebilde ein Tummdl: 
plag häßlicher Kreaturen, eben als wenn eine vermaledeite Gefellfchaft, 
vom Blodsberge wiederkehrend, durch Gottes unergründlichen Rarfchluf 
bier wäre verfteinert worden. Alm Fuße des Aufſtiegs dient ein ungeheures 
Faß abſcheulichem Zwergengeſchlecht zum Hochzeitfaal, und non da durch 
alle Gänge der Anlagen lauern Mißgeburten jeder Art, fo daß der 
Mißgeſtalten liebende Prätorius feinen mundus anthropodemicus bier 
volllommen realifiert erblicken Eönnte. 

Da fiel es deun recht auf, wie nötig es fei, in der Erziehung die Ein: 
bilduugskraft nicht zu befeitigen, fondern zu regeln, ihr durch zeitig vor: 
geführte edle Bilder Luft am Schönen, Bedürfnis des Vortrefflichen zu 
geben. Was hilft es, die Sinnlichkeit zu zäbmen, den Verſtand zu bilden, 
der Vernunft ihre Herrſchaft zu fichern, die Einbildungskraft lauert als 
der mächtigfte Yeind, fie hat von Natur einen umwiderftehlicyen Trieb 
zum Abſurden, der felbft in gebildeten IITenfchen mächtig wirkt und gegen 
alle Kultur die angeflammte Roheit fragenliebender Wilden mitten in 
der anftändigften Welt wieder zum Vorſchein bringt. 

Von der übrigen Rüdkreife darf idy nur vorübereilend fprechen. Wir 
fuchten das Bodetal und den länaft befannten Hammer; von bier ging 
ich, nun zum dritten Male in meinem Leben, das von Granitfelfen ein: 
gefchloffene raufchende Waſſer hinan, und hier fiel mir wiederum auf, 
daß wir durch nichts ſo fehr veranlaßt werden, über uns felbft zu denken, 
als weun wir höchft bedeutende Gegenflände, befonders entfchiedene 
charakteriftifche ITaturfzenen, nach langen Zwiſchenräumen enblid) wieder: 
ſehen und den zurückgebliebenen Eindruck mit der gegenwärtigen Ein⸗ 
wirkung vergleichen. Da werden wir denn im ganzen bemerken, daß das 
Objekt immer mehr hervortritt, daß, wenn wir uns früher an den Gegen: 
fländen empfanden, Freud und Leid, Heiterkeit und Verwirrung auf 
fie übertrugen, wir nunmehr bei gebändigter Selbſtigkeit ihnen das ge- 
bübrende Recht widerfahren laffen, ihre Eigenheiten zu erkennen und 
ihre Eigenfchaften, fofern wir fie durchdringen, in einem höhern Grade 
zu ſchätzen wiffen. Jene Urt des AUnfchauens gewährt der Fünftlerifche 
Blick, diefe eignet fich dem Naturforſcher, und ich mußte mich, zwar 
anfangs nicht ohne Schmerzen, zuletzt doch glüdlich preifen, daß, indem 
jener Sinn mid) nach und nad) zu verlaffen drohte, diefer ſich in Ang 
und Geift defto Eräftiger entividelte. 
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Die Interimshoffnungen, mit denen wir uns philiſterhaft ſchon mauche 
Jahre hingehalten, wurden fo abermals im gegenwärtigen genährt. Zwar 
brannte die Welt in allen Eden und Enden, Europa hatte eine andere Beftalt 
genommen, zu Lande und See gingen Städte und Ylotten zu Trümmern, 
aber das mittlere, das nördliche Deutfchland genoß noch eines gewiffen 
fieberhaften Friedens, in welchem wir uns einer problematifchen Sicher: 
heit hingaben. Das große Reich im Weſten war gegründet, es trieb 
Wurzelu und Zweige nad) allen Geiten bin. Indeſſen ſchien Preußen 
das Vorrecht gegönnt, fi) im Norden zu befefligen. Zunächſt befaß es 
Erfurt, einen fehr wichtigen Haltepnnkt, und wir ließen uns in diefem 
Sinne gefallen, daß von Alnfang des Jahrs preußifche Truppen bei uns 
einkehrten. Dem Regiment Dwflien folgten anfangs Yebruar Yüfiliere, 
fodann trafen ein die Regimenter Borde, Arnim, Pirch; man hatte fi) 
fdyon an diefe Unruhe gewöhnt. 

Der Geburtstag unferer verehrten Herzogin, der 30. Januar, ward 
für diesmal zwar pomphaft genug, aber doch mit unerfreulichen Vor⸗ 
ahnungen gefeiert. Das Regiment Dwſtien rühmte fid) eines Chors 
Trompeter, das feinesgleichen nicht hätte; fie traten in einem Halbkreis 
zum Willkommen auf bas Theater, gaben Proben ihrer außerordent⸗ 
lichen Geſchicklichkeit und begleiteten zulegt einen Geſang, deffen allge 
mein befannte Melodie, einem Infellönig gewidmet und noch keines⸗ 
wegs von dem patriotifchen Feſtland überboten, ihre vollkommen herz⸗ 
erhebende Wirkung tat. 

Eine Überfegung oder Umbildung des Cid von Corneille ward hier- 
nach aufgeführt fowie auch Stella, zum erfienmal mit tragifcher 
Kataſtrophe. Götz von Berlichingen Fam wieder an die Reihe, nicht 
weniger Egmont. Schillers Glocke mit allem Apparat des Gießens 
und der fertigen Darftellung, die wir als Didaskalie fchon längſt ver: 
fucht hatten, ward gegeben, und fo, daß die ſämtliche Gefellfchaft mir: 
wirkte, indem ber eigentliche dramatifche Kunſt⸗ und Handwerksteil dem 
Meiſter und den Gefellen anbeimfiel, das übrige Lyriſche aber an die 
männlichen und weiblidyen ®lieder, von den älteften bis zu den jüngffen, 
verteilt und jedem charakterijlifch angeeignet ward. 

Aufmerkfankeit erregte im ganzen der von Iffland zur Worftellung 
gebrachte Doktor Luther, ob wir gleich zauderten, benfelben gleichfalls 
aufzunehmen. 
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Bei dem verlängerten Aufenthalt in Karlsbad gedachte man der nächften 
Theaterzeit und verfuchte Ohlenſchlägers verdienflliche Tragödie Hakon 
Jarl unferee Bühne anzueignen, ja es wurden fogar ſchon Kleider und 
Dekorationen aufgeſucht und gefunden. Allein fpäterhin fdhien es be 
denklich, zu einer Zeit, da mit Kronen im Ernſt gefpielt wurde, mit 
diefer heiligen Zierde ſich fdyerzhaft zu gebärden. Im vergangenen Früh⸗ 
jahr hatte man nicht mehr tun Fönnen, als das beftehende Repertorium 
zu erhalten und einigermaßen zu vermehren. Im Cpätjahr, als der 
Kriegsdrang jedes Verhältnis aufgulöfen drohte, hiele man für Pflich, 
die Theateranftalt als einen öffentlichen Schatz, als ein Gemeingut der 
Stadt zu bewahren. Nur zwei Monate blieben die Vorftelungen unter 
brochen, die wiffenfchaftlichen Bemühungen nur wenige Tage, und Iff⸗ 
lands Theaterkalender gab der beutfchen Bühne eine ſchwunghafte Auf⸗ 
munterung. j 

Die projektierte neue Ausgabe meiner Werke nötigte mich, fie fäntt- 
lich wieder durchzugehen, und ich widmete jeber einzelnen Produktion die 
gehörige Aufmerkſamkeit, ob ich gleicy bei meinem alten Worfage blieb, 
nichts eigentlich nmzufchreiben oder anf einen hohen Grad zu verändern. 

Die zwei Abteilungen bee Elegien, wie fie noch vorliegen, wurden ein- 
gerichtet und Yauft in feiner jeßigen Geſtalt fragmentarifch behandelt. 
So gelangte idy diefes Jahr bis zum vierten Teil einfchließlidy, aber mich 
befchäftigte ein wichtigeres Werk. Der epifche Tell kam wieder zur 
Sprache, wie idy ihn 1797 in bee Schweiz Eonzipiert und nachher dem 
dramatifchen Tell Schillers zuliebe beifeite gelegt. Beide konnten recht 
gut nebeneinander beftehen; Schilleen war mein Plan gar wohl befamıt, 
und ich war zufrieden, daß er den Hauptbegriff eines felbfländigen, von 
den übrigen Verſchwornen unabhängigen Zell benugte; in der Aus— 
führung aber mußte er, der Richtung feines Talents zufolge fowie nach 
den dentfchen Theaterbedürfniffen, einen ganz anderen Weg nehmen, und 
mir blieb das Epiſch-Ruhig⸗Grandioſe noch immer zu Gebot, fo wie die 
ſämtlichen Motive, wo fie fich auch berührten, in beiden Bearbeitungen 
durchaus eine andere Geſtalt nahmen. 

Ich haste Luft, wieder einmal Herameter zu fchreiben, und mein gutes 
Verhältnis zu Voß, Vater und Cohn, ließ mich hoffen, auch in diefer 
herrlichen Versart immer ficherer vorzufchreiten. ber die Tage und 
Wochen waren fo ahnungsvoll, die letzten Monate fo ſtürmiſch und fo 
wenig Hoffnung zu einem freieren Atemholen, daß ein Plan, auf dem 
Vierwaldflätter See und auf dem Wege nach Altdorf in der freien 
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Natur Eonzipiert, in ben beängfligten Deutfchland nicht wohl wäre aus- 
zuführen gewefen. 

Wenn wir nun auch ſchon unfer öffentliches Verhältnis zur bildenden 
Kunſt aufgegeben hatten, fo blieb fie uns doch im Innern ſtets lieb und 
wert. Bildhauer Weißer, ein Kunſtgenoß von Yriedrich Tieck, bearbeitete 
mit Glück die Büfte des hier verftorbenen Herzogs von Braunfchweig, 
welche, in der öffentlichen Bibliothek aufgeftellt, einen fchönen Beweis 
feines vielverfprechenden Talents abgibt. 

Kupferfliche find überhaupt das Runftmittel, durch welches Kenner 
und Liebhaber fich am meiften und bequemften unterhalten, und fo emp- 
fingen wir aus Rom von Ömelin das vorzüglicye Blatt, unterzeichnet: 
Der Tempel der Wenns, nach Claude. Cs war mir um fo viel mehr 
wert, als das Original erft nach meinem Abgang von Rom bekannt 
geworden und ich mich alfo zum erflenmal von deu Worzügen desfelben 
aus diefer Eunftreichen Nachbildung überzeugen follte. 

Ganz in einem andern Fache, aber heiter und geiflreidy genug er- 
ſchienen die Riepenhaufifchen Blätter zur Genoveva, deren Driginal- 
zeichnungen wir fchon früher gefannt. Auch diefe jungen Jlläuner, die 
fih zuvor an Polygnot geübt hatten, wandten fi) nun gegen die 
Romantik, welche ſich durdy fchriftftellerifche Talente beim Publikum 
eingefchmeichelt harte und fo die Bemerkung wahr machte, daß mehr, als 
man denkt, der bildende Künftler vom Dichter und Schriftftellee abhängt. 

In Karlsbad unterhielt mich belehrend eine Sammlung Kupfer, 
welche Graf Lepel mit fi) führte; nicht weniger große, mit der Feder 
gezeichnete, aquarellierte Blätter von Ramberg bewährten das heitere, 
glücklich auffaffende, mitunter ertemporierende Talent des genannten 
Künftlers. Graf Corneillan befaß diefelben und nebft eigenen Arbeiten 
noch fehr ſchöne Landfchaften in Deckfarben. 

Die hiefigen Sammlungen vermehrten fich durch einen Schatz von 
Zeichnungen im höhern Ginne. Garftens’ künſtleriſche Derlaffenfchaft 
war an feinen Freund Fernow vererbt: man traf mit diefem eine billige 
Übereinkunft, und fo wurden mehrere Zeichnungen des verfchiedenflen 
Yormats, größere Kartone und Kleinere Bilder, Studien in ſchwarzer 
Kreide, in Rotftein, aquarellierte Yederzeichnungen und fo vieles andere, 
was dem Künftler das jedesmalige Studium, Bebürfnis oder Laune 
mannigfaltig ergreifen läßt, für unfer Illufenm erworben. 

Wilhelm Tifchbein, der nad) feiner Entfernung von Neapel, von dem 


Herzog von Dldenburg begünflige, ſich in einer friedlichen, glüdlichen 
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Lage befand, ließ auch gelegentlich von fich hören und fendere dies Yrüh- 
jahr manches Angenehme. 

Er teilte zuerft die Bemerkung mit, daß die flüchtigfien Bilder oft 
die glüdlichflen Gedanken haben, eine Beobachtung, die er gemacht, 
als ihm viele hundert Gemälde von frefflidhen Meiſtern, herrlich ge 
dacht, aber nicht fonderlich ausgeführt, vor die Uugen gekommen; und 
es bewährt ſich freilich, daß die ausgeführtefien Bilder der nieder- 
ländifchen Schule bei allem großen Reichtum, womit fie ausgeflattet 
find, doch manchmal etwas an geiftreicher Erfindung zu wünfcyen übrig 
laſſen. Cs fcheint, als wenn die Gewiffenhaftigkeit des Künftlers, dem 
Liebhaber und Kenner etwas vollfommen Wäürdiges überliefern zu 
wollen, den Aufflug des Geiſtes einigermaßen befchränte, dahingegen 
eine geiſtreich gefaßte, flüchtig hingeworfene Skizze aufer aller Ver⸗ 
antwortung das eigenfte Talent des Künftlers offenbare. Er fendete einige 
aquarellierte Kopien, von welchen uns zwei geblieben find: Schatzgräber 
in einem tiefen Ctadtgraben und Kaſematten bei TTachtzeit, durch um- 
zulängliche Befchwörungen fich die böfen Geiſter auf den Hals ziehend, 
der entdeckten und ſchon halbergriffenen Schätze verluflig. Der Auſtand 
ift bei diefer Gelegenheit nicht durchaus beobachtet, Worgeftelltes und 
Ausführung einem Geheimbilde angemeſſen; das zweite Bild vielleicht noch 
mehr. Eine grenlicdye Rriegsfzene, erſchlagene, beraubte Männer, troſtloſe 
Weiber und Kinder, im Hintergrunde ein Klofter in vollen Flammen, 
im Vordergrund mißhandelte Mönche; gleichfalls ein Bild, weldyes im 
Schränkchen müßte aufbevahrt werden. 

Ferner fendete Tifchbein an Herzogin Amalia einen mäßigen Folio— 
band aquarellierter Yederzeichnungen. Hierin ift nun Tiſchbein ganz be 
fonders glüdlich, weil auf diefe leichte TLVeife ein geübtes Talent Ge 
danken, Einfälle, Grillen ohne großen Aufwand und ohne Gefahr, 
feine Zeit zu verlieren, ausfpricht. Solche Blätter find fertig wie gedacht. 

Tiere darzuftellen, war immer Tifchbeins Liebhaberei; fo erinnern wir ıme 
hier auch eines Efels, der mit großem Behagen Ananas flatt Difteln fraß. 

Auf einem andern Bilde blidt man über die Dächer einer großen 
Stadt gegen die aufgehende Sonne; ganz nah an dem Beſchauer, im 
vorderften Wordergrunde, figt ein ſchwarzer Öffenjunge unmittelbar an 
dem Schornſtein. Was an ihm noch Yarbe annehmen konnte, war von 
der Sonne vergüldet, und man mußte den Gedanken allerliebft finden, 
daß der legte Sohn des jammervollften Gewerbes unter viel Taufenden 
der einzige fei, der eines foldyen herzerhebenden Naturanblicks genöffe. 
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Dergleichen Mitteilungen geſchahen von Tifchbein immer unter der 
Bedingung, daß man ihm eine poetifche oder profaifche Auslegung feiner 
ſittlich⸗ künſtleriſchen Träume möge zukommen laffen. Die Kleinen Ge— 
dichte, die man ihm zur Erwiderung fendete, finden fich unter den 
meinigen. Herzogin Amalia und ihre Umgebung teilten ſich darin nad) 
Stand und Würden und erwiderten fo eigenhändig die Freundlichkeit 
des Öebers. 

Auch ich war in Karlsbad angetrieben, die bedeutend abwechfelnden 
Segenftände mir durch Nachbildung beffer einzuprägen; die vollfomm- 
nern Skizzen behielten einigen Wert für mich, und ich fing an, fie zu 
fammeln. 

Ein Medaillenkabinett, welches von der zweiten Hälfte des funf- 
zehnten Jahrhunderts an über den Weg, den die Bildhanerkunft ge: 
nommen, binlänglichen Aufſchluß zu geben ſchon reich genug war, ver: 
mehrte fid) anfehnlich und lieferte immer vollfländigere Beariffe. 

Ebenfo wurde die Sammlung von eigenhändig gefchriebenen Blättern 
vorzüglicheer Männer beträchtlid vermehrt. Ein Stammbuch der 
Walchiſchen Yamilie, feit etwa den Anfängen des achtzehnten Jahr⸗ 
Hunderts, worin Maffei vorausfteht, war höchft ſchätzenswert, und ich 
dankte fehr verpflichtet den freundlichen Gebern. Ein alphabetifches Ver: 
zeichnis des handfchriftlichen Befiges war gedruckt, ich legte foldyes jeden 
Brief an Freunde bei und erhielt dadurdy nach und nach fortdanernde 
Vermehrung. 

Von Künftlern befuchte uns nun abermals Rabe von Berlin und 
eınpfahl ſich ebenfo durch fein Talent wie durch feine Gefälligkeit. 

Aber betrüben mußte mich ein Brief von Hadert: diefer treffliche 
Mann hatte fi) von einem apoplektifchen Anfall nur infofern erholt, 
daß er einen Brief diktieren und unterfchreiben konnte. Es jammerte 
mich, die Hand, die ſoviel fichere Charakterfiriche geführt, num zitternd 
und unvollfländig den eigenen, fo oft mit Freude und Vorteil unter: 
zeichneten berühmten Namen bloß andeuten zu fehen. 

Bei den jenaifchen Illufeen drangen immer neue egenflände zu, 
und man mußte deshalb Erweiterungen vornehmen und in der Anord⸗ 
nung eine veränderte Methode befolgen. 

Der Nachlaß von Batſch brachte neue Mühe und Unbequemlich— 
keit. Er hatte die Naturforſchende Geſellſchaft geſtiftet, auch in einer 
Reihe von Jahren durch und für ſie ein unterrichtendes Muſeum aller 
Art zuſammengebracht, welches dadurch anſehnlicher und wichtiger 
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geworden, daf er demfelben feine eigene Sammlung methodifch ein- 
gefchaltet. Nach feinem Hintritt zeflamierten die Direktoren und an- 
wefenden Glieder jener Gefellfchaft einen Teil des TTachlaffes, befonders 
das ihr zuſtehende Muſeum; die Erben forderten den Reft, welchen 
man ihnen, da eine Schenkung des bisherigen Direktors nur mutmaß— 
lich war, nicht vorenthalten konnte. Won feiten herzoglicyer Kommiſſion 
entfehloß man fich, auch hier einzugreifen, und da man mit den Erben 
nicht einig werden Eonnte, fo fchritt man zu dem unangenehmen Ge 
fchäft der Gonderung und Teilung. Was dabei an Rückſtänden zu 
zahlen war, glich man aus und gab der Naturforſchenden Geſellſchaft 
ein Zimmer im Schloſſe, wo die ihr zugehörigen Naturalien abgefondert 
ſtehen konnten. Man verpflichtete fich, die Erhaltung und Vermehrung 
zu begünftigen, und fo ruhte auch diefer Gegenfland, ohne abzufterben. 

Als ich von Karlsbad im Geptember zurüdtam, fand ich das mine 
ralogifche Kabinett in der fchönften Ordnung, auch das zoologiſche 
reinlich aufgeſtellt. 

Dr. Seebeck brachte das ganze Jahr in Jena zu und förderte nicht 
wenig unſere Einficht in die Phyſik überhaupt und befonders in die 
Farbenlehre. Wenn er zu jenen Zwecken fi) um den Galvanismus be 
mühte, fo waren feine übrigen Werfuche auf Orydation und Desorydation, 
auf Crwarmen und Erkalten, Entzünden und AUuslöfchen für mich im 
chromatiſchen Ginne von der größten Bedeutung. 

Ein Verfuch, Slasfcheiben trübe zu machen, wollte unferem wackern 
Göttling nicht gelingen, eigentlic) aber nur deshalb, weil er die Sache 
zu ernft nahm, da doch diefe chemifche Wirkung, wie alle Wirkungen 
der Natur, aus einem Hauch, aus der mindeften Bedingung bervor: 
gehen. Miit Profeffor Schelver ließen ſich gar fchöne Betrachtungen 
wechfeln; das Zarte und Gründliche feiner Natur gab ſich im Geſpräch 
gar liebenswürdig hervor, wo es dem Mitredenden fi) mehr anbequeimte 
als fonft dem Lefer, der fich immer, wie bei allzu tief gegriffenen Mono⸗ 
logen, entfremdet fühlte. 

Gömmerrings „Sehörwerkzeuge” führten uns zur Anatomie zurück; 
Alexander von Humbolöts freundliche Sendungen riefen uns in die weit: 
und breite Welt; Gteffens’ Grundzüge der philofophifchen Natur⸗ 
wiffenfchaften gaben genug zu denken, indem man gewöhnlich mit ibm 
in uneiniger Einigkeit lebte. 

Um fo viel, als mir gegeben fein möchte, an die Mathematik heran- 
zugeben, las ich Iltontuclas Histoire des Mathematiques, und nachdem 
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ich die höheren Anſichten, woraus das einzelne fich berleitet, abermals 
bei mir möglichft aufgellärt und mich in die Mitte des Reichs der 
Natur und der Freiheit zu flellen gefucht, fchrieb ich das Schema der 
allgemeinen Naturlehre, um für die befondere Chromatik einen ficheren 
Standpunkt zu finden. 

Aus der alten Zeit, in die ich fo gern zurücktrete, um die Muſter 
einer menfchenverfländigen Anſchauung mir abermals zu vergegen- 
wärtigen, las ich Agricola De ortu et causis subterraneorum und be- 
merke hiebei, daß ich auf eben einer folchen Wanderung ins Ver: 
gangene die glaubwürdigfte Nachricht von einem Meteorſtein in der 
Thüringer Chronik fand. 

Und fo darf ich denn am Schluſſe nicht vergeffen, daß ich in der 
Pflanzenkunde zwei ſchöne Anregungen erlebte. Die große Charte bota- 
nique d’apres Ventenat machte mir die Yamilienverhältniffe augen- 
fälliger und eindrücklicher. Cie hing in einem großen Zimmer des 
jenaifchen Schloſſes, welches ich im erflen Stock bewohnte, und blieb, 
als ich eilig dem Yürften Hohenlohe Pla machte, an der Wand zurück. 
Nun gab fie feinem unterrichteten Generalſtab fowie nachher dem 
Napoleonſchen gelegentliche Unterhaltung, und ich fand fie dafelbft noch 
unverfehrt, als ich nach fo viel Sturm und Ungetüm meine fonft fo 
friedliche Wohnung wieder bezog. | 

Cottas Naturbetrachtung über das Wachstum der Pflanzen nebft 
beigefügten Muſterſtücken von durchfchnittenen Hölzern waren mir eine 
fehr angenehme Gabe. Abermals regte fie jene Betrachtungen auf, denen 
ich fo viele Jahre durdy nachhing, und war die Hauptveranlaffung, 
daß ich, von neuem zur Morphologie mich wendend, den Worfag faßte, 
fowohl die Metamorphoſe der Pflanzen als fonft fich Anfchließendes 
wieder aböruden zu laſſen. 

Die Vorarbeiten zur Farbenlehre, mit denen ich mich feit zwölf 
Jahren ohne Unterbrechung befcdhäftigte, waren fo weit gediehen, daß 
fih die Teile immer mehr zu runden anfıngen und das Ganze bald 
felbft eine Konfiftenz zu gewinnen verfpradh. Was ich nad) meiner 
Weiſe an den phuftologifchen Karben tun konnte und wollte, war getan, 
ebenfo lagen die Anfänge des Geſchichtlichen bereits vor, nnd man Eonnte 
daher den Druck bes erfien und zweiten Teils zugleich anfangen. Ich 
wendete mich nun zu den pathologifchen Yarben, und im Geſchicht⸗ 
lichen ward unterſucht, was Plinius von den Yarben mochte gefagt 
haben. 
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Wahrend nun das Einzelne vorfchritt, ward ein Schema der ganzen 
Lehre immer durchgearbeitet. 

Die phyſiſchen Yarben verlangten nun der Ordnung nad) meine 
ganze Aufmerkſamkeit. Die Betrachtung ihrer Crfcheinungsmittel und 
Bedingungen nahm alle meine Geifteskräfte in Anſpruch. Hier mußt 
ich num meine längft befefligte Überzeugung ausfprechen, daf, da wir 
alle Yarben nur durch Mittel und an Mitteln fehen, die Lehre vom 
Trübeu, als dem allerzarteften und reinften Materiellen, derjenige Be 
ginn fei, woraus die ganze Chromatik fich entiwidele. 

Überzeugt, daß rückwärts, innerhalb dem Kreife der phufiologifchen 
Farben, ſich auch ohne mein Mitwirken ebendasfelbe notwendig offen- 
baren müffe, ging ich vorwärts und fedigierte, was ich alles über 
Refraktion mit mir felbft und andern verhandelt hatte. Denn bier war 
eigentlich der Aufenthalt jener bezaubernden Prinzeffin, welche im fieben- 
farbigen Schmud die ganze Welt zum beften hatte. Hier lag der 
geimmig:fophiftifche Drache, einem jeden bedrohlich, der ſich unterfiehen 
wollte, das Abentener mit diefen Jrrfalen zu wagen. Die Bedentfam- 
keit diefer Albteilung und der dazu gehörigen Kapitel war groß, ich ſuchte 
ihr durch Ausführlichkeit genugzutun, und ich fürchte nicht, daß etwas 
verſäumt worben fei. Daß, wenn bei der Refraktion Yarben erfcheinen 
follen, ein Bild, eine Grenze verrüde werden müffe, ward feftgeftelle. 
Wie fich bei fubjeftiven Verſuchen ſchwarz⸗ und weiße Bilder aller Art 
durchs Prisma an ihren Rändern verhalten, wie das gleiche gefchieht 
an grauen Bildern allee Schattierungen, an bunten jeder Yarbe und 
Albfiufung, bei flärkerer oder geringerer Refraktion, alles ward fireng 
auseinandergefeßt, und ich bin überzeugt, daß der Lehrer, die ſämtlichen 
Erfcheinungen in Werfuchen vorlegend, weder an ben Phänomen noch 
am Vortrag etwas vermiffen wird. 

Die Eatoptrifchen und paroptifchen Yarben folgten darauf, und es 
war in betreff jener zu bemerken, daß bei der Spiegelung nur alsdann 
Farben erfcheinen, wenn der fpiegelnde Körper gerigt oder fadenartig 
glänzend angenommen wird. Bei den paropfifchen leugnete man die 
Beugung und leitete die farbigen Streifen von Doppellichtern ber. Daß 
die Ränder der Sonne jeder für fich einen eigenen Cchatten werfen, 
am bei einer ringförmigen Gonnenfinfternis gar befräftigend zum Vor⸗ 
fchein. 

Die finnlich:fittliche Wirkung der Yarbe ward darauf ausgeführt 
und im Gefchichtlichen nebenher Gauthiers Chroagenefie betrachtet. 
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Mit dem Abdruck waren wir bis zum dreigehnten Bogen des erflen 
Teils und bis zum vierten des zweiten gelangt, als mit dem vierzehnten 
Dktober das grimmigfte Unheil über uns hereinbrady und die übereilt 
geflüchteten Papiere unmwiederbringlich zu vernichten drohte. 

Glücklich genug vermochten wir, bald wieder ermannt, mit andern 
Geſchäften aud) diefes von neuem zu ergreifen und in gefaßter Tätigkeit 
unſer Tagewerk weiterzufördern. 

Tun wurden vor allen Dingen die nötigen Tafeln ſorgfältig bes 
arbeitet. Eine mit dem guten und werten Runge fortgefeßte Korreſpon⸗ 
denz gab uns Gelegenheit, feinen Brief dem Schluß der Yarbenlehre 
beizufügen, wie denn auch Seebecks gefleigerte Derfuche dem Ganzen 
zugufe kamen. 

Mit befreiter Bruft dankten wir den Muſen für fo offenbar ge- 
gönnten Beiftand; aber kaum hatten wir einigermaßen frifchen Atem 
gefchöpft, fo fahen wir uns genötigt, um nicht zu fioden, alfogleich den 
widerwärtigen polemifchen Teil anzufaffen und unfere Bemühungen 
um Newtons Optik fowie die Drüfung feiner Verſuche und der daraus 
gezogenen Beweife auch ins Enge und dadurd) endlich zum Abſchluß 
zu bringen. Die Einleitung des — Teils gelang mit Ausgang 
des Jahrs. 

An fremdem poetiſchen Verdienſt war, wo nicht ausgedehute, aber 
doch innig erfreuliche Teilnahme. Das Wunderhecn, altertũmlich und 
phantaſtiſch, ward ſeinem Verdienſte gemäß geſchätzt und eine Rezenſion 
desſelben mit freundlicher Behaglichkeit ausgefertigt. Hillers Natur⸗ 
dichtungen, gerade im Gegenſatz, ganz gegenwärtig und der Wirklich⸗ 
keit angehörig, wurden nach ihrer Art mit billigem Urteil empfangen. 
Aladdin von Dehlenſchläger war nicht weniger wohl aufgenommen, ließ 
auch nicht alles, beſonders im Verlauf der Fabel, ſich gut heißen. Und 
wenn ich unter den Studien früherer Zeit die Perſer des Aſchylus be: 
merkt finde, fo feheint mir, als wenn eine Worahnung deſſen, was wir zu 
erwarten hatten, mich dahin getrieben habe. 

Aber einen eigentlichen TTationalanteil hatten doch die TTibelungen 
gewonnen; fie ſich anzueignen, fich ihnen hinzugeben, war die Luft 
mehrerer verdienter Männer, die mit uns gleiche Vorliebe teilten. 

Schillers Verlaffenfchaft blieb ein Hauptaugenmerk, ob ich gleich, 
jenes früheren Verſuchs ſchmerzlich gedenkend, allem Anteil an einer 
Herausgabe und einer biographiſchen vr des trefflichen Freundes 
flandhaft entfagte. 
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Adam Müllers Worlefungen kamen mir in die Hände. Ich Ins, 
ja ſtudierte fie, jedoch mit geteilter Empfindung: denn wenn man wirf- 
lich darin einen vorzüglichen Geiſt erblickte, fo ward man auch mancher 
unfichern Schritte gewahr, weldye nad) und nad) folgerecht das befte 
Naturell auf falſche Wege führen mußten. 

Hamanns Schriften wurden von Zeit zu Zeit aus dem muflifchen Ge: 
wölbe, wo fie rubten, hervorgezogen. Dex durch die fonderbare Sprach⸗ 
hülle hindurch wirkende rein Eräftige Geiſt zog immer die Bildungsinfligen 
wieder an, bis man, an fopiel Rärfeln müde und irre, fie beifeite legte 
und doch jedesmal eine vollfländige Ausgabe zu wünfchen nicht unter: 
laffen konnte. 

Wielands Überfegung der Horazifchen Epiftel an die Pifonen leitete 
mich wirklich auf eine Zeitlang von andern Befchäftigungen ab. Diefes 
problematifche Werk wird dem einen anders vorkommen als dem andern 
und jedem alle zehn Jahre auch wieder anders. “Ich unternahm das 
Wagnis kühner und wunderlicher Auslegungen des Ganzen fowohl 
als des Einzelnen, die ich wohl aufgezeichnet wünfchte, und wenn auch 
nur um der humoriſtiſchen Anficht willen; allein diefe Gedanken und 
Grillen, gleich fo vielen taufend andern in freundfchaftlicher Konver- 
fation ausgefprochen, gingen ins Nichts der Lüfte. 

Der große Vorteil, mit einem Illanne zu wohnen, der fi) aus dem 
Grunde irgendeinem Gegenflande widmet, ward uns reichlicy durch 
Fernows dauernde Gegenwart. Auch in dieſem Jahre brachte er uns 
durch feine Abhandlung über die italienifchen Dialekte mitten ins Leben 
jenes merkwürdigen Landes. 

Auch die Geſchichte der neuern dentfchen Literatur gewann gar man- 
ches Licht: durch Johannes Müller in feiner Gelbfibiographie, die wir 
mit einer Regenfion begrüßten, ferner durch den Druck der Gleimifchen 
Briefe, die wir dem eingeweihten Körte, Hubers Lebensjahre, die wir 
feiner treuen und in fo vieler Hinficht höchſt fehägenswerten Gattin 
verdanten. 

Von älteren geſchichtlichen Studien findet fich nichts bemerkt, als daß 
ich des Lampridius Kaifergefchichte gelefen, und ich erinnere mich noch 
gar wohl des Graufens, das bei Betrachtung jenes Unregiments mid) 
befiel. 

An dem böhern Gittlidy:Religiofen teilzunehmen, riefen mich Die 
Studien von Daub und Creuzer auf, nicht weniger der Hallifchen 
Atiffionsberichte zweiundfiebzigftes Stück, das ich wie die vorigen der 
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Geneigtheit des Herrn Doktor Anapp verdankte, welcher, von meiner 
aufrichtigen Teilnahme an der Verbreitung des fittlichen Gefühls durch 
religiofe IlTittel überzeugt, mir (yon feit Jahren die Nachrichten von 
den gefegneten Yortfchritten einer immer lebendigen Auſtalt nicht vor- 
enthielt. 

on anderer Ceite ward ich zu ber Kenntnis des gegenwärtig Poli 
tifchen geführt durch die „Segengewichte” von Gentz, fowie mir von 
Aufklärung einzelner Zeitereigniffe noch wohl erinnerlich ift, daß ein bei 
uns wohnender Engländer von Bedeutung, Herr Deborn, die Stra⸗ 
tegie der Schlacht von Trafalgar, ihrem großen Sinn und kühner 
Ausführung nach, umfländlich graphifch erklärte. 

Seit 1801, wo ich nach überflandener großer Krankheit Pyrmont 
befucht hatte, war idy eigentlich meiner Gefundheit wegen in kein Bad 
gekommen; in Lauchflädt haft ich dem Theater zuliebe manche Zeit zu- 
gebradyt und in Weimar der Kunflausftellung wegen. Allein es mel: 
deten ſich dazwifchen gar manche Gebrechen, die eine duldende Indolenz 
eine Zeitlang hingehen ließ; endlich aber, von Freunden und Ärzten be 
ſtimmt, entfchloß ich mich, Karlsbad zu befuchen, um fo mehr, als ein 
tätiger und.behender Freund, Major von Hendrich, die ganze Reife: 
forge zu übernehmen geneigt war. Ich fuhr alfo mit ihm und Riemer 
Ende Mais ab. Unterwegs beftanden wir erſt das Abenteuer, den Huf 
fiten vor Naumburg beizuwohnen, und in eine Werlegenheit anderer 
Art gerieten wir in Eger, als wir bemerkten, daß uns die Päffe fehlten, 
die, vor lauter Gefchäftigkeit und Reifeanflalt vergefjen, durch eine 
mwunderliche Komplikation von Umſtänden auch au der Grenze nicht 
waren abgefordert worden. Die Polizeibeamten in Eger fanden eine 
Form, diefem Mangel abzuhelfen, wie denn dergleichen Fälle die fchönfte 
Gelegenheit darbieten, wo eine Behörde ihre Kompetenz und Gewandt⸗ 
beit betätigen kann: fie gaben uns einen Geleitſchein nad) Karlsbad 
gegen Werfprechen, die Päſſe nachzuliefern. 

Un dieſem Kurorte, wo man fich, um zus genefen, aller Sorgen ent: 
fchlagen follte, kam man dagegen recht in die Mtitte von Angſt und 
Belümmernis. 

Fürſt Neuß XIII., der mir immer ein gnädiger Herr gewefen, be 
fand fidy dafelbft und war geneigt, mir mit diplomatifcher Gewandtheit 
das Unheil zu entfalten, das unfern Zuftand bedrohte. Gleiches Zutranen 
begte General Richter zu mir, der mich ins Wergangene gar mandyen 
Blick tun ließ. Er hatte die harten Schickſale von Ulm miterlebt, und 
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mir ward ein Tagebuch vom dritten Oktober 180, bis zum fiebzehnten, 
als dern Tage der Übergabe gedachter Feflung, mitgeteilt. Co kam der 
Julius heran; eine bedeutende Nachricht verdrängte die andere. 

Zu Yördernis geologiſcher Studien hatte in den Jahren, da ich 
Karlsbad nicht befucht, Joſeph Müller treulich vorgearbeitet. Diefer 
wadere Mann, von Turnau gebürtig, als Steinſchneider erzogen, 
hatte fich in der Welt mancherlei verfucht und war zulegt in Karlsbad 
einheimifdy geworden. Dort befchäftigte er fich mit feiner Kunſt und 
geriet auf den Gedanken, die Karlsbader Sprudelſteine in Tafeln zu 
fchneiden und reinlich zu polieren, wodurch denn diefe ansgezeichneten 
Ginter nach und nad) der naturliebenden Welt befannt wurden. Won 
diefen Produktionen der heißen Quellen wendete er fi) zu andern auf- 
fallenden Gebirgserzeugniffen, fammelte die Zwillingstriftalle des Feld⸗ 
fpates, welche die dortige Umgegend vereinzelt finden läßt. 

Schon vor Jahren hatte er an unfern Spaziergängen teilgenommen, 
als ich mit Baron von Radnig und andern TTaturfreunden bedeuten: 
den Gebirgsarten nachging, und in der Yolge hatte er Zeit und Mühe 
nicht gefpar£, um eine mannigfaltige charakteriflifche Sammlung aufzu⸗ 
ftellen, fie zu numerieren und nach feiner Art zu befchreiben. Da er nun 
dem Gebirg gefolgt war, fo hatte ſich ziemlich, was zufammengehörte, 
auch zufammengefunden, und es bedurfte nur weniges, um fie wiffen- 
fchaftlichen Zwecken näherzuführen, welches er fich denn auch, obgleich 
bie und da mit einigem Widerſtreben, gefallen ließ. 

Was von feinen Unterfuchungen mir den größten Gewinn verfprach, 
war die Aufmerkſamkeit, die er dem Übergangsgeflein geſchenkt hatte, 
das fi) dem Granit des Hirfchenfprungs vorgelegt, einen mit Horn: 
ftein durchzogenen Granit darftellt, Gchwefellies und auch endlich Kalk: 
fpat enthält. Die heiffen Quellen entfpringen unmittelbar hieraus, und 
man war nicht abgeneigt, in diefer auffallenden geologifcdyen Differen; 
durch den Zutritt des Waſſers Erbigung und Auflöfung und fo das 
geheimnisvolle Rätfel der wunderbaren Waſſer aufgehellt zu feben. 

Er zeigte mir forgfältig die Spuren obgedachten Gefteins, welches 
nicht leicht zu finden ift, weil die Gebäude des Gchloßbergs darauf 
laften. Wir zogen darauf zufammen durdy die Gegend, befuchten die 
auf dem Granit auffitenden Bafalte über dem Hammer, nahe dabei 
einen Acker, wo die Zwillingskriftalle ſich ausgepflügt finden. Wir 
fuhren nach Engelhaus, bemerkten im Drte felbft den Gchriftgranit 
und anderes vom Granit nur wenig abweichendes Geſtein. Der 
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Klingfteinfelfen ward beftiegen und beflopft und von der weiten, obgleich 
nicht erheiternden Ausſicht der Charakter gewonnen. 

Zu allem dieſem Fam der günſtige Umſtand hinzu, daß Herr Legationsrat 
von Ötruve, in dieſem Fache fo unterrichtet als mitteilend und gefällig, 
feine ſchönen mirgeführten Stufen belehrend fehen ließ, auch an unfern 
geologifchen Betrachtungen vielen Teil nahm und felbft einen ideellen 
Durchſchuitt des Leffaner und Hohdorfer Gebirges zeichnete, wodurch der 
Zuſammenhang der Erdbrände mit dem unter und nebenliegenden Gebirg 
deutlich dargeftellt und vermittelft vorliegender Tltufter, fowohl des Grund- 
gefleins als feiner Weränderung durch das Yener, belegt werden konnte. 

Spazierfahrten, zu dieſem Zwecke angeftellt, waren zugleich belehrend, 
erheiternd und von den Angelegenheiten des Tags ablenkend. 

Gpäterhin traten Bergrat Werner und Auguft von Herder, jener 
auf längere, diefer auf Eürzere Zeit, an uns heran. Wenn num auch, 
wie bei wiffenfchaftlichen Unterhaltungen immer gefchieht, abweichende, 
ja Eontraflierende Vorftellungsarten an den Tag kommen, fo ift doch, 
wenn man das Geſpräch auf die Erfahrung hinzuwenden weiß, gar 
vieles zu lernen. TIerners Ableitung des Sprudels von fortbrennenden 
Gteinkohlenflögen war mir zu bekannt, als daß ich hätte wagen follen, 
ihm meine nenflen Überzeugungen mitzuteilen, auch gab er der Über⸗ 
gangsgebirgsart vom Gchloßberge, die ich fo wichtig fand, nur einen 
unfergeordneten Wert. Auguſt von Herder teilte mir einige fchöne 
Erfahrumgen von dem Gehalt der Sebirgsgänge mit, der verfchieden 
ift, indem fie nach verfchiedenen Himmelsgegenden flreichen. Es if immer 
ſchön, wenn man das Unbegreifliche als wirklich vor ſich fieht. 

Über eine pädagogifcdymilitärifche Anftalt bei der franzöfifchen Armee 
gab uns ein frefflicher aus Bayern kommender Geifllicher genaue Nach⸗ 
richt. Es werde nämlidy von Dffizieren und Unteroffizieren am GSonn⸗ 
tage eine Art von Katechifation gehalten, worin der Soldat über feine 
Pflichten fowohl als auch über ein gewiffes Erkennen, foweit es ihn in 
feinen Kreiſe fördert, belehrt werde. Ian fab wohl, daf die Abſicht 
war, durchans Eluge und gewandte, fich felbft vertranende Menſchen zu 
bilden; dies aber fegte freilich voraus, daß der fie anführende große Geift 
demimgeachtet über jeden und alle hervorragend blieb und von Räfoneurs 
nichts zu fürchten hatte. 

Angft und Gefahr jedoch vermehrte der brave, tüchtige Wille echter 
deutfcher Datrioten, welche in der ganz ernfllichen und nicht einmal ver- 
hohlnen Abficht, einen Wolksaufftand zu organifteren und zu bewirken, 
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über die Mittel dazu ſich leidenfchaftlidy befprachen, fo daß, während 
wir von fernen Gerpittern une bedroht fahen, auch in der nächſten FTähe 
fidy Nebel und Dunft zu bilden anfıng. 

Indeſſen war der Deutſche Rheinbund gefchlofien und feine Yolgen 
leicht zu überfeben; auch fanden wir bei unferer Rückreiſe durch Hof in 
den Zeitungen die ITachricht, das Deutfche Reid) fei aufgelöſt. 

Bwifchen diefe beunruhigenden Geſpräche jedoch traten manche ab⸗ 
leitende. Landgraf Carl von Hefien, tieferen Studien von jeher zu 
getan, unterhielt fidy gern über die Urgeſchichte der Menſchheit umd 
war nicht abgeneigt, höhere Alnfichten anzuerkennen, ob man gleid) mit 
ihm einftimmig auf einen folgerechten Weg nicht gelangen Tonne. 

Karlsbad gab damals das Gefühl, als wäre man im Lande ofen; 
O ſterreich war zu einem fcheinbaren Frieden mit Fraukreich genötigt, 
und in Böhmen ward man wenigſtens nicht, wie in Thüringen, durch 
Märſche und Widermärſche jeden Augenblick aufgeregt. Allein kaum 
war man zu Haufe, als man das bedrohende Gewitter wirklidy heran- 
rollen ſah, die entfchiedenfte Kriegserklärung durch Heraumarfdy unüber: 
fehlicher Truppen. 

Eine leidenfchaftliche Bewegung der Gemüter offenbarte ſich nad) 
ihrem verfchiedenen Verhältnis, und wie fich in ſolcher Stimmung 
jederzeit INTärchen erzeugen, fo verbreitete ſich audy ein Gerücht von 
dem Tode des Grafen Haugwig, eines alten Jugendfreundes, früber 
als tätiger und gefälliger Miniſter anerkannt, jest der ganzen Welt 
verhaßt, da er den Unwillen der Deutſchen durdy abgedrungene Hin: 
neigung zu dem franzöfifchen Übergewicht auf fid) geladen. 

Die Preußen fahren fort, Erfurt zu befeftigen; auch unfer Yürft als 
preußifcher General bereitet fich zum Abzuge. Welche forgenvolle Ver⸗ 
handlungen ich mit meinem treuen und ewig unvergeßlichen Gefchäfts- 
freunde, dem Gtaatsminifler von Voigt, damals gewechfelt, möchte 
ſchwer auszufprechen fein, ebenfowenig die prägnante Unterhaltung mit 
meinem Yürften im Hauptquartier TTiederroßla. 

Die Herzogin-⸗-Mutter bewohnte Tiefurt, Kapellmeifter Himmel war 
gegenwärtig, und man mufizierte mit ſchwerem Herzen; es iſt aber in 
folchen bedenklichen Momenten das Herfömmliche, daß Wergnügungen 
und Arbeiten, fo gut wie Eſſen, Trinken, Schlafen, in düflerer Yolge 
hintereinander fortgehen. 

Die Karlsbader Gebirgsfolge war in Jena angelangt, idy begab mid 
am fechsundzwangziaften Geptember dahin, fie auszupaden und unter 
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Beifland des Direktors Lenz vorläufig zu Tatalogieren; auch ward ein 
folches Verzeichnis für das Jenaiſche Literatur⸗Jutelligenzblatt fertig: 
gefchrieben und in die Druckerei gegeben. 

Indeffen war ich in den Geitenflügel des Schloſſes gezogen, um dem 
Yürften Hohenlohe. Plag zu machen, der, mit feiner Truppenabteilung 
widerwillig heranrüdend, lieber auf der Strafe nach Hof dem Yeind 
entgegenzugehen gewünfcht hätte. Diefer trüben Anfichten ungeachtet 
warb nad) alter akademiſcher Weiſe mit Hegel manches philofophifche 
Kapitel durchgefprochen. Gchelling gab eine Erklärung heraus, von 
Ths beantwortet. Ich war bei Yürft Hohenlohe zu Tafel, fah manche 
bedeutende Illänner wieder, machte nene Bekanntfchaften; niemanden 
war wobl, alle fühlten fi) in Verzweiflung, die feiner umhin konnte, 
wo nicht durch Worte, doch durch Betragen zu verraten. 

Mit Obriſt von Maſſenbach, den Heißkopfe, hatte ich eine wunder: 
liche Szene. Auch bei ihm kam die Neigung, zu fchriftflelleen, der 
politifcehen Klugheit und militärifchen Tätigkeit in den TIeg. Er hatte 
ein feltfames Opus verfaßt, nichts Geringeres als ein moraliſches Ma— 
nifeft gegen ITapoleon. Jedermann ahnete, fürchtete die Übergewalt ber 
Franzoſen, und fo geſchah es denn, daß der Drucker, begleitet von einigen 
Ratsperfonen, mich augiug und fie ſämtlich mich dringend baten, den 
Drud des vorgelegten IManuffriptes abzuwenden, welches beim Ein: 
rüden des franzöfifchen Heeres der Stadt notwendig Werderben bringen 
müſſe. ch ließ mir es übergeben und fand eine Yolge von Perioden, 
deren erſte mit den Worten anfing: „Napoleon, ich liebte dich!“, 
die legte aber: „Ich haſſe dich!" Dazwifchen waren alle Hoffnungen 

und Grwartungen ausgefprochen, die man anfangs von der Großheit 
des Itapoleonfchen Charakters hegte, indem man dem außerordentlichen 
anne fittlichmenfchliche Zwecke unterlegen zu müffen wähnte, und 
zulegt ward alle das Böfe, was man in der neuern Zeit von ihm er- 
dulden müſſen, in gefchärften Ausdrücken vorgeworfen. Mit wenigen 
Veränderungen hätte man es in den Verdruß eines betrogenen Liebhabers 
über feine untreue Geliebte überfegen Eönnen, und fo erfchien diefer Auf⸗ 
fag ebenfo lächerlich als gefährlidy. 

Durch das Andringen der wadern Jenenfer, mit denen ich fo viele 
Jahre her in gutem Verhältnis geftanden, überfchritt ich das mir felbft 
gegebene Gefeß, mich nicht in öffentliche Händel zu mifchen; ich nahm 
das Heft und fand den Autor in den weitläufigen antifen Zimmer 
der Wilhelmiſchen Apotheke. Nach erneuerter Bekanntſchaft rüdte id) 
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mit meiner Proteflatien hervor und hatte, wie zu erwarten, mit einem 
bebarrlichen Autor zu tun. Sch aber blieb ein ebenfo bebarrlicyer Bürger 
und ſprach die Urgumente, die freili Gewicht genug hatten, mit be 
redter Heftigkeit aus, fo daß er endlich nachgab. Ich erinnere mich noch, 
daß ein langer, ſtracker Prenße, dem Anfehn nach ein Adjutaut, in um- 
bewegter Stellung nnd unveränderten Gefichtszügen dabeiſtand und ſich 
wohl über die Kühnheit eines Bürgers innerlidy verwundern mochte. 
Genug, ich ſchied von dem Obriſten im beften Vernehmen, verflocht in 
meinen Dank alle perfuaforifchen Gründe, die eigentlidy an fich hin- 
reichend geivefen wären, nun aber eine milde Verſohnung hervorbrachzen. 

Noch trefflichen Männern wartete ic) auf; es war am Yreitag den 
dritten Oktober. Den Prinzen Lonis Yerdinand traf ich nad) feiner Art 
tüchtig und freundlich, Generalleutnant von Grawert, Obrifl von Maſſow, 
Hauptmann Blumenftein, legterer jung, Halbfranzos, freundlich und zus 
traulich. Zu Mittag mit allen bei Fürſt Hohenlohe zur Tafel. 

Verwunberlich fchienen mir bei dem großen Zutrauen auf preufifche 
lacht und Kriegsgavandtheit Warnungen, die hie umd da an meinen 
Obren vorübergingen: man folle doch die beften Sachen, die wichtigften 
Dapiere zu verbergen fuchen; ich aber, unter folchen Umfländen aller 
Hoffnung quitt, rief, als man eben die erften Lerchen fpeifle: „Itun, wenn 
der Himmel einfällt, fo werden ihrer viel gefangen werden.” 

Den Gechften fand ich in Weimar alles in voller Unruhe und Be 
ftürzung. Die großen Charaktere waren gefaßt nnd entfchieden, man 
fuhr fort zu überlegen, zu befchließen: wer bleiben, wer fich entfernen 
follte, das war die Frage. 


1807 


Zu Ende des vorigen Jahrs war das Theater fchon wieder eröffnet, 
Balkon und Logen, Parterre und Galerie bevölkerten fid) gar bald wieder, 
als Wahrzeichen und Bleichuis, daß in Stadt und Staat alles die alte 
Richtung angenommen. Freilich hatten wir von Glüd zu fagen, daf der 
Kaifer feiner Hauptmarime getreu blieb, mit allem, was den fächfifchen 
Namen führte, in Yrieden und gutem Willen zu leben, ohne ſich durch 
irgendeinen Nebenumſtand irremachen zu laſſen. General Dengell, 
der in Jena vor fo viel Jahren Theologie findiert hatte und wegen 
feiner Lokalkenntniſſe zu jener großen Erpedition berufen ward, zeigte fich 
als Kommandant zu freundlicher Behandlung gar geneigt. Der jüngere 
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Moumnier, bei uns erzogen, mit Frenndſchaft an manches Haus geknüpft, 
war als Commiffaire-Drdonnatene angeftellt, und ein gelindes Verfahren 
befcehwichtigte nach und nach die beunruhigten Gemüter. Jeder hatte von 
den ſchlimmen Tagen ber etwas zu erzählen und gefiel fich in Erinnerung 
überftanbenen Unheils, auch ertrug man gar manche Laft willig, als die 
aus dem Ötegreif einbrechenden Schreckniſſe nicht mehr zu fürchten 
waren. 

Ich und meine TTächften fuchten alfo dem Theater feine alte Kon» 
fiftenz wiederzugeben, und es gelangte, zwar vorbereitet, aber doch zufällig, 
zu einem nenen Glanz durch eine freundliche, den innigften Yrieden her⸗ 
fielende Kunfterfcheinung. Taffo ward aufgeführt, allerdings nicht erfl 
unter folchen Stürmen, vielmehr längſt im flillen eingelernt: denn wie 
bei uns antretende jüngere Gchaufpieler fich in manchen Rollen übten, 
die fie nicht alfobald übernehmen follten, fo verfuhren auch die älteren, 
indern fie manchmal ein Stück einzulernen unternahmen, das zur Auf- 
führung nicht eben gleich geeignet ſchien. Hiernach hatten fie auch Taſſo 
feit geraumer Zeit unter ſich verabredet, verteilt und einfludiert, anch wohl 
in meiner Gegenwart gelefen, ohne daß ich jedoch, ans verzeihlichem 
Unglauben und daran gelnüpften Eigenftnn, die Worftellung hätte an- 
fagen und entfcheiden wollen. Nun, da manches zu ſtocken fchien, da fich 
zu anderem Neuen weder Gelegenheit noch Mut fand, notwendig zu 
feiernde Feſttage ſich drängten, ba regte fich die freundliche Zudringlich—⸗ 
keit meiner lieben Zöglinge, fo daß ich zulegt dasjenige halb unwillig 
zugefland, was ich eifrig hätte wünſchen, befördern und mit Dank an 
erkennen follen. Der Beifall, den das Stück genof, war volllommen 
der Reife gleich, die es durch ein liebevolles, anhaltendes Studium ge: 
wonnen hatte, and ich ließ mich gern befchämen, indem fie dasjenige als 
möglich zeigten, was ich hartnädiig als unmöglich abgewiefen hatte. 

Mit beharrlicher, treuer Sorgfalt ward auch die nächſten Monate 
das Theater behandelt und junge Gchanfpieler in allem, was ihnen 
nötig war, befonders in einer gewiffen natürlichen Gefegtheit und eigener 
perfönlicher Ausbildung, die alle I Manier ausfchließt, geleitet und unter: 
richtet. Eine höhere Bedeutung für die Zukunft gab fodann der Stand⸗ 
hafte Prinz, der, wie er einmal zur Sprache gekommen, im flillen un- 
aufbaltfam formwirkte. Auf ein anderes, freilich in anderem inne, 
problematifcyes Theaterftüd! hatte man gleichfalls ein Auge geworfen, es 
war der Zerbrochene Krug, der gar mandherlei Bedenken erregte und 
eine höchſt ungünflige Aufnahme zu erleben hatte. Aber eigentlich erholte 
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ſich das weimarifche Theater erft durch einen längeren Aufenthalt in 
Halle und Lauchflädt, wo man vor einem gleichfalls gebildeten, zu höhern 
Worderungen berechtigten Publikum das Befle, was man liefern kounte, 
zu leiflen genötigt war. Das Repertorium diefer Sommervorſtellungen 
ift vielleicht das bedeutendfle, was die weimarifche Bühne, wie nicht 
leicht eine andere, in fo Eurzer Seit gedrängt aufzuweiſen hat. 

Gar bald nad) Aufführung des Taffo, einer fo reinen Darſtellung 
zarter, geifl- und liebevoller S)of: und Weltſzenen, verließ Herzogin Amalia 
den für fie im tiefflen Grund erfchütterten, ja zerflörten Waterlandsboden, 
allen zur Trauer, mir zum befonderen Kummer. Ein eiliger Auffas, 
mehr in Gefchäftsform als in höherem inneren Sinne abgefaßt, follte 
une Belenntnis bleiben, wie viel mehr ihrem Andenken ich zu widmen 
verpflichtet fei. Indeſſen wird man jene Skizze zunächft mitgeteilt 
finden. 

Um mid) aber von allen diefen Bedrängniffen Ioszureißen und meine 
Geiſter ins Freie zu wenden, Eehrte ich an die Betrachtung organifcher 
Naturen zurüd. Schon waren mehrmals Anflänge bis zu mir ge 
derungen, daß die frühere Denkweife, die mich glücklich gemacht, aud) in 
verwandten Gemütern fich entwickle; daher fühlt ich mich bewogen, die 
Metamorphoſe der Pflanzen wieder abdruden zu laffen, mandhen 
alten Heft: und Dapierbündel durchzufehen, um etwas den Naturfreunden 
Angenehmes und TTügliches darans zu fehöpfen. Ich glaubte des Ge 
Iingens dergeftalt ficher zu fein, daß bereits im Meßkatalog Dftern diefes 
Jahres eine Ankündigung unter dem Titel Goethes Ideen über 
organifche Bildung“ dieferwegen auftrat, als könnte zunächft ein folches 
Heft ausgegeben werden. Die tieferen hierauf bezüglichen Betrachtungen 
und Studien wurden deshalb ernfllicher vorgenormmen als je; befondere 
fuchte man von Kafpar Friedrich Wolfs Theorie der Generation fich immer 
mehr zu durchdringen. Die älteren ofleologifchen Anſichten, vorzüglich 
die im Jahre 1791 in Venedig von mir gemachte Entdeckung, daß der 
Schädel aus Rückenwirbeln gebildet fei, ward näher belenchtet und mit 
zwei teilnehmenden Freunden, Voigt dem jüngeren und Riemer, ver 
handelt, welche beide mir mit Exflaunen die Nachricht brachten, daß 
foeben diefe Bedeutung der Schädelknochen durch ein alademifches Pro: 
gramm ins Publikum gefprungen fei, wie fie, da fie noch leben, Zeugnis 
geben Fönnen. ch erfuchte fie, fich flille zu halten, denn daß in ebenge⸗ 
dachtem Programm die Sache nicht geiftreich durchörungen, nicht aus 
der Quelle gefchöpft war, fiel dem Wiſſenden nur allzufehr in die Augen. 
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Es gefchahen mancherlei Verſuche, midy reden zu machen, allein ich 
wußte zu fchweigen. 

Nächſtdem wurden die verfammelten Freunde der organifchen JITeta- 
morpbofenlehre durch einen Zufall begünftigt. Es zeigt ſich nämlich der 
Monoculus apus manchmal, obgleich felten, in flehenden Waſſern der 
jenaifchen Gegend; dergleichen ward mir diesmal gebracht, und nirgends 
ift wohl die Verwandlung eines Glieds, das immer dasfelbige bleibt, - 
in eine andere Geflalt deutlicher vor Augen zu feben als bei diefem 
Geſchöpfe. | 

Da nun ferner feit fo viel Jahren Berg um Berg befliegen, Yels um 
Wels beflettert und beklopft, auch nicht verſäumt wurde, Stollen und 
Schächte zu befahren, fo hatte ich auch die TTaturerfcheinungen diefer 
Art felbft gezeichnet, um ihre Weiſe und Weſen mir einzudrüden, teils 
zeichnen laffen, um richtigere Abbildungen zu gewinnen und feflzubalten. 
Bei allem diefern ſchwebte mir immer ein Modell im inne, wodurch 
das anfchaulicher zu machen wäre, wovon man fidy in ber Natur über: 
zeugt hatte. Es follte auf der Oberfläche eine Landfchaft vorftellen, die 
aus dem flachen Lande bis in das höchſte Gebirg ſich erhob. Hatte man 
die Durchfchnittsteile auseinandergerüdt, fo zeigte ſich an den innern 
Profilen das Yallen, Streichen und was fonft verlangt werden mochte. 
Diefen erſten Verſuch bevahrte ich lange und bemühte mich, ihm von 
Zeit zu Zeit mehr Vollſtändigkeit zu geben. Freilich aber fließ ich dabei 
auf Probleme, die fo leicht nicht zu löfen waren. Höchft erwünfcht be: 
gegnete mir daher ein Antrag des wadern TTaturforfchers Haberle, 
den Legationsrat Bertuch bei mir eingeführt hatte. Ich legte ihm meine 
Arbeit vor mit dem Wunſch, daß er fie weiterbringen möge; allein bei 
einiger Beratung darüber ward ich nur allzubald gewvahr, daß wir iu 
der Behandlungsart nicht übereinſtimmen dürften. Ich überließ ihm jes 
doch die Anlage, auf feine weitere Bearbeitung hoffend, babe fie aber, 
da er wegen meteorologiſcher Mißlehren fich von Weimar verdrießlich 
entfernte, niemals wiedergefehen. 

Hochgeehrt fand icy mich auch in der erfien Hälfte des Jahrs durch 
ein von Herrn Alexander von Humboldt in bildlicher Darftellung mir 
auf fo bedeutende Weiſe gewidmetes gehaltvolles Werk: Ideen zu einer 
Geographie der Pflanzen, nebft einem Naturgemälde der Tropen: 
länder. 

Aus frühfter und immer erneuter Yrenndfchaft für den edlen Verfaffer 
und durch diefen neuften, mir fo fchmeichelhaften Anklang aufgerufen, 
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eilte ich, das Werk zu fludieren; allein die Drofillarte dazu follte, wie 
gemeldet ward, erſt nachkommen. Ungeduldig, meine völlige Erkenntnis 
eines folchen Werkes aufgehalten zu fehen, unternahm ich gleich, nach 
feinen Angaben einen gewiffen Raum, mit Höhenmaßen an der Geite, 
in ein landfchaftliches Bild zu verwandeln. Nachdem ich der Vorſchrift 
gemäß die tropifche rechte Seite mir ausgebildet und fie als die Licht 
und Gonnenfeite dargeftellt hatte, fo ſetzt ich zur linken an die Gtelle 
der Gchattenfeite die enropäifchen Höhen, und fo entfland eine ſym⸗ 
bolifche Landfchaft, nicht unangenehm dem Alnblid. Diefe zufällige Arbeit 
widmete ich infchriftlich dem Freunde, dem ich fie fchuldig geworden war. 

Das Induſtrie⸗Comptoir gab eine Abbildung mit einigem Text heraus, 
welche auch auswärts fo viel Gunſt erwarb, daß ein TTachflidy davon 
in Paris erfchien. 

Yu der Yarbenlehre wurden mit Genauigkeit und Mühe die längſt 
vorbereiteten Tafeln nach und nach ins reine gebracht und geftochen, in- 
defien der Abdruck des Entwurfs immer vorwärtsrüdte und zu Ende 
des Januars vollendet ward. Nun Eonnte man ſich mit mehr Yreiheit 
an die Polemif wenden. Da Newton durch Verknüpfung mehrerer 
Werkzeuge und Vorrichtungen einen erperimentalen Unfug getrieben 
hatte, fo wurden befonders die Phänomene, wenn Prismen und Linfen 
aufeinander wirken, entwidelt und überhaupt die Newtoniſchen Erperi: 
mente eins nach dem andern genauer unterfucht. Somit Eonnte denn ber 
Anfang des polemifchen Teils zum Druc gegeben werden; das Ge— 
f&hichtliche behielt man zugleich immer im Auge. Nuguet über die Farben 
aus dem Journal de Trevoux war höchft willlommen. Auch wandte man 
ſich zurück in die mittlere Zeit; Roger Bacon kam wieder zur Sprache, 
und zur Vorbereitung fehrieb man das Schema des funfzehnten Jahr 
hunderts. 

Freund Meyer ſtudierte das Kolorit der Alten und fing an, einen 
Aufſatz darüber auszuarbeiten; die Verdienſte dieſer nie genug zu ſchätzen⸗ 
den klaſſiſchen Altvordern wurden in ihrer reinen Natürlichkeit redlich 
geachtet. Eine Einleitung zur Farbenlehre, dazu ein Vorwort, war ge⸗ 
ſchrieben; auch verſuchte ein teilnehmender Freund eine Überfegumg ins 
Franzöſiſche, wovon mich die bis jegt erhaltenen Blätter noch immer an 
die ſchönſten Stunden erinnern. Indeſſen mußte die Polemik immer fort: 
gefegt und die gedruckten Bogen beider Teile berichtigt werden. Um Ende 
des Jahrs waren dreißig Aushängebogen des erflen und fünfe des zweiten 
Teils in meinen Händen. 
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Wie es nun geht, werm man fich mit Gegenfländen lange befchäftige 
umd fie uns fo befannt und eigen werden, daß fie uns bei jeder Gelegen» 
heit vorſchweben, fo gebrauchte man fie auch aleichnisweife im Scherz 
und Ernfl, wie id) denn ein paar glüdliche Einfälle beiterer Yreunde in 
unfern literariſchen Mitteilungen anführen werde. 

Das Manuſkript zu meinen Schriften wird nad) und nach abgefendet, 
die erfte Lieferung kommt gedruckt an. 

Ic vernehme Haderts Tod, man überfendet mir nach feiner An⸗ 
ordnung biographifche AUuffäge und Skizzen, ich fchreibe fein Leben im 
Auszuge, zuerft fürs Morgenblatt. 

Der vorjährige Aufenthalt in Karlsbad hatte mein Befinden der- 
geftalt verbeffert, daf ich wohl das Glück, dem großen hereinbrechenden 
Kriegsunbeil nicht unterlegen zu fein, ungegiveifelt jener forafältig ge- 
brauchten Kur zufchreiben durfte. Ich enefchloß mich daher zu einer aber; 
maligen Reife, und zwar einer baldigen, und ſchon in der zweiten Hälfte 
des Mais war ich dafelbft angelangt. An kleineren Befchichten, erfonnen, 
angefangen, fortgefest, ausgeführt, war diefe Jahrszeit reich; fie follten, 
alle durch einen romantifchen Yaben nnter dem Sitel Wilhelm 
Meifters Wanderjahre zufammengefcylungen, ein wunderlich an- 
giehendes Ganze bilden. Zu diejem Zwed finden ſich bemerkt: Schluß 
der Neuen Meluſine, Der Mann von funfzig Jahren, Die 
pilgernde Törin. 

Glücklich war ich nicht weniger mit Joſeph Müllers Karlsbader 
Sammlung. Die Vorbereitungen des verfloſſenen Jahres waren forg- 
fältig und hinreichend; ich hatte Beifpiele der darin aufzuführenden Ge⸗ 
birgsarten zur Genüge mitgenommen und diefelben, meine Zwecke hart: 
nädig verfolgend, in dem jenaiſchen Muſeum niedergelegt, mit Berg: 
rat Lenz ihre Charakteriflit und dem Vorkommen gemäße Anordnung 
befprochen. 

Alſo ausgerüftet, gelangt ich diesmal nach Karlsbad in die Fülle des 
Mülleriſchen Gteinvorrats. Mit weniger Abweichung von der vor: 
jährigen Ordnung, in welcher ich eine Muſterſammlung noch beifarmmen 
fand, wurde, mit gutem Willen und Überzeugung bes alten Stein— 
freundes, die entfchiebene neue Ordnung beliebt, fogleich ein Aufſatz ge: 
fertigt und wiederholt mie Gorgfalt durchgegangen. 

Ehe der Feine Auffag nun abgedruckt werden konnte, mußte die Billi» 
gung der obern Prager Behörde eingeholt werden, und fo hab ich das 
Vergnügen, auf einem meiner IlTanuflripte das Vidi der Prager Zenfur 
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zu erblidien. Diefe wenigen Bogen follten mir und andern in der Folge 
zum Leitfaden dienen und zu mehr fpezieller Unterſuchung Aulaß geben. 

Zugleich war die Abficht, gewiſſe geologifche Überzeugungen in die 
Wiſſenſchaft einzuſchwärzen. 

Für den guten Joſeph Müller aber war die erfreuliche Folge, daß 
die Aufmerkſamkeit auf feine Sammlung gerichtet und mehrere Be 
ftellungen darauf gegeben wurden. Doch fo eingewurzelt war ihm die, 
freilich wegen der Konkurrenz fo nötige Geheimnisluft, daß er mir den 
Yundort von einigen ITummern niemals entdedien wollte, vielmehr die 
feltfamften Ausflüchte erfann, um feine Freunde und Gönner irrezu⸗ 
führen. 

In reiferen Jahren, wo man nicht mehr fo heftig wie fonft durch 
Berftreuungen in die Weite getrieben, durch Leidenfchaften in die Enge 
gezogen wird, hat eine Badgzeit große Vorteile, indem die Mannig— 
faltigkeit fo vieler bedeutender Derfonen von allen Geiten Lebensbelehrung 
zuführt. So war diefes Jahr in Karlsbad mir höchſt günflig, indem 
nicht nur die reichfte und angenehmſte Unterhaltung mir ward, fondern 
fi) auch ein Verhältnis anknüpfte, welches fich in der Yolge fehr frucht 
bar ausbildete. ch traf mit dem Refidenten von Reinhard zuſammen, 
der mit Gattin und Kindern diefen Aufenthalt wählte, um von harten 
Schickſalen fi) zu erholen und auszuruhen. In früheren Jahren mit 
in die franzöfifche Revolution verflochten, hatte er ſich einer Folge von 
Generationen angeähnlicht, war durdy minifterielle und diplomatiſche 
Dienfte body empor gekommen. Napoleon, der ihn nicht lieben Korte, 
wußte ihn doch zu gebrauchen, fendete ihn aber zulegt an einen unerfreu⸗ 
lichen und gefährlichen Poften, nad) Jaſſy, wo er, feiner Pflicht treulich 
vorftehend, eine Zeitlang verweilte, fodann aber von den Ruffen auf 
gehoben, durch manche Länderſtrecken mit den Geinigen geführt, endlich 
auf dienfame Vorftelungen wieder losgegeben wurde. Hievon hatte feine 
höchft gebildete Gattin, eine Hamburgerin, Reimarus' Tochter, eine treff⸗ 
liche Beſchreibung aufgefegt, wodurch man die verwickelten, ängfllichen 
Zuflände genauer einfah und zu wahrer Teilnahme hingenötige wurde. 

Schon der Moment, in welchem fich ein neuer würdiger Landsmann 
von Schiller und Cuvier darftellte, war bedeutend genug, um alfobald 
eine nähere Verbindung zu bewirken. Beide Gatten, wahrhaft aufridhtig 
und deutfch gefinnt, nach allen Geiten gebildet, Sohn und Tochter an 
mutig und liebenswürdig, hatten mich bald in ihren Kreis gezogen. Der 
treffliche Mann fchloß ſich um fo mehr an mich, als er, Repräfentant 
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einer Nation, die im Augeublick fo vielen Illenfcyen wehe tat, von der 
übrigen gefelligen Welt nicht wohlwollend angefehen werden konute. 

Ein Mann vom Gefchäftsfache, gewohnt, ſich die fremdeflen An- 
gelegenheiten vortragen zu laffen, um folche, alsbald zurechtgeleat, in klarer 
Dednung zu erkennen, leibt einem jeden fein Ohr, und fo gönnte mir 
auch diefer neue Frennd anhaltende Aufmerkſamkeit, als ich ihm meine 
Warbenlehre vorzutragen nicht unterlaffen Fonnte. Er ward fehr bald da⸗ 
mit vertraut, übernahm die Überfegung einiger Stellen, ja wir machten 
den Verſuch einer fonderbaren wechfelfeitigen IlTitteilung, indem ich ihm 
Gefchichte und Schickſale der Yarbenlehre, von den älteften Zeiten bis 
auf die neuften, und auch meine Bemühungen eines Morgens aus dem 
Siegreif vortrug und er dagegen feine Lebensgefchichte ar andern Tage 
gleichfalls ſummariſch erzählte. So wurden wir denn, ich mit dem, was 
ihm begegnet, er mit den, was mich auf das lebhaftefte befchäftigte, zugleich 
befannt und ein innigeres Eingreifen in die wechfelfeitigen Intereſſen er: 
leichtert. 

Zunächſt hab ich nun der Fürſtin Solms, einer gebornen Prinzeffin 
von Mecklenburg, zu gedenken, die mir immer, wo ich ihr auch begegnete, 
ein gnädiges Wohlwollen erwies. Gie veranlaßte mich jederzeit, ihr etwas 
vorzulefen, und ich wählte flets das TTeufle, was mir aus Ginn und 
Herz hervorgequollen war, wodurch denn die Dichtung jedesmal als der 
Ausdrud eines wahren Gefühls auch wahr erfdyien und, weil fie aus 
dem Innern hervortrat, wieder aufs Innerſte ihre Wirkung ausübte. 
Eine freundlich-finnige Hofdame, Fräulein L'Eſtocq, war es, welche mit 
guten Beifte diefen vertraulichen Mitteilungen beimohnte. 

Sodann follte mir der Name Reinhard noch einmal teuer werden. Der 
Königlid Gächfifche Dberhofprediger fuchte feine ſchon fehr zerrüttete 
Gefundheit an der heißen Quelle wieder anfzubauen. So leid es tat, 
diefen Wackern in bedenklichen Krankheitsumſtänden zu fehen, fo erfreu- 
lich war die Unterhaltung mit ihm. Seine ſchöne fittliche Natur, fein 
ausgebildeter Geift, fein rebliches Wollen ſowie feine praktifche Einficht, 
was zu wünfchen und zu erfireben fei, traten überall in ehriwürdiger 
Liebenswürdigkeit hervor. Ob er gleich mit meiner Urt, mic) über das 
Vorliegende zu äußern, ſich nicht ganz befreunden konnte, fo hatt id) 
doch die Freude, in einigen Hauptpunkten gegen die herrſchende Meinung 
mit ihm volllommen übereinzuflimmen, woraus er einfehen mochte, daß 
mein feheinbarer liberaliflifcher Indifferentismus, im tiefflen Ernſte mit 
ihm praftifch zufammenteeffend, doch nur eine Maske fein dürfte, hinter 
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gewann ich in einem hohen Grade fein Vertrauen, wodurch mir manches 
Treffliche zuteil ward. Und fo waren es fittliche, das Unvergängliche be- 
rührende Geſpräche, welche das Gewaltſame der aufeinanderfolgenden 
Keiegenachrichten ablehnten oder milderten. 

Die erneuerte Belanntfchaft mit dem verdienten Kreishauptmann 
von Schiller gewährte gleichfalls, ungeachtet der vielfachen Arbeiten 
diefes überhäuften Gefchäftsmannes, gar manche angenehme Stunde. 
Auch überrafchte mich durch feine Gegenwart Hauptmann Blumenftein, 
den ich vor einem Jahr in Jena, am furdhtbaren Vorabend unferer 
Unglüdstage, teilnehbmend und aufrichtig gefunden. Voller Einficht, 
Heiterkeit und glüdlicher Einfälle, war er der beſte Gefellfchafter, und 
wir trieben mandyen Schwank zufammen; doch Eonnte er, als leiden: 
fchaftlicher Preuße, mir nicht verzeihen, daß ich mit einem franzöfifchen 
Diplomaten zu vertraulicy umgehe. Aber auch diefes ward durch ein 
paar luflige Einfälle bald zwifchen uns in Freundſchaft abgetan. 

Nun aber fchloß fi) mir ein neuer Kreis auf: Yürflin Bagration, 
ſchön, reizend, anziehend, verfammelte um ſich eine bedeutende Gefell: 
(haft. Hier ward ich dem Fürſten Ligne vorgeſtellt, deſſen Name mir 
ſchon fo viele Jahre bekannt, deffen Perfönlichkeit mir durch Verhältniffe 
zu meinen Freunden höchft merkwürdig geworden. eine Gegenwart 
beftätigte feinen Ruf; er zeigte fi) immer heiter, geiſtreich, allen Vor⸗ 
fällen gewachfen und als Welt: und Lebemann überall willlommen und 
zu Haufe. Der Herzog von Koburg zeichnete ſich aus durch ſchöne Ger 
flalt und anmutig:würdiges Betragen. Der Herzog von Weimar, den 
ich in bezug auf mich zuerft hätte nennen follen, weil ich ihm die ehren- 
volle Aufnahme in diefen Kreis zu verdanken hatte, belebte denfelben 
durch feine Gegenwart vorzüglid. Graf Corneillan war auch bier, 
durch fein ernfles, ruhiges Betragen und dadurch, daß er angenehme 
KRunftwerke zur Unterhaltung brachte, immer willlommen. Vor der 
Wohnung der Fürſtin, mitten auf der Wieſe, fanden fich flets einige 
Glieder diefer Kette zufammen, unter dieſen andy Hofrat von Geng, 
der mit großer Einficht und Überficht der Eurzvergangenen Kriegsereig: 
niffe mir gar oft feine Gedanken vertraulich eröffnete, die Stellungen 
der Armeen, den Erfolg der Schlachten und endlich fogar die erfle 
Nachricht von dem Frieden zu Tilfie mitteilte, 

Un Ärzten war diesmal Karlsbad gleichfalls gefegnet. Dr. Kapp 
von Dresden nenne ich zuerft, deſſen Anweſenheit im Bade mich immer 
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glücklich machte, weil feine Unterhaltung überaus Iehrreich umd feine 
Sorgfalt für den, der fidy ihm anvertraute, höchſt gewiſſenhaft war. 
Hofrat Sulzer von Ronneburg, ein treuer Naturforſcher und emfiger 
Mineralog, ſchloß ſich an; Dr. Mitterbacher, fofern feine Gefchäfte 
erlaubten, war auch beirätig. Dr. Ylorian, ein Böhme von Manetin, 
trat gleichfalls hinzu, und fo hatte man’ Gelegenheit, mehr als eine der 
ärztlichen Denk: und Behandlungsweifen gewahr zu werben. 

Auch von feiten der Stadt und Regierung fchien man geneigt, An⸗ 
flalt zu treffen, diefe heißen Quellen beffer als bisher zu ehren und den 
berangeloditen Fremden eine angenehmere LoEalität zu bereiten. Ein zur 
Seite des Bernhardfelfens angelegtes Hofpital gab Hoffnungen für die 
unvermögende Klaffe, und die höheren Stäude freuten ſich ſchon zum 
voraus, bereinft am Neubrunnen einen bequemern und fchidllichern 
Spaziergang zu finden. Illan zeigte mir bie Dlane vor, die nicht anders 
als zu billigen waren; man hatte die Sache wirklich im großen über- 
dacht, und ich freute mich gleichfalls der nahen Ausſicht, mit ſoviel 
taufend anderen aus dem möglichfi unanfländigen Gedränge m eine 
wirdig-geräumige Gäulenhalle verfegt zu fein. 

einer Neigung zur Mineralogie war noch manches andere fürder- 
lich. Die Porzellanfabrit in Dalwig beflätigte mich abermals in meiner 
Überzeugung, daß geognoflifche Kenntnis im großen und im Heinen 
jedem praftifchen Unternehmen von der größten Wichtigkeit fei. Was 
wir ſonſt nur diefem oder jenem Lande zugeeigner glaubten, wiffen wir 
jegt an hundert Orten zu finden: man erinnere fic) der vormals wie ein 
Kleinod geachteten fächfifchen Porzellanerde, die fich jegt überall her 
vortut. 

Für ein näheres Verſtändnis der Edelſteine war mir die Gegenwart 
eines Juweliers, Zöldner von Prag, höchſt intereſſant: denn ob ich 
ihm gleich nur weniges abkaufte, ſo machte er mich mit ſo vielem be⸗ 
kannt, was mir im Augenblick zur Freude und in der Folge zum Nutzen 
gereichte. 

Übergehen will ich nicht, daß ich in meinen Tagebüchern angemerkt 
finde, wie des Dr. Hausmanns und ſeiner Reiſe nach Norwegen mit 
Ehren und Zutrauen in der Geſellſchaft gedacht worden. 

Und ſo wurde mir auch noch, wie gewöhnlich in den ſpäteſten Tagen 
des Karlsbader Aufenthalts, Bergrat Werners Anuweſeuheit höchſt 
belebend. Wir kannten einander ſeit vielen Jahren und harmonierten 
vielleicht mehr durch wechſelſeitige Nachſicht als durch übereinſtimmende 
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Grundſätze. Ich vermied, feinen Sprudelurfprung aus Kohlenflözen zu 
berühren, war aber in andern Dingen aufrichtig und mitteilend, und 
er, mit wirklich muſterhafter Gefälligkeit, mochte gern meinen öyne- 
mifchen Thefen, wenn er fie auch für Grillen hielt, aus reicher Erfah⸗ 
rung belehrend nachbelfen. 

Es lag mir damals mehr als je am Herzen, die porpbyrartige Bil 
dung gegen Eonglomeratifche hervorzuheben, und ob ihm gleich das 
Prinzip nicht zufagte, fo machte er mich doch in Gefolg meiner ragen 
mit einem höchſt wichtigen Geftein befaunt; er nannte es, nach treff- 
licher eigenartiger Beflimmung, battelfürmig-förnigen Quarz, der bei 
Prieborn in Schleſien gefunden werde. Er zeichnete mir fogleich die Art 
und Weiſe des Exrfcheinens und veranlaßte dadurch vieljährige Nach⸗ 
forfchungen. 

Es begegnet uns auf Reifen, wo wir entweder mit fremden oder doc) 
lange nicht gefehenen Derfonen, es fei num an ihrem Wohnort oder 
auch unterwegs, zufammenfreffen, daß wir fie ganz anders finden, als 
wir fie zu denken gewohnt waren. Wir erinnern uns, daß diefer oder 
jener namhafte Mann einem oder dem andern Wiſſen mie Neigung 
und Leidenfchaft zugefan ift; wir freffen ihn und wünfchen uns gerade 
in diefem Fache zur. belehren, und fiehe da, er bat ſich ganz wo anders 
bingewendet, und das, was wir bei ihm fuchen, ift ihm völlig aus den 
Augen gelommen. Co ging es mir diesmal mit Bergrat Werner, 
welcher orpktognoflifche und geognoflifcye Gefpräche lieber vermied und 
unfere Anfmerkſamkeit für ganz andere Gegenflände forderte. 

Der Sprachforſchung war er diesmal ganz eigentlicdy ergeben; deren 
Urfpeung, Ableitung, Werwandtfchaft gab feinem fcharffinnigen Fleiß 
hinreichende Befchäftigung, und es bedurfte nicht viel Zeit, fo hatte er 
uns auch für. diefe Studien gewonnen. Er führte eine Bibliothek von 
Pappenkaften mit fi), worin er alles, was hierher gehörte, ordnuugs⸗ 
gemäß, wie es einem ſolchen Mann geziemt, verwahrte und dadurch 
eine freie geiſtreiche Mitteilung erleichterte. 

Damit aber diefes nicht allzu parabor erfcheine, fo denke man an die 
Trötigung, wodurch diefer Treffliche in ein ſolches Fach hingedrängt 
worden. Jedes Wiſſen fordert ein zweites, ein drittes und immer fo fort; 
wir mögen den Baum in feinen Wurzeln oder in feinen Aſten und 
Zweigen verfolgen, eins ergibt fi) immer ans dem andern, umd je 
lebendiger irgendein Wiſſen in uns wird, deflo mehr fehen wir uns ge 
trieben, es in feinem Zuſammenhange auf: und abwärts zu verfolgen. 
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Werner hatte fi) in feinem Fach, wie er herankam, für bie Einzel⸗ 
beiten folcher Namen bedient, wie fie feinem Worgänger beliebt; da er 
aber zu nnterfcheiden anfıng, da fich täglich neue Gegenflände auf: 
drangen, fo fühlte er die Notwendigkeit, ſelbſt Namen zu erteilen. 

Namen zu geben ift nicht fo leicht, wie man denkt, und ein recht 
gründlicher Sprachforſcher würde zu manchen fonderbaren Betrach⸗ 
fungen aufgeregt werden, wenn er eine Kritil der vorliegenden orykto⸗ 
guoflifchen Nomenklatur fchreiben wollte. Werner fühlte das gar wohl 
und holte freilich weit aus, indem er, um Gegenflände eines gewiffen 
Wachs zu beuennen, die Sprachen überhaupt in ihrem Eutſtehen, Ent: 
wicklungs⸗ nnd Bildungsfenne betrachten und ihnen das, was zu feinem 
Zwecke gefordert ward, ablernen wollte. 

Niemand hat das Recht, einem geiſtreichen Manne vorzufchreiben, 
womit er fich befchäftigen fol. Der Geift ſchießt aus dem Zentrum 
feine Radien nach der Peripherie; flöße er dort an, fo läßt exs auf ſich 
beruhen und freibt wieder nene DWerfuchslinien aus der Mitte, anf daß 
er, wenn ihm nicht gegeben ift, feinen Kreis zu überfchreiten, er ihn doch 
möglichſt erfennen und ausfüllen möge. Und wenn auch Werner über 
dem Mittel deu Zweck vergeffen hätte, welches wir doch Feineswegs be: 
haupten dürfen, fo waren wie doch Zeugen der Freudigkeit, womit er 
das Befchäft betrieb, und wir lernten von ihm nnd lernten ihm ab, wie 
man verfährt, um fich in einem Unternehmen zu beſchränken und darin 
eine Zeitlang Glüd und Befriedigung zu finden. 

Sonſt ward mir weder Muße noch Gelegenheit, in ältere Behand: 
Inngen der ITaturgefchichte einzugehen. Sch findierte den Albertus 
Magnus, aber mit wenigem Erfolg. Ian müßte fi) den Zufland 
feines Jahrhunderts vergegemvärtigen, um nur einigermaßen zu begreifen, 
was bier gemeint und getan fei. 

Gegen das Ende der Kur kam mein Sohn nach Karlsbad, dem ich 
den Anblick des Drtes, wovon fo oft zu Haufe die Rede war, aud) 
gönnen wollte. Dies gab Gelegenheit zu einigen Abenteuern, welche den 
innern anruhigen Zufland der Gefellfchaft offenbarten. Es war zu jener 
Seit eine Art von Pekeſchen Mode, grün, mit Schnüren von gleicher 
Farbe vielfach befegt, beim Reiten und anf der Jagd fehr bequem umd 
deshalb ihr Gebrauch fehr verbreitet. Diefe Hülle hatten fich mehrere 
durch den Krieg verfprengte preußifche Dffiziere zu einer Interimsuni⸗ 
form beliebt und Eonnten überall unter Pächtern, Gutsbefigern, Tägern, 
Dferdebändlern und Studenten unerkannt umhergehen. Mein Cohn 
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trug dergleichen. Indeſſen hatte man in Karlsbad einige diefer ver- 
Eappten Offiziere ausgewittert, und num deutete gar bald diefes aus: 
gezeichnete Koftüm auf einen Preußen. 

Niemand wußte von der Ankunft meines Sohnes. Ich fland mit 
Fräulein 2’Eflocq an der Teplmauer vor dem Sächſiſchen Saale; er geht 
vorbei und grüßt; fie zieht mich beifeite ımd fagt mit Heftigkeit: „Dies 
ift ein preußifcher Offizier, und was mich erfchredit, er fieht meinem 
Bruder fehr ähnlich.” „Ich will ihn herrufen,“ verfeßte ich, „will ihn 
eraminieren.” Ich war ſchon weg, als fie mir nachrief: „Um Gottes willen, 
machen Sie keine Streiche!“ ch brachte ihn zurück, ftellte ihn vor und 
fagte: „Diefe Dame, mein Herr, wünfcht einige Aluskunft; mögen Sie 
uns wohl entdeden, woher Sie fommen und wer Sie find?" Beide junge 
Derfonen waren verlegen, eins wie das andere. Da mein Gohn ſchwieg 
und nicht wußte, was es bedeuten folle, und das Fräulein ſchweigend auf 
einen ſchicklichen Rückzug zu denken fchien, nahm ich das Wort und 
erklärte mit einer fcherzhaften Wendung, daf es mein Sohu fei, und 
wir müßten es für ein Yamilienglücd halten, wenn er ihrem Bruder 
einigermaßen ähnlich fehen könnte. Cie glaubte es nicht, bis das 
Märchen endlih in Wahrfcheinlichkeit und zulege in Wirklichkeit 
überging. 

Das zweite Albentener war nicht fo ergöglicdh. Wir waren fchon in 
den Geptember gelangt, zu der Jahreszeit, in welcher die Polen häufiger 
fi) in Karlsbad zu verfammeln pflegen. Ihr Haß gegen die Preußen 
war fchon feit langer Zeit groß und nach den legten Unfällen in Wer: 
achtung übergegangen. Sie mochten unter der grünen, als polnifchen 
Urfprungs recht eigentlich polnifchen Tade diesmal auch einen Preußen 
wittern. Er geht auf dem Plag umber, vor den Häufern der Tiefe, 
vier Polen begegnen ihm, auf der Mitte des Gandweges hergehend; 
einer löft fi) ab, geht an ihm vorbei, fieht ihm ins Geficht und gefellt 
fich wieder zu den andern. Mein Sohn weiß fo zu manöprieren, daß 
er ihnen nochmals begegnet, in der Mitte des Gandwegs auf fie los⸗ 
geht und die viere durchſchneidet, dabei fi) auch ganz kurz erklärt, 
wie er heiße, wo er wohne und zugleich, daß feine Abreiſe auf morgen 
früb beftimmt fei und daß, wer was an ihn zu fuchen habe, es biefen 
Abend noch tun könne. Wir verbrachten den Abend, ohne beunruhigt 
zu fein, und fo reiften wir auch den andern Jllorgen ab. Es war, als 
könnte diefe Komödie von vielen Akten wie ein englifches Luftfpiel nicht 
endigen ohne Chrenhändel. 
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Bei meiner Rückkunft von Karlsbad brachten mir die Sänger ein 
Ständchen, woraus ich zugleich Neigung, guten Willen, Yortfchreiten 
in der Kunſt und manch anderes Exfrenliche gewahr werden Eonnte. Ich 
vergnügte mich nunmehr, befannten Melodien nene, aus der Gegenwart 
gefchöpfte Lieder zu heiterer Befelligkeit nuterzulegen; Demoifelle Engels 
teug fie mit Geiſt und Leben vor, und fo eigneten wir uns die belieb- 
teften Sangweiſen nach und nach dergeflalt an, als wenn fie für unfern 
Kreis wären gedichtet worden. Illufikalifcye mehrfiimmige Worübungen 
fanden fleißig flatt, und am dreißigften Dezember konnte der erfle Sonn⸗ 
tag vor großer Gefellfchaft gefeiert werden. 

Das weimarifche Theater gewann zu Michael einen angenehmen 
und boffnungsnollen Zenoriften, Morhard. Geine Ausbildung bes 
förderte ein älterer mufitalifcher Freund, dem eine gewiffe konzertmeiſter⸗ 
liche Gefchidllichkeit eigen war, mit der Violine dem Gefang nachzus 
beifen und dem Sänger Sicherheit, Mut und Luft einzuflößen. Dies 
gab VBeranlaffung, muftkalifche Didaskalien nach Art jener dramatifchen 
zu halten, als Worübung, um den Sänger in Rollen einzuleiten, die 
ihm vielleicht, nur ſpäter, zugeteilt würden. Zugleich war die Abſicht, 
Derfonen von weniger Stimme in leichten, faßlichen Opern, die als 
Einfchnb immer willkommen find, brauchbar und angenehm zu machen. 
Hieraus entfprang fernerhin eine Übung mehrſtimmigen Gefanges, 
welches denn früher oder fpäter den Theater zugute kommen mußte. 

Auch als Dichter wollte ich für die Bühne nicht untätig bleiben. Ich 
ſchrieb einen Prolog für Leipzig, wo unfere Schaufpieler eine Zeitlang 
auftreten follten; ferner einen Prolog zum neunzehnten Geptember, um 
die TViedervereinigung der fürftlichen Familie nach jener widerwärtigen 
Trennung zu feiern. 

Als das wichtigfle Unternehmen bemerke ich jedoch, daß ich Pau— 
dorens Wiederfunft zu bearbeiten anfıng. ch tat es zwei jungen 
Männern, vieljährigen Yreunden, zuliebe, Leo von Seckendorf und 
Dr. ©toll; beide von literarifchem Beſtreben, dachten einen Muſen⸗ 
almanach in Wien herauszufördern; er follte den Titel Pandora führen, 
und da der mythologiſche Punkt, wo Prometheus auftritt, mir immer 
gegenwärtig umd zur belebten Yiridee geworden, fo griff ich ein, nicht 
ohne die ernfllichfien Intentionen, wie ein jeder ſich überzeugen wird, 
der das Stück, foweit es vorliegt, aufmerffam betradyten mag. 

Dem Bande meiner epifchen Gedichte follte Achilleis hinzugefügt 
werden; ich nahm das Ganze wieder vor, hatte jedody genug zu tum, 
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können. 

Gedenken muß ich auch noch einer ebenfalls aus freundſchaftlichem 
Sinne unternommmenen Arbeit. Johannes von Müller hatte mit An⸗ 
fang des Jahres zum Andenken König Friedrichs des Zweiten eine 
alademifche Rede gefchrieben und wurde deshalb heftig angefochten. 
Naun hatte er feit den erften Jahren unferer Belanntfchaft mir viele 
Liebe und Trene erwiefen und wefentliche Dienfte geleifter; ich dachte 
daher ihm wieder etwas Gefälliges zu erzeigen und glaubte, es wiirde 
ihm angenehm fein, wenn er von irgendeiner Geite her fein — 
gebilligt ſähe. Ein freundlicher Widerhall durch eine harmloſe Liber 
ſetzung ſchien mir das Geeignetſte; ſie trat im Morgenblatt —— 
und er wußte mirs Dank, ob an der Sache gleich nichts gebeſſert 
wurde. 

Pandoras Wiederkunft war ſchematiſiert, und die Ausführung ge 
ſchah nad) und nach. Nur der erſte Teil ward fertig, zeigt aber fdhon, 
wie abfichtlich diefes TIerk unternommen und fortgeführt worden. 

Die bereits zum öftern genannten Bleinen Erzählungen befchäftigten 
mich in heiteren Stunden, und auch die TSahlverwandtfchaften 
follten in der Art Eurz behandelt werden. Allein fie dehnten fich bald 
aus, der Stoff war allzu bedeutend und zu tief in mir gewurzelt, als 
af ich ihn auf eine fo leichte Weiſe hätte befeitigen Eönnen. 

Pandora fowohl als die Wahlverwandtſchaften drücken das (dmerz 
liche Gefühl der Entbehrung aus und Eonnten alfo nebeneinander gar 
wohl gedeihen. Dandorens erfter Teil gelangte zu rechter Zeit gegen 
Ende des Yahrs nach Wien; das Schema der Wahlverwandtſchaften 
war weit gediehen und manche Worarbeiten teilweife vollbracht. Ein 
anderes ntereffe tat fich im legten Viertel des Jahres hervor: ich wendete 
mich an die TTibelungen, wovon wohl manches zu fagen wäre. 

Ich kannte längft das Dafein diefes Gedichts aus Bodmers Bes 
mühungen. Chriſtoph Heinrich Müller fendete mir feine Ausgabe, 
leider ungebeftet, das Zöftliche Werk blieb roh bei mir liegen, und ich, 
in anderem Gefchäft, Neigung und Sorge befangen, blieb fo flumpf 
dagegen wie die übrige deutfche Welt; nur las ich zufällig eine Seite, 
die nach außen gekehrt war, und fand die Gtelle, wo die Meerfrauen 
den Eühnen Helden weisfagen. Dies traf mich, ohne daf ich wäre ger 
reizt worden, ins Ganze tiefer einzugehen; ich phantafierte mir viel: 
mehr eine für fich beftehende Ballade des Inhalts, die mich in der 
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Einbildungskraft oft befchäftigte, obfchon ich es nicht dazu brachte, fie 
abzufchließen und zu vollenden. 

Itım aber ward, wie alles feine Reife haben will, durch patriotifche 
Tätigkeit die Teilnahme an dieſem wichtigen Altertum allgemeiner und 
der Zugang bequemer. Die Damen, denen ich das Glück hatte noch 
immer am Mittwoche Vorträge zu tun, erkundigten fi) darnach, und ich 
ſäumte nicht, ihnen davon gewünſchte Renntniszu geben. Unmittelbar ergeiff 
ich das Original und arbeitete mic) bald dermaßen hinein, daß ich, den 
Text vor mir habend, Zeile für Zeile eine verfländliche Überfegung vor- 
lefen Eonnte. Es blieb der Ton, der Gang, und vom Inhalt ging auch 
nichts verloren. Am beften glückt ein folcher Vortrag ganz aus dem 
Otegreife, weil dee Sinn fich beifammenhalten und der Beift lebendig: 
Fräftig wirken muß, indem es eine Urt von Improviſieren if. Doch 
indem idy in das Ganze des poetifchen Werks auf diefe Weiſe ein- 
zudringen gebachte, fo verfäumte ich nicht, mich auch dergeftalt vor: 
zubereiten, daß ich auf Befragen über das Einzelne einigermaßen 
Rechenfchaft zu geben imflande wäre. Ich verfertigte mir ein Werzeich- 
nis ber Derfonen und Charaktere, flüchtige Aufſätze über Lokalität und 
Geſchichtliches, Sitten und Leidenfchaften, Harmonie und Inkongruitäten 
und entwarf zugleich) zum erften Teil eine hypothetiſche Karte. Hiedurch 
gewann ich viel für den Augenblick, mehr für die Yolge, indem ich 
nächher die ernfien, anhaltenden Bemühungen deutſcher Sprach: und 
Altertumsfreunde beffer zu beurteilen, zu genießen und zu benugen wußte. 

Zwei weit ausgreifende Werke wurden durch Doktor Niethammer 
angeregt von Illünchen ber: ein biftorifch-religiofes Volksbuch und eine 
allgemeine Liederfammlung zu Erbauung und Ergötzung der Deutfchen. 
Beides wurde eine Zeitlang durchgedacht und fehematifiert, das Unter: 
nehmen jedody wegen mancher Bedenklichkeit aufgegeben. Indeſſen 
wurden von beiden, weil doch in der Yolge etwas Ähnliches unternommen 
werden konnte, die gefammelsen Papiere zurückgelegt. 

Bu Haderts Biographie wurde die Vorarbeit ernfllich betrieben. 
&s war eine fchwierige Aufgabe; denn die mir überlieferten Papiere 
waren weder ganz als Stoff noch ganz als Bearbeitung anzufehen. Das 
Gegebene war nicht ganz aufzulöfen und, wie es lag, nicht völlig zu ges 
brauchen. Es verlangte daher diefe Arbeit mehr Gorgfalt und Mühe 
als ein eigenes, aus mir felbft entfprungenes Werk, und es gehörte einige 
Beharrlichkeit und die ganze dem abgefchiedenen Freunde gewidmete 
Liebe und Hochachtung dazu, um nicht die Unternehmung aufzugeben, 
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da die Erben des edlen Mannes, welche fich deu YiSert der Mannſkript⸗ 
fehr hoch vorftellten, mir nicht auf dag allerfreundlichſte begegueten. 

Sowohl der polemifche als der Hiftorifche Teil der Yarbenlehre rũcken 
zwar langſam, aber doch gleichmäßig fort; von gefdhichtlidhen Studien 
bleiben Roger Bacon, Aguilonius und Boyle die Hauptfchriftfteller; 
am Ende des Jahrs iſt der erſte Teil meift vollendet, der zweite um 
zum neunten Kepifionsbogen gelangt. 

Die jenaifchen Anftalten hatten ſich uady den kriegeriſchen Stürmen, 
aus denen fie glüdlic) und wie durch ein Wunder gerettet worden, 
völlig wieder erholt, alle Teilnehmenden hatten eifrig eingegriffen, und 
als man im Geptember fie ſämtlich revidierte, lief fi) dem Schöpfer 
berfelben, unferm gnädigſten Herrn, bei feiner glücklichen Rückkehr davon 
genüglicher Vortrag abftatten. 


ı808 


Die gefelligen Perfönlichkeiten in Karlsbad hatten diefen Sommer 
für mich ein ganz ander Weſen; die Herzogin von Kurland, immer 
felbft anımutig, mit anmntiger Umgebung, Frau von der Recke, begleitet 
von Tiedge, und was ſich daran anſchloß, bildeten höchſt erfreulich eine 
herkömmliche Mitte der dortigen Zuflände. Man hatte fi) fo oft ge 
feben, an derfelben Stelle, in denfelben Verbindungen, man hatte ſich 
in feiner Urt und Weiſe immer als biefelbigen gefunden; es war, als 
hätte man viele Jahre miteinander gelebt, man vertraute einander, ohne 
ſich eigentlich zu Eennen. 

Für mich machte die Familie Yiegefar einen andern, mehr ent 
fchiedenen, notwendigeren Kreis. Ich kannte Eltern und Nachkommen 
bis in alle Verzweigungen; für den Water hatte ich immer Hochadytung, 
ich darf wohl fagen Verehrung empfunden. Die unverwüflbar behag- 
liche Tätigkeit der Mutter ließ in ihrer Umgebung niemand unbefriedigt;; 
Kinder, bei meinem erflen Eintritt in Dralendorf noch nicht geboren, 
famen mir flattlid und liebenswürdig herangetvachfen bier entgegen; 
Bekannte und Verwandte (dyloffen fi) an, einiger und zuſammen⸗ 
flimmender wäre ein Zirkel zu finden. Grau von Seckendorf, geborene 
von Ulechrrig, und Pauline Gotter waren nicht geringe Zierden dieſes 
Verhältniffes. Alles ſuchte zu gefallen, und jedes gefiel ſich mie dem 
andern, weil die Öefellfchaft fich paarweife bildete und Scheelſucht und 
Mißhelligkeit zugleich ausfchloß. Diefe ungefuchten Verhältniſſe brachten 
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eine Lebensweife hervor, die bei bedentendern Intereſſen eine Novelle 
nicht übel gekleidet hätte. 

Bei einem in der Fremde mietweife geführten Haushalt erfcheinen 
folche Zuflände ganz natürlich, und bei gefellfchaftlichen Wanderungen 
find fie ganz unvermeidlich. Das Leben zwifchen Karlsbad und Franzens⸗ 
brunnen, im ganzen nad) gemeffener Worfchrift, im einzelnen immer 
zufällig veranlaßt, von der Klugheit der Älteren zuerſt angeordnet, von 
Leidenfchaftlichykeit der Jüungern am Ende doch geformt, machte auch 
die aus ſolchem Konflikt bervorgehenden Unbilden immer noch ergöglich 
fowie in der Erinnerung höchſt angenehm, weil doch zulegt alles aus: 
geglichen und überwunden war. 

Von jeher und noch mehr feit einigen Jahren überzengt, daß bie 
Zeitungen eigentlich nur da find, um die Menge hinzuhalten und über 
den Augenblick zu verblenden, es fei nun, daß den Redakteur eine äußere 
Gewalt bindere, das Wahre zu fagen, oder daf ein innerer Parteifinn 
ihm ebendasfelbe verbiete, las ich Keine mehr; denn von den Hanptereig⸗ 
niſſen benachrichtigten mich neuigkeitsinflige Freunde, und fonft hatte 
ich im Laufe diefer Zeit nichts zu fuchen. Die Allgemeine Zeitung jedoch, 
durch Yreundlichkeit des Heren Cotta regelmäßig zugefendet, häufte fich 
bei mir an, und fo fand ich durch die Drönungsliebe eines Kanzlei: 
genoffen die Fahre 1806 und 1807 reinlich gebunden, eben als ich 
nad) Karlsbad abreifen wollte. Db ich nun gleich, der Erfahrung gemäß, 
wenig Bücher bei foldyen Gelegenheiten mit mir nahm, indem man die 
mitgenommenen und vorhandenen nicht benußt, wohl aber folche lieft, 
die uns zufällig von Freunden mitgeteilt werden, fo fand ich bequem und 
erfreulich, diefe politifche Bibliothek mit mir zu führen, und fie gab nicht 
allein mir ımerwarteten Unterricht und Uinterhaltung, fondern auch 
Freunde, welche diefe Bände bei mir gewahr wurden, erfuchten mich 
abwechfelnd darum, fo daf ich fie am Ende gar nicht wieder zur Hand 
bringen Eonnte; und vielleicht zeigte diefes Blatt eben darin fein be 
fonderes Verdienft, daß es mit Elnger Retardbation zwar hie und da 
zurückhielt, aber doch mit Gewiſſenhaftigkeit nach und nach mit: 
zuteilen nicht verfäumte, was dem finnigen Beobachter Auffchluß 
geben follte. 

Indeſſen war die Lage des Augenblicks noch immer bänglich genug, 
fo daß die verfchiedenen Wölkerfchaften, welche an einem folchen Heilort 
zufammentreffen, gegeneinander eine gewiffe Apprehenſion empfanden 
und deshalb fich auch alles politifchen Gefprächs enthielten. Um fo mehr 
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aber mußte die Lektüre foldyer Schriften als ein Surrogat besfelben 
lebhaftes Bedürfnis werden. 

Des regierenden Herzogs Auguſt von Gotha darf ich nicht ver 
geflen, der fid) als problematifch darzuftellen und, unter einer gewiſſen 
weichlichen Form, angenehm und widerwärtig zu fein beliebte. Ich habe 
mich nicht über ihn zu beklagen, aber es war immer ängſtlich, eine Ein: 
ladung zu feiner Tafel anzunehmen, da man nicht vorausfehen Eonnte, 
welchen der Chrengäfte er fchonungslos zu behandeln zufällig geneigt 
fein möchte. 

Sodann will ich nody des Yürfibifchofs von Breslau und eines ge 
heimnisvollen Schweden, in der Badeliſte von Reuterholm genannt, 
erwähnen. Erſterer war leidend, aber freundlich und zutunlich bei einer 
wahrhaft perfönlicyen Würde. Mit letzterem war die Unterhaltung 
immer bedeutend, aber weil man fein Geheimnis ſchonte und body es 
zufällig zu berühren immer fürchten mußte, fo kam mau wenig mit ihm 
zufammen, da wir ihn nicht fuchten und er ung vermied. 

Kreishauptmann von Schiller zeigte fidy wie immer, eher den Kur⸗ 
gäſten ausweichend, als ſich ihnen anfchließend, ein an feiner Stelle fehr 
notwendiges Betragen, ba er bei vorkommenden polizeilichen Fällen alle 
nur, infofern fie recht oder unrecht hatten, betrachten kounte und Fein 
aubderes Werhältnis, welches perfönlicy fo leicht günflig oder ungünflig 
ſtimmt, bier obwalten durfte. 

Mit Bergrat von Herder fegte idy die herkömmlichen Gefpräche 
fort, als wären wir nur eben vor kurzem gefchieden, fo auch mit Wilhelm 
von Schütz, welcher, wie ſich bald bemerken ließ, auf feinem Wege 
gleichfalls treulich fortfchreiten mochte. 

Auch Bergrat Werner trat nach feiner Gewohnheit erft fpät herzu. 
Geine Gegenwart belehrte jederzeit, man mochte ihn und feine Denk: 
weife betradyten oder die Gegenflände, mit denen er fid) abgab, durch 
ihn kennen lernen. 

Ein längerer Aufenthalt in Yranzensbrunnen läßt mid) den proble 
matifchen Kammerberg bei Eger öfters befuchen. Ich ſammle deffen 
Produkte, betrachte ihn genau, befchreibe und zeichne ihn. Ich finde 
mich veranlaßt, von der Reußiſchen Meinung, die ihn als pſeudodulkaniſch 
anfpricht, abzugeben und ihn für vulkaniſch zu erklären. In diefem 
Gimme fchreib ich einen Aufſatz, welcher für fich felber fprechen mag; 
vollkommen möchte die Aufgabe dadurch wohl nicht gelöſt und eine 
Rückkehr zu der Reußifchen Auslegung gar wohl rätlich fein. 
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In Karlsbad war erfreulich zu fehen, daß die Joſeph Mülleriſchen 
Sammlungen Gunſt gewannen, obgleich die immerfort bewegten Kriegs: 
läufte alle eigentlich wiffenfchaftlichen Bemühungen mit Ungunft ver 
folgten. Doch war Müller gutes Mutes, trug häufige Steine zu- 
fammen und, an die neue Ordnung gewöhnt, wußte er fie fo zier- 
lic) zurechtzufchlagen, daß bei Sammlungen größeren oder Eleineren 
Yormats alle Stüde von gleichem Maße ſauber und inſtruktiv vor uns 
lagen. Denn weil aus den unter dem Hammer zerfprungenen Steinen 
immer der pafjende oder bedeutende fi) auswählen ließ und das Weg— 
geworfene nicht von Werte war, fo Eounte er immer ben Liebhaber aufs 
befte und treulichfle verforgen. ber zu bewegen war er nicht, feinen 
rohen Vorrat zu ordnen: die Sorge, fein Monopol zu verlieren, und 
Gewohnheit der Unordnung machten ihn allem guten Rat unzugäng- 
lich. Bei jeder frifchen Sammlung fing er an, aus dem chaotifchen 
Vorrat auszuklauben und nad) der neuen Einrichtung auf Brettern, die 
durch ſchwache Brettchen in Vierecke geteilt waren und dadurch die Größe 
des Sremplars angaben, in der Nummerfolge die Steine zu verteilen 
und fo die Kafen des Breftes nach und nad) auszufüllen. Ich befuchte 
ihn täglich auf dem Wege nad) dem Neubrunnen zu einer immer er: 
freulichen, belehrenden Unterhaltung; denn ein folcher Naturkreis möge 
noch fo beſchränkt fein, es wirb immer darin etwas Neues oder aus dem 
Alten etwas hervorftehend erfcheiuen. 

Nach ſolchen vielleicht allzutroden und materiell erfcheinenden Gegen: 
fländen follten mich erneuerte Verhältniffe mit wadern Künftlern auf 
eine eigne Weiſe anregen und beleben. 

Die Gegenwart Kaazens, des vorzüglichen Dresdener Landfchafts: 
malers, brachte mir viel Freude und Belehrung, befonders da er meiſter⸗ 
haft meine dilettantifchen Skizzen fogleich in ein wohl erſcheiuendes 
Bild zu verwandeln wußte. Indem er dabei eine Aquarell: und Deck⸗ 
farben leicht verbindende INlanier gebranchte, rief er audy mich aus 
meinem pbantaflifchen Krigeln zu einer veineren Behandlung. Und zum 
Belege, wie uns die Nähe des Meiſters gleich einem Elemente hebt 
und trägt, bewahre ich noch aus jener Zeit einige Blätter, die gleich 
Lichtpunkten andenten, daß man unter ſolchen Umfländen etwas ver: 
mag, was vor⸗ und nachher als unmöglich erfchienen wäre. 

Sodann hatte ich die angenehme Überraſchung, von einem vieljährigen 
Freunde und Angeeigneten nach altem Herkommen mich leidenfchaft: 
li) angegangen zu ſehen. Cs war der gute, talentvolle Bury, der im 
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Gefolg der Frau Erbpriuzeß von Heffen-Kaffel in und um Dresden zu 
Kunſt⸗ und Naturgenuß ſich eine Zeitlang aufgehalten hatte und num, 
beurlaubt, auf einige Tage hierher Fam. 

Ich (rieh ein Gedicht zu Ehren uud Freuden dieſer würdigen, andy 
mir gewogenen Dame, weldyes, in der Mitte eines großen Blattes kalli⸗ 
grapbiert, mit dem bilderreichfien Rahmen eingefaßt werden follte, die 
Gegenden darfiellend, durdy welche fie gereifl, die Gegenflände, denen 
fie die meifte Aufmerkfamkeit zugewendet, die ihr den meiften Genuß 
gewährt hatten. Eine ausführliche Skizze ward erfunden und gezeichnet 
und alles dergeftalt mit Eifer vorbereitet, daß an glüdlicyer Ausführung 
nicht zu zweifeln war. Das Gedicht felbft findet ſich unter den meinigen, 
jedoch nur mit den Aufangsbuchſtaben bezeichnet, abgedrudt. Bei diefer 
Belegenheit zeichnete Bury abermals mein Porträt in Eleinem Format 
und Umriß, welches meine Familie als erfreuliches Denkmal jener Zeit 
in der Yolge zu fchägen wußte. So bereicherte ſich denn von feiten der 
bildenden Kunft diefer Sommeraufenthalt, weldyer einen ganz andern 
Charakter als der vorige, doch aber auch einen werten und folgereichen 
angenommen hatte. 

Nach meiner Rückkunft ward ich zu nody höherer Kımflbetradhtung 
aufgefordert. Die unfchägbaren Mionetiſchen Paften nad) griechiſchen 
rünzen waren angelommen. Man fah in einen Abgrund der Ver: 
gangenheit und erflaunte über die herrlichſten Gebilde. Tan bemühte 
fi, in diefem Reichtum zu einer wahren Schägung zu gelangen, und 
fühlte voraus, daß man für viele Jahre Unterricht und Auferbauung 
daher zu erwarten habe. Gefchnittene Steine von Bedeutung vermehrten 
meine Ringfammlung. Albrecht Dürers Federzeichnungen in Gteindrud 
kamen wiederholt und vermehrt zu uns. 

Runge, deffen zarte, fromme, liebenswürdige Bemühungen bei uns 
auten Cingang gefunden hatten, fendete mir die Originalzeichnungen 
ſeiner gedanken⸗ und blumenreichen Tageszeiten, welche, obgleich fo freu 
und forgfältig in Kupfer ausgeführt, doch an natürlichem, unmittelbarem 
Ausdruck große Vorzüge bewiefen. Auch andere, meift halb vollendete 
Umrißzeidhnungen von nicht geringerem Werte waren beigelegt. Alles 
wurde dankbar zurücgefandt, ob mau gleicy manches, wäre es ohne 
Indiskretion zu tum geweſen, gern bei unfern Gammlungen zum Ans 
denken eines vorzüglichen Talents behalten hätte. 

Auch wurden uns im Gpätjahr eine Anzahl Iandfchaftlicher Zeich⸗ 
nungen von Friedrich die angenehmfle Betrachtung und Unterhaltung. 
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Sein fchönes Talent war bei uns gekannt und gefchägt, die Gedanken 
feiner Arbeiten zart, ja fromm, aber in einem firengeren Kunflfinne nicht 
durchgängig zu billigen. Wie dem andy fei, manche ſchöne Zeugniffe 
feines Verdienftes find bei uns einheimifch geworden. Am Schluſſe des 
Jahrs befuchte uns der überall willtommene Kügelgen, er malte mein 
Porträt, und feine PDerfönlicykeit mußte notwendig auf den gebildet: 
gefelligen Kreis die zartefte Einwirkung ausüben. 

Ein Ständchen, das mir die Sänger vor meiner Abreiſe nad) Karls: 
bad brachten, verficherte mich damals ihrer Neigung und bebarrlichen 
Yleißes auch während meiner Abweſenheit, und dengemäß fand ic) aud) 
bei meiner Wiederkehr alles in demſelben Bange. Die mufikalifchen 
Privatübungen wurden fortgefegt, und das gefellige Leben gewann da- 
durch einen höchſt erfreulichen Anklang. 

Gegen Ende des Jahrs ergaben fidy beim Theater mandyerlei Miß— 
helligkeiten, weldye, zwar ohne den Gang der Vorftellungen zu unter: 
brechen, doch den Dezember verfümmerten. Nach mancherlei Dis⸗ 
kuſſionen vereinigte man ſich über eine neue Einrichtung, in Hoffnung, 
auch dieſe werde eine Zeitlang dauern können. 

Des perfönlicy Erfreulichen begegnete mir in diefem Jahre manches; 
unfern jungen Serrfchaften ward Prinzeß Marie geboren, allen zur 
Freude und befonders auch mir, der ich einen neuen Zweig des fürſt⸗ 
lihen Baumes, dem ich mein ganzes Leben gewidmet hatte, hervor: 
fproffen ſah. 

Mein Sohn Auguſt zog rüflig und wohlgemut auf die Akademie 
Heidelberg; mein Gegen, meine Sorgen und Hoffnungen folgten ihm 
dahin. An wichtige, vormals jenaifche Yreunde, Voß und Thibaut, von 
Tugend anf empfohlen, Eonnte er wie im elterlichen Haufe betrachtet 
werden. 

Bei der Durchreife durch Frankfurt begrüßte er feine gute Groß: 
mutter, noch eben zur rechten Zeit, da fie fpäter, im Geptember, uns leider 
entriffen ward. Auch gegen Ende des Jahrs ereignete fich der Tod 
eines jüngeren Mannes, den wir jedocdy mit Bedauern fegneten. Fernow 
flarb nach viel befchwerlichem Leiden; die Erweiterung der Halsarterie 
quälte ihn lange bedrängte Tage und Nächte, bis er endlich eines I Morgens, 
aufrecht ſitzend, plöglich, wie es bei folchen Übeln zu gefchehen pflegt, ent- 
feelt gefunden ward. 

Sein Verluſt war groß für uns, denn die Quelle der italienifchen 
Literatur, die fich feit Jagemanns Abſcheiden kaum wieder bervorgetan 
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hatte, verfiegte zum zweiten Male; denn alles fremde Literariſche muß 
gebracht, ja aufgedrungen werden, es muß wohlfeil, mit weniger Be 
mühung zu haben fein, wenn wir darnach greifen ſollen, um es bequem 
zu genießen. So fehen wir im öſtlichen Deutfchland das Italieniſche, 
im weftlichen das Yrangöfıfche, im nördlicyen das Englifche wegen einer 
nachbarlichen oder fonfliger Einwirkung vorwalten. 

Der im Geptember erft in der Nähe verfammelte, dann bis zu uns 
beranrüdtende Kongreß zu Exfurt ifl von fo großer Bedeutung, auch der 
Einfluß diefer Epoche auf meine Zuſtände fo wichtig, daß eine befondere 
Darftellung diefer wenigen Tage wohl unternommen werdet follte. 


1809 


Diefes Fahr muß mir in der Erinnerung, fchöner Refultate wegen, 
immer lieb und teuer bleiben; ich brachte foldyes ohne auswärtigen 
Aufenthalt, teils in Weimar, teils in Jena zu, wodurch es mehr Ein- 
beit und Gefchloffenheit gewann als andere, die, meift in der Hälfte durch 
eine Badereife zerfchnitten, an manniafaltiger Zerfirenung zu leiden hatten. 

Was ich mir aber in Jena zu leiften vorgenommen, follte eigentlich 
durch einen ganz ununterbrochenen Aufenthalt begünftigt fein; diefer war 
mir jedoch nicht gegönnt: unerwartete Kriegsläufte drangen zu und 
nötigen zu einem mehrmaligen Ortswechfel. 

Die ferneren und näheren Kriegsbewegungen in Spanien und fter 
reich mußten fchon jedermann in Furcht und Sorgen fegen. Der Ab: 
marſch unferer Jäger, den 14. März, nad) Tirol war traurig und be 
denklich; gleich daranf zeigte ſich Einquartierung: der Prinz von Ponte 
Corvo, als Anführer des fächfifchen Armeekorps, wendete ſich nad) der 
Grenze von Böhmen und zog von Weimar den 25. April nad) Kranich⸗ 
feld. Ich aber, längſt und befonders ſchon feit den legten Jahren ge: 
wohnt, mich von der Außenwelt völlig abzufchließen, meinen Geſchäften 
nachzuhangen, Geiftesproduftionen zu fördern, begab mich fchon am 
29. April nach Jena. Dort bearbeitete icy die Geſchichte der Farben⸗ 
lehre, holte das funfgehnte und fechzehnte Jahrhundert nach und ſchrich 
bie Befchichte meiner eigenen chromatifchen Bekehrung und fortfchreiten: 
der Studien, welche Arbeit ich am vierundzwanzigſten Mai, vorläufig 
- abgefchloffen, beifeite legte und fie auch nur erft gegen Ende des Jahrs 
wieder aufnahm, als Rungens Yarbenkugel unfere chromatifchen Be 
trachtungen aufs neue in Bewegung feßte. 
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In diefer Epoche führte ich die Yarbenlehre bis zu Ende des acht 
zehnten Jahrhunderts, wie denn auch zu gleicher Zeit der Druck des 
zweiten Teils ununterbrochen fortging und die Aufmerkſamkeit zunächft 
fi) auf die Kontrovers mit Newton richtete. Bei allem diefem war 
Dr. Seebeck teilnehmend und hülfreich. 

Um von poetifchen Arbeiten nunmehr zu fprechen, fo hatte ich von Ende 
Mais an die Wahlverwandtfchaften, deren erfle Konzeption mid) 
ſchon längfi befchäftigte, nicht wieder aus dem Sinne gelaffen. Niemand 
verfennt an diefem Roman eine tief⸗leidenſchaftliche Wunde, die im 
Heilen fich zu fehließen ſcheut, ein Herz, das zu genefen fürchtet. Schon 
vor einigen Jahren war der Hauptgedanke gefaßt, nur die Ausführung 
erweiterte, vermannigfaltigte fi) immerfort und drohte die Kunſtgrenze 
zu überfchreiten. Endlich, nach fo vielen Vorarbeiten, beflätigte fich der 
Eutfhluß, man wolle den Drud beginnen, über manchen Zweifel — 
gehen, das eine feſthalten, das andere endlich beſtimmen. 

In dieſem raſchen Vorſchritt ward ich jedoch auf einmal geſtört; 
denn indem man die Nachrichten des gewaltſamen Vordringens der 
Franzoſen in Oſterreich mit Bangigkeit vernommen hatte, begann ber 
König von Weſtfalen einen Zug gegen Böhmen, weshalb ich den 
13. Juni nad) Weimar zurüdging. Die Nachrichten von biefer fonder- 
baren Erpedition waren fehr ungewif, als zwei dem Hauptquartier 
folgende diplomatifche Yreunde, von Reinhard und Wangenheim, 
mich unerwartet befuchten, einen unerklärlicyen Rückzug rärfelhaft an: 
Fündigend. Schon am 15. Yuli kommt der König nad) Weimar, der 
Rüdzug fcheint in Flucht auszuarten, und gleich am zwanzigften änagfligt 
das umberflreifende Delfifche Korps uns und die TTtachbarfchaft. Aber 
auch diefes Gewitter zieht ſchnell in nordweftlicher Richtung vorüber, 
und ich ſäume nicht, am 23. "Juli wieder nad) Jena zu geben. 

Unmittelbar darauf werden die Wahlverwandtſchaften in die Druckerei 
gegeben, und indern diefe fleißig fördert, fo reinigt und ründer fich auch 
nad) und nach die Handfchrift, und der dritte DEtober befreit mic) von 
dem Werke, ohne daß die Empfindung des Inhalts: fich ganz hätte ver: 
lieren können. 

In gefelliger Unterhaltung wandte ſich das Intereffe faft ausfchließ- 
lich gegen nordifche und überhaupt romantifche Vorzeit. Die nad) dem 
Original aus dem Stegreif vorgetragene und immer befjer gelingende 
Überfegung der Nibelungen hielt durchaus die Auſmerkſamkeit einer 
edlen Geſellſchaft feft, die fich fortwährend Mittwochs in meiner 
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Wohnung verfammelte. Fierabras und andere ähnliche Heldenſagen 
und Gedichte, König Rother, Triftan und Iſalde folgten und begünftigren 
einander; befonders aber wurde die Aufmerkfamtkeit auf Wilkina⸗Saga 
und fonflige nordifche Verhältniſſe und Produktionen gelenkt, als der 
wırnderliche Yußreifende Runen-Antiquar Arendt bei uns einkehrte, 
durch perfönlicye IlTitteilungen und Vorträge die Gefellfchaft wo nicht 
für ſich einnahm, doch fich ihr erträglich zu machen fuchte. Dr. Majers 
nordifche Sagen trugen das ihrige bei, uns unter dem düflern Himmel 
wohlbehaglich zu erhalten; zugleich war nichts natürlidyer, als daß man 
deutfche Sprachaltertümer bervorhob und immer mehr ſchätzen lernte, 
wozu Grimms AUnfenthalt unter uns mitwirkte, indes ein gründlich 
grammatifcher Ernft durch des Kuaben Wunderhorn lieblich aufgefrifcht 
wurde. 

Die Ausgabe meiner Werke bei Cotta forderte gleichfalls manchen 
Zeitaufwand; fie erfchien und gab mir Gelegenheit, durch er: 
fendung mancher Sremplare mid) Gönnern und Yreunden ins Ge 
dächtnis zu rufen. Won derfelben wird an einem andern Orte bie 
Rede fein. 

Tas aber bei meinen diesjährigen Bemühungen am entfchiedenften auf 
das Künftige hinwies, waren Worarbeiten zu jenem bedeutenden Unter⸗ 
uehmen einer Selbfibiograpbie, denn es mußte mit Gorgfalt und 
Umficht verfahren werben, da es bedenklich fchien, fid) Lange verfloſſener 
Jugendzeiten erinnern zu wollen. Doc, ward endlich der Vorſatz dazu 
gefaßt, mit dem Entſchluß, gegen fi) und andere aufrichtig zu fein und 
fih der Wahrheit möglichfl zu nähern, infomweit die Erinnerung nur 
immer dazu behülflich fein wollke. 

Meinen diesjährigen längeren Aufenthalt in Jena forderte auch die 
nene Cinrichtung, welche in Abficht des Hauptgefchäftes, das mir oblag, 
unlängft beliebt wurde. Unfer gnädigfter Herr nämlich hatte angeordnet, 
daß alle unmittelbaren Anftaleen für Wiffenfchaft und Kunſt unter eine 
Oberaufficht verfammelt, aus einer Kaffe beflritten und in einem Siune 
verhältnismäßig fortgeführt werden follten. Höchfidiefelben hatten das 
Zutrauen zu Geh. Rat von Voigt und mir, daß wir diefe Abſichten 
freu und zweckmäßig erfüllen würden. Yu diefen Alnftalten aber, welche, 
ohne mit ähnlichen nftituten verfnüpft und in ältere Werbältniffe ver: 
flochten zu fein, bloß von dem Willen des Yürften abhingen, indem er 
auch den Aufwand derfelben aus eigenen Mitteln beftritt, gehörte in 
Weimar die Bibliothet und das Münzkabinett, ingleichen die freie 
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Beichenfchule, in Jena die verfchiedenen feit dem Regierungsantritt des 
Herzogs erſt gegründeten und ohne Mitwirkung der übrigen höchften 
Herren Erhalter der Akademie errichteten IItufeen und fonfligen wiffen- 
fchaftlichen Einrichtungen. Bei nunmehrigem Verein aller diefer Juſtitute, 
die bisher befondere Etats gehabt, hing es von den Vorgefegten ab, zu 
ermeffen, wo jedesmal, nad) Vorkommnis der Umftände, Gelder ver: 
wendet und dieſem und jenem Zweige nachgeholfen werden follte, welches 
bei lebendiger Überficht und vorurteilsfreien Befinnungen um deflo mög- 
licher war, da der Yürft nicht forwohl Vorſchläge zu dem, was gefchehen 
follte, verlangte, als vielmehr gern von dem, was gefchehen war, bericht: 
lid) nnd perfönlich Kenntnis nahm. 

Da die gedachten jenaifchen Anſtalten, feit dreißig Jahren gegründet 
und fortgeführt, bei der franzöfifchen Invaſion nur wenig aelitten hatten, 
fo fuchte man fie um deflo mutiger vollkommen berzuftellen und noch 
andere neu damit zu verbinden. Weil aber wegen Erweiterung be- 
ſchränkter Lofalitäten und zweckmäßiger Umftellung des Vorhandenen 
alles diefes eine gewiffe durchöringende individuelle Einficht verlangte, 
fo wurde die perfünliche Gegenwart desjenigen, der zu entfcheiden be- 
rechtigt war, um fo mehr erfordert, als hier Fein Dlan fich denken ließ 
und nur eine die augenblidlichen Umftände benugende Gewandtheit zum 
Biele führen konnte. 

Yür Weimar dagegen machte fich eine Banlichkeit von Bedeutung 
nötig, ein Anbau nämlich an berzogliche Bibliothek, wodurch fowohl 
Erpeditionszimmer als andere Räume zu dem fich immer vermehrenden 
Vorrat an Büchern, Kupferftichen und andern Kunſtſachen gewonnen 
wurden. Die wegen Ausbau des Gchloffes anmefenden prenfifchen 
Alcchiteften Gens und Habe waren beirätig, und fo entfland ein fo 
nügliches als erfrenliches, aud) innerhalb wohlverziertes Gebäude. 

Doch nicht für Räume und Sammlungen allein ward geforat, eine 
durch Sparſamkeit in gutem Zuſtand erhaltene Kaffe erlaubte gerade 
zur rechten Zeit, einen jungen Naturforſcher, den Profeffor Woigt, nach 
Frankreich zu fenden, der, gut vorbereitet, in Paris und andern Orten 
feinen Aufenthalt forafältig zu nugen wußte und in jedem Sinne wohl: 
ausgeftatter zurückkehrte. 

Das Theater ging nad) überflandenen leichten Stürmen ruhig feinen 
Gang. Bei dergleichen Erregungen iſt niemals die Yrage, wer etwas 
leiften, fondern wer einwirken und befehlen fol; ſind die Mißverhält—⸗ 
niffe ausgeglichen, fo bleibt alles wie vorher und ift nicht beffer, wo nicht 
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ſchlimmer. Das Repertorimm war wohlansgeflattet, und man wieder: 
bolte die Stücke, dergeftalt daß das Publitum ar fie gewöhnt blieb, 
ohne ihrer überdrüffig zu werden. Die neuften Erzengniffe: Antigone 
von Rochlig, Knebels Überfegung von Gaul des Alfieri, Die Tochter 
Jephta von Robert, wurden der Reihe nad) gut aufgenommen. Werner⸗ 
bedeutendes Talent zu begünfligen, bereitete man eine Aufführung bes 
24. Yebruars mit großer Gorgfalt vor, indeffen die gefälligen heiteren 
Stücke von Steigenteſch ſich im Publikum einfchmeichelten. 

Demoifelle Häsler als vielverfpredyende Gängerin, Molcke als 
höchft angenehmer Tenor traten zu unferer Bühne und nahmen teil an 
den Didaskalien, welche treulich und eifrig fortgefegt wurden. Werner 
verfuchte große und Eleine Tragödien, ohne daß man hoffen konnte, fie 
für das Theater brauchbar zu fehen. 

Die häuslichen mufikalifcyen Unterhaltungen gewannen önrch ernſtere 
Einrichtungen immer mehr an Wert. Das Gängerchor unter Anleitung 
Eberweins leiftete immer mehr. Donnerstag abends war Probe, nad) der 
man meiftens zu einem fröhlichen Mahl zufammenblieb, Sonntags 
Aufführung vor großer guter Gefellfchaft, begleitet von irgendeinem 
Frühſtück. Diefe durch den Sommer einigermaßen unterbrochenen Privat: 
übungen wurden im Spätherbſt fogleid) wieder aufgenommen, indeffen 
Theater und öffentliche Muſik durch den antretenden Kapellmeifke 
rüller belebt und geregelt wurden. Auch ift nicht zn vergeffen, daß im 
Laufe des Jahrs Yräulein aus dem Winkel uns durdy die mannig: 
faltigften Talente zu ergögen wußte. 

Auch die bildende Kunft, die wir freilich immerfort auf das herzlichſte 
pflegten, brachte uns diefes Jahr die fchönften Früchte. 

In München wurden die Handzeichnungen Albrecht Dürers heraus⸗ 
gegeben, und man durfte wohl fagen, daß man erſt jeßt das Talent des 
fo hochverehrten Meiſters erkenne. Aus der gewiffenhaften Peinlichkeit, 
die fowohl feine Gemälde als Holzfchnitte beſchränkt, trat er heraus bei 
einem Werke, wo feine Arbeit nur ein Beiweſen bleiben, wo er mannig: 
faltig gegebene Räume verzieren follte. Hier erfchien fein berrlicyes 
Naturell völlig heiter und humoriſtiſch; es war das ſchönſte Geſchenk 
des aufleimenden Steindrucks. 

Bon der Malerei wurden wir auch gar freundlich teilnehmend heim: 
gefucht; Kügelgen, der gute, im Umgang allen fo werte Künftler, ver: 
weilte mehrere Wochen bei uns, er malte Wielands Porträt und meins 
nach der Perfon, Herders und Schillers nach der Überlieferung. Menſch 
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und Maler waren eins in ihm, und daher werden jene Bilder immer 
einen doppelten Wert behalten. 

Wie nun er durch Iltenfchengeftalt die Aufmerkſamkeit fowohl auf 
feine Arbeit als auf die Gegenſtände hinzog, fo zeigte Kaaz mehrere 
. Iandfchaftliche Gemälde vor, teils nach der Natur eigens erfunden, teils 
den beften Worgängern nadygebildet. Die Ausflelung ſowohl hier als 
in Jena gab zu finnigsgefelligen Vereinen den beiterften Anlaß und brachte 
auch ſolche Perfonen zufammen, die fich fonft weniger zu näbern pflegten. 

Hirts Werk über die Baukuuſt forderte zu neuer Aufmerkſamkeit 
und Teilnahme in diefem Yache, fodann nötigte er uns durch die Reſtau⸗ 
rationen des Tempels der Diana zu Epheſus, ingleichen des Galo- 
monifchen, ins Altertum zurüd. Zu Gefchichte und trümmerhafter An: 
ſchauung mußte die Einbildungskraft fich gefellen; wir nahmen lebhaft 
teil und wurden zu ähnlichen Werfuchen aufgeregt. 

Ein vorzügliches, für altertümliche Kunſt höchſt wichtiges Geſchenk 
erteilte uns Herr Dr. Gtieglis, indem er Gchwefelabgüffe feiner an⸗ 
ſehnlichen Münzſammlung verehrte und fowohl dadurdy als durch das 
beigefügte Verzeichnis den Yorfchungen in dem Felde altertürnlicher 
Kunſt nicht geringen Worfchub leiſtete. | 

Zugleich vermehrten ſich unſere Münzfächer durch Medaillen des 
funfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderts. Betrachtungen darüber wurden 
zu Programmen der Allgemeinen Jenaiſchen Literaturzeitung beſtimmt; 
der kunſtreiche Schwerdgeburth, mit gewiſſenhafter Genauigkeit, ſtach 
dazu einige Umrißtafeln. 

Zu allen dieſen fügte ſich noch eine Sammlung Köſtritzer ——— 
metallner Geräte von unbekaunten Formen, denen ich viel Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkte. Ich forſchte manches darüber in der ältern Geſchichte, be» 
ſonders jener Epoche, wo Heiden: und Chriſtentum in Franken nnd 
Thüringen gegeneinauder ſchwankten. Unter den Büchern, die ich da- 
mals auffchlug, waren mir die Antiquitates Nordgavienses befonders 
merkwürdig und veranlafßten eine genaue Betrachtung der Pananien, 
d. h. der heidnifchen Gebräuche, welche durdy die erften fränkiſchen 
Konzilien verbannt wurden. Ich überzeugte mich aufs nette, daß unfere 
beidnifchen Urväter zwar viele auf Naturahnungen fich begiehende düſter⸗ 
aberglänbifche Gewohnheiten, aber feine fragenhaften Gösgenbilder ge 
habt. Ein fchriftlicher Auffag über diefe Gegenflände ward von dem 
fürſtlich Reußifchen Beſitzer freundlich aufgenommen und mir dagegen 
ein Eremplar der gefundenen rätfelhaften Altertümer verehrt. 
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Auch eine Sammlung von eigenen Handfchriften bedeutender Per- 
fonen ward diefes Jahr durch Freundesgunſt anfehnlid) vermehrt, und 
fo beftärfte ficy der Glaube, daß die Handfchrift auf den Charakter des 
Schreibenden und feine jedesmaligen Zuflände entfchieden hinweile, wenn 
man auch mehr durch Ahnung als durch Elaren Begriff ſich und andern 
davon Rechenfchaft geben Eönne; wie es ja bei aller Phyſiognomik der 
Fall ift, welche bei ihrem echten Naturgrunde nur dadurch außer Kredit 
fam, daß man fie zu einer Wiſſenſchaft machen wollte. 

Von Naturereigniſſen erwähne ich des gewaltfamen Sturms in der 
Nacht vom 30. anf den zı. Januar, welcher weit und breit wütete 
und auch mir einen empfindlichen Schaden brachte, indem er einen alten, 
ehrwürdigen Wacholderbaum in meinem Garten am ferne nieder: 
warf und fo einen treuen Zeugen glüdlicher Tage von meiner Seite rif. 
Diefer Baum, der einzige in der ganzen Gegend, wo der Wacholder 
faft nur als Geflrüppe vorkommt, hatte ſich wahrfcheinlich ats jenen 
Beiten erhalten, wo bier noch feine Gartenkultur gemwefen. Es harten ſich 
allerlei (yabeln von ihm verbreitet: ein ehemaliger Befiger, ein Schul: 
mann, follte darunter begraben fein; zwifchen ihm und dem alten Haufe, 
in deffen Nähe er fland, wollte man geſpeuſterhafte Mädchen, die den 
Dlag reinefehrten, geſehen haben; genug, er gehörte zu dem abenteuer: 
lichen Komplex jenes Aufenthalts, in welchen fo manche Jahre meines 
Lebens hingefloffen und der mir und andern durch Neigung und Ge 
wohnbeit, durch Dichtung und Wahn ſo herzlich lieb geworden. 

Den umgeflürzten Baum ließ ich durch einen jungen Künftler zeichnen, 
wie er noch auf berzoglicher Bibliothek zu ſehen ift; die Unterſchrift 
fagt von ihm folgendes: 

„ben gezeichnete Wacholderbaum fland in dem Garten des 
Herrn Geheimrats von Goethe am Stern. Die Höhe vom Boden bis 
dahin, wo er fich in zwei Aſte teilte, war 12 hiefige Fuß, die ganze 
Höhe 43 Fuß. Unten an der Erde hielt er 17 Zoll im Durchmeffer, da, 
wo er fich in die beiden Aſte teilte, x5 Zoll, jeder Aſt 11 Zoll, und 
nachher fiel es ab, bis fi) die Gpigen ganz zart verzweigten. 

Von feinem äußerſt hoben Alter wagt man nichts zu fagen. Der 
Stamm war inwendig vertrodnet, das Holz desfelben mit horizontalen 
Kiffen durchfchnitten, wie man fie an den Kohlen zu fehen pflegt, von 
gelblicher Yarbe und von Würmern zerfreſſen. 

Der große Sturm, weldyer in der Nacht vom 30. zum 31. Januar 
wütete im Jahr 1809, riß ihn um; ohne diefes außerordentliche Ereignis 
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hätte er noch lange fliehen Eönnen. Die Gipfel der Aſte fowie die Enden 
der Zweige waren durchaus grün und lebendig.” 


ı810 


Ein bedeutendes Jahr, abwechfelnd an Tätigkeit, Genuß und Gewinn, 
fo daß ich mich bei einem überreichen Ganzen in Verlegenheit fühle, wie 
ich die Zeile gehörig ordnungsgemäß darftellen foll. 

Vor allen Dingen verdient wohl das TBiffenfchaftliche einer nähern 
Erwähnung. Hier war der Anfang des Jahrs mühſam genug; man 
war mit dem Abdruck der Yarbenlehre fo weit vorgerüdt, daß man den 
Abfchluß vor Jubilate zu bewirken nicht für unmöglich hielt; ich ſchloß 
den polemifchen Teil fowie die Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts; 
die nach meinen forafältigen Zeichnungen geflochenen Tafeln wurden 
iluminiert, die Refapitulation des Ganzen vollbradyt, und man fah das 
legte Blatt mit Vergnügen in die Druckerei wandern. 

Dies gefchah achtzehn Fahre nad) den Gewahrwerden eines uralten 
Irrtums, in Gefolg von unabläffigen Bemühungen und dem endlich 
gefundenen Punkte, worum fich alles verfammeln mußte. Die bisher ge: 
fragene Laſt war fo groß, daß ich den 16. Mai als glücklichen Bes 
freiungstag anfah, an welchem idy mich in den Tagen feßte, um nad) 
Böhmen zu fahren. Um die Wirkung war ich wenig befümmert und 
tat wohl. Einer fo volllommenen Unteilnahme und abweifenden Un- 
freundlichkeit war ich aber doch nicht gewärtig; ich ſchweige davon und 
erwähne lieber, wieviel ich bei diefer und bei meinen übrigen wiffenfchafts 
lichen und literariſchen Arbeiten einem mehrjährigen Hausgenofen, 
Reifegefäbrten, fo gelehrten als gewandten und freundlichen Mitarbeiter, 
Dr. Friedrich Wilhelm Riemer, fchuldig geworden. 

Teil man aber, einmal des Mühens und Bemühens gewohnt, ſich 
immer fehr gern und leicht neue Laften auflegt, fo entwickelte fich bei 
nochmaliger fchematifcher Überficht der Yarbenlehre der verwandte Ge⸗ 
danke: ob man nicht auch die Tonlehre unter ähnlicher Anſicht auffaffen 
könnte, und fo entfprang eine ausführliche Tabelle, wo in drei Kolumnen 
Subjekt, Objekt und Wermittelung aufgeftellt worden. 

Und wie keine unferer Gemütskräfte ſich auf dem einmal eingefchlagenen 
Wege leicht irremachen läßt, es fei nun, daß man zum Wahren oder 
zum Falſchen binfchreite, fo wurde jene Worftellungsart auf die ganze 
Phyſik angewandt: das Subjekt in genauer Erwägung feiner auffaffenden 
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und erfennenden Organe, das Objekt als ein allenfalls Erkenubares 
gegenüber, die Erfcheinung, durch Verſuche wiederholt und vermannig- 
faltigt, in der Illitte, wodurch denn eine ganz eigne Art von Yorfchung 
bereitet wurde. 

Der Verſuch als Beweis irgendeines ſubjektiven Ausſpruches ward 
verworfen; es entfland, was man ſchon längft Anfrage an die Natur 
genannt bat. Und wie denn alles Erfinden als eine weife Antwort auf 
eine vernünftige Yrage angefehen werben kann, fo Eonnte man fidy bei 
jedem Schritt überzengen, daß man auf bem rechten Wege fei, indem 
man überall im einzelnen und ganzen nur Gewinne zur Geite fah. 

Wie ſehr ich aber auch durch glücliche Umgebung in dieſem Fache 
fefigehalten wurde, gebt daraus hervor, daf Doktor Seebeck fowohl zu 
Haufe als auswärts faft immer in meiner Nähe blieb. Profefjor Woigt 
kam aus Frankreich zurüd und teilte gar manche ſchöne Erfahrung und 
Anficht mit; die wiffenfchaftlichen Zuflände in Daris wurden uns durd) 
einen Deutſchen nach unferer Sprach- und Denkweiſe nähergebradht, 
und wir befannten mit Dergnügen, daß er feine Zeit ſowohl für ſich als 
für uns gut angewendet hatte. 

Was für Muſik im Theater fowohl in den erſten als legten JIto: 
naten des Jahrs gefchah, vermelde kürzlich: die Übungen der freiwilligen 
Hauskapelle wurden regelmäßig fortgefegt, Donnerstags abends Probe 
vor einigen Freunden gehalten, Sonntags früb Ausführung por großer 
Geſellſchaft. Altere und jüngere Theaterfänger, Choriften und Liebhaber 
nahmen teil, Eberwein dirigierte meiſterhaft. Mehrſtimmige Sachen 
von Zelter und andern, italieniſchen Großen wurden ins Leben geführt 
und ihr Andenken gegründet, Vergnügen und Nutzen, Anwendung und 
Fortſchreiten in eins verbunden. 

Dadurch, daß die Probe von der Ausführung vollkommen getrennt 
blieb, ward das dilettantifche Dfufchen völlig entfernt, das gewöhnlid) 
erft im Augenblick der Aufführung noch probiert, ja bie den legten Augen: 
blick unausgemacht läßt, was denn eigentlich aufgeführt werden kann 
und foll. 

Die Donnerstage waren kritiſch und didaktifch, die Gonntage für 
jeden empfänglich und genußfreich. 

Segen Ende des Jahrs konnten von diefer Gerellfchaft öffentliche Unter⸗ 
baltungen im Theater gegeben werden; man führte foldye Muſikſtücke 
auf, welche zu hören das Publikum fonft Eeine ©elegenheit findet und 
woran jeder Gebildete ſich wenigftens einmal im Leben follte erquickt und 
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erfreut haben. Als Beifpiel nenne ich hier Johanna Gebus, kompo⸗ 
niert von Zelter, die einen unauslöfchlichen —— in allen Gemütern 
zurückließ. 

Ebenmäßig wurden mit den — Schauſpielern die Didas⸗ 
kalien fortgeſetzt, mit den geübteſten nur bei neuen Stücken, mit den 
jüngeren bei friſcher Beſetzung älterer Rollen. Dieſe legte Bemühung iſt 
eigentlich der wichtigſte Teil des Unterrichts: ganz allein durch ſolches 
Nachholen und Nacharbeiten wird ein ungeſtörtes Enſemble erhalten. 

Zaire, überſetzt von Peucer, bewies abermals die Fertigkeit unferes 
Perſonals im reinen Reitieren und Deklamieren. Die erfte Lefeprobe 
war fo volllommen, daß ein gebildetes Dublitum durchaus dabei hätte 
gegenwärtig fein-Fönnen. 

Der vierundzwanzigfle Februar von Werner, an feinem Tage anf- 
geführt, war vollends ein Triumph volllommener Darftelung. Das 
Schreckliche des Stoffs verſchwand vor der Reinheit und Gicherheit der 
Ausführung; dem aufmerkſamſten Kenner blieb nichts zu wünſchen 
übrig. 

Bewegte Plaſtik ward uns durch das ausgezeichnete Talent der Frau 
Hendel⸗Schütz vorgeführt; öffentliche ernſte Darſtellung, heitere, ſcherz⸗ 
hafte, ja komiſche Zimmerunterhaltung gewährte neue Kunſtanſichten 
und vielen Genuß. 

Die Vorſtellung der Dper Achill durch Brizzi in italieniſcher Sprache 
eröffnete gegen Ende des Jahrs ein neues Feld, und zu gleicher Zeit näherte 
fich, unter den ernfleften und treuften Bemühungen, bei hochgefleigertem 
Talent des Schaufpielers Wolff, der Standhafte Prinz der erfehnten 
Aufführung. 

Bezüglich auf bildende Kunſt ergab fich gleichfalls eine merkwürdige 
Epoche. Die Gebrüder Boifferee fandten mir durch den auf die Leip- 
ziger Meſſe reifenden Buchhändler Zimmer von Heidelberg ihre Föft- 
lichen ausgeführten Zeichnungen des Domgebäudes. Gern rief ich die 
Gefühle jener Jahre zurück, als der Straßburger Münſter mir Bes 
wunderung abnöfigte und mich zu feltfamen, aber tief empfundenen 
entbufiaftifchen Äußerungen veranlaßte. Nun ward das Studium jener 
älteren befonderen Baukunſt abermals erufllich und gründlich aufgeregt 
und diefer wichtige Gegenfland von den Weimariſchen Kunfifreunden 
teilnehmend in Betrachtung gezogen. 

Eine Anwandlung, Iandfchaftliche Skizzen zu zeichnen, wies ich nicht 
ab; bei Spaziergängen im Yrühling, befonders nahe bei Jena, faßt ich 
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irgendeinen Gegenſtand auf, der ſich zum Bild qualifizieren wollte, und 
fuchte ihn zu Hanfe aledann zu Papier zu bringen. Gleichermaßen ward 
meine Einbildungskraft durch Erzählungen leicht erregt, fo daß ich Gegen- 
den, von denen im Geſpräch die Rede war, alfobald zu entwerfen trachtete. 
Diefer wunderſame Trieb erhielt fi) lebhaft auf meiner ganzen Reife 
und verließ mich nur bei meiner Rückkehr, um nicht wieder hervorzu- 
treten. 

Auch fehlte es nicht im Lanfe des Jahrs an Gelegenheit, feſtlichen 
Tagen mandyes Gedicht und manche Darftellung zu widmen. Die 
romantifche Poefie, ein großer Redoutenaufzug, war dem dreißigfien 
Januar gewidmet, zum 16. Yebruar wiederholt, wobei zugleich eine 
charakteriſtiſche Reihe ruffifcher Wölkerfchaften ſich anſchloß, gleichfalls 
von Gedicht und Geſang begleitet. Die Gegenwart der Kaiferin von 
Öfterreich Majeſtät in Karlsbad rief gleich angenehme Pflichten hervor, 
und manches andere kleinere Gedicht entwickelte ſich im flillen. 

Haderts Biographie ward indeffen ernfllidy angegriffen, eine 
Arbeit, die viel Zeit und Mühe Eoflete, wobei uns das Andenken an 
den verewigten Freund zu Hülfe kommen mußte. Denn obgleidy die vor- 
liegenden Papiere von Bedeutung waren und genngfamen Gehalt lie 
ferten, fo blieb doch die verfchiedenartige Form desfelben fchwer zu ge 
wältigen und in irgendein fongruentes Ganzes zufammenzufügen. 

Serfireuungen ber Reife, vorübergehende Teilnahme begegnender 
Freunde an Eleineren AUuffägen erinnerte mich an die mandherlei Einzeln: 
heiten, die auf eine Verbindung warteten, um dem Publikum fich teils 
nen, feils zum zweiten Male wieder vorzuftellen. Der Gedanke der 
Wanderjahre, der den Lehrjahren fo natürlich folgte, bildete ſich mehr 
und mehr aus und befcyäftigte mich in einzelnen Stunden, die auf andere 
Weiſe nicht genuget werden Eonnten. 

Bezüglicy auf die Rechte des Autors mußte man merfwürdig finden, 
daß Miniſter Portalis bei mir anfragte, ob es mit meiner Bewilligung 
gefchehen könne, daß ein Kölnifcher Buchhändler die Wahlverwandt⸗ 
fchaften abörude. Ich antwortete dankbar in betreff meiner, verwies aber 
die Angelegenheit an den rechtmäßigen Verleger. So viel höher flanden 
ſchon die Franzoſen im Begriff von geiftigem Befig und gleichem Recht 
des Höhern und TTiedern, wozu fich die guten Deutfchen wohl fo bald 
nicht erheben werden. 

In Karlsbad betrachtete ich die Werwüflung, die der Gprudel an: 
gerichtet, mit großem Intereſſe. Aus den hinteren Fenſtern des Weißen 
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Hirſches zeichnete ich dieſen ſeltſamen Zuſtand ſorgfältig nach der Wirk⸗ 
lichkeit und überließ mich der Erinnerung vieljähriger Betrachtungen 
und Folgerungen, deren ich hier nur kürzlich erwähnen darf. 


1811 


Dieſes Jahr zeichnet ſich durch anhaltend äußere Tätigkeit beſonders aus. 
Das Leben Philipp Haderts ward abgedrudt und die vorliegenden 
Papiere nad) jedesmaligem Bedürfnis forgfältig redigiert. Durch diefe 
Arbeit wurd ich nun abermals nady Süden gelodt; die Ereigniffe, die 
ich jener Zeit in Haderts Gegenwart oder doch in feiner Nähe erfahren 
hatte, wurden in der Einbildungskraft Iebendig; ich hatte Urſache, mich 
zu fragen, warum ich dasjenige, was id) für einen andern tue, nicht für 
mich felbft zu leiften unternehme. Ich wandte mich daher noch vor Voll» 
endung jenes Bandes an meine eigene frühſte Lebensgefchichte ; hier fand 
fih num freilich, daß ich zu lange gezaudert hatte. Bei meiner Mutter 
Lebzeiten hätt idy das Werk unternehmen follen; damals hätte ich felbft 
noch jenen Kinderfzenen nähbergeflanden und wäre durch die hohe Kraft 
ihrer Erinnerungsgabe völlig dahin verfegt worden. Nun aber mußte 
ich diefe entſchwundenen Geiſter in mir felbfl hervorrufen und manche 
Erinnerungsmittel gleich einem notwendigen Yauberapparat mühſam 
und Eunftreich zufammenfchaffen. “Sch hatte die Entwicklung eines be- 
deutend gewordenen Kindes, wie fie fich unter gegebenen Umſtänden her⸗ 
vorgetan, aber doch wie fie im allgemeinen dem Menſchenkenner und 
deſſen Einfichten gemäß wäre, darzuftellen. 

In diefem Sinne nannt ich befcheiden genug ein ſolches mit forg- 
fältiger Treue behandeltes Werk Wahrheit und Dichtung, imigſt 
überzeugt, daß der Menſch in der Gegenwart, ja viel mehr noch in der 
Erinnerung, die Außenwelt nach feinen Eigenheiten bildend modele. 

Diefes Geſchäft, infofeen ich durch gefchichtliche Studien und fonflige 
Lokal» und Perfonenvergegenmwärtigung viel Zeit aufzınvenden hatte, be⸗ 
fchäftigte mich, wo ich ging und fland, zu Haufe wie auswärts, derge 
flalt, daß mein wirklicher Zufland den Charakter einer Nebenſache an⸗ 
nahm, ob ich gleich überall, wo ich durchs Leben hingefordert wurde, 
gleidy wieder mit ganzer Kraft und vollem Sinne mid) gegenwärtig er- 
wies. 

Für das Theater geſchah fehr viel, wobei des trefflichen Wolff fich 
immer fleigerndes Talent im beflen Ginne hervortrat. Der Standhafte 
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Prinz ward mit allgemeinem Beifalle aufgeführt und fo der Bühne 
eine ganz neue Provinz erobert. Auch erfchien Wolff als Pygmalion, 
und feine Darftellung machte vergeffen, wie unzuläßlidy und unerfreulich 
dies Stück eigentlich fei. 

Von Knebels überfegter Saul WUlfieris, Die Tochter Jephta, 
Taſſo wurden wiederholt, Romeo und Julie fürs Theater bearbeitet, 
wobei fowohl Riemer als Wolff eifrig minwirkten; und fo ward auch 
für die nächfte Yolge Ealderons Leben ein Traum vorbereitet. 

Demoifelle Frank aus Mannheim erntete als Emmeline und Fauchon 
großen Beifall; Brizzi wiederholte feinen Befuch, die Vorftellung von 
Achill nahm wieder ihren glänzenden Gang. Die zweite große Dper, 
Ginevra, Eonnte fich jener nicht gleichftellen ; auch hier bewahrheitete ſich 
die alte Lehre, daß ein verfehlter Tert der Muſik und Darftellung ine 
geheim den Untergang vorbereite. Ein Böfewicht und Verräter nimmt 
fi) am Ende überall fchlecht aus, am fchlechteflen auf dem Theater, wo 
der Verlauf feiner TTiederträchtigkeiten abgefponnen und uns vor die 
Augen geführt wird. 

Das neuerbaute Schauspielhaus zu Halle verlieh die fäntlichen Wor- 
teile der Lauchſtädter Bühne; die Einweihung desfelben gab Gelegenheit 
zu einem Prolog, welchen freundliche Teilnahme zuteil ward. 

Mit der Muſik gelang es mir nicht fo glüdlidy; was ich vor einem 
Fahre meine Hauskapelle zu nennen wagte, fühlte ich im Innerſten be 
droht. Niemand merkte einige Veränderung, aber es hatten fich gewwiffe 
Wahlverwandtſchaften eingefunden, die mir fogleich gefährlich ſchienen, 
ohne daß ich ihren Einfluß hätte hindern können. Noch zu Anfang des 
Jahres ward nach herfömmlicher Weiſe verfahren, doch ſchon nicht 
mehr in fo regelmäßiger wöchentlicher Yolge. Noch trugen wir echte alte 
Sachen vor, mehrere neue Kanons von Ferrari belebten die Luft der 
Sänger und den Beifall der Zuhörer; ich aber hatte midy fchon in diefen 
Verluſt ergeben, und als bei meiner bevorflehenden Sommerreiſe zu Ende 
Aprils eine Daufe eintreten mußte, fo war fchon mein Entſchluß gefaßt, 
nie wieder zu beginnen; ich verlor dabei fehr viel und mußte deshalb 
eruftlich bedacht fein, mich anderwärts zu entſchädigen. 

Noch während diefer auferbaulichen Unterhaltung fchrieb ich die 
Kantate Rinaldo für des Prinzen Friedrich von Gotha Durchlaucht; 
fie ward durch den verdienftvollen Kapellmeifter Winter Eomponiert 
und gewährte, durch des Prinzen anmutige Tenorflimme vorgetragen, 
von Chören begleitet, einen fchönen Genuß. 
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Was fich anf ältere bildende Kunſt bezog, warb vorzüglich geachtet. 

Meyer bearbeitete unabläffig die Kunfigefchichte, und alle deshalb ge- 

pflogenen Unterfuchungen gaben Stoff zu belehrendem Geſpräch. 

Mionnetiſche Paften altgriechiſcher Münzen hatten, als die würdigften 
Dokumente jener Zeit, die entfchiedenften AUnsfichten eröffnet. 

Die Luft, ſich Wergangenes zu vergegenwärtigen, wirkte fort, und wir 
fuchten mit Hülfe eines guten Rechners den Rogus des Hephäſtion, bes 
fonders aber das ungeheure Amphitheater wiederherzuftellen, in deſſen 
Mitte er aufgeführt war und wozu die Mauer von Babylon Erde 
und Schutt hatte hergeben müffen wie zum Rogus die Ziegeln. Das 
ganze griechifche Heer fah mit Bequemlichkeit der Feier zu. 

Viele Jahrhunderte waren dagegen zu überfchreiten, als Dr. Gulpiz 
Boifferee mit einer wichtigen Yolge von Zeichnungen und Kupfern 
bei uns eintraf und unfere KRunftberrachtungen ins Mittelalter hin⸗ 
lenkte. Hier verweilten wir fo gern, weil eine wohlüberdachte Folge 
übereinflimmender Illonumente vor uns lag, die uns in eine zwar düſtere, 
aber durchaus ehren: und anteilwerte Zeit verfegte. Das lebhafte Jutereſſe 
des Worzeigenden, die gründliche Erkenntnis jener Zuſtände und Ab⸗ 
fichten, alles teilte fich mit, und man ließ ſich, wie bei einer veränderten 
Theaterdeforation, abermals gern in Zeiten und Lolalitäten verfegen, 
zu denen man in dee Wirklichkeit nicht wieder gelangen follte. 

Und fo ward ein treuer Sinnes: und Herzensbund mit dem edlen 
Gaſte gefchloffen, der für die übrige Lebenszeit folgereich zu werden 
verfprach. 

Ferner hatte derfelbe Yederzeichnungen nach dem Gedichte Die 
Nibelungen von Cornelius mitgebracht, deren altertümlich tapferen 
Sinn, mit unglaublicher technifcher Fertigkeit ausgefprochen, man höch⸗ 
lich bewundern mußte. 

Als Nachklang jener früheren weimarifhen Kunſtausſtellung, in 
Gefolg guter daraus ſich herleitender Werhältniffe mit Lebenden Künſt⸗ 
len, ward gar manches eingefendet. ‘Der verdienfinolle Nauwerk zu 
Rageburg ſchickte Zeichnungen und Gemälde, des allzufrüh abgeſchie⸗ 
denen Landſchaftsmalers Kaaz hinterlaſſene Zeichnungen wurden vor⸗ 
gelegt. Prinzeß Caroline von Mecklenburg, ſelbſt einen ſchonen Sinn 
für landſchaftliche Zeichnungen beſitzend ſowie anmutig ausführend, 
derſchaffte ſich von beiden eine Auswahl. 

So wurden wir auch mit einem hoffnungsvollen Talente eines UNE 
abgefchiedenen INTannes namens Wehle zum erftenmal bekannt, deſſen 
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Verlafienfchaft Baron Schönberg. Rochfchönberg käuflich an fich ae- 
bracht hatte. Sowohl in Skizzen als ausgeführten Blättern nady der 
Natur offenbarte fidy ein glüdlich-fünftlerifcher Blick in die Welt, 
und das Jutereſſe an diefen Blättern war durch fremdartige, feltfamliche 
Lokalität erhöht. Er war bis Tiflis vorgedrungen und hatte Fernes ſowie 
Nahes mit charakteriftifcher Leichtigkeit dem Papier anvertraut. 

Vor der Naturbetrachtung war man einigermaßen auf der Hut; 
doch findierte ich zwifchendurch die Gefchichte der Phyſik, um das 
Herankommen diefer höchften Wiſſenſchaft mir möglichft zu vergegen- 
wärtigen: denn ganz allein durch Aufklärung der Vergangenheit läßt 
fich die Gegenwart begreifen. Eine Wiſſenſchaft ift, wie jede menſchliche 
Anftalt und Einrichtung, eine ungeheure Kontignation von Wahrem 
und Falſchem, von Freiwilligem und FTorwendigem, von Gefunden 
und Krankhaftem; alles, was wir tagtäglich gewahr werden, dürfen wir 
am Ende doch nur als Symptome anfehen, die, wenn wir ıms wahr- 
haft ausbilden wollen, auf ihre pbufiologifchen und patbologifchen 
Prinzipe zurüdzuführen find. 

Ich enthielt mich perfönlidd von DVerfuchen aller Art, aber ein 
indianifches Weißfeuer auf dem Sandgrafenberg, von Profeffor 
Döbereiner abgebrannt, gab durch Erleuchtung des Tales, befonders 
der gegenüberliegenden Berge, eine höchft überrafchende Erſcheinung. 

Nach diefern aufblidlenden Lichtglange durfte ſich der herrliche, lang⸗ 
verweilende Komet wohl auch noch fehen laffen, unfere Augen entzücken 
und unfern innern Sinn in das Weltall hinausfordern. 

ein diesjähriger Aufenthalt in Karlsbad nahm einen ganz eigenen 
Charakter an; die Luft des Haftens an der Natur, des Zeichnens und 
Tachbildens hatte mid) ganz und gar verlaffen; nichts der Urt wollte 
weiter gelingen, und fo war ich auch des Durchflöberns und Durch⸗ 
Elopfens der allzubefannten Yelsmaffen völlig müde. Illüller, in hoben 
Fahren, war nicht mehr anregend, und fo fah ich denn auch die Be 
mübungen, dem Sprudel feinen alten Weg wieder zu weifen, mit 
Sleichgültigkeit, getröftet durch die Bemerkung, daß man zwar alther- 
gebrachten Vorurteilen zu fehmeicheln, aber doch einem ähnlichen Übel 
‚zuvorzulommen frachtete. 

In Gefelfchaft von lebensluſtigen Freunden und Freundinnen über: 
gab ich mich einer tagverzehrenden Zerſtreuung. Die herkömmlichen 
Prormenaden zu Yuß und Wagen gaben Raum genug, fich nach allen 
Seiten zu bewegen; die näheren fowohl als die entfernten Luſtorte wurden 
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befucht, zu welchen fich noch ein neuer auf eine faft lächerliche Weiſe 
gefellt hatte. In Weheditz, einem Dorfe über der Eger gegen Dalwig 
gelegen, hatte fich ein Bauer, der als Yuhrmann bis Ungarn frachtete, 
auf dem Rückwege mit jungen, geiflig wohlfchmedenden Weinen be- 
laden und in Hof und Haus eine Eleine Wirtſchaft errichtet. Bei dem 
niedrigen Stande des Papiergeldes, faft wie zehn gegen eins, trank 
man eine anmutige Flaſche Ungarwein für den Betrag von wenig 
©ilbergrofchen. Die Neuheit, das Geltfame, ja die Unbequemlichkeit 
des Aufenthalts, fügten zur Wohlfeilheit einen gewiffen Reiz; man zog 
hinaus, man lachte, fpottete über fich und andere und hatte immer mehr 
des einfchmeichelnden Weins genofien, als billig war. Man trug fich 
über eine ſolche Wallfahrt mit folgender Anekdote. Drei bejabrte . 
Männer gingen nach TIehedig zum Weine: 


Obriſt Dtto, alt. . . 87 Jahr 
Gteinfchneider Müller . 84 „ 
Ein Cıfurter. . . . 82 „ 


Sie zechten wader, und nur der legte zeigte beim Nachhauſegehen einige 
puren von Befpigung, die beiden andern griffen dem Jüngeren unter 
die Alrme und brachten ihn glücklich zurüd in feine Wohnung. 

Einen foldyen allgemeinen Leichtſinn begünftigte jener niedere Stand 
des Papiers. Ein ergangenes Patent hatte alle Welt verwirrt gemadht: 
die vorhandenen Zettel hatten allen Wert verloren, man erwartete bie 
nennen fogenannten Antizipationsfcheine. Die Verkäufer und Empfänger 
Eonnten dem finfenden Papierwert nicht genug nachrüden, den Käufern 
und Alusgebenden geriet es auch nicht zum Vorteil, fie verfchleuderten 
Brofchen und wurden fo allmählich ihre Taler los. Der Zuftand war 
von der Urt, daß er auch den Befonnenften zur Werrücktheit binriß. 

Doch ift der Tag fo lang, daß er fih ohne nützliche Befchäftigung 
nicht binbringen läßt, und fo feßte ich mit Riemers Beiftand unter fort- 
währendem Befprechen die Arbeit an der Biographie fort, das TTächfte 
ausführend, das Yernere fchernatifierend. Auch waren zum fortgefegten 
Lefen und Betrachten die Eleineren Schriften Plutarchs jederzeit bei der 
Hand, wie es denn auch an mancherlei Erfahrung und Belehrung in einem 
fo großen Zufammenfluß von bedeutenden Menſchen, die in gefchäfts- 
Iofer Freiheit fich gern von dem, was ihnen lieb und wert ift, unterhalten, 
keineswegs fehlen Eonnte. 
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on Perfonen, die diefes Jahr in Weimar eingefprocdhen, find ich 
folgende bemerkt. Engelhard, Architekt von Kaffel, auf feiner Durch⸗ 
reife nach Italien. Man wollte behaupten, ich habe ihn in früherer 
Zeit als Muſterbild feines Kunftgenoffen in den Wahlverwandtſchaften 
im Auge gehabt. Der fo gefchickte als gefällige Raabe bielt fich einige 
Zeit bei uns auf, malte mein Bildnis in Ol auf Kupfer. Ritter D’Syara, 
ein trefflicher Gefellfchafter, guter Wire und Chrenmann, wählte 
Weimar für einige Zeit zu feinem Wohnort. Die Gefchichten feiner 
vieljährigen Irrfahrten, die er mit einigem Scherz über fich felbft zu 
würzen verfland, verbreiteten über feine Tafel einen angenehmen vertrau⸗ 
lichen Ton. Daß feine Köchin die frefflichften Beefſteaks zu bereiten 
‚ wußte, auch daß er mit dem echteften Mokkakaffee feine Gaftınahle 
ſchloß, ward ihm nicht zum geringen Verdienſt angerechnet. 

Lefebore, franzöfifcher Legationsfefretär, von Kaffel kommend, durch 
Baron Reinhard angemeldet, regte im lebhaften Geſpräch franzöfifche 
Rede, Poefte und Gefchichte wieder auf zu angenehmfter Unterhaltung. 
Profeffor Thierfch ging, gute Eindrücke zurüclaffend und hoffentlich 
mitnehmend, bei uns vorüber. Das Ehepaar von Arnim bielt ſich eine 
Zeitlang bei uns auf; ein altes Vertrauen hatte fich fogleich eingefunden, 
aber eben durch folche freie, unbedingte Mitteilungen erfchien erſt die 
Differenz, in die fich ehemalige Übereinflimmung aufgelöft hatte. Wir 
fehieden in Hoffnung einer Eünftigen glüdlichern Alnnäherung. 

Von wichtigen Büchern, deren Einfluß bleibend war, las ich 
&t. Croig’ Examen des Historiens d’Alexandre; Heerens Ideen über 
die Gefchichte des Handels; Degerando, Histoire de la philosophie; 
fie verlangten fäntlich, daß man feine Umficht innerhalb der vergangenen 
Zeiten auszudehnen und zu erweitern fich entfchließe. 

Jacobi, Won den göttlichen Dingen, machte mir nicht wohl; wie 
Eonnte mir das Buch eines fo herzlich geliebten Freundes willkommen 
fein, worin ich die Theſe durchgeführt fehen follte: die Natur verberge 
Sort. Mußte, bei meiner reinen, tiefen, angebornen und geübten An- 
ſchauungsweiſe, die mich Gott in der Natur, die Natur in Bott zu 
ſehen unverbrüchlich gelehrt hatte, fo daß diefe Worftellungsart den 
Grund meiner ganzen Eriftenz machte, mußte nicht ein fo feltfamer, 
einfeitig:befchränkter Ausſpruch mich dem Geiſte nach von dem edelften 
Manne, deffen Herz ich verehrend liebte, für ewig entfernen? Doch ich 
bing meinem fehmerzlichen Werdruffe nicht nach, ich rettete mich viel: 
mehr zu meinem alten Aſyl und fand in Spinozas Ethik auf mehrere 
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Wochen meine tägliche Unterhaltung, und da fich indes meine Bildung 
gefleigert hatte, ward ich im fchon Bekannten gar manches, das ſich 
nen und anders hervortat, auch ganz eigen frifch auf mich einwirkte, zu 
meiner Werwunderung gewahr. 

Umwarows Projekt einer Aſiatiſchen Akademie lockte mich in jene 
Regionen, wohin ich auf längere Zeit zu wandern ohnedem geneigt war. 
Hebels abermalige Alemanniſche Gedichte gaben mir den angenehmen 
Eindruck, den wir bei Annäherung von Gtammperwandten immer 
empfinden. Nicht fo von der Hagens Heldenbuch: hier hatte fich eine 
alles verwandelnde Zeit dazwifchengelegt. Ebenſo brachte mir Büfchiugs 
Armer Heinrich, ein an umd für fich betrachtet höchft ſchätzenswertes 
Gedicht, phufifch-äfthetifchen Schmerz. Den Efel gegen einen ausfägigen 
Herrn, für den ſich das wackerſte Mädchen aufopfert, wird man ſchwer⸗ 
li) los; wie denn durchaus ein “Jahrhundert, wo die wiberwärtigfte 
Krankheit in einem fort Motive zu leidenfchaftlichen Liebes- und Ritter 
faten reichen muß, uns mit Abſcheu erfüllt. Die dort einem Heroismus 
zum Grunde liegende fchredliche Krankheit wirkt wenigſtens auf mid) 
fo gewaltſam, daß ich mich vom bloßen Berühren eines folchen Buchs 
fehon angeſteckt glaube. 

Durch einen befondern Zufall kam mir ſodann ein Werk zur Hand, 
von welchen ınan dagegen eine unfittliche Anſteckung hätte befürchten 
fönnen; weil man fich aber vor geiftigen Einwirkungen aus einem ge 
wiffen frevelbaften Dünkel immer ficyerer hält als vor Eörperlicyen, fo 
las idy die Bändchen mit Wergnügen und Eile, da fie mir nicht lange 
vergönnt waren: es find die Novelle galanti von Verrocchio; fie flehen 
denen des Abbate Caſti an poetiſchem und rhetorifchem Wert ziemlich 
nahe, nur ift Caſti Fünftlerifch mehr zufammengenommen und beherrfcht 
feinen Stoff meifterhafter. Auf Erinnerung eines Freundes ſchloß ich 
die Novelle del Bandello unmittelbar an, Die Abenteuer des Ritter 
Grieur und Manon Lescaut wurden als naheverwandt herbeigerufen; 
doch muß ich mir zulegt das Zeugnis geben, daß ich nach allem diefem 
endlich zum Landprediger von Wakefield mit unſchuldigem Behagen 
zurückkehrte. 


1812 
Die Familie Kobler eröffnete mit höchſt aumutigen Balletten das 


Jahr. Romeo und Julie, ſodann Turandot werden wiederholt, die 


Aufführung von Leben ein Traum vorbereitet. Die zu würdiger 
xxxviii 25 
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Darftellung ſolcher Stücke erforderlichen Anſtrengungen gaben neue 
Gelegenheit zum tiefer eindringenden Studium und der ganzen Behand- 
lung einen frifchen Schwung. Ein junger Gchaufpieler trat hinzu, 
namens Durand, mit allen Worzügen, die man im allgemeinen an 
einem jungen fogenannten Liebhaber wünfchen kann, nur vermißte man 
an ihm ein gewiffes inneres Feuer oder audy nur jene Art von En: 
thufiasmus, der ihn aus ſich felbft herausgetrieben, womit er ſich dem 
Publitum aufgedrungen hätte, daß es ihn fühlen und anerkennen mußte. 
tan hoffte jedoch, daf er dies Bedürfnis bald felbft empfinden werde: 

Theodor Körner war als Theaterdichter hervorgetreten, deſſen Toni, 
Zriny und Rofamunde, als Nachklänge einer kurz vergangenen Epoche, 
von den Schanſpielern leicht aufgefaßt und wiedergegeben und ebenfo, 
dem Publitum finn- und artverwandt, von ihm güuflig aufgenommen 
wurden. Zu höheren Zwecken ward die Große Zenobia von Talderon 
findiert und der Wunderbare Magus durch Griefens Überfegung uns 
angenäbhert. | 

Wolff und Riemer machten einen Dlan zur Aufführung des Fauſt, 
wobucch der Dichter. verleitet ward, mit diefem Gegenſtand ſich aber: 
mals zu befchäftigen, manche Zwifchenfzenen zu bedenken, ja fogar 
Dekorationen und fonfliges Erfordernis zu entwerfen. ene genannten, 
immer tätigen Freunde entwarfen gleichfalls den Werfuch einer neuen 
Redaktion des Egmont mit Wiederherſtellung der Herzogin von Parma, 
die fie nicht entbehren wollten. Die Anweſenheit der Madame Schön⸗ 
Berger veranlafte die erfreulichften Darfiellungen. Iffland ſchloß das 
Fahr auf das erwünfchtefte, indem er mehrmals auftrat; vom 20. De 
zember an fehen wir folgende Vorftelungen: Clementine, Selbſtbeherr⸗ 
(hung, Der Jude, Künftlers Erdeivallen, Don Ranudo und Der arıne 
Poet, Der Kanfmann von Wenedig, Der gutherzige Polterer. 

Neben ihm traten von unferm wohlbeftellten Theater folgende Schau: 
ſpieler auf, deren Gemeinfchaft er feiner hohen Kunſt nicht ummürdig 
fand. Es ſcheint uns der Sache gemäß, ihre Namen hier aufzuführen, 
die Herren: Durand, Deny, Graff, Genaft, Haide, Lorging, Mal⸗ 
colmi, Dels, Ungelmann, Wolff, fodann die Damen: Bed, Eberwein, 
Engels, Lorging, Wolff. 

Der Biographie zweiter Band wurde gearbeitet und abgefchloffen, 
auch der dritte Band eingeleitet, im Ganzen entworfen, im Einzelnen ane- 
geführt. In Gefolg der Darfiellung Moſaiſcher Gefchichte im erſten 
Bande nahm ich den Irrgang der Kinder Iſrael durch die Wüſte 
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aus alten Papieren wieder vor, die Arbeit ſelbſt aber wurde zu andern 
Zwecken zurückgelegt. 

Drei Gedichte für Kaiſerliche Majeſtäten, im Namen der Karle- 
bader Bürger, gaben mir eine ehrenvoll-zangenehrme Gelegenheit, zu ver- 
fuchen, ob noch einiger poetifcher Geiſt in mir walte. 

In der bildenden Kunſt ereignete fi) manches Bünflige; die Nach⸗ 
richt von dem Fund auf Agina eröffnete der Kunfigefchichte neue Aus 
fichten, an welchen wir uns mit Yreund Meyer, der in feinen Bes 
mübungen immer voriwärtsging, erbauten und ergößten. 

Der Gedanke, aus vorliegenden alten INTünzen das Andenken verlorner 
Kunſtwerke zu ergänzen, war zu reigend und hatte einen dergeftals foliden 
Grund, daß man nach den Aufſatz über INlyrons Anh in dergleichen 
Betrachtungen fortfuhr, den Olympiſchen Jupiter, die PolgEletifche 
Juno und manches andere würdige Bild auf diefe Weiſe wiederherzu: 
ftellen trachtete. 

Ein Beiner Zentaur von Gilber, etwa fpannenlang und beivunderns- 
würdig gearbeitet, rief eine lebhafte Streitigkeit hervor, ob er antik oder 
modern fei. Die Weimariſchen Kunftfreunde, überzeugt, daß in folchen 
Dingen niemals an Übereinflimmung und Entfeheidung zu denken fei, 
beivunderten ihn, belehrten ſich daran und traten zu derjenigen Partei, 
die ihn für alt und aus den erſten Kaiferzeiten biele. 

Ich afgnirierte eine nicht gar ellenhohe altflorentinifche Kopie des ſitzen⸗ 
den Moſes von Miichelangelo, in Bronze gegoffen und im einzelnen 
burch Grabflichel und andere zifelierende Inſtrumente fleißigft vollendet, 
ein fchönes Denkmal forafältiger, beinahe gleichzeitiger Nachbildung 
eines höchft gefchägten Kunſtwerkes jener Epoche nnd ein Beifpiel, wie 
man dem Eleinen Bilde, welches natürlich die Großheit des Originals 
nicht darftellen Eonnte, durch eine gewiffe Ausführlichkeit im einzelnen 
einen eigentümlichen Wert zu geben wußte. 

Die Naturwiſſenſchaft erfreute fit manchen Gewinnes; Ramdohr, 
Von den Verdauungswerkzeugen der Inſekten, beftätigte unfere Denk⸗ 
weife über die allmähliche Steigerung organifcher Weſen. Übrigens 
aber wandte ſich die Anfınerkfamkeit mehr gegen allgemeine Natur— 
forſchung. 

Doktor Seebeck, der chromatiſchen Angelegenheit immerfort mit 
gewohntem Fleiße folgend, bemühte fich um den zweiten Newtoniſchen 
Verſuch, den ich in meiner Polemik nur fo viel als nötig berührt hatfe; 
er bearbeitete ihn in meiner Gegenwart, und es ergaben ſich wichtige 
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Reſultate, wie jene Lehre, fobald man anflatt der anfänglichen Prismen 
zu Linſen übergeht, in eine faft unauflösliche Verfigung verwickelt werde. 

Zu allgemeiner Betrachtung und Erhebung des Geiſtes eigneten fich 
die Schriften des Jordanus Brunus von Nola; aber freilidy das ge- 
diegene Gold und Silber aus der Maſſe jener fo ungleich begabten 
Erzgänge auszufcheiden und unter ben Hammer zu bringen, erfordert 
faft mehr, als menfchliche Kräfte vermögen, und ein jeder, dem ein ähn⸗ 
licher Trieb eingeboren ift, tut beffer, fi) unmittelbar an die Natur zu 
wenden, als fich mit den Gangarten, vielleicht mit Gchladenhalden 
vergangener "Jahrhunderte herumzumühen. 

In Karlsbad fand man fidy wieder zu berfömmlichen geologifchen 
Betrachtungen genötigt. Die Erweiterung des Raumes um den Neu— 
beunnen, ein Fühnes, vielleicht in früherer Zeit nicht denkbares Vor: 
nehmen, beſtärkte in den bisherigen Vorftellungen; ein merkwürdiges 
Geſtein ward dafelbft gewonnen, flarkes Waſſer der Tepl und heftiges 
Aufbraufen der heißen Quellen trafen zufammen, Umflände, welche auf 
die Hppothefe hinzubeuten fchienen, diefe große Naturwirkung fei als 
ein ungeheures galvanifches Erperiruent anzufehen, 

Bon Teplig aus befuchte man Doktor Stolz in Auffig und belehrte 
fi) an deſſen frefflichen Kenntniffen und Sammlungen. Yofftle Knochen 
in Böhmen waren auch zur Sprache gefommen, 

Tach Haufe zurückgekehrt, verweilte man zuerft in Jena, um den 
dortigen Illufeen im Augenblick einer eintretenden günfligen Epoche eine 
freudige Aufmerkſamkeit zu widmen. Ihro Kaiferliche Hoheit die Frau 
Erbprinzeß beſtimmten eine anfehnlicdye Summe zu diefem Zwede, und 
Mechanikus Körner verfertigte eine Luftpumpe für das phufikalifche 
Kabinett, Sonſtige Inſtrumente und andere AUnfchaffungen dorthin 
werden gleichfalls eingeleitet und, um bes Raumes mehr zu gewinnen, 
die oberen Zimmer im jenaifcyen Schloß für die Aufnahme eines Teils 
der Muſeen eingerichtet. Won Trebra verehrte merfwürdige Granit: 
übergangsplatten als Dokumente früherer geoguoflifcyer Wanderungen 
auf dem Harze; fein Werk vom Innern der Gebirge wird aufs nee 
porgenommen und dabei ältere und jüngere Worftellungsarten beſprochen. 

Sogenannte Schwefelquellen in Berka an der Ylm, oberhalb Weimar 
gelegen, die Alustrodnung des Teiche, worin fie fi) mandymal zeigten, 
und Benugung berfelben zum Heilbade gab Gelegenheit, geognoflifdye 
und chemiſche Betrachtungen hervorzurufen. Hiebei zeigte fich Profeſſor 
Döbereiner auf das lebhaftefte feilnehmend und einwirkend. 


..  - wu u — — m 
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Die erneuerte Gegemvart Brizzis hatte der Oper einen eigenen 
Schwung gegeben, audy die Aufführung derfelben italienifch möglich 
gemacht. Keinem Sänger ift diefe Sprache ganz fremd: denn er muß 
fein Talent mehrenteils in felbiger produzieren; fie ift überhaupt für den, 
dem die Natur ein glücliches Ohr gegönnt, leicht zu erlernen. Zu grö- 
Berer Bequemlichkeit und ſchnellerer Wirkung ward ein Sprachmeiſter 
angeftelle. Ebenfo hatte Ifflands Gegemvart alle Aufmerkſamkeit unferer 
Schauſpieler angeregt, und fie wetteiferten allzuſamt, würdig neben ibm 
zu fliehen. Wer in die Sache tief genug hineinfah, Eonnte wohl erkennen, 
daß die Übereinflimmung, die Einheit unferer Bühne diefem großen 
Schauſpieler volllommene Leichtigkeit und Bequemlichkeit gab, ſich wie 
auf einem reinen Clement nach Gefallen zur beivegen. Nach feiner Ab⸗ 
reife wurde alles wieder ernfllich und treulich fortgefegt, aber jedes künſt⸗ 
lerifche Beftreben durch Furcht vor immer näher herandringenden Kriegs- 
ereigniffen dergeflalt gelähmt, daß man fi) begnügen mußte, mit den 
Vorräten auszulangen. 

PDoetifcher Gewinn war diefes Jahr nicht reichlich; drei Romanzen: 
Der Totentanz, Der getreue Edart und Die wandelnde Ölode 
verdienten einige Srwähnung. Der Löwenftuhl, eine Oper, gegründet 
auf die alte Überlieferung, die ich nachher in der Ballade „ Die Kinder, 
fie hören es gerne“ ausgeführt, geriet ins Stocken und verharrfe darin. 
Der Epilog zum Effer darf wohl auch erwähnt werben. 

Der dritte Band meiner Biographie ward redigiert und abgedruckt 
und erfreute fi), ohngeachtet äußerer mißlicher Umſtände, einer guten 
Wirkung. Das italieniſche Tagebuch warb näher beleuchtet und zu 
defien Behandlung Anſtalt gemacht, ein Auffat zu TWielands An: 
denken in der Trauerloge vorgelefen und zu vertranlicher Mtitteilung 
dem Druck übergeben. 

Im Felde der Literatur ward manches Ältere, Neuere und Vers 
wandte vorgenommen und mehr oder weniger durch Yortfegung der 
Arbeit irgendeinem Ziele nähergebracht; befonders iſt das Studium 
zu erwähnen, das man Shakeſpearen in bezug auf feine Vorgänger 
widmete. 

Geographiſche Karten zu ſinnlicher Darſtellung der über die Welt 
verteilten Sprachen wurden mit Wilhelm von Humboldts Teilnahme 
bearbeitet, begrenzt und illuminiert; ebenfo ward idy von Alexander 
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von Humboldt veranlaßt, die Berghöhen der Alten und Neuen Welt 
in ein vergleichendes Iandfchaftlicyes Bild zu bringen. 

Hier ift nun am Plage, mit wenigem anszufprechen, wie ich das 
Glück, gleichzeitig mit den vorzüglichſten Mänuern zu leben, mir zu 
verdienen fuchte. 

Bon dem Standpunkte aus, worauf es Gott und der Natur mich 
zu feßen beliebte und wo ich zunächft den Umfländen gemäß zu wirken 
nicht unterließ, ſah ich mich überall um, wo große Beflrebungen fich 
hervortaten und andauernd wirkten. Ich meinesteils war bemüht, durch 
Studien, eigene Leiftungen, Sammlungen und Werfuche ihnen entgegen- 
zufommen und fo, auf den Gewinn deffen, was ich nie felbft erreicht 
hätte, trenlicy vorbereitet, es zu verdienen, daß ich unbefangen, ohne 
Kivalität oder Neid, ganz frifch und lebendig dasjenige mir zueignen 
durfte, was von den beflen Geiflern dem Jahrhundert geboten ward. 
Und fo z0g fic) mein Weg gar mandyen ſchönen Unteruehmungen par: 
allel, nahm feine Richtung grad auf andere zu; das Neue war mir 
deshalb niemals fremd, und ich kam nicht in Gefahr, es mit Überraſchung 
aufzunehmen oder wegen veralteten Vorurteile zu verwerfen. 

Uls Zeichen der Aufmerkſamkeit auf das Allerbeſonderſte brachte ich 
Durchzeichnungen von Bildern aus einer alten Handfchrift des Sachſen⸗ 
fpiegels Kennern und Liebhabern in die Hände, weldye denn auch davon 
den löblichften Gebrauch machten und die Symbolik eines in Abſicht 
auf bildende Kunſt völlig Eindifchen Zeitalters gar finnig und überzeugend 
auslegten. 

Des Allerneueſten bier zu erwähnen, fendete mir Abbate Monti, 
früherer Werhältniffe eingedenk, feine Überfegung der Ilias. 

Us Kunftfchäge Famen mir ins Haus: Gipsabguß von “Fupiters 
Koloffalbüfte, Eleine Herme eines indiſchen Bacchus von rotem antiken 
Marmor, Gipsabgüffe von Peter Viſchers Statuen der Apofiel am 
Grabmal des heiligen Gebaldus zu TTürnberg. Vorzüglich bereicherten 
eine meiner liebwertefien Sammlungen päpſtliche Münzen, doppelt 
erwünfcht teils wegen Ausfüllung gewifjer Lüden, teils weil fie die Ein: 
ſichten in die Geſchichte der Plaflit und der bildenden Kunſt überhaupt 
vorzüglich beförderten. Yyreund Mteyer fegte feine Kunſigeſchichte fort; 
Philoftrats Gemälde belebten ſich wieder, man fludierte Keynes Arbeiten 
darüber; die Eoloffale Statue Domitians, von Statius befchrieben, ſuchte 
man fic) gleichfalls zu vergegenmwärfigen, zu reflaurieren ımd an Ort 
und Stelle zu fegen. Die Pbilologen Riemer und Hand waren mit 
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©efälligkeit beiratig. Viscontis Iconographie Grecque ward wieder 
aufgenommen, und in jene alten Zeiten führte mich unmittelbar ein 
höchſt willkommenes Geſchenk. Herr Bröndſted befchenfte mich im 
Namen der zu fo bedeutenden Zwecken nach Griechenland Gereiften mir 
einem zum Gpazierftabe umgeformten Palmenzweig von der Akropolis; 
eine bedentende griechifche Silbermünze vertrat die Stelle des Knopfes. 

Damit man ja recht an ſolchen Betrachtungen feftgehalten werde, 
fand ſich Gelegenheit, die Dresdener Sammlung der Driginalien ſowohl 
als der Abgüffe mie Muße zu betrachten. 

Indeffen zog denn doch auch die Meiſterſchaft mancher Art, die den 
Neuern vorzüglich zuteil geworden, eine gefühlte Aufmerkſamkeit an fich. 
Bei Betrachtung Ruisdaelifcher Arbeiten entfland ein Heiner Auffag: 
Der Landfhhaftsmaler als Dichter. 

Don Ntitlebenden hatte man Gelegenheit, die Arbeiten Kerſtings 
Fennenzulernen, und Urſache, fie wertzufchägen. 

Naturwiſſenſchaften, befonders Geologie, erhielten fich gleichfalls in 
ber Reihe; von Teplig aus befuchte ich die Zinnwerke von Graupen, 
Sinnwald und Altenberg; in Bilin erfreute ich mich der Leitung bes 
erfahrnen, Elar denfenden Dr. Reuß; ich gelangte unter feiner Yührung 
bis ar den Yuß des Biliner Yelfens, wo auf dem Klingſtein in Maſſe 
der fänlenförmige unmittelbar aufſteht: eine geringe Weränderung der 
Bedingungen mag die Deränderung diefes Geſtaltens leicht bewirkt haben. 

Die in der Nähe von Bilin ſich befindenden Granaten, deren Sor⸗ 
tieren und Behandlung überhaupt ward mir gleichfalls ausführlic) 
befannt. 

Ebenfoniel wäre von anderer Geite ein Beſuch von Dr. Stolz in 
Auffig zus rühmen; auch hier erfchien das große Verdienft eines Illannes, 
der feinen Kreis zunächſt durchprüft und dem ankommenden Gaſt gleich 
ſoviel Kenntniffe mitteilt, als ihm ein längerer Aufenthalt kaum hätte 
gewähren Eönnen. 

Aus den mannigfaltigen Bücherfiudium find hier abermals Trebras 
Erfahrungen vom Innern der Gebirge und Charpentiers Werke zu 
nennen. Es war meine Urt, auf Anfichten und Überzeugungen mitleben: 
der Männer vorzüglich zu achten, befonders wenn fie nicht gerade der 
Schnurre des Tags angemeflene Bewegung madyen Eonnten. 

Das intentionierte Schwefelbad zu Berka gab zu mancherlei Dis: 
Euffionen Gelegenheit; man verfuchte, was man voransſehen konnte, und 
ließ beivenden, was man nicht hätte beabfichtigen follen. 
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Die entoptiſchen Farben erregten Aufmerkſamkeit; unabhängig hieven 
hatte ich einen Aufſatz über den Doppelſpat geſchrieben. 

Und fo bemerke ich am Schluſſe, daß die Inſtrumente für die jene- 
ifche Sternwarte beftelle und Kluges Werk über den animalifcdyen 
Magnetismus beachtet wurde. 

Bedeutende Perfonen wurden von mir gefehen: in Tharandt Yorfl 
meiſter Cotta, in Teplig Dr. Kapp, Graf Brühl, General Thielmam, 
Rittmeifter von Schwanenfeld, Profeffor Dittrich vom Gymnaſtum zu 
Komotau, Großfürftinnen Katharina und Maria. 

Nach der Schlacht von Leipzig in Weimar gefeben: Wilhelm von 
Humboldt, Graf Metternich, Staatskanzler von Hardenberg, Prim 
Panl von Württemberg, Prinz Auguft von Preußen, Rurprinzeß von 
Heflen, Profefior John, Chemilus, Hofrat Rochlig. 

Hier muß ich noch einer Cigentümlichkeit meiner Handlungsweife 
gedenken. Wie ſich in der politifchen Welt irgendein ungehenures Be 
drohliches hervortat, fo warf ich mich eigenfinnig auf das Entferutefle. 
Dahin ift denn zu rechnen, daß ich von meiner Rückkehr aus Karlsbad 
an mich mit ernfllichftem Studium dem dhinefifchen Reid) widmete und 
dazwiſchen, eine notgebrungene unerfreuliche Aufführung des Cfier im 
Auge, der Schanfpielerin Wolff zu Liebe und um ihre fatale Rolle zu: 
legt noch einigermaßen glänzend zu machen, den Epilog zu Effer 
fchrieb, gerade an dem Tage der Schlacht von Leipzig. 

Zum Behuf meiner eigenen Biographie zog ic) aus den Yrankfurter 
gelehrten Zeitungen vom Jahr 1772 und 1773 die Rezenfionen aus, 
welche ganz oder zum Teil mir gehörten. Um in jene Zeiten mich noch 
mehr zu verfegen, ſtudierte ich Möſers Phantafıen, ſodann aber auch 
Klingers Werke, die mic) an die unverwüſtliche Tätigkeit nad) einem 
befondern, eigentümlichen Weſen gar charakteriflifch erinnerten. In 
Abſicht auf allgemeineren Ginn in Begrimdnug äſthetiſchen Urteils 
hielt ich mich immerfort an Erneflis Technologie griechifcher umd 
römifcher Redekunſt und befpiegelte mid) darinnen fdherz: und ernfl- 
haft mit nicht weniger Berubigung, daß ich Tugenden und Mängel 
nad) ein paar taufend Jahren als einen großen Beweis menfchlicyer 
Beſchränktheit in meinen eigenen Schriften unaustweichlidy wieder zurück 
Eehren ſah. 

Von Ereigniffen bemerkte vorläufig: Der franzöfifche Gefandte wird 
in Gotha überrumpelt und entlommt. Ein geringes Korps Preußen 
beſetzt Weimar und will uns glauben machen, wir feien unter feinem 
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Schutze fiher. Die Freiwilligen betragen ſich unartig und nehmen nicht 
für fich ein. Ich reife ab; Begegniffe unterwegs. In Dresden ruffifche 
Einguartierung, nachts mit Yadeln. Ingleichen der König von Preußen. 
In Teplitz Vertraulidykeiten. Vorläufige Andeutungen einer allgemeinen 
Verbindung gegen Napoleon. Schlacht von Lützen. Yranzofen in 
Dresden. Waffenſtillſtand. Anfenthalt in Böhmen. Luftmanöver zwifchen 
Bilin, Dffegg und Dur. Mlannigfache Creigniffe in Dresden. Rück⸗ 
Eehr nach Weimar. Die jüngfte franzöfifche Garde zieht ein. General 
Travers, den ich als jenen Begleiter des Königs von Holland kennen: 
gelernt, wird bei mir zu feiner höchſten Werwunderung einguartiert. 
Die Yranzofen ziehen alle vorwärts. Schlacht von Leipzig. Die Koſaken 
fhleichen heran; der franzöfifche Geſandte wird hier genommen; die 
Franzoſen von Apolda und Umpferflede her andrängend. Die Stadt 
wird vom Ettersberg her überfallen. Die flerreicher rücken ein. 


1814 


Auf dem Theater fah mar Die Schuld von Müllner. Ein folches 
Stück, man benfe übrigens davon, wie man wolle, bringt der Bühne 
den großen Vorteil, daß jedes Mitglied fich zufammennehmen, fein 
möglichfles tun muß, um feiner Rolle nur einigermaßen gemäß zu er: 
feheinen. 

Die Löfung diefer Aufgabe bewirkte mehrere treffliche Vorftellungen 
von Romeo und Julie, Egmont, Wallenſteins Lager und Tod. Alle 
Rollenveränderungen, die in diefen Stücken vorfielen, wurden benugt 
zu forafältigen Didaskalien, um geübte und ungeübte Schanfpieler mir: 
einander in Harmonie zu fegen. 

Indem man fid) nun nach etwas Neuem, Fremdem und zugleich 
Bedeutendem umfabh, glaubte man aus den Schauſpielen Yougues, 
Arnims und anderer Humoriften einigen Vorteil ziehen zu können 
und durch theatermäßige Bearbeitung ihrer öfters fehr glüdlichen und 
bis auf einen gewiffen Grad günftigen Gegenflände fie bühnengerecht 
zu machen, ein Unternehmen, weldyes jedoch nicht durdygnführen war, 
fo wenig als bei den früheren Arbeiten von Tied! und Brentano. 

Der Beſuch des Fürſten Radziwill erregte gleichfalls eine ſchwer 
zu befriedigende Gehnfucht; feine genialifche, uns glücklich mit fort 
rißende Kompofition zu Fauſt ließ uns doch nur entfernte Hoffnung 
fehen, das ſeltſame Stück anf das Theater zu bringen. 
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Unfere Schaufpielergefellfchaft follte wie bisher auch diesmal ber 
Gunft genießen, in Halle den Sommer durch Vorſtellungen zu geben. 
Der wadere Keil, dem die dortige Bühne ihre Entfiehung verdankte, 
war geſtorben; man wünfchte ein Worfpiel, das zugleidy als Totenfeier 
für den trefflichen Mann gelten Fönnte; ich entwarf es beim Yrüblings- 
aufenthalte zu Berka an der Ilm. Als ich aber, durdy Iffland umer- 
wartet aufgefordert, das Erwachen des Epimenides unternahm, fo 
wurde jenes durch Riemer nad) Verabredung ausgearbeitet. Kapell⸗ 
meifter Weber befuchte mid) wegen ber Kompofition des Epimenides, 
über die wir uns verglichen. 

Das Monodram Proferpina wurde nady Eberweins Kompofition 
mit Madame Wolff eingelernt und eine kurze, aber höchſt bedeutende 
Vorftellung vorbereitet, in welcher Reitation, Deklamation, Mimik 
und edel⸗bewegte plaftifdye Darftellung wetteiferten und zule&t ein großes 
Tableau, Plutos Reich vorftellend und das Ganze Frönend, einen fehr 
günftigen Eindruck hinterließ. 

Das Gaftmahl der Weifen, ein dramatiſch⸗lyriſcher Scherz, 
worin die verfchiedenen Philoſophen jene zudringlichen metaphyſiſchen 
Fragen, womit das Volk fie oft beläfligt, auf heitere Weiſe beantworten 
oder vielmehr ablehnen, war wohl nicht fürs Theater, doch für geſell⸗ 
f&haftliche Muſik beftimme, mußte aber wegen Anzüglichkeit unter die 
Paralipomena gelegt werben. 

Muſikaliſche Aufmunterung durch Zelters Gegenwart und durch 
Inſpektor Schützens Vortrag der Bachiſchen Sonaten. 

Die Feierlichkeiten zur Ankunft des Herzogs aus dem glücklichen 
Feldzug erregten Vorbereitungen zu architektoniſcher Zierde der Straßen. 
Redaktion einer Gedichtſammlung, nachher unter dem Titel Will—⸗ 
Eommen berausgegeben. 

Indeſſen war die neue Ausgabe meiner Werke vorbereitet; der bio 
graphifche dritte Band gelangte zu Jubilate ins Publikum. Die Italie⸗ 
nifche Reife rückte vor, der TIeflöftliche Divan ward gegründet; die 
Reife nach den Rhein, Main⸗ und Neckargegenden gewährte eine große 
Ausbeute und reichlichen Stoff an Perfönlichkeiten, Lofalitäten, Runfls 
werfen und Kunftreften. 

In Heidelberg bei Boifferees Studium der niederländifchen Schule 
in ®efolg ihree Sammlung. Studium des Cölner Doms und anderer 
alten Baulichkeiten nach Riffen und Planen. Leßteres fortgefege in 
Darmftadt bei Moller. Alte oberdeutfchhe Schule in Frankfurt bei 
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Schütz. Von dieſer Ausbeute und reichlichem Stoff an Menſchen⸗ 
kenntnis, Gegenden, Kunſtwerken und Kunſtreſten mitgeteilt in der Zeit⸗ 
ſchrift Rhein und Main. 

Naturwiſſenſchaft wurde ſehr gefördert durch gefällige Mitteilung 
des Bergrat Cramer zu Wiesbaden an Mineralien und Notizen des 
Bergweſens auf dem Weſterwalde. Das Darmflädter Muſeum, die 
Fraukfurter Muſeen, Aufenthalt bei Geheimerat von Leonhard in 
Hanau. Nach meiner Rückkunft Sorge für Jena. 

Bon öffentlichen Ereigniffen bemerke ich die Einnahme von Paris, 
und daß ich der erſten Feier des achtzehnten DEtobers in Frankfurt bei- 
wohnte. 


ıdı5 


Schon im vorigen Jahre waren mir die ſämtlichen Gedichte Hafıs’ 
in der von Hammerſchen UÜberfegung zugefommen, und wenn ich 
früher den bier und da in Zeitfchriften überfegt mitgeteilten einzelnen 
Stücken diefes herrlichen Poeten nichts abgewinnen Eonnte, fo wirkten 
fie doch jegt zufammen defto lebhafter auf mich ein, und ich mußte mich 
dagegen produktiv verhalten, weil ich fonft vor der mächtigen Exrfcheinung 
nicht hätte beflehen Eönnen. Die Einwirkung war zu lebhaft, die deutſche 
Überfegung Ing vor, und id; mußte alfo hier Veranlaffung finden zu 
eigener Teilnahme. Alles, was dein Stoff und dem Ginne nad) bei mir 
Ühnliches verwahrt und gehegt worden, tat fich hervor, und dies mir 
um fo mehr Heftigkeit, als ich höchft nötig fühlte, mich aus der wirk- 
lichen Welt, die fich felbft offenbar und im flillen bedrohte, in eine 
ideelle zu flüchten, an welcher verguüglichen Teil zu nehmen meiner Luft, 
Fähigkeit und Willen überlaffen war. 

Nicht ganz fremd mie den Eigentümlichkeiten des Dflens, wandte ich 
mich zur Sprache, infofern es unerläßlich war, jene Luft zu atınen, fogar 
zur Schrift mit ihren Eigenheiten und Verzierungen. Ich rief die 
Moallakats hervor, deren ich einige gleich nach ihrer Erfcheinung über 
fegt hatte. Den Beduinenzufland bracht ich mir vor die Einbildungs- 
kraft; Mahomets Leben von Delsner, mit dem ich mich fehon längft 
befreundet hatte, förderte mich aufs nene. Das Verhältnis zu von Diez 
befefligte fih; das Buch Kabus eröffnete mir den Schauplatz jener 
Sitten in einer höchft bedeutenden Zeit, der unfrigen gleich, wo ein Fürſt 
gar wohl Urfache hatte, feinen Gohn in einem weitläufigen Werke zu 
belehren, wie er allenfalls bei traurigftem Schickſale fi) doch noch 
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in einem Geſchäft und Gewerbe durch bie Welt bringen könne. 
Medſchnun und Leila, als Muſter einer grenzenlofen Liebe, ward wieder 
dem Gefühl und der Einbildungskraft zugeeignet, die reine Religion der 
Parfen aus dem fpäteren Verfall hervorgehoben und zu ihrer ſchönen 
Einfalt zurüdigeführt, die längft fudierten Reifenden, Pietro della Valle, 
Tavernier, Chardin abfichtlich durchgeleſen, und fo häufte fich der Stoff, 
bereicherte fi) der Gehalt, daß ich nur ohne Bedenken zulangen Eonute, 
um das augenblidlich Bedurfte fogleich zu ergreifen und anzuwenden. 
Diez war die Öefälligkeit felbft, meine wunderlichen Yragen zu beantworten, 
Lorsbady höchſt teilnehmend und bülfreich, auch blieb ic} durch ihır nicht 
ohne Berührung mit Sylveſtre de Sach; und obgleidy dieſe Männer 
kaum ahnen, noch weniger begreifen konnten, was ich eigentlich wolle, fo 
trug doch ein jeder dazu bei, mich aufs eiligfle in einem Felde aufzuklären, 
in dem ich mich manchmal geübt, aber niemals ernftlich umgeſehen hatte. 
Und wie mir die von Hammerfche Überfegung täglich zur Hand war 
und mir zum Buch der Bücher wurde, fo verfehlte ich nicht, aus feinen 
Yundgruben mir manches Kleinod zuzueignen. 

Indeſſen fehien der politifche Himmel fich nach und nad) aufzuklären; 
der Wunſch in die freie Tele, befonders aber ins freie Geburtsland, zu 
dern ich wieder Luft und Anteil faffen Eonnte, drängte mich zu einer 
Reife. Heitere Luft und rafche Bewegung gaben fogleich mehreren Pro 
duktionen im nenen öftlichen Sinne Raum. Ein heilfamer Badeaufent⸗ 
halt, ländliche TBohnung in bekannter, von Jugend auf betretener Gegend, 
Teilnahme geiftreicher, liebender Yreunde gedieh zur Belebung und Steige⸗ 
rung eines glücklichen Zuſtandes, der fich einem jeden Reinfühlenden aus 
dem Divan darbieten muß. 

Segen Ende diefer Talfahrt fand ic) meine Sammlung fo bereichert, 
daß ich fie ſchon nad) gewiffer Werwandtfchaft fordern, in Bücher ein: 
teilen, die Werhältniffe der verfchiedenen Zweige ermeffen und das Ganze, 
wo nicht der Vollendung, doch dem Abſchluß näherbringen konnte. 
Und fo hatt ich in diefer Zerftreuung mehr gewonnen und gefunden, 
als mir eine gleiche Zeit in den ruhnollfien Tagen hätte gewähren 
können. 

Vor meiner Abreiſe waren vier Bände der neuen Auflage meiner 
Werke fortgeſendet; ich fing an, die Sizilianiſche Reiſe zu redigieren, 
doch riß das orientaliſche Intereſſe mein ganzes Vermögen mit ſich fort: 
glücklich genug! denn wäre dieſer Trieb aufgehalten, abgelenkt worden, 
ich hätte den Weg zu dieſem Paradieſe nie wieder zu finden gewußt. 
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Wenig Fremdes berührte mich; doch nahm ich großen Anteil an 
griechiſchen Liedern nenerer Zeit, die in Original und Überſetzung mit: 
geteilt wurden und die ich bald gedruckt zur fehen wünfchte. Die Herren 
von Natzmer und Harthaufen hatten diefe fehöne Arbeit übernommen. 

In literarifcher Hinficht forderten mich nicht wenig Ööttinger Anzeigen, 
deren ich viele Bände auf der Wiesbadener Bibliothek antraf und fie, 
der Ordnung nach, mit gemütlicher Aufmerkſamkeit durchlas. Hier ward 
man erft gewahr, was man erlebt und durchlebt hatte und was ein 
ſolches Werk bedeute, das, mit Umficht aus dem Tage entfprungen, in die 
Zeiten fortwirkt. Cs ift höchft angenehm, in diefern Ginne das längſt 
Geſchehene zu betrachten. INlan fieht das Wirkende und Gewirkte ſchon 
im SZufammenhange, aller mindere Wert ift fchon zerftoben, der falfche 
Anteil des AUugenblids iſt verfchwunden, die Stimme der Menge ver: 
ballt, und das überbliebene Würdige ift nicht genug zu ſchätzen. 

Zunächſt wäre ſodann der älteren dentfchen Baukunft zu gedenken, 
deren Begriff ſich mir immer mehr und mehr erweiterte und reinigte, 

Eine Yahrt nad) Cöln in der ehrenden Geſellſchaft des Herrn Staats: 
miniflers von Stein brüdkte hierauf das Siegel. Ich fah mit vor- 
bereitetem Exflaunen das fchmerzenvolle Denkmal der Unvollendung 
und Eonnte doch mit Augen das Maß faffen von dem, was es hätte 
werden follen, ob es gleich dem angeftrengteften Ginne noch immer un: 
begreiflich blieb. Auch von altertümlicher Malerei fand fich in Profeffor 
Wallrafs Sammlung und anderer Privaten gar viel zu ſchauen, gar 
mancher Wert zu erkennen, und der Aufenthalt, fo kurz er geweſen, ließ 
doch unvergängliche Wirkungen zurück. Diefe wurden gehegt und er: 
höht durch die gefellige ITähe von Gulpiz Boifferee, mit dem ich, von 
Wiesbaden über Mainz, Yrankfurt, Darmfladt reifend, faft nur ſolche 
Geſpräche führte. In Heidelberg angelangt, fand ich die gaftfreundlichfte 
Aufnahme und hatte die fchönfte Gelegenheit, die unfchägbare Samm⸗ 
Iung mehrere Tage zu betrachten, mid) von ihrer harakteriftifchen Vor: 
frefflichkeit im einzelnen zu überzeugen und in ebendem Maße hiſtoriſch 
wie artiflifch zu belehren. AUufgezeichnet ward manches Bemerkte, dem 
Gedächtnis zu Hülfe und Fünftigem Gebrauche zum Beften. 

Hinfichtlih auf Baukunſt, in bezug auf meine Cölner Yahrt ward 
gar mandyes in Gegemvart von Grund: und Aufriſſen älterer deutfcher, 
siieberländifcher und franzöfifher Gebäude beſprochen und verhandels, 
wodurch man denn ſich nach und nad) fähig fühlte, aus einer großen, 
oft wunderlichen und verwirtenden Maſſe das Reine und Schöne, 
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wohin der menfchliche Geiſt unter jeder Form firebt, herauszufinden und 
fich zuzueignen. Die zwei Mollerſchen erfien Hefte, in dem Augenblid 
erfcheinend, gewährten hierbei erwünfchte Hülfe. Das Technifche an- 
langend, gab ein altes gedrucktes Eremplar „Der Steimmegen Brüder: 
ſchaft“ von der hohen Bebentfamkeit diefer Gilde ein merkwürdiges 
Zeugnis. Wie Handwerk und Kunft hier zufarmmentraf, ließ fich recht 
gut einfehen. 

So wurd ich denn auch auf diefer Reife gewahr, wieviel ich bisher, 
durch das unfelige Kriegs: und Knechtſchaftsweſen auf einen kleinen Zeil 
bes Vaterlandes eingeſchränkt, leider vermißt und für eine fortfchreitende 
Bildung verloren hatte. In Fraukfurt konnte ich die Gtädelifchen 
Schätze abermals bewundern, auch ber patriotifchen Abſichten des Samm⸗ 
lers mich erfreuen; nur überfiel mich die Ungeduld, foniel Kräfte un⸗ 
genußt zu fehen: denn meinem Sinne nach hätte man bei viel geringerem 
Vermögen die Auſtalt gründen, errichten und die Künfller ins Leben 
führen können. Daun hätte die Kunft fchon feit Fahren ſchöne Früchte 
getragen und dasjenige hinreichend erfegt, was dem Kapital an Intereſſen 
vielleicht abgegangen wäre. 

Die Brentanofche Sammlung an Gemälden und Kupferflichen und 
anderen Kunſtwerken gab doppelten Genuß bei dem lebhaften Anteil 
der Befiger und ihrer freundlichen Aufforderung, foviel Gutes mitzu⸗ 
genießen. 

Dr. Grambs, der feine Runftfchäge den Städeliſchen anzufchließen 
bedacht war, ließ mehrmals feine trefflichen Befigungen teilweiſe be 
fehanen, wobei denn gar manche Betrachtung einer gründlicheren Kennt: 
nis den Weg bahnte. Hofrat Beder in Offenbach zeigte bedeutende 
Gemälde, Münzen und Gemmen vor, nicht abgeneigt, dem Liebhaber 
eins und das andere Wünſchenswerte zu überlaffen. 

Auf Naturgeſchichte bezüglich fahen wir die Sammlung von Vögeln 
bei Hofrat Meyer, nicht ohne neue Belehrung über diefen herrlichen 
Zweig der Naturkunde. 

Das Gendenbergifche Stift in Fraukfurt fand man in den beflen 
Händen; die Tätigkeit des Augenblicks ließ vorausfehen, daß eine neue 
Epoche diefer ſchönen Anſtalt unmittelbar zu erwarten fei. 

In Karlsruhe ward uns durch Geneigtheit des Herrn Gmelin 
eine zwar flüchtige, aber hinreichende Überſicht des höchſt bedentenden 
KRabinetts, wie wir denn überhaupt die Eurze dort vergönnte Zeit ebenfo 
nüglich als vergnüglich anmwendeten. 
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Bei fo manchen Hin und Widerfahrten Eonnte die Geognoſie auch 
nicht leer ausgehen. Don Hövels Gebirge der Grafſchaft Mark wurden, 
befonders mit Beihülfe dortiger Beamten, auch in der Ferne belehrend. 
In Holzapfel, bei Gelegenheit des dortigen höchſt merfwürdigen Ganges, 
kam Werners Gangtbheorie (von 1791) zur Sprache, ingleichen des 
dort angeftellten Schmidt Verfchiebung der Gänge (von 1810). Diefe 
wichtige, von mir fo oft betrachtete und immer geheimmnisvoll bleibende 
Erſcheinung trat mir abermals vor die Seele, und ich hatte das Glück, 
im Lahntal, einer aufgehobenen Abtei ungefähr gegenüber, auf einer vers 
lafienen Halde Tonfchieferplatten mit kreuzweis laufenden, ſich mehr oder 
weniger verfchiebenden Quarzgãugen zu finden, wo das Grundphänomen 
nit Augen gejehen, wenn auch nicht begriffen, noch weniger ausgeſprochen 
werden fann. 

Befonderes Glück ereignete fich mir auch zu Biebrich, indem des Herrn 
Erzherzogs Karl Königliche Hoheit die Gnade hatte, nach einem intereffan- 
ten Geſpräch mir die Befchreibung ihrer Feldzüge mit den höchft genau 
und fauber geflochenen Karten zu verebren. Auf diefen überans ſchätz⸗ 
baren Blättern fand fich gerade die Umgebung der Lahn von Weglar 
bis Neuwied, und idy machte die Bemerkung, baf eine gute Militär⸗ 
karte zu geognoflifchen Sweden die allerdienlichle fei. Denn weder 
Soldat noch Geognoſt fragt, wen Fluß, Land und Gebirg gehöre, 
fondern jener: inwiefern es ihm zu feinen Operationen vorteilhaft, und 
diefer: wie es für feine Erfahrungen ergänzend und nochmals belegend 
fein möchte. Eine Yahrt in verfchiedene Gegenden zu beiden Geiten ber 
Lahn, mit Bergrat Cramer begonnen und mit ihm größtenteils durchs 
geführt, gab manche ſchöne Kenntnis und Einficht; auch verdiente fie 
wohl, unter die Fleinen geognoftifchen Reifen aufgenommen zu werden. 

Auch meiner Rückreiſe werde ich mid) immer mit vorzüglichem Anteil 
erinnern. Won Heidelberg auf Würzburg legte ich fie mit Sulpiz 
Boifferee zurüd. Da uns beiden der Abſchied wehetat, fo war es befler, 
auf fremden Grund und Boden zu fcheiden als auf dem heimifchen. 
Ich reifte ſodann über Meiningen, den Thüringer Wald, anf Gotha 
und Fam den 11. Oktober in Weimar an, nachdem ich viele Wochen 
mich auswärts umgefehen. 

Zu Haufe erwähn ich zuerft den Beſuch des Dr. Stolz, des wadern 
Urztes aus Teplis, wobei mineralogifche und geognoflifche Unterhaltung, 
die ung früher in Böhmen belehrt und ergögt, mit Leidenfchaft erneuert 
wurde. Bei dem nächflen Aufenthalte in Jena leitete mid) Profeſſor 
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Döbereiner zuerſt in die Geheinmiſſe der Stöchiometrie; auch machte 
ex zu gleicher Zeit wiederholte Verſuche mit dem Weißfeuner, welches 
von dem Landgrafen herunter das jenaifche Tal erhellend einen magiſch 
überraſchenden Anblick gewährte. 

In der Farbenlehre ward fortſchreitend einiges getan; die entoptiſchen 
Farben bleiben befländiges Augenmerk. Daß ich in Frankfurt Dr. Ger 
beck begegnet war, geriet zu großem Gewinn, indem er außer allgemeiner, 
ins Gange greifender Unterhaltung befonders die Lehre des Doppelfpats, 
die er wohl durchdrungen hatte, und das Werhältnis der Achſen folcher 
boppelt refrangierender Körper Naturfreunden vor Augen zu bringen 
wußte. Die Tonlehre warb weiter mit der Yarbenlehre verglichen; Pro: 
feffor Voigt verfolgte feine Bemerkungen begüglidy auf Yarben oran: 
nifcher Körper, und über meiner ganzen naturhiftorifchen Befchäftigumg 
ſchwebte die Howardifche Wolkenlehre. 

Nach foniel Natürlichem ifts doch wohl auch billig, zur Runfk zurüũck 
zufehren! Auf dem weimarifchen Theater befchäftigte man fich immerfort 
mit Galderon: Die große Zenobia ward aufgeführt. Die drei erſten Akte 
gerieten trefflich, die zwei legteren, auf national-fonventionelles und rem: 
poräres Intereſſe gegründet, wußte niemand weder zu genießen noch zu 
beurteilen, und nach biefem legten Werfuche verflang gewiſſermaßen der 
Beifall, der den erſten Stücken fo reichlich gavorden war. 

Das Monodram Proferpina ward bei uns mit Eberweins Kom⸗ 
pofition glüdlidy dargeftelle, Epimenides für Berlin gearbeitet, zu 
Schillers und Ifflands Andenken gemeinſchaftlich mit Peucer ein Eleines 
Stück gefchrieben. In diefer Epoche durfte man wohl fagen, daß fich 
das weimarifche Theater in Abſicht auf reine Reitation, Fräftige 
Deklamation, natürliches zugleich und Eumflreiches Darftellen auf einen 
bedeutenden Gipfel des inneren Werts erhoben hatte. Auch das Äußere 
mußte fich nach und nad) fleigern, fo die Garderobe durch TTacheiferung, 
zuerft der Yrauenzimmer, hierauf der Illänner. Ganz zur rechten Zeit 
gavannen wir an bem Delorateur Beuther einen vortrefflichen, in der 
Schule von Fueutes gebildeten Künftler, der durch perſpektiviſche Mittel 
unfere Pleinen Räume ins Grenzenloſe zu erweitern, durch charakteriflifche 
Architektur zu vermannigfaltigen und durch Geſchmack und Zierlich⸗ 
keit höchft angenehm zu machen wußte. Jede Art von Stil unterwarf 
er feiner perſpektiviſchen Wertigkeit, fiudierte auf der weimarifchen 
Bibliochel die ägyptifdye fowie die altdeutſche Bauart und gab den 
fie fordernden Stücken dadurd) nenes Anſehn und eigentümlichen Glanz. 





Werke 38 1816 401 


Und fo kann man fagen, das weimarifche Theater war auf feinen 
böchften ihm erreichbaren Punkt zu diefer Epoche gelangt, der man eine 
erwünfchte Dauer auch für die nächſte und folgende Zeit verfprechen 
durfte. 

Von der eingefchränkten Bretterbühne auf den großen Weltſchau⸗ 
platz binanszutreten, möge nun auch vergönnt fein. Itapoleons Wieder⸗ 
kehr erfchreckte die Welt; hundert ſchickſalſchwangere Tage mußten wir 
durchleben, die kaum entfernten Truppen Eehrten zurüd, in Wiesbaden 
fand ich die preußifche Garde, Freiwillige waren aufgerufen, und die 
friedlich befchäftigten, Eanm zu Atem gekommenen Bürger fügten fid) 
wieder einem Zuflande, dem ibre phufifchen Kräfte nicht gewachſen und 
ihre fittlichen nicht einflimmig waren; die Schlacht von Wacterloo, in 
Wiesbaden zu großem Gchreden als verloren gemeldet, fodann zu über- 
rafchender, ja betäubender Freude als gewonnen angekimdigt. In Yurcht 
vor ſchueller Ausbreitung der franzöfifcdyen Truppen, wie vormals, über 
Provinzen und Länder, machten Badegäfte ſchon Auſtalten zum Ein« 
paden und Eonnten, fic) vom Schrecken erholend, die unnüge Worficht 
keineswegs bedauern. 

Bon Perfonen habe noch mit Ehrfurcht und Dankbarkeit zu nennen: 
Erzherzog Karl in Biebrich, Großfürftin Katharina in Wiesbaden, 
Herzog und Herzogin von Cumberland bei Frankfurt, den Erbgroß- 
herzog von Mecklenburg ebendafelbft, in Karlsruhe die Grafen von 
Hochberg, Herrn Weinbrenner und Hebel; nad) Haufe gelangt, 
Ihro der regierenden Kaiferin von Rußland Majeſtät ſämtliche Um⸗ 
gebung, Graf Barclay de Tolly. 


1816 


Das mannigfaltig Bebeutende, das ich vor einem Jahr im eigent- 
lichen Mutterlande gefehen, erlebt und gedacht hatte, mußte fich auf 
irgendeine Weiſe widerfpiegeln. Ein Heft Kuuſt und Altertum am 
Rhein und Main ward umternommen und dazu am Ende vorigen 
Jahrs mehr als eine Vorarbeit durchgeführt, die älteren TTiederländer, 
van End und was ſich von ihm berfchrieb, gründlich erwogen, das 
frübere problematifche Bild Veronika zu Eünftigem Gebrauch verkleinert 
und geflochen. Büfchings Wöchentliche Nachrichten arbeiteten zu glei: 
chen Zwed, und in diefem Sinne wandte fich die Pietät der Weima— 
rifchen Kunſtfreunde gegen alte Heiligenbilder, die wir von Heilsberg am 
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Thüringer Wald kommen und unter unfern Augen reparieren ließen. 
Teil aber immer in uenerer Zeit eins ius andere wirkt, ja fogar Gegen: 
feitiges durch Gegenfeitiges, fo war auch ein Heldenbild, als Gleichuis 
von Blüchers Perfönlichkeit, in Gefolg feiner großen Taten zur Sprache 
gekommen, 

Wenn der Held mit Gefahr feines Lebens und Ruhms die Schick 
fale der Welt aufs Spiel fegt und der Erfolg ihm glüdlicherrweife zu: 
fagt, fo flaumt der Patriot und nimmt gern den Künftler zu Hilfe, um 
für fein Bewundern, fein Verehren irgendeine Sprache zu finden. 

In hergebrachter Denkweiſe der Vorzeit heroifche Geſtalt mir an 
genähertem Koſtüm der Neuwelt heranzubringen, war nad) vorgängigerm 
Schriftwechfel mit Heren Direktor Schadow zulegt die Aufgabe und 
Übereinkunft. Wegen Beſchädigung des erſten Modells brachte der 
Künftler ein zweites, worüber man nad) lehrreichen Geſprächen, zulegt 
bis auf Veränderungen, welche das Vollenden immer herbeiführt, fidy 
treulich vereinigte. Und fo fleht diefes Bild wie auf dem Scheidepunkt 
älterer und neuerer Zeit, auf der Grenze einer gewiſſen Eonventionellen 
Idealität, weldye an Erinnerung und Einbildungskraft ihre Forderungen 
richtet, und einer unbedingten Natürlichkeit, welche die Kuuſt, felbft 
wider Willen, an eine oft befchwerlicye Wahrhaftigkeit binder. 

Von Berlin erfreuten mid) transparente Gemälde nad) meinem Haus 
Sachs. Denn wie mic) früher Nachbildung der älteren, treulich-eruften, 
charakteriſtiſchen Dichtkunſt lange Zeit ergögt hatte, ſo war mir es an- 
genehm, fie wieder als vermittelnd gegen neuere Künſtler auftreten zu 
fehen. Zeichnungen zum Fauſt von Cornelius und Regfch wirkten in ihrer 
Art das Ähnliche: denn ob man gleidy eine vergangene Vorftellungs- 
weife weder zurückrufen kaun noch ſoll, fo ift es doch löblich, fich hiſtoriſch⸗ 
praftifh an ihr zu üben und durch neuere Kunſt das Andenken einer 
älteren aufzufrifchen, damit man, ihre Werdienfte erfennend, ſich alsdann 
um fo lieber zu freieren Regionen erhebe. 

In gefelfchaftlichen Kreifen hatte die Luft zu Bilderfgenen immer zu- 
genommen und ward von mir, wenn auch nicht ımmittebar gefördert, 
doch gelegentlich mit einigen Strophen begleitet. 

Im Nachklang der rheinifchen Eindrücke ward von den Weimariſchen 
Kunftfrennden das Bild des heiligen Rochus, wie er als völlig aus» 
gebeutelt von feinem Palaft die Pilgerfchaft antritt, erfunden und ſkizziert, 
hierauf forgfältig Fartoniert und zulegt, von zarter Frauenzimmerhand 
gemalt, in ber freundlichen Rochuskapelle günftig aufgenommen. Ein 
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wie billig, vorgebunden. 

Bon Offenbach erhielt ich ſchöne bronzene Münzen, die mich in den 
Alnfang des fechzehnten Jahrhunderts wieder zurũckführten. Graf Cico⸗ 
gnaras Storia della scultura fam eben zu rechter Zeit diefen ſchönen 
Sinudien zu Hülfe. In höhere Regionen führte uns der olympifche Jupiter 
von Qnuatremere de Quincy; hier gab es viel zu lernen und zu denken. 
Die Ankunft der Elginiſchen Marmore erregte großes Verlangen unter 
allen Kunftliebhabern; indeffen blieb auch Burtin, Connaissance des 
tableaux, das uns Einficht in ein anderes bedeutendes Feld getwährte, 
nicht unbeachtet. 

Die Reflauration der Dresöner Gemälde kam in Anregung. Welch 
eine große Anſtalt hiezu erforderlich fei, einigermaßen darzuftellen, er- 
zählte ich von der Reſtaurationsakademie in Venedig, die aus einem 
Direktor und zwölf Profefforen befland und große Räume eines Klofters 
zu ihren Arbeiten bezogen hatte. Eine foldye Wiederherſtellung und 
Rettung ift wichtiger, als man denkt, fie kann nicht aus dem ©tegreif 
unternommen erden. 

Die weimarifcye Zeichenſchule hatte ſich in eine große Veränderung 
zu fügen. Da das alte Lokal zu andern Zwecken beſtimmt und Fein 
gleich großes für fie zu finden war, fo wurden die Klaſſen geteilt, für die 
erſte ein Gebäude auf der Efplanade erlauft, die beiden andern aber vor 
dem Frauentor im fogenannten Jägerhaus eingerichtet. Auch diefe Wer» 
änderung wie bie vorhergehenden verdiente wohl eine befondere Schilde⸗ 
rung, indem fie nicht ohne gute Yolgen für die Anſtalt felbft bleiben follte. 

Bleichzeitig ward ein vorzüglicher Bildhauer namens Kaufmann von 
Rom berufen, der auch diefe Kunſt wieder neu zum Leben brachte. 

Soll ich meiner eigenen Arbeiten gedenken, fo hab ich wohl zuerſt 
des Divans zu erwähnen. Ex ward immer mehr fuppliert, geordnet 
und einiges davon zum Damenkalender beſtimmt. Für den hiſtoriſchen 
und erklärenden Teil fammelte ich immer mehr Worarbeit. Won Diez’ 
Denkwürdigkeiten, deffen Streitigkeit mit Hammer, des Iegteren Drien- 
talifche Fundgruben fludierte ich mit Aufmerkſamkeit, und überall ſchöpfte 
ich frifche öftliche Luft. Knox' Ceylon kam zu rechter Zeit mir in die 
Hände; befonders wert jedoch erfchien mir Hyde, Perfifche Religion; und 
wie denn, fobald ein bedeutender Stoff mir por die Seele trat, ich den- 
felben unwillkürlich zu geftalten aufgefordert wurde, fo entwarf id) eine 
orientalifche Dper und fing an, fie zu bearbeiten. Sie wäre auch ferfig 
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geworden, da fie wirklich eine Zeitlang in mir lebte, hätte ich einm 
Muſiker zur Geite und ein großes Publitum nor mir gehabt, um ge 
nötige zu fein, den Fähigkeiten und Fertigkeiten des einen ſowie dem 
Geſchmack und den Forderungen des andern entgegenzuarbeiten. 

Wunderliche Menſchen, wie es gibt, verlangten, verführt durch die 
Schillerſche Ausgabe in chronologifcher Folge, das gleidye von mir und 
hätten beinahe den ſchon eingeleiteten Abdrud in Verwirrung gebracht. 
Meine Gründe, diefes abzulehnen, wurden indes gebilligt, und das Ge 
fchäft ging unbehelligt feinen Gang. Der neunte und zehnte Band ward 
revidiert; die Italieniſche Reife, befonders nach TTeapel und Gizilien, 
geftaltete fich immer mehr, und wie eine Arbeit die andere jederzeit hervor: 
ruft, konnt ich nicht unterlaffen, au dem vierten, fo lange verzögerten umd 
erwarteten Bande von Wahrheit und Dichtung wieder einige Hanpt 
morente zu verzeichnen. Das Rhein: und Mainheft, zweites Stück, ward 
gefördert, Reineke Fuchs durchgefehen und das Rochusfeft gefchrieben. 

Die zweite Lieferung meiner Werke kommt an, die Paralipomen 
werden neuerdings beachtet, ein Lied für das Berliner Künfklerfefl ge 
fhrieben, wogegen eine beabfichtigte große Kantate zum Lutherfeſt wegen 
Mangel an Zeit und AUufmunterung bald nad) der Konzeption, auf: 
geftelltem Schema und geringer Bearbeitung liegenblieb und für die 
Ausbildung verlorenging. 

Mein Anteil an fremden Werken bezog fi) lebhaft auf Byrons 
Gedichte, der immer wichtiger bervortrat und mich nad) und nad) mehr 
anzog, da er mich früher durch hypochondriſche Leideufchaft und heftigen 
Selbſthaß abgefloßen und, wenn ich midy feiner großen PDerfonlichket 
zu nähern wünfchte, von feiner Illufe mich völlig zu entfernen drohte. 
Ich Iefe den Korfaren und Lara, nicht ohne Bewunderung und Anteil. 
Zu gleicher Zeit erfchienen TTelfons Briefe mit feinem Leben, gaben viel 
zu denken und viel zu trauern. Gries, durch die Ausgabe des zweiten 
Zeils feines Calderon, machte uns im Gpanien des fiebzehnten Jahr— 
hunderts immer einheimifcher. Anatole verfegte uns nad) einem neuen 
Paris und ließ uns einen ſchönen Roman beivundern. Die Friedens⸗ 
gefangenen von Lawrence, eine der feltfamfien Produktionen, nötige uns, 
alle Aufmerkſamkeit einem ganz verwünfchten Zuſtand zu ſchenken. Reiſende 
Engländer, in Verdun fefigehalten nach neueren Wölkerrechtsmarimen 
beim Ausbruch eines Krieges mit Wlbion, republifanifche Yranzofen, be 
fonders Kommandant und Kommandantin, von geringem Stande, 
während der Revolution emporgefommen, heimliche, für Engländer 
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gehaltene Emigrierte, verfappte Vornehme und, wer fonft noch zu bemerken 
wäre, machen ein barockes Bild, das auf die Nachwelt zu kommen ver- 
dient, weil es nur unter diefer Bedingung von einem geiftreich anſchauen⸗ 
den Leidensgenoffen Zonzipiert und mehr mit Haß als Liebe vollendet 
werden Fonnte. 

Ruckſtuhl fchrieb über die deutfche Sprache, und das nicht zu er: 
fchöpfende Werk Erneflis, Technologia rhetorica Graecorum et Roma- 
norum, lag mir immer zur Hand: denn dadurch erfuhr ich wiederholt, 
was ich in meiner fchriftftellerifchen Laufbahn recht und unrecht gemacht 
hatte. Noch aber muß ich einer höchft merfiwürdigen, vielleicht einzigen 
Darftellung gedenken; es ift das Tag: und Stundeubuch der Leipziger 
Schlacht von Rodjlig, wovon ich anderwo gehandelt habe. 

Die jenaifchen unmittelbaren Anſtalten, der Naturlehre im allgemeinen, 
der Jtaturgefchichte im befonderen gewidmet, erfreuten ſich der aufmerk: 
ſamſten Behandlung. Faſt in allen Abteilungen war die innere Tätig: 
keit fo berangewachfen, daß man fie zwar durch gute Haushaltung ſämt⸗ 
lich beftreiten konnte, aber doch an einen neuen, erhöhten Tltufeumsetat 
notwendig denken und einen neuen Maßſtab feftftellen mußte. Döbereiners 
Wohnhaus ward ausgebaut, ein Gartenſtück bei der Sternwarte an: 
gekauft und zu diefem Beſitz binzugefchlagen. Die Veterinäranftalt in 
Jena beftätigte fich; Profeffor Renner begann feinen Kurfus, und id) gab 
meineälteren zerfägten und ſonſt präparierten Pferbefchädelzum didaktifchen 
Anfang hinüber, da fie früher mir auch zum Anfang gedient hatten. 

Die lang unterbrochenen Ausgrabungen des uralten Grabhügels bei 
Romſtedt wurden forfgefegt und gaben uns mehrere Schädel; nicht 
weniger wurde durch befondere Aufmerkſamkeit nach Jena ein ganzes 
Skelett gefchafft und forafältig geordnet niedergelegt. Ein durch Knochen⸗ 
auffchwellung merkwürdig monftrofer Schädel Fam in Gipsabgüſſen von 
Darmftadt durdy die Gewogenheit des Herrn Schleiermacher. 

Ich rief mir das Andenken Cafpar Friedrich Wolfs wieder hervor, 
Öurchdachte Jägers Mißbildung der Gemwächfe, ingleichen Philipp 
Res Pflanzenkrankheiten. Won Humbolöts Werk über Verteilung der 
Pflangengeftalten auf dem Erdboden war höchft willfommen, und Nees 
von Efenbed ausführlichfte Arbeit über Pilze und Schwämme ließ mich 
ein £reffliches Mikroſkop bedauern, das mir ein ſeltſames Schickſal 
in den angenehmften Lebensaugenblicken zerflört hatte. 

Aus dem Tierreiche wurde uns ein Wundergeſchöpf, der Proteus 
anguineus, durch Herrn Profeffor Configliacchi vorgezeigt, der ihn 
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in einem Ölafe mit Waſſer, auf der Reife höchſt forgfältig im Buſen 
verwahrt, lebendig bis zu uns gebracht hatte. 

Im Mineralreiche waren wir fehr begünftigt; Geheime Rat Heims 
zu Meiningen wichtige Sammlung gelangte durdy fein Wohlwollen 
für unfere Unftale nach Jena, wo fie, nach feinem Ginm geordnet, auf: 
geftellt wurde. Won einzelnen Merkwürdigkeiten verdient der Kugelfyenit 
von Valinco aus Korfila vorzüglidy Erwähnung. In meine Sammlıma 
gelangten, in Gefolg eines vorjährigen Reifebefuchs, Mineralien vom 
Tefterwald und Rhein, auch ein Hyalit von Frankfurt als Überzug 
vielleicht der größeften Fläche, an der er je fich vorgefunden, von fieben 
Zoll im Durchmeffer. Geheime Rat von Leonhards „Bedeutung und 
©tand der Mineralien“ bereicherte uns von theoretifcher Seite. 

Howards Wolkenterminologie ward fleißig auf die atmofphärifchen 
Srfcheinungen angewendet, und man gelangte zu befonderer Fertigkeit, 
fie mit dem Barometerſtand zu parallelifieren. 

Zu fonfligen phoftlalifchen Aufklärungen war der Verfuch einer 
Gasbeleuchtung in Jena veranftaltet, wie wir denn auch durch Döbe 
reiner die Art, durch Druck verfchiedene Stoffe zu ertrahieren, kennen⸗ 
lernten. 

Im Chromatifcdyen waren die entoptifchen Phänomene an der Tages: 
ordnung. ch nahm zufammen, was ich bis jet erfahren hatte, und trug 
es in einem kurzen Zluffa vor, deffen bald gefühlte Unzulänglichkeit mic) 
zu weitern Forſchungen nötigte und mich immer näher zu dem Wahr— 
haften hindrängte. 

Profeffor Pfaff fandte mir fein Werk gegen die Yarbenlehre nad) 
einer den Deutfchen angebornen unartigen Zudringlichkeit. Ich legte es 
zur Geite bis auf künftige Tage, wo ich mit mir felbft vollfommen ab: 
gefchloffen hätte. Geinen eigenen Weg zu verfolgen, bleibt immer das 
Vorteilhaftefte: denn diefer hat das Glüdliche, uns von Irrwegen 
wieder auf uns felbft zurückzuführen. 

Dr. Schopenhauer trat als wohlwollender Freund an meine Geite. 
Wir verhandelten manches übereinflimmend miteinander, doch Ließ ſich 
zulegt eine gewiffe Scheidung nicht vermeiden, wie wenn zwei Freunde, 
die bisher miteinander gegangen, fich die Hand geben, der eine jedoch 
nach ITorden, der andere nady Süden will, da fie denn fehr fchnell em: 
ander aus dem Gefichte Eommen. 

Warbenverfuche mit vegetabilifchen Extrakten dienten wiederholt, die 
höchſte Konſequenz der Farbenlehre darzutun. 
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Nun muß ich aber ein Zwifchenfpiel im Zuſammenhauge vortragen, 
worin mancherlei vorkommt, das ich unter die Rubriken nicht zerfplittern 
mochte. Bei herannahender guter Witterung gedachte ich, nach Wunſch 
und Neigung bie fchönen Tage des vorigen Jahrs im Mutterlande aber: 
mals zu genießen. Freund Meyer wollte mich begleiten, Natur und 
Kunft follten uns mit ihren Schätzen überfüllen. Vorarbeiten waren ge: 
macht, Dlane entworfen, wie alles zu genießen und zu nugen wäre, und 
fo faßen wir wohlgepadit und eingerichtet in einem bequemen Tagen; 
aber die Hälfte des Erfurter Weges war noch nicht erreicht, als wir 
umgeworfen wurden, die Achſe brach, der Freund ſich an der Stirne 
befchädigte und wir umzukehren genötigt wurden. Aus Unmut und Aber⸗ 
glaube ward die vorgeſetzte Reife vielleicht übereile aufgegeben, und wir 
verfügten uns ohne langes Befinuen nad) Tennflädt, wo ein Thüringer 
Schwefelwaſſer gute Wirkung verfprach. Dort intereffierte mich nad) 
meiner Gewohnheit Lokalität und Gefchichte: denn eigentlich beivegt fich 
die Thüringer Vorwelt viel an der Unſtrut. Ich Las daher die Thüringifche 
Chronik, die an Ort und Stelle gar manches in deutlicher Lokalität er- 
ſcheinen ließ. Die Lage der Stadt an ihrem Pla und in der Umgegend 
ward beachtet, und man konnte wohl begreifen, wie bier in der frühften 
Zeit fi) Wohnungen gefammelt hatten. Wir befuchten Herbsleben an 
der Unfirut, Kleinballhanfen und andere nahgelegene Orte, und fo fanden 
wir in ber Ebene ausgetrocknete Seen, Tufffteinbrüche und Konchylien des 
füßen Waſſers in Menge. Faſt bei allen Erkurfionen hatten wir die Rück⸗ 
feite des Ettersberas vor Algen und Eonnten ung leicht nach Hanfe denken. 
Die Menge verſammelte fich bei einem Wogelfchießen, nicht weniger bei 
einem Brunnenfeft, welches burch einen Rinderaufzug recht gemütlich wurde. 

Agamemnon, überfegt von Humboldt, war mir foeben in bie 
Häude gelommen und verlieh mir den bequemen Genuß eines Stückes, 
das ich von jeher abgöftifch verehrt hatte. IAllarcus Cornelius Yronto 
von Niebuhr fuchte mich anf; unerwartet erfchien Geheime Rat 
Wolf, die Unterhaltung war bedeutend umd förderlich, und Meyer 
nahm daran eingreifenden küuſtleriſchen Anteil. Zufällig jedoch verließen 
mich beide Freunde am 27. Auguſt, und fo hatte ich Zeit genug, meinen 
Geburtstag abermals in fliler Sammlung zu feiern und den Wert 
der Kränze zu bedenken, womit ich mein Zimmer von der wohlwollenden 
Wirtin aufgeſchmückt fah. Übrigens war ich der mir au dieſem Orte 
gegönnten Sammlung und Ruhe die ausführliche Darftellung des 
Rochus feftes fchuldig geworden. 
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Ferner hab ich zu rühmen, welchen vorzüglichen Genuß mir em 
Hermftedtifches Konzert und Privaterhibition gegeben, da, von muft: 
Ealifchen Freunden lange Zeit entfernt, ich diefem herrlichen Kunſt⸗ und 
Naturelement beinahe entfremdet worden. 

Öffentliche Creigniffe, die mich in diefem Jahr nah genug berührten, 
erwähn ich mit frendiger und trauriger Erinnerung. Alm 30. Januar 
ward der Falkenorden gefliftet und mir zugleich das Großkreuz erteilt. 
Des Herzog Bernhards Vermählung gab die fchönften Hoffuungen; 
dagegen verfeßte mich der Tod der Kaiferin von flerreich in einen 
Zuftand, defien TTachgefühl mich niemals wieder verlaffen bat. Der 
Staatsminifter von Voigt, ein teurer vieljähriger Mitarbeiter umd 
Beförderer meiner wohlgemeinten Unternehmungen, feierte fein Dienſt⸗ 
jubiläum, das ich mit einem Gedicht und den treuften Wünſchen begrüße. 

Von Befuchen bemerk ich folgende, fäntlidy Erinnerungen früber 
und frühfter Zeiten erweckend: von Melliſh, Dr. Hufeland, Max Jacobi, 
von Laffert, Dr. Chladni, Zelter und Willen, Graf und Gräfm 
D’Donell, Hofrätin Keftner aus Hannover. 

Ein folcher innerer Friede ward durch den äußern Frieden der Welt 
begünftigt, als nach ausgefprochener Preßfreiheit die Aufündigung der 
Iſis erfchien und jeder wohldenkende Weltkenner die leicht zu berech: 
nenden unmittelbaren und die nicht zu berechnenden weiteren Folgen 
mit Schrecken und Bedauern vorausfah. 


1817 


Diefes Jahr ward ich auf mehr als eine Weiſe zu einem längern 
Aufenthalt in Jena veranlaßt, den ich vorausfah und deshalb an 
eigenen Jllanuffripten, Zeichnungen, Apparaten und Gammlungen 
manches binüberfchaffte. Zuoörderft wurden die ſätutlichen Anftalten 
durchgefehen und, als ich gar manches für Bildung und Umbildung 
der Pflanzen Merkwürdiges vorfand, ein eigenes botaniſches Muſeum 
eingerichtet und darın fowohl bedeutende Sammluugen getrodineter 
Pflanzen, Anfänge einer Zufammenftelung von Cämereien, nicht 
weniger Beifpiele deffen, was fich auf Holzbildung bezog, angelegt und 
in Verbindung gebracht, Monſtroſitäten aber von befonderer Wichtig⸗ 
keit in einer großen Reihenfolge aufgeftelle. 

Die Verfegung des Hofmechanikus Körner von Weimar nad 
Jena brachte einen geſchickt-gewandten, tätigen Mann den dortigen 
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Anftalten in die Itähe. Ein noch in Weimar von demſelben verfertigtes 
Daffageinftrument ward wegen einiger an der Öternwarte zu beforgenden 
Banlichkeiten zuerft in dem Schloſſe aufgeftellt. 

Yerner die mannigfaltigen Gaben, welche Gereniffimus von der 
mailändifchen Reife mitgebracht, wurden in die verfchiedenen Fächer 
eingeordnet. 

Die Ausgaben hatten ſich gemehrt, der Etat mußte abermals Fapitel: 
weife durchgearbeitet werden; ich fehrieb einen umfländlichen Aufſatz 
deshalb, und eine Hare Überficht war fodann höchflen Drtes vorzulegen. 

Allein es kam in dem legten Viertel des Jahres eine mehrjährig be» 
fprochene und wegen großer Gchwierigkeiten immer verfchobene An⸗ 
gelegenheit wieder in Anregung. Unter allen teils auf Sereniſſimi Be 
trieb und Koſten allein, teils mit Zuziehung des gothaifchen Hofes 
verbefferten oder gar neugegründeten Anſtalten konnte man leider die 
akademiſche Bibliothek noch nicht zählen; fie lag hoffnungslos im argen, 
ohne daß man deshalb jemand eigentlich die Schuld hätte geben können. 
Zu den vor dreihundert Jahren geflifteten Anfängen hatte fich nad) 
und nad) eine bedeutende Zahl von einzelnen Bücherſammlungen durch 
Vermächtnis, Ankauf und fonflige Kontrakte, nicht weniger einzelne 
Bücher auf mannigfaltige Weiſe gehäuft, daf fie flözartig in dem un: 
günftigften Lokale bei der widerwärtigften, großenteils zufälligen Ein- 
richtung über- und nebeneinander gelagert flanden. Wie und wo man 
ein Buch finden follte, war beinahe ein ausfchließliches Geheimnis mehr 
des Bibliothefdieners als der höheren Angeftellten. Die Räume langten 
nicht mehr zu. Die Buderifche Bibliothek fand verfchloffen, kaum zu⸗ 
gänglich; fie follte nach dem Willen des Gtifters ewig unangetaflet 
bleiben. 

Aber nicht nur diefe fonderbaren Verhältniffe follten entwickelt und 
Diefes Chaos geordnet werden, auch die im Gchloß befindliche ehemals 
Bürtnerifche Bibliorhel wollte man gleichfalls der Hauptmaffe einver- 
leibe fehen. Überfchante man die Sache im Ganzen, durchdrang man 
bas Einzelne, fo durfte man fich nicht leugnen, daß bei völlig neu zu 
fhaffenden Lofalitäten vielleicht wenig Bände in der alten Drdnung 
nebeneinander würden zu flehen Formmen. Unter diefen Umfltänden war 
wohl niemand zu verdenten, wenn er den Angriff des Sefchäfts zu be- 
fchleunigen Anftand nahm. Endlich aber erhielt ih am 14. Oktober 
durch gnädigſtes Reſkript den Auftrag, die Angelegenheit ungefäunt 
zu behandeln. Hier blieb alfo nichts übrig, als die Cache nochmals 
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durchzudenken, die Hinderniffe für Null zu erklären, wie man ja bei jedem 
bedeutenden Unternehmen tun muß, befouders wenn es unter der Klauſul 
non obstantibus quibuscunque mutig anzugreifen ift. Und fo begann ich 
raſch und fuhr unaufhaltfam fort. 

Die Yeuchtigkeit des untern Saals hatte man jahrelang bejammmert; 
kein Vorfchlag aber war ins Werk gefegt, uoch weniger durchgeführt 
worden. Dieswar alfo zuerft ins Auge zu faffen. Diebefchräntende Mtauer 
nach dem Graben zu wurde troß einer lebhaften, fogar intrigierenden 
Proteftation abgetragen, die vorliegende Erde weggefchafft, vor allen 
Dingen aber die Eypeditionszimmer fo eingerichtet, daß man darin gern 
arbeiten mochte. Indeſſen andere Baulichkeiten vorbereitet und akkordiert 
wurden, verfloß das Fahr. 

Für die Veterinärfchule mußte nun vorzüglich geforgt werden. Die 
Einrichtung derfelben ging Schritt vor Schritt. Won wiffenfchaftlicher 
Seite brachte ich mein Portefeuille der vergleichenden Alnatomie nad, 
Jena und flellte, was von Zeichnungen am meiften bedeutend gefunden 
wurde, unter Ölas und Rahmen. 

Profeffor Renner demonftrierte mir verfchiedenes, befonders bezüglich 
auf das Iymphatifche Syſtem. Eine verendete Phoka wird dem herum⸗ 
ziehenden Tierwärter abgefauft und feziert, bedeutende Präparate werden 
verfertigt. 

Spixꝰ Cephalogeneſis erfcyeint; bei mannigfaltiger Benugung der 
felben flöße man anf unangenehme Hinderniſſe. Methode der allgemeinen 
Darftellung, Nomenklatur der einzelnen Teile, beides ift nicht zur Reife 
gediehen; auch fieht man dem Tert an, daß mehr Überliefertes als Eigen- 
gedachtes vorgetragen werde. 

Herold von Marburg macht uns durch Anatomie der Raupen und 
Schmetterlinge ein angenehmes Geſchenk. Wie viel weiter in finniger 
Betrachtung organifcher Naturweſen find wir niche feit dem fleißigen 
und übergenauen Lyonnet gelommen! 

Ich bearbeite mit Neigung das zweite Heft der Morphologie und 
betrachte gefchichtlich den Einfluß der Kantifchen Lehre auf meine 
Studien. 

Geognofie, Geologie, Mineralogie und Angehöriges war an der 
Tagesordnung. ch überdachte die Lehre von den Bängen überhaupt, 
dergegemmwärtigte mir Werners und Charpentiers Überzeugungen. Die 
merkwürdigen Tonfchieferplatten aus dem Lahntal ſtellt ich als Tableau 
zufammen. Muſter des Gerinnens der Felsmaſſen fuchte ich überall 
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auf und glaubte vieles zu finden, was für die porphyrartige Entſtehung 
ſo mancher Breccien zeugte. Eine von Sereniſſimo angeſchaffte Suite 
von Chamonny ward im Muſeum folgemäßig aufgeſtellt, nicht weniger 
mauche Schweizer Gebirgsarten, Modelle und Panoramen jedes nad) 
feiner Weiſe aufbewahrt, benust und zur Coidenz gebracht. 

Die Umgegenden Badens erregten durch Gimbernats Unterfuchung 
und Behandlung ein wachfendes Intereſſe, und feine geologifche Karte 
jener Gegend, von hoher Hand mitgeteilt, war dem augenblidlichen Be- 
bürfnis unferer Studien überaus willlommen. Brocchis Tal von Faſſa 
forderte uns auf, die Wackenbildung nach ihm und andern zu ſtudieren. 

Herr Kammerherr von Preen hatte auf einer Reife dorthin auch für 
mich die fchönften Eremplare beforgt. 

Mawes Aufſatz über Brafilien und die dortigen Edelſteine gab 
uns von biefer Seite eine nähere Kenntnis jener Länder. “Sch aber trat 
in ein unmittelbares Verhältnis zu ihm und erhielt durch feine Vor⸗ 
forge eine fhöne Gammlung englifcher Zinnflufen, wie immer un: 
mittelbar vom Urgebirg gewonnen, und zwar diesmal im Chloritgeftein. 

Geheimerats von Leonhard große Tabellenwerke, in Gefellfehaft mit 
andern Naturforſchern herausgegeben, erleichterten die Unordnung meines 
Privatfabinetts. 

Nicht geringe Aufklärungen in Geologie und Geographie jedoch 
verdaukte ich der europäifchen Gebirgsfarte Sorriots. Go ward mir 
zum Beifpiel Spaniens für einen Feldherrn fo ſchikanoſer, ben Guerillas 
fo günfliger Grund und Boden auf einmal deutlich. Ich zeichnete feine 
Hauptwafferfcheide auf meine Karte von Spanien, und fo ward mir 
jede Reiferoute fowie jeder Yeldzug, jedes regelmäßige und unregel- 
mäßige Beginnen der Art Elar und begreiflidh; und wer gedachte 
koloſſale Karte feinen geognoftifchen, geologifchen, geographifchen und 
topographifchen Studien mit Ginn zugrunde legt, wird ſich dadurch 
aufs böchfte gefördert fehen. 

Die Chromatik befchäftigte mich im flillen unausgefest; ich fuchte 
mir ben Zuſtand derfelben in England, Frankreich, Deutfchland zu ver- 
gegenwärtigen, ich fludierte vier englifche Schriftſteller, welche fich in 
dieſem Fache bervorgetan, fuchte mir ihre Leiflungen und Ginnesweifen 
deutlich zu machen; es waren Bancroft, Sowerby, Dr. Reade und 
Brewſter. Einerfeits bemerkte ich mit Wergnügen, daß fie durch reine 
Betrachtung der Phänomene fi) dem Naturwege genähert, ja ihn 
fogar manchmal berührt hatten; aber mit Bedauern wurde ich bald 
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gewahr, daß fie fich von dem alten Irrtum, die Farbe fei im Licht ent: 
halten, nicht völlig befreien Eonnten, daß fie fich der herkömmlichen 
Terminologie bedienten und deshalb in die größte Verwickelung gerieten. 
Auch ſchien befonders Brewſter zu glauben, durch eine unendliche 
Ausführlichkeit der Werfuche werde die Sache gefördert, da vielmehr 
mannigfalfige und genaue Irperimente nur Worarbeiten der wahren 
Naturfreunde find, um ein reines, von allen Nebendingen befreites 
Refultat zulegt ausfprechen zu Eönnen. 

Das Widerwärtigſte aber, was mir jemals vor Augen gekommen, 
war Biots Kapitel über die entoptifchen Farben, dort Polarifation 
des Lichts genannt. So hatte man denn, nach falfcher Analogie eines 
Magnetftabs, das Licht auch in zwei Pole verzerrt und alfo, nicht 
weniger wie vorher, die Narben aus einer Differenzierung des Unver⸗ 
änderlichflen und Unantafibarften erklären wollen. 

Um nun aber einen falſchen Gas mit Beweiſen zu verdecken, ward 
bier abermals die ſämtliche mathematifche Rüſtkammer in Bewegung 
gefegt, fo daß die ITatır ganz und gar vor dem äußern und innern 
Sinne verfhwand. Ich mufte das ganze Treignis als einen patho- 
Iogifchen Yall anfehen, als wenn ein organiſcher Körper einen Splitter 
finge und ein ungeſchickter Chirurg, anſtatt diefen zu augenblicklicher 
Heilung herauszuziehen, die größte Sorgfalt auf die Gefchwulft ver- 
wendete, um folche zu mildern und zu verfeilen, indeffen das Gefchwür 
innerlich bis zur Unheilbarkeit fortarbeitete. 

Und fo war es mir denn auch ganz fchredlich, als ein akademifcher 
Lehrer, nach Anleitung eines Programms des Hofrat layer in Got: 
tingen, mit unglaublicher Ruhe und Gicherheit vor hoben und ein- 
fihtigen Perfonen den unftatthafteften Apparat auskramte; da man 
denn nach Schauen und Wiederſchauen, nach Blinzen und Wieder: 
blinzen weder wußte, was man gefehen hatte, noch was man fehen follte. 
Ich war indeffen bei den erſten Anftalten auf und davon gegangen und 
börte den Verlauf diefer Demonftration, als vorausgefehen, bei meiner 
Rüdkunft ohne Werwunderung. Auch erfuhr man bei diefer Gelegen- 
heit, unter Vorweiſung einiger Billardkugeln, daß die runden Licht: 
feilchen, wenn fie mit den Polen aufs Glas freffen, durch und durch 
gehen, wie fie aber mit dem Aquator ankommen, mit Proteft zurück⸗ 
gefchickt werden. 

Indeſſen vermannigfaltigte ich die entoptifchen Verſuche ins Grenzen: 
Iofe, da ich denn zulege den einfachen atmofphärifchen Urſprung ent: 
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decken mußte. Zu völliger Überzeugung beftätigte ſich der Hauptbegriff 
am fiebzehnten uni bei ganz klarem Himmel, und ich machte num 
Alnftalt, die vielen Einzelheiten als Schalen und Hüllen wegzuwerfen 
und den Kern Natur⸗ und Kunftfreunden mündlich und (chriftlich mit: 
zufeilen. Dabei entdeckte fich, daß ein dem Maler günfliges oder un- 
günfliges Licht von dem direkten oder obliquen Widerſchein herrühre. 
Profeffor Roux hatte die Gefälligkeit, mir genaue TTachbildungen der 
entoptifchen Yarbenbilder zu liefern. Beide Geiten, die helle fowohl als 
die dunkle, fah man nun in gefleigerter Yolge nebeneinander: jeder Be⸗ 
fehauende rief aus, daf er die Chladnifchen Yiguren gefärbt vor fich fehe. 

Der Auffag Leonardo da Vincis über die Urfache der blauen Yarben- 
erfcheinung an fernen Bergen und Gegenfländen machte mir wiederholt 
große Yreude. Er hatte als ein die Natur unmittelbar anfchauend auf- 
faffender, an der Erfcheinung felbft denfender, fie durchdringender 
Künftlee ohne weiteres das Rechte getroffen. Nicht weniger Fam die 
Teilnahme einzelner aufmerkender und denkender Männer. Staatsrat 
Schultz in Berlin überſandte mir den zweiten Aufſatz über phyſiologe 
Farben, wo ich meine Hauptbegriffe ins Leben geführt ſah. Ebenſo er⸗ 
baute mich Profeſſor Hegels Zuſtimmung. Seit Schillers Ableben 
hatte ich mich von aller Philoſophie im ſtillen entfernt und ſuchte nur 
die mir eingeborne Methodik, indem ich ſie gegen Natur, Kunſt und Leben 
wendete, immer zu größerer Sicherheit und Gewandtheit auszubilden. 
Großen Wert mußte deshalb für mich haben, zu ſehen und zu bedenken, 
wie ein Philoſoph von dem, was ich meinerſeits nach meiner Weiſe 
vorgelegt, nach feiner Art Kenntnis nehmen und damit gebaren mögen. 
Und hierdurch war mir volllommen vergönnt, das geheimnisvoll Elare 
Licht, als die höchfle Energie, ewig, einzig und unteilbar zu betradhten. 

Für die bildende Kunſt näherten fich diefes Jahr große Auffchlüffe. 
Bon Elgins Marmoren vernahm man immer mehr und mehr, und 
die Begierde, etwas dem Phidias Angehöriges mit Augen zu fehen, 
ward fo lebhaft und heftig, daß ich an einem fchönen, fonnigen Morgen, 
ohne Abſicht aus dem Haufe fahrend, von meiner Leidenfchaft über- 
rafcht, ohne Worbereitung aus dem Gtegreife nach) Rudolſtadt lenkte 
und mich dort an den erflaunenswürdigen Köpfen von Monte Cavallo 
für lange Zeit herſtellte Nähere Kenntnis der äginetifchen Illarmore 
ward mir gleichfalls durch Zeichnungen des in Rom mit der Reſtau⸗ 
ration Beauftragten, und zu einem der herrlichften Erzengniffe neuerer 
Kunft wendete ich mich durch eine gleiche Weranlaffung. 
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Boffis Werk über das Abendmahl von Leonardo da Vinci nähe 
zu betrachten, befähigten mich die Durchzeichuungen, welche unfer yürf 
aus Illailand mitgebracht hatte; Studium und Vergleichung derſelben 
befchäftigten mich lange, und fonft war noch mandyes uns zur Betrach 
tung angenähert. Die architeftonifcyen Überrefte von leufi is, in Gefell 
(haft unferes Oberbaudirektors Coudray betrachtet, ließen in eine m 
vergleichliche Zeit hinüberfehen. Schinkels große, bewundernswürdig 
Yederzeichnumgen, die neuſten Münchner Gteindrüde, Tierfabeln von 
Menken, eine Kupferflichfammlung aus einer Leipziger Auktion, ein 
ſchätzenswertes Ölbildchen, von Rochlig verehrt, hielten meine Be 
trachtung von vielen Geiten fefl. Zuletzt fand ich Gelegenheit, eine be 
deutende Sammlung Majolika anzufchaffen, welche ihrem Verdienſi 
nach unter neneren Kunſtwerken fich allerdings zeigen durften. 

Von eignen Arbeiten fag ich folgendes. Um des Divans willm 
feste ich meine Studien orientalifdher Eigenfchaften immer fort und 
wendete viele Zeit darauf; da aber die Handfchrift im Drient von ſo 
großer Bedeutung iſt, fo wird man es kaum ſeltſam finden, daß id 
mich, ohne fonderlicyes Sprachſtudium, doch den Gchönfchreiben mit 
Eifer widmete und zu Scherz und Ernſt orientalifche mir vorliegende 
Manufkripte fo nett als möglich, ja mit mancherlei herföunmnlichen Zie 
raten nachzubilden fuchte. Dem aufmerkfamen Lefer wird die Einwirkung 
diefer geiflig-technifcdyen Bemühungen bei näherer Betrachtung ber Ge 
dichte nicht entgehen. 

Die dritte Lieferung meiner Werke, neunter bis zwölfter Band, 
fcheint zu Oſtern; das zweite Rhein⸗ und Mainheft wird abgefchlofien, 
das dritte angefangen und vollbracht. Die Reife nach Neapel und 
Sizilien wird gedruckt, die Biographie überhaupt wieder vorgenom⸗ 
men. Sch verzeichtte die Meteore des literarifchen Himmels und 
befchäftige mich, die Urteilsworte franzöfifcher Kritiker aus de 
von Grimmifchen Korrefpondenz auszuziehen; einen Aufſatz über die Hohl 
münzen, Regenbogenfchüffelcyen genannt, teil ich den Freunden folder 
Kuriofitäten mit. Die berühmte Heilsberger Infchrift laſſe ich mit einer 
von Hammerfchen Erklärung aböruden, die jedoch fein Glück macht. 

Bon Poetiſchem wüßt ich nichts vorzuzeigen als die Orphiſchen 
Worte in fünf Stangen und einen irifchen Totengefang, aus Glenarvon 
überfeßt. 

Zur Naturkenntnis erwähne ich hier ein bedeutendes Nordlicht im 
Februar. 
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Übereinfimmung des Stoffs mit dee Yorm der Pflanzen belebte die 
Unterhaltung zwifchen mir und Hofrat Voigt, deffen Naturgeſchichte, 
als dem Studium böchft förderlich, dankbar anzunehmen war. An die 
Verſtäubung der Berberisblume und der dorthin deittenden gelben Aus⸗ 
wüchfe älterer Yweigblätter wendete ich manche Betrachtung. Durch die 
Sefälligkeit Hofrat Döbereiners konnte ich mich der flöchiometrifchen 
Lehre im allgemeinen fernerweit annähern. Zufällig macht ich mir ein 
Geſchäft, eine alte Ausgabe des Thomas Qampanella De sensu rerum 
von Druckfehlern zu reinigen: eine Folge des höchſt aufmerkſamen 
Lefens, das ich diefem wichtigen Denkmal feiner Zeit von neuem zu- 
wendete. Graf Buquoy erfreute auch feine abmwefenden Yeeunde durch 
fernere gedruckte Mitteilungen, in welchen feine geiſtreiche Tätigkeit 
uns um fo mehr anfpradh, als fie uns die perfönliche Unterhaltung des⸗ 
felben wieder vergegenwärtigte. 

Da aus näherer Betrachtung der Howardifhen Wolkenformen 
hervorzugehen ſchien, daß ihre verfchiedenen Formen verfchiedenen 
atmofphärifchen Höhen eigneten, fo wurden fie verfuchsweife auf 
jene frühere Höhentafel forgfältig eingetragen und fo die wechfelfeitigen 
Bezüge im allgemeinen verfinulicht und dadurch einer Prüfung ans 

ähert. 

Hier ſchließt ſich nun, indem ich von Büchern zu reden gedenke, ganz 
natürlich die Überſetzung des indiſchen Megha-Duta freundlichſt an. 
Man hatte ſich mit Wolken und Wolkenformen ſo lange getragen und 
konnte nun erſt dieſem Wolkenboten in ſeinen tauſendfältig veränderten 
Geſtalten mit deſto ſichrerer Auſchauung im Geiſte folgen. 

Engliſche Poeſie und Literatur trat vor allen andern dieſes Jahr be» 
fonders in den Wordergrund; Lord Byrons Gedichte, je mehr man 
ſich mit den Eigenheiten dieſes außerordentlichen Geiftes befannt machte, 
gewannen immer größere Teilnahme, fo daß Männer umd rauen, 
Mägdlein und Funggefellen faft allee Deutfchheit und Nationalität zu 
vergeffen fchienen. Bei erleichterter Gelegenheit, feine Werke zu finden 
und zu befigen, ward es auch mir zur Gewohnheit, mich mit ihm zu befchäf: 
tigen. Er war mir ein teurer Zeitgenoß, umd ich folgte ihm in Gedanken 
gern auf den Irrwegen feines Lebens. 

Der Roman Gleuarvon follte ums über manches Liebesabenteuer des: 
felben Auffchlüffe geben; allein das voluminofe Werk war an Intereſſe 
feiner Maſſe nicht gleich, es wiederholte fich in Gituationen, befonders 
in unerträglichen: man mußte ihm einen gewiffen Wert zugeftehen, den 
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man aber mit mehr Freude befannt hätte, wenn er uns in zwei mäßigen 
Bänden wäre dargereicht worden. 

Von Peter Pindar wünfcht ich mir, nachdem ich feinen Namen 
fo lange nennen gehört, endlich auch einen deutlichen Begriff; ich gelangte 
dazu, erinnere mich deffen aber nur, daß er mir wie ein der Karikatur 
fich zuneigendes Talent vorkam. John Hunters Leben erfchien böchf 
wichtig, als Denkmal eines herrlichen Geiftes, der ſich bei geringer 
Schulbildung an der Natur edel und kräftig entwidelte. Das Leben 
Franklins fprach im allgemeinen denfelben Sinn aus, im befondern 
bimmelmweit von jenem verfchieden. Don fernen, bisher unzugänglichen 
Gegenden belehrte uns Elphinſtones Kabul; das Belanutere dagegen 
verdeutlichte Raffles’ Gefchichte von Java ganz ungemein. Zugleich 
traf das Prachtwerk indifcher Jagden, beforgt von Howitt, bei ums an 
und half durch freffliche Bilder einer Einbildungskraft nad), die fidh, 
ohne gerade diefen Punkt der Wirklichkeit zu treffen, ins Unbeſtimmte 
würde verloren haben. Auf Nordamerika bezüglid) ward uns Vielfaches 
zuteil. 

Bon Büchern und fonfligen Druckſchriften und deren Einwirkung 
bemerke folgendes. Hermann, Über die ältefte griechiſche Mythologie, 
intereffierte die weimtarifchen Sprachfreunde auf einen hohen Grad. Ja 
einem verwandten Sinne Raynouard, Grammatik der romanifchen 
Sprache. Manuscrit venu de St. Heläne befchäftigte alle Welt: che: 
heit oder Unechtheit, halbe oder ganze Urfprünglichkeit wurde durch⸗ 
gefprochen und durchgefochten. Daß man dem Heroen gar manches ab- 
gehorcht hatte, blieb offenbar und unzweifelhaft. Deutfchlands Urge⸗ 
fhichte von Barth griff in unfere Studien der Zeit nicht ein; dagegen 
war der Dfingfimontag von Profeffor Arnold in Straßburg eine höchſt 
liebenswürdige Exfcheinung. Es iſt ein entfchieden anmutiges Gefühl, 
von dem man wohl tut fi) nicht Mares Bewußtſein zu geben, wenn 
fich eine ITation in den Eigentümlichkeiten ihrer Glieder befpiegelt; denn 
ja nur im befonderen erkennt man, daß man Verwandte hat, im all- 
gemeinen fühle man immer nur die Sippfchaft von Adam her. Ich ber 
ſchäftigte mich viel mit gedachtem Stück und fprady mein Behagen 
daran aufrichtig und umfländlicy aus. 

Von Ereigniffen bemerfe, weniges, aber für mich und andere Be 
deutendes. Seit vierzig Fahren zu Wagen, Pferd und Yuß Thüringen 
kreuz und quer durchwandernd, war ich niemals nach Paulinzella ge 
kommen, obgleich wenige Stunden davon hin und ber mich bewegend. 
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Es war damals noch nicht Mode, diefe Eicchlichen Ruinen als höchſt 
bedeutend und ehrwürdig zu betrachten; endlich aber mußte ich fo viel 
davon hören, die einheimifche und reifende junge Welt rühmte mir den 
großartigen Anblick, daß ich mich entfchloß, meinen diesjährigen ®e- 
burtstag, den ich immer gern im flillen feierte, einſam dort zuzubringen. 
Ein ſehr fchöner Tag begünftigte das Unternehmen, aber auch hier be- 
reitete mir die Freundſchaft ein umerwartetes Feſt. Oberforfimeifter 
von Fritſch hatte von Ilmenau her mit meinem Sohne ein frobes 
Gaftmahl veranftalter, wobei wir jenes von der Schwarzburg-Rudol- 
flädtifchen Regierung aufgeräumte alte Bauwerk mit heiterer Muße 
befchauen Eonnten. Geine Entftehung fällt in den Anfang des zwölften 
Yahrhunderts, wo nody die Anwendung der Halbzirkelbogen flattfand. 
Die Reformation verfegte ſolches in die Wüſte, worin es entflanden war; 
bas geiftliche Ziel war verſchwunden, aber es blieb ein Mittelpunkt welt: 
licher Gerechtfame und Einnahme bis auf den heutigen Tag. Yerflört 
ward es nie, aber zu öfonomifchen Sweden teils abgetragen, teils ent 
fielle: wie man denn auf dem Brauhauſe noch von den uralten Koloffal: 
ziegeln einige, hartgebrannt und glafiert, wahrnehmen kann; ja ich 
zweifle nicht, daf man in den Almts- und andern Angebäuden noch einiges 
von dem uralten Gebälke der flachen Dede und fonfliger urfprünglichen 
Kontignation entdecken würde. 

Aus der Yerne kam uns Nachricht von Zerflörung und Nieder: 
berftellung. Das Berliner Schaufpielhaus war niedergebrannt;; ein neues 
ward in Leipzig errichtet. Ein Symbol der Souveränität ward uns 
Weimaranern durch die Yeierlichkeit, als der Großherzog vom Thron 
den Yürften von Thurn und Taxis, in feinem Abgeordneten, mit dem 
Doftregal belieh, wobei wir fäntlichen Diener in gegiemendem Schmuck 
nad) Rangesgebühr erfchienen und alfo auch unfrerfeits die Dberberr: 
fehait des Fürſten anerkannten, indeffen im Lauf desfelben Jahrs eine 
allnemeine eier deurfcher Studierenden am 18. Juni zu Jena und noch 
bedeutender den 18. DEtober auf der Wartburg eine ahnungsvolle Gegen⸗ 
wirkung verfündigten. 

Das Reformarionsjubiläum verfchwand vor diefen frifchen jüngeren 
Bemühungen. Vor dreihundert Jahren hatten rüchtige IITänner Großes 
tinternommen, num fchienen ihre Großtaten veraltet, und man mochte fid) 
ganz anderes von den neueften öffentlich geheimen Beftrebungen erwarten. 

Derfönlibe Erneuerung früherer Gunft und Gewogenheit follte 
mich auch diefes Fahr öfter beglücken. Die Frau Erbpringeffin von 
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Heflen wußte mich niemals in ihrer Nähe, ohue mir Gelegenheit zu 
geben, mich ihrer fortdanernden Gnade perfönlich zu verfichern, Her 
Staatsminiſter von Humboldt fprach and) diesmal wie immer belebend 
und anregend bei mir ein, Eine ganz eigene Einwirkung jedoch auf 
längere Zeit empfand ich von der bedeutenden Alnzahl in Jena und 
Leipzig findiereuder junger Griechen. Der Wunſch, fich befonders deutſche 
Bildung anzueignen, war bei ihnen höchſt lebhaft fowie das Werlangen, 
allen folchen Gewinn dereinft zur Aufklärung, zum Heil ihres Water: 
landes zu verwenden. Ihr Fleiß gli) ihrem Beflreben, nur war zu be 
merken, daß fie, was ben Hauptſinn bes Lebens betraf, mehr von Worten 
als von klaren Begriffen und Zwecken regiert wurden. 

Papadopulos, der mich in Jena öfters beſuchte, rühmte mir einfl 
im jugendlichen Enthuſiasmus den Lehrvortrag feines philoſophiſchen 
Meiſters. Cs Elingt, rief er aus, fo herrlich, wenn der vorteffliche Jllanı 
von Tugend, Freiheit und Vaterland fpricht! Als ich mich aber er- 
Eundigte, was denn diefer freffliche Lehrer eigentli von Tugend, Frei: 
beit und Waterland vermelde, erhielt ich zur Antwort, das könne er fo 
eigentlich nicht fagen, aber Wort und Ton klängen ihm fiets vor der 
Seele nach: Tugend, Freiheit und Vaterland. 

&s ift derfelbe, welcher zu jener Zeit meine Iphigenie ins ITeugriechifche 
überfegte, und wunderbar genug, wenn man das Stück in diefer Sprache 
amd in diefer Beziehung betrachtet, fo drückt es ganz eigentlich die fehn- 
füchtigen Gefühle eines reifenden oder verbannten Griechen aus: denn 
die allgemeine Gehnfucht nach dem Vaterlande ift hier unter der Gehn- 
fucht nach Griechenland, als dem einzig menfchlidy gebildeten Lande, 
ganz fpezififch ausgedrückt. 

Eine neue angenehme Belanntfchaft machte ich an einem Felleuberg⸗ 
(hen Gehülfen namens Lippe, deffen Elare Ruhe, Entfchiebenheit feiner 
Lebenszwecke, Gicyerheit von dem guten Erfolg feiner Wirkungen mir 
höchſt ſchätzbar entgegentraten und mich zugleich in der guten Meinung 
fo für ihn wie für das Inſtitut, dem er fich gewidmet hatte, beflärkten. 
Gar mannigfaltig war ein erwünfchtes Wiederſehen: Wilhelm von 
Schütz von Ziebingen erneuerte frühere Unterhaltungen in Ernſt und 
Tiefe. Mit dieſem Freunde erging es mir indeffen fehr wunderlich: bei 
dem Anfange jedes Gefpräches trafen wir in allen Pramiffen vollig zu: 
fammen, in fortwährender Unterhaltung jedoch Famen wir immer weiter 
auseinander, fo daß zulegt an Feine Verfländigung mehr zu denfen 
war. Gewöhnlich ereignete fich dies auch bei der Korrefpondenz und 
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verurfachte mir manche Pein, bis ich mir diefen felten vorkommenden 
Widerfpruch endlich aufzulöfen das Glüd hatte. Dody auch das Um⸗ 
gefehrte follte mir begegnen, damit es ja an Feiner Erfahrung fehle. 
Hofrat Hirt, mit welchem ich mich, was die Grundſätze betraf, nie: 
mals hatte vereinigen Fönnen, erfreute mich durch einen mehrtägigen 
Befuch, bei welchem, fo im ganzen Verlauf als im einzelnen, auch nicht 
die geringfte Differenz vorkam. Betrachtete ich nun das angedeutete 
Verhältnis zu beiden Yreunden genau, fo entfprang es daher, daß von 
Schütz aus dem Allgemeinen, das mir gemäß war, ins Allgemeinere 
ging, wohin ich ihm nicht folgen konnte, Hirt dagegen das beiderfeitige 
Allgemeine anf ſich beruhen ließ und fich au das Einzelne hielt, worin 
er Herr und Meiſter war, wo man feine Gedanken gern vernahm und 
ihm mit Überzeugung zuſtimmte. 

Der Beſuch von Berliner Yreunden, Staatsrat Hufeland und Langer- 
mann, Darnhagen von Enfe, blieb mie, wie die Frommen fich auszudrücken 
gewohnt find, nicht ohne Gegen: denn was kann fegensreicher fein, 
als wohlmwollende, einſtimmende Zeitgenoffen zu feben‘, die auf dem 
Lege, ſich und andere zu bilden, unaufbaltfam fortfchreiten? 

Ein junger Batfch, an feinen Water durch freundliches, tätiges Bes 
nehmen ſowie durch übereinflimmende, gefällig:geiftreiche Geftalt er: 
innernd, kehrte von Kairo zurück, wohin er in Gefchäften enropäifcher 
Kaufleute gegangen war. Er hatte zwar treue, aber keineswegs kunſt⸗ 
gemäße Zeichnungen von dortigen Gegenden mitgebracht, fo auch kleine 
Altertümer ägpptifcher und griechiſcher Abkunft. Er fchien mit lebendiger 
Tätigkeit dasjenige im praftifchen Handel wirken zu wollen, was fein 
Vater theoretifch in der Naturwiſſenſchaft geleiftet hatte. 
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Der Divan war auch den Winter über mit fo viel Neigung, Liebe, 
Leidenfchaft gehegt und gepflegt worden, daß man den Druck desfelben 
im Monat März anzufangen nicht länger zauderte. Auch gingen die 
Studien immerfort, damit man durdy Toten, durch einzelne Aufſätze 
ein befferes Verfländnis zu erreichen hoffen durfte: denn freilidy mußte 
der Deutfche fingen, wenn man ihm etwas aus einer ganz anderen 
Welt herüberzubringen unternahm. uch hatte die Probe in dem 
Domenkalender das Publitum mehr irregemacht als vorbereitet. Die 
Zweideutigkeit, ob es Überfegungen oder angeregfe oder angeeignete 
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Nachbildungen feien, Bam dem Unternehmen nicht zugute; ich lief es aber 
feinen Gang gehen, ſchon gewohnt, das deutſche Publikum erft fingen 
zu ſehen, eh es empfing und genof. 

Vor allen Dingen fchien fodann notwendig, die Charaktere der fieben 
perfifchen Hauptdichter und ihre Leiflungen mir und andern klarzu⸗ 
machen. Dies ward nur möglich, indem ich mich der von Hammeriſchen 
bedeutenden Arbeit mit Ernſt und Treue zu bedienen trachtete. Alles 
ward herangezogen, Anquetils Religionsgebräuche der alten Parfen, 
Bidpais Yabeln, Yreytags Arabifches Gedicht, Michaelis' Arabifche 
Grammatik, alles mußte dienen, mich dort einbeimifcher zu machen. 

Indeſſen hatten die von unferm Yürften ans Mailand mitgebracdhten 
©eltenheiten, wovon fich der größere Zeil auf Leonardos Abendmahl 
bezog, im höchften Grad meine Aufmerkſamkeit erregt. Nach eifrigem 
Studium der Arbeit Boffis über diefen Gegenfland, nach Vergleichung 
der vorliegenden Durchzeichnungen, nad) Betrachtung vieler andern 
gleichzeitigen Kunftleifiungen und Vorkommniſſe ward eudlich die Ab— 
handlung gefchrieben, wie fie im Druck vorliegt, und zugleich ins ran: 
zöftfche überfegt, um den Illailänder Freunden verſtäudlich zu fein. Zu 
“ gleicher Zeit ward uns von borther ein ähnlicher Widerſtreit des Antiken 
und Modernen, wie er ſich auch in Dentfchland rührt und rege, ge 
meldet; man mußte von dorther auch über Klaffifches und Romantifches 
polemifche ITachrichten vernehmen. 

Swifchen allem diefern, bei irgendeiner Paufe, nach dem Griechifchen 
hingezogen, verfolgte ich einen alten Lieblingsgedanken, daß Myrons 
Kuh auf den Münzen Dyrrhachiums dem Hauptfinne nach aufbehalten 
fei: denn was kann erwünfchter fein als entfchiedenes Andenken des 
Höchften aus einer Zeit, die nicht wiederlomme? Ebendiefer Ginn lief 
mich auch Philofirats Gemälde wieder aufnehmen, mit dem Vorfag, 
das trümmerhaft Vergangene durdy einen Sinn, der fich ihm gleidy 
zubilden trachtet, wiederzubeleben. Womit ich mich fonft noch befchäf: 
tigt, zeigt Kunſt und Altertum viertes Stück. 

Ein mwunderfamer Zuſtand bei hehrem Mondenſchein brachte mir 
das Lied Um Mitternacht, welches mir defto lieber und werter ift, da 
ich nicht fagen könnt?, woher es kam und wohin es wollte. Aufgefordert 
und deshalb in feiner Entftehung Elarer, aber doch ebenfowenig in der 
Ausführung berechenbar erfchien mir zu Ende des Jahrs ein Gedicht, 
in kurzer Zeit verlangt, erfunden, eingeleitet und vollbracht. Zu Ver: 
ehrung Ihro Majeſtät der Kaiſerin⸗-Mautter ſollte ein Maskenzug die 
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vieljährigen poetiſchen Leiſtungen des weimariſchen Muſenkreiſes in ein- 
zelnen Gruppen geſtalten und dieſe, einen Augenblick in höchſter Gegen⸗ 
wart verweilend, durch ſchickliche Gedichte ſich ſelbſt erklären. Er ward 
am 18. Dezember aufgeführt und hatte ſich einer günſtigen Aufnahme 
und dauernden Erinnerns zu erfreuen. 

Kurz vorher war der 17te und 18te Band meiner Werke bei mir 
angelangt. Mein Aufenthalt in Jena war diesmal auf mehr als eine 
Weiſe fruchtbar. Ich hatte mich im Erker der „Tanne“ zu Camsdorf 
einquartiert und genoß mit Bequemlichkeit, bei freier und ſchöner Alus- 
und Umſicht, befonders der charafteriftifchen TBolkenerfcheinungen. ch 
beachtete fie, nad) Howard, in bezug auf den Barometer und gewann 
. mancherlei Einficht. 

Zugleich war das entoptifche Yarbenkapitel an der Tagesordnung. 
Brewſters Verfuche, dem Glafe duch Drud, wie fonft durch Hige, 
diefelbe Eigenfchaft des regelmäßigen Yarbenzeigens bei Spiegelung zu 
erteilen, gelangen gar wohl, und ich meinerfeits, überzeugt vom Zu: 
ſammenwirken des Techniſch⸗Mechaniſchen mit dem Dynamiſch⸗Ideellen, 
ließ die Geebedifchen Kreuze auf Damaſt⸗Art flidten und konnte fie nun 
nach beliebigern Scheinwechfel hell oder dunkel auf derfelben Yläche fehen. 
Dr. Seebeck befuchte mich den 16. Juni, und feine Gegenwart förderte 
in dieſem Augenblick wie immer zur gelegenen Zeit. 

In Karlsbad fah ich voll Bedauern ein wohlgearbeitetes meffingeres 
Rohr mit Gradbogen, wodurdy die Polarifation des Lichtes eriwiefen 
werden follte. Cs war in Paris gefertigt, mar fah aber hier in der Bes 
ſchränkung nur teilweife, was wir fchon längft ganz und völlig in freier 
Luft darzuftellen verflanden. Defto angenehmer war mir ein Apparat zu 
gleichem Zwecke, verehrt zu meinem Geburtstage von Profeffor 
Schweigger, welcher alles leiftet, was man in diefem Kapitel verlangen 
kann. 

Zur Geognoſie waren uns auch die fchönften Beiträge gekommen, mir 
bedeutenden Exemplaren aus Italien: Brocchis Werk über italienifche 
Yoffilin, Gömmerrings foffile Eidechfen und Fledermäuſe. Won da er- 
huben wir uns wieder in ältere Regionen, betrachteten Yerners Gang- 
theorie und Freieslebens fächfifche Zinnformation. Eine angekündigte 
Mineralienſammlung aus Norden kommt an, Verfleinerungen von 
der Inſel Rügen durch Kofegarten, Mineralien aus Sizilien und der 
Inſel Elba durch Odeleben. Die Lage des Cöleſtins bei Dornburg 
wird erforfcht. Durch befondere Gelegenheit kommt die Geognofie der 
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Vereinigten Staaten uns näher. Was für Vorteil daher entfpringt, 
wird auf freundliche nnd folide Weiſe erwiderr. 

In Böhmen war fogleich die allgemeine Geognofie um defto ernfler 
gefördert, als ein junger, weitfchreitender Bergfreund namens Reupel 
auf Eurze Zeit mit uns zufammentraf und eine Karte des Königreichs 
mir zu illuminieren die Gefälligkeit hatte, des Vorſatzes, in einer eigenen 
Schrift diefes Beftreben weiterzuführen und öffentlich bekanntzumachen. 
tan befuchte Haidingers Porzellanfabrik in Elbogen, wo man außer 
den Material des reinen vertwitterten Yelbfpates auch das ausgebreitete 
Örenumaterial der Braunkohlen Eennenlernte und von dem Fundort 
der Swillingskriftalle zugleich unterrichtet wurde. Wir befuchten Berg: 
meifter Befchorner in Schlaggenwald, erfreuten uns an deflen infiruf 
tiver Mineralienſammlung und erlangten zugleich am Tage eine Art 
von Überficht der Lokalität des Stockwerks. Im Granit einbrechende 
oder vielmehr im Granit enthaltene und fich durdy Werwitterung daraus 
ablöfende Teile, wie z.B. Glimmerkugeln, wurden bemerkt und auf: 
gehoben. Go wurden mir audy fehr belehrende Eriftallographifche Unter» 
baltungen mit Profeffor Weiß. Er hatte einige Eriftallifierte Diamanten 
bei fich, deren Entwicklungsfolge er nach feiner höheren Einſicht mid) 
gewahr werden ließ. Eine kleine Mülleriſche Sammlung, befonders 
inſtruktiv, ward zurechtgelegt; Roſenquarz von Königswart gelangte zu 
mir, fowie ich einige böhmifche Chrvfolithe gelegentlich anfchaffte. 

Bei meiner Rückkehr fand ich zu Haufe Illineralien von Kobley 
und fonfliges Belehrendes diefer Art. Auf die Akademie Jena war die 
Aufmerkfanskeit der böchften Herren Erhalter ganz befonders gerichtet, 
fie follte aufs neue ansgeflattet und befegt werden. IlTan unternahm, 
die älteren Statuten der neuen Zeit gemäß einzurichten, und auch) ich, 
infofern die unmittelbaren Unflalten mit der Akademie fich berührten, hatte 
das meinige durch dienfame Vorſchläge beizutragen. Das Bibliotheks: 
gefchäft jedoch heifchte feit Unfang des Jahres fortgefegte und erweiterte 
Tätigkeit. Das Lokal wurde in genaue Betrachtung gezogen und haupt: 
ſächlich, was an Räumlichkeiten ohne großen Aufwand zu gewinnen 
fei, artiflifch und handwerksmäßig überlegt, auch, inwiefern deingemäß 
die Arbeit felbft begonnen und fortgefegt werden Eönne, wohl überdacht. 
Die Vorfchläge zu fiherem Gang der Angelegenheit werben durch die 
höchften Höfe gebilligt und entfchieden und Akkorde mit den Hand 
werkern fogleich gefchloffen. Die Hauptfache blieb immer die Trocken⸗ 
legung des untern großen Gaals. Wie man von außen, gegen Graben 
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und Garten zu, Luft gemacht hatte, fo gefchah es nun auch von innen 
durch Vertiefung des Hofes. Alles andere, was zur Gicherheit und 
Trocknis des Gebäudes dienen Founte, ward beraten und ausgeführt, 
daher die äußere Berappung ſogleich vorgenommen. Nachdem auch im 
Innern gewiſſe Hinderniffe mit Lebhaftigkeit befeitigt waren, ward nun⸗ 
mehr die Schloßbibliothef transloziert, welches mit befonderer Sorgfalt 
und Vorficht geſchah, indem man fie in der bisherigen Ordnung wieder 
aufftellte, um bis zur neuen Unordnung audy die Benugung derfelben 
nicht zu unterbrechen. Überhaupt iſt hier zu Ehren der Angeftellten zu 
bemerken, daß bei allem Umkehren des Ganzen wie des Einzelnen die 
Bibliothek nady wie vor, ja noch viel flärfer und lebhafter, benuße 
werden Fonnte. 

Hier finde ich nun eine Schuld abzutragen, indem ich die Mänuer 
nenne, welche mir in diefem höchſt verwidelten und verworrenen Gefchäft 
trenlich und jeder Anordnung gemäß mitwirkend fich erwiefen haben. 
Profefior Güldenapfel, bisheriger jenaifcher Bibliothekar, hatte unter 
dem vorigen Zufland fo viel gelitten, daß er zu einer Weränderung des⸗ 
felben freudig die Haud bot und eine gewiffe bypochondrifche Sorgfalt 
auch auf die nene Deränderung mie Rätlichkeit hinwendete. Rat Vul⸗ 
pins, Bibliorhelar in Weimar, hatte bisher der im Schloß verwahrten 
Bürtnerifchen Bibliothek vorgeflanden und verfagte zu der Trans 
Iofation derfelben feine Dienfle nicht, wie er denn auch manche neue 
nötig werdende Verzeichniffe mit großer Fertigkeit zu liefern wußte. 
Dr. Weller, ein junger, kräftige Mann, übernahm die Dbforge über 
Die oft mißlichen Baulichkeiten, indem fowohl die Benugung der Lola- 
Istäten zu neuen Sweden als audy der Wiedergebrauch von Repofitorien 
umd andern Holzarbeiten eine fowohl getvandte als fortdanernde Auf⸗ 
fie und Anleitung erforderten. Der Kanzlift Compter, der bisherige 
Kuſtos der Schloßbibliothel Färber taten jeder an feiner Stelle und 
auf feine Weiſe das mögliche, fo daß ich in diefem alle die Liebe zur 
Sache und die Anhänglichkeit an mid) ſämtlicher Angeſtellten nicht 
genugfam zu rühmen wüßte. 

Innerhalb diefer arbeitfamen Zeit war ber Verkauf der Örunerfchen 
fo böchft bedeutenden Bibliothek angelündige und fogar der Antrag 
getan, foldye im ganzen anzulaufen und die Dubletten in der Folge 
wieder zu veräußern. ch, als ein abgefagter Yeind folcher Operationen, 
bei denen nichts zu gewinnen if, ließ den Grunerfchen Katalog mit den 
Katalogen ſämtlicher Bibliotheken vergleichen und durch Buchſtaben 
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andeuten, was und wo es fehon befefjen werde. Durch diefe mühfelige 
und in der Zwiſchenzeit oft getadelte Gorgfalt erfchien zuletzt, wieviel 
Vorzügliches die öffentlichen Anflalten ſchon befaßen; über das andere, 
was noch zu afquirieren wäre, ward die medizinifche Fakultät gefragt, 
und wir gelangten dadurdy mit mäßigem Aufwand zu dem Inhalt der 
ganzen Grimerifchen Bibliothek. Schon aber Eonnte fidy diefe neue, num 
eben erſt Befland gewinnende, in Gefolg ibres afademifchen Rufes, 
einer auswärtigen Aufmerkſamkeit erfreuen, indem mit freundlicher 
Anerkennung der Herzog von Egerton die von ihm herausgegebenen 
Werke fäntlich einfendere. Im ITovember erflattete die Behörde einen 
Hauptbericht, welcher ſich höchſten Beifalls um fo mehr getröften follte, 
als der umfichtige Yürft perfonlidd von dem ganzen Gelchäftsgange 
Schritt vor Schritt Kenntnis genommen hatte. 

Die Oberaufficht über die ſämtlichen unmittelbaren Auſtalten hatte 
fi im Innern nody einer befondern Pflicht zu entledigen. Die Tätig 
keit in einzelnen wiffenfchaftlichen Fächern hatte fich dergeftalt vermehrt, 
die Yorderungen waren auf einen foldyen Grad gewachſen, daß der 
bisherige Etat nicht mehr binreichte. Dies kounte ziwar im ganzen bei 
guter Wirtſchaft einigermaßen ausgeglichen werben, allein das Unſichere 
war zu befeitigen, ja es mußten mehrerer Klarheit wegen neue Redy 
nungskapitel und eine nette Etatsordnung eingeführt werden. In diefem 
Augenblid war der bisherige Rechnungsführer als Rentbeamter von 
berzoglicher Kammer an eine andere Stelle befördert, und die befchiver- 
liche Arbeit, die alte Rechnung abzufchließen, die Gewährfchaft loszu⸗ 
werden und einen neuen Stat nebſt Hechnungsformular aufzufzellen, 
blieb mir, dem Vorgefegten, der wegen Eigenheit der Lage fich kaum 
der Mitwirkung eines Kuuſtverſtändigen bedienen Eonnte. 

Auch in diefes "Jahr fälle ein Unternehmen, deffen man fich vielleicht 
nicht hätte unterziehen follen: das Abtragen des Löbertors. Als namlich 
das heiter auch von außen hergeftellte Bibliorhelsgebände den Wunſch 
hervorrief, gleicherweife die nächfle, bisher vernachläffigte Umgebung 
gereinigt und erheitert zu fehen, fo tat man den Vorſchlag, fowohl das 
äußere als innere Löbertor abzutragen, zu gleicher Zeit die Gräben aus- 
zufüllen und dadurch einen Illarktplag für Holz: und Fruchtwagen, 
nicht weniger eine Verbindung der Stadt in Yenersgefahr mit den 
Zeichen zu bewirken. Das le&tere ward auch bald erreicht; als man aber 
an die innern Gebäude Fam, durch deren Wegräumung man einen 
flattlichen Eingang der Stadt zu gewinnen hoffte, fat fich eine Gegen: 


Werke 38 1818 425 


wirfung hervor, gegründet auf die moderne Fllarime, daß der einzelne 
durchaus ein Recht habe, gegen den Vorteil des Ganzen den feinigen 
geltend zu machen. Und fo blieb ein höchſt unfchidllicher Aublick ftehen, 
den, wenn es glückt, die Yolgezeit den Augen unferer Nachkommen 
entziehen wird. 

Für die Einficht in höhere bildende Kunſt begann diefes Jahr eine 
neue Epoche. Schon war Nachricht und Zeichnung der äginerifchen 
Marmore zu uns gekommen, die Bildwerfe von Phigalia fahen wir 
in Zeichnungen, Umtriffen und ausgeführteren Bläftern vor uns, jedoch 
war das Höchſte uns noch ferngeblieben; daher forfehten wir dem 
Parthenon und feinen Giebelbildern, wie fie die Keifenden des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts noch gefehen hatten, fleißig nach und erhielten 
von Paris jene Zeichnung Eopiert, die damals zwar nur leicht gefertigt, 
doch einen deutlichern Begriff von der Intention des Ganzen verfchaffte, 
als es in der nenern Zeit bei fortgefegter Zerflörung möglich iſt. Aus 
der Schule des Londoner Malers Haydon fandte man uns die Kopien 
in ſchwarzer Kreide, gleich groß mit den JIlarmoren, da uns denn der 
Herkules und die im Schoß einer andern ruhende Yigur, auch die dritte 
dazugehörige, fißende, im kleineren Maßſtab, in ein würdiges Er- 
flaunen verfegte. Einige weimarifche Kunfifreunde hatten auch die 
Gipsabgüffe wiederholt gefehen und befräftigten, daß man hier die 
höchſte Stufe der auffirebenden Kunft im Altertum gewahr werde. 

Zu gleidyer Zeit ließ uns eine Eoftbare Gendung von Kupferflichen 
aus dem fechzehnten Jahrhundert in eine andere, gleichfalls höchft ernft- 
haft gemeinte Runftepoche ſchauen. Die beiden Bände von Barıfdy XIV 
und XV wurden bezüglidy hierauf fludiert und, was wir Dahingehöriges 
fchon befaßen, durchgefehen und nur einiges, wegen fehr hoher Preife, 
mit befcheidener Liebhaberei angekauft. 

Sleichfalls höchſt unterrichtend, in einer nenern Sphäre jedoch, war 
eine große Kupferflichfendung aus einer Leipziger Auktion. ch fah 
Jackſons holzgefchnittene Blätter beinahe vollftändig zum erftenmal; 
ich orönete und betrachtete diefe Akquiſition und fand fie in mehr als 
einem inne bedeutend. Eine jede Technil wird merkwürdig, wenn fie 
fih an vorzügliche Gegenflände, ja wohl gar an foldhe wagt, die über 
ihr Vermögen binausreichen. 

Aus der franzöfifchen Schule erhielt ich viele gute Blätter um den 
gerinaften Preis. Die ITachbarnation war damals in dem Grade ver- 
haft, daß man ihr Eein Verdienſt zugeflehen und fo wenig irgendetwas, 
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das von ihr herkäme, an ſeinen Beſitz heranziehen mochte. Und ſo war 
mir ſchon ſeit einigen Auktionen gelungen, für ein Spottgeld bedeutende, 
ſogar in der Kunſt und Kunſtgeſchichte wohlgekannte, durch Anekdoten 
und Eigenheiten der Künſtler namhafte, große, wohlgeſtocheue Blätter, 
eigenhändige Radierungen mehrerer im achtzehnten Jahrhundert be 
rühmter und beliebter Künftler, das Stück für zwei Grofcdyen, anzu: 
fchaffen. Das gleicye geriet mir mit Sebaſtian Bourdons geäßten 
Blättern, und ich lernte bei diefer Gelegenheit einen Künſtler, den ich 
immer im allgemeinen geſchätzt, auch im einzelnen wertachten. 

Eine Illedaille, welche die Mailänder zu Ehren unferes Yürfien als 
ein Andenken feines dortigen Aufenthalts prägen laffen, gibe mir Ge 
legenbeit, zur Plaſtik zurückzukehren. Ich akquirierte zu gleicher Zeit 
eine vorzüglich ſchöne Münze Aleganders; mehrere Eleine Bronzen von 
Bedentung wurden mir in Karlsbad teils Eäuflich, teils durch Freundes⸗ 
geſchenk glüdlich zu eigen. Graf Tolſtojs Basreliefe, deren ich nur 
wenige kannte, überſchickte mir der wohlwollende Künftler durch einen 
vorübereilenden Kurier, und daß ich noch einiges Zerſtreute zuſammen⸗ 
fafle: das Kupferwerf vom Campo Santo in Pifa erneute das Studium 
jener ältern Epoche, fo wie im wunderbarfien Gegenfat das Omaggio 
della Provincia Veneta alla S. M. l’Imperatrice d’Austria von dem 
wunderlichen Sinnen und Denken gleichzeitiger Künſtler ein Beifpiel 
vor Augen brachte. Won den in Paris beflellten zwei PDferdeköpfen, 
einem venezianifchen und athenifchen, kam jener zuerft und ließ uns feine 
Vorzüge empfinden, ehe uns der andere durch überfchwengliche Groß: 
heit dafür unempfänglich gemacht hätte. 


1819 


Von perfönlichen Berhältniffen wäre folgendes zu fagen. Die Königin 
von Württemberg ſtirbt zu Anfang, Erbgroßberzog von Mecklenburg zu 
Ende des Jahrs. Staatsminifter von Voigt verläßt uns den 22. März; 
für mich entfleht eine große Lüde, und dem Kreife meiner Tätigkeit 
entgeht ein mitwirkendes Prinzip. Er fühlte fich in der legten Zeit fehr 
angegriffen von den unaufhaltfam wirkenden revolutionären Potenzen, 
und ich pries ihn deshalb felig, daf er die Ermordung Kotzebues, 
die am 23. März vorfiel, nicht mehr erfuhr, noch durch die heftige 
Bavegung, welche Deutfchland hierauf ergriff, ängfilich beunruhigt 
wurde. 
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In dem übrigens ganz ruhigen Gang und Zug der Welt trafen 
Ihro Majeſtät die regierende Kaiferin von Rußland in Weimar ein; 
ich fah in diefer Zeit den Grafen Sturdza und den Ctaatsrat von 
Köhler. 

Erfreuliches begegnete dem fürftlichen Haufe, daß dem Herzog Bern- 
hard ein Sohn geboren war, ein Ereignis, das allgemeine Heiterkeit 
verbreitete. Der Aufenthalt in Dornburg und Jena gab zu mandherlei 
Vergnüglichkeiten Anlaß. Die Pringeffinnen hatten ihren Garten in 
Jena bezogen, wodurch denn hin und ber viele Bewegung entfland; 
auch wurde die hohe Befellfchaft dadurch vermehrt, daß Herzog von 
Meiningen und Prinz Paul von Mecklenburg der Studien wegen in 
Jena einige Zeit verweilten. 

In Karlsbad fah icy Fürſt Metternich und deffen diplomatifche Um⸗ 
gebung und fand an ihm wie fonft einen gnädigen Herrn. Grafen 
Bernflorff lernt ich perfönlich Eennen, nachdem ich ihn lange Jahre 
hatte vorteilhaft nennen hören und ihn wegen inniger treuer Verhältniſſe 
zu werten Freunden auch fchäßen lernen. Auch ſah ih Graf Kaunig 
und andere, die mit Kaifer Franz in Rom gewefen waren, fand aber 
feinen darunter, der von der deutfchfrommen Ausſtellung im Palaſte 
Caffarelli hätte ein Günſtiges vermelden mögen. Den Grafen Carl 
Harrach, den ich vor fo viel Jahren, als er ſich der Medizin zu widmen 
den Entfchluß faßte, in Karlsbad genau Fannte, fand idy zu meinem 
großen Vergnügen gegen mich wieder, wie ich ihn verlaffen, und feinem 
Berufe nunmehr leidenfchaftlicy treu. Geine ganz einfach lebhaften Er- 
zählungen von der beweglichen Wiener Lebensweife verwirrten mir wirk⸗ 
lich) in den erften Abenden Sinne und Verftand, doch in der Yolge ging 
es beffer; teils wurd ich die Darftellung eines fo Ereifelhaften Treibens 
mehr gewohnt, teils befchränkte er ſich auf die Schilderung feiner prak⸗ 
tifchen Tätigkeit, ärztlidyer Verhältniſſe, merkwürdiger Berührungen 
und Einflüffe, die eine Perſon der Art als Standes, Welt⸗ und Heil- 
mann erlebt, und ich erfuhr in diefem Punkte gar manches Neue und 
Vremdartige. 

Geheimerat Berends von Berlin, ein ſogleich Vertrauen erweckender 
Medikus, ward mir und meinem Begleiter, dem Dr. Rehbein, einem 
jüngeren, vorzüglich einfichtigen und forafältigen Arzte, als Nachbar 
lieb und wert. Die verwitwete Frau Berghauptmann von Trebra er- 
innerte mich an den großen Verluſt, den ich vor Eurzem in ihrem Ge- 
mahl, einem vieljährigen, fo nachfichfigen als nachhelfenden Yreund, 
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erlitten; und fo ward ich auch im Gefpräch mit Profeffor Dittrich von 
Komotau an frühere Teplitzer Momente bingewiefen, alte Freude, altes 
Leid wieder hervorgerufen. 

Zu Haufe fowie in Jena ward mir gar manches Gute durdy bleibende 
und vorübergehende Perfonen. Ich nenne die Grafen Kanicoff und 
Bombelles und fodann ältere und neuere Yreunde, teilnehmend und be 
Iehrend. Nees von Eſenbeck, nach Berlin reifend und zurückkehren, 
von Stein aus Breslau. Mannigfaltige Mitteilungen diefes tätigen, 
rüſtigen Mannes und früheren Zöglings erfrenten mich. Ein gleiches 
Verhältnis erneiterte fid) zu Bergrat von Herder. Generalfuperintendent 
Kraufe erfchien als tiefkranker Mann, und man mußte vielleicht manche 
ſchwache Äußerung einem inwohnenden unbeilbaren Übel zufchreiben. Er 
empfahl den oberen Klaffen des Gymnaſiums Tiedgens Urania als ein 
Haffifches Werk, wohl nicht bedenkend, daß die von dem frefflichen 
Dichter fo glüdlich befämpfte Yweifelfuche ganz aus der Mode ge 
fornmen, daf niemand mehr an fich felbft zweifle und fich die Zeit gar 
nicht nehme, an Gott zu zweifeln. Geine Gegenwart mutete mid) nicht 
an; ich habe ihn nur einmal gefehen und bedauert, daß er feine gerühmte 
Einficht und Tätigkeit nicht auch an weimarifchen Kirchen und Schulen 
habe beweifen Fönnen. Lebensheiterer war mir der Anblick der zahlreichen 
Seebeckiſchen Yamilie, die von Nürnberg nach Berlin zog, den glück 
lichen Aufenthalte an jenem Drte mit innigem Bedauern rühmend, früherer 
jenaifcher Werhältniffe an Det und Stelle fich lebhaft erinnernd und nach 
Berlin mit freudiger Hoffnung hinfchauend. Ein Befuch Dr. Schopen: 
hauers, eines meift verfannten, aber auch ſchwer zu Eennenden, verdienft- 
vollen jungen Illannes, regte mich auf und gedieh zur wechfelfeitigen 
Belehrung. Ein junger Angeſtellter von Berlin, der ſich durch Talent, 
Mäßigung und Fleiß aus bedenklichen Umſtänden zu einer anfehnlichen 
Gtelle, einem bequemen häuslichen Zuftande und einer hübfchen jungen 
Frau geholfen hatte. Major von Lud, der Mainzer Humorifl, der 
garız nad) feiner Weiſe zum Befuch bei mir unverfehens eintritt, fein 
Bleiben ohne Not verkürzt und gerade aus Übereilung die Reifegelegen: 
beit verfäume. Franz ITicolovius, ein lieber Verwandter, hielt ſich länger 
auf und gab Raum, eine vielverfpredyende Jugend zu Eennen und 
zu fchägen. Geheimerat von Willemer, der die Yolgen einer für ihn 
böchft traurigen Angelegenheit großmütig abzulenken —* reiſte nach 
Berlin, um von Ihro Majeſtät dem König Verzeihung für den Gegner 
ſeines Sohnes zu erflehen. Der Grieche Gigas beſuchte mich öfters; 
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auch hatte ich feine Landsleute, die, um höhere Bildung zu gewinnen, 
nach Deutfchland gekommen waren, immer freundlic) aufgenommen. 
Präfident von Welden aus Bayreuth, fo fehr wie jeder Worgefeßte 
von alademifcher Turbulenz beunruhigt, beſuchte mich, und man Eonnte 
fi) über die damals fo dringenden Angelegenheiten nichts Erfreuliches 
mitteilen. Die weimar- und gothaifchen Regierungsbevollmächtigten 
von Conta und von Hoff fprachen gleichfalls wegen akademifcher Be: 
forgniffe bei mir ein. Ein Gohn von Baggefen erfreute mich durch 
beitere Gegenwart und unbewundenes Gefpräch. Ernſt von Schiller, 
dem es hier nicht glücken wollte, ging einer Anftellung im Preußifchen 
entgegen. Sodann lernte ich noch einen jungen Chemikus namens Runge 
kennen, der mir auf gutem Wege zu fein ſchien. 

Des Anteils hab ich nunmehr zu erwähnen, den man meinem fiebzig- 
ſten Geburtstage an vielen Orten und von vielen Geiten ber zu ſchenken 
geneigt war. Durch eine wunderliche Grille eigenfinniger Verlegenheit 
fuchte ich) der Yyeier meines Geburtstags jederzeit auszuweichen. Diesmal 
hatte ich ihn zwifchen Hof und Karlsbad auf der Reife zugebracht; am 
legten Drte kam ich abends an, und in beſchränktem Ginne glaubt ich 
überwinden zu haben. Allein am 29. Auguſt follte ich zu einem fchon 
befprochenen Gaſtmahl auf den Pofthof eingeladen werden, wovon ich 
mich, in Rüdficht auf meine Gefundheit, nicht ohne Grund entfchuldigen 
mußte. Auch üsberrafchte mich aus der Ferne noch gar mannigfaltiges 
Gute. In Frankfurt am Main hatte man am 28. Auguft ein fchönes 
und bedeutendes Feſt gefeiert: die Gefellfchaft der deutfchen Geſchicht⸗ 
kunde hatte mich zum Chrenmitgliede ernannt; die Ausfertigung deshalb 
erbielt ich durch minifterielle Belegenheit. Die meclenburgifchen Herren 
Stände verehrten mir zu diefem Tage eine goldne Medaille als Danf: 
zeichen für den Kunjtanteil, den ich bei Verfertigung der Blücherifchen 
Statue genommen hatte. | 
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Nachdem wir den 29 Mtärz eine Mondverdunklung beobadytet 
hatten, blieb die auf den 7. September angekündigte ringförmige Sonnen: 
finfternis unfer Uugenmert. Auf der Sternwarte zu Jena wurden vor: 
läufige Zeichnungen derjelben verfertiat; der Tag kam heran, aber leider 
mit ganz übermwöltten Himmel. In dem Garten der Pringeffinnen 
waren Einrichtungen getroffen, daß mehrere Derfonen zugleich eintreten 
tonnten. Gerenufimus beiudhten ihre lieber Enkel zur guten Stunde, dag 
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Gewölk um die Sonne ward lichter, Anfang und Mitte fonnten voll 
kommen beobachtet werden, und den Alustritt, das Ende zu fehen, begab 
man ſich auf die Sternwarte, wo Profeffor Poffele mit andern An: 
geftellten befchäftigt war. Auch hier gelang die Betrachtung, und man 
konnte volllommen zufrieden fein, während in Weimar ein bedediter 
Himmel jede Anfıcht vereitelte. 

Auf einer Reife nad) Karlsbad beobachtete icy die Wolkenformen un 
unterbrochen und redigierte die Bemerkungen dafelbft. Ich fette ein folches 
Wolkendiarium bie Ende Yuli und weiter fort, wodurch ich die Ent- 
widlung der fichtbaren atmofphärifchen Zuſtände aus einander immer 
mehr kennenlernte und endlich eine Znſammenſtellung dee Wolkenformen 
auf einer Tafel in verfchiedenen Yeldern unternehmen Eonnte. Nach Hanfe 
zurückgefehrt, befprach ich die Angelegenheit mit Profeffor Poffelt, welcher 
daran fehr verftändigen Teil nahm. Auch wurden nunmehr von Eiſenach 
Tertterbeobachtungen eingefendet. Won Büchern förderte mic) am meiften 
Brandes’ Witterungskunde und fonflige Bemühungen in diefem Fache. 
Dittmars Arbeiten wurden benugt, freilich nicht in dem Ginue, wie es 
der gute Mann wünfchen mochte. 

Das Botanifche ward nicht außer Augen gelaffen; der Belvederifche 
Katalog kam zuflande, und ich ſah mich dadurch veranlaft, die Ge 
fehichte der weimarifchen Botanik zu fchreiben. Ich ließ hierauf ein 
franzöfifches Heft überfegen, das in galantem Vortrag die Wermehrung 
der Eriken anriet und anleitete. Jäger über Mißbildung der Pflanzen, 
de Candolle Arzneikräfte derfelben, Henfchel gegen die Gerualität, Nees 
von Efenbedis Handbuch, Robert Brown über die Syngenefiften wurden 
fämtlich beachtet, da ein Aufenthalt in dem botanifchen Garten zu Jena 
mir dazu die errvünfchtefte Muße gab. 

Bedentender Honigtan wurde anf der Stelle beobachtet und befchrieben; 
Herr Doktor Carus teilte von einem Kirchhof in Gachfen ein zartes Ge: 
flechte von Lindenwurzeln mit, welche, zu den Gärgen hinabgeftiegen, 
diefe fowohl als die enthaltenen Leichname wie mit Yiligranarbeit um: 
wicelt hatten. ch fuhr fort, mid mit Wartung des Bryophyllum 
calycinum zu befchäftigen, diefer Pflanze, die den Triumph der Meta⸗ 
morphofe im Dffenbaren feiert. Indeffen war durch die Reife öfter: 
reichifcher und bayerifcher Naturforſcher nad) Braſilien die lebhaftefle 
Hoffnung erregt. 

Auf meiner Reife nach Karlsbad nahm ich den Weg über Wunſiedel 
nach WUlerandersbad, wo ich die ſeltſamen Trümmer eines Granitgebirges 
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mach vielen Jahren feit 178, zum erftenmal wieder beobachtete. Mein 
Abſcheu vor gewaltfamen Erklärungen, die man auch hier mit reichlichen 
Erdbeben, Vulkanen, Waſſerfluten und andern titaniſchen Ereigniffen 
geltend zu machen fuchte, ward auf der Gtelle vermehrt, da mit einem 
ruhigen Blid fich gar wohl erkennen ließ, daß durch teilweife Auflöſung 
wie teilweife Beharrlichkeit des Urgefleins, durdy ein daraus erfolgendes 
Stehenbleiben, Sinken, Stürzen, und zwar in ungehenern Maſſen, diefe 
ſtaunenswürdige Erfcheinung ganz naturgemäß fich ergeben habe. Auch 
diefer Gegenfland ward in meinen wiffenfchaftlichen Heften wörtlich und 
bildlich entwickelt; ich zweifle jedoch, daß eine fo ruhige Alnficht dem 
turbulenten Zeitalter genügen werde. 

In Karlsbad legte ich die alte geognoflifche Yolge wieder in belehren: 
den Muſtern zufammen, worunter ſchöne Stücke des Granits vom 
Schloßberge und Bernbardsfelfen, mit Hornfleinadern durchzogen, gar 
wohl in die Augen fielen. Eine nene fpeziellere Yolge, auf Porzellan: und 
©teingutsfabrikation ſich beziehend, zugleich die natürlichen unveränderten 
Stücke enthaltend, ward angefügt. Eine folche vollftändigfte Sammlung 
zeigte ich dem Fürſten von Thurn und Taxis und feiner Umgebung vor, 
welcher bei teilnehmenden Befuch mit dem Aufgewieſenen zufrieden 
ſchien. 

Den pſeudovulkaniſchen Gebirgen ſchenkte ich gleichfalls erneute Auf: 
merkfarnfeit, wozu mir einige behufs des Wegebaues nen aufgefchloffene 
Bergräume in der Gegend von Dallwig und Leffau die befte Gelegen- 
beit gaben. Hier war es augenfällig, wie die urfprünglichen Schichten 
des früheren Ylözgebirges, ehmals innigft mit Gteinfohlenmaffe ver- 
mifcht, nunmehr durchgeglüht, als bunter Porzellanjafpis in ihrer alten 
Lage verharrten, da denn z. B. audy eine ganze Schicht flengligen Eifen- 
fleins ſich dazwifchen deutlich auszeichnete und Veranlaſſung gab, fowohl 
die Mülleriſche Sammlung als die eigenen und Yreundesfabinette mit 
großen und belehrenden Stücken zu bereichern. | 

ls ich nun bieranf den durch den Wegebau immer weiter aufge: 
fhloffenen Rammerberg bei Eger beftieg, forgfältig abermals betrachtete 
und die regelmäßigen Schichten desfelben genau anfah, fo mußt ich frei: 
lich zu dee Überzeugung des Bergrat Reuß wieder zurückkehren und 
diefes problematifche Phänomen für pfeudonulfanifch anfprechen. Hier 
war ein mit Kohlen gefchichteter Glimmerfchiefer wie dort fpätere 
Tonflözlager durchglüht, geſchmolzen und dadurch miehr oder weniger 
verändert. 
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Diefe Überzeugung, einem frifchen Anfchauen gemäß, koſtete mid 
nichts felbfl gegen ein eignes gedrudtes Heft anzunehmen; denn wo em 
bedeutendes Problem vorliegt, ift es kein Wunder, wenn ein redlicher 
Yorfcher in feiner Illeinung wechfelt. 

Die Eleinen Bafalte vom Horn, einem hohen Berge in der ITäahe von 
Elbogen, denen man bei der Größe einer Kinderfauft oft eine beflissnte 
Geſtalt abgewinnen kann, gaben mir manche Befchäftigung. Der Grund⸗ 
typus, woraus alle die übrigen Formen fich zu entwickeln ſchienen, ward 
in Ton nachgebildet, auch Muſterſtücke an Herrn von Gchreibers nad) 
Wien geſendet. 

Auf den jenaiſchen Muſeen revidiere ich die Karlsbader Suite mit 
nener Überficht, und da man denn doch immer vorfägliche Feuer- und 
Glutverſuche anftelle, um zu den Naturbränden parallele Erfcheinungen 
zu gewinnen, fo batte ich in der Flaſchenfabrik zu Zwätzen dergleichen 
anftellen laffen, und es betrübt mich, die dyemifchen Erfolge nicht in der 
eingeleiteten Drönung des Katalogs aufbewahrt zu haben, beſonders da 
einige Gebirgsarten nad, dem beftigften Brande ſich äußerſt regelmäßig 
geſtalteten. Gleicherweiſe fandte man von Koblenz aus natürlidyen Ton 
und daraus übermäßig gebraunte Ziegeln, welche auch ſich ſchlackenartig 
und zugleich geſtaltet erwiefen. 

Jüngere Freunde verforgten micy mit Muſterſtücken von dem Ur: 
gefchiebe bei Danzig, ingleichen bei Berlm, ans denen man eine vollig 
foftematifhe Sammlung Befleinarten, und zwar in ihren härteſten Tyels- 
und Oangteilen, anreihen Eonnte. 

Das Beifpiel einer allerlegten Yormation zeigte uns der Steinſchneider 
Facius. Er hatte in einem Zufffteinfonglomerat, welches mandyerlei ab- 
gerundete Geſchiebe enthielt, auch einen gefchnittenen Chalzedon gefunden, 
worauf ein Obelisk mit allerlei nicht ägpptifchen Zeichen, ein kniend 
Betender au der einen, ein fiehend Dpfernder an der andern Geite, von 
leidlicher Arbeit. Man ſuchte ſich diefe offenbar zufällige Erſcheinung 
aus vorwaltenden Umſtänden zu erklären, die jedoch hier zu entwickeln 
nicht der Ort iſt. Der mecklenburgiſche Kammerherr Herr von Preen 
verehrte mir von einer Reiſe aus Tirol mitgebrachte bedeutende Mineralien, 
Graf Bedemar, Eöniglicy dänifcher Kammerherr, ſchöne Dpale von den 
Yaröinfeln. 

Un Büchern waren mir fehr angenehm: Noſe, über Bafaltgenefe, 
ein alter Gleichzeitiger, der auch noch an alten Begriffen hielt; ferner 
deſſen Symbola; einen Auszug des erfleren teilt ich im Drucke mit, 
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einer des leßteren liegt noch umter meinen Papieren. Herrn von Schrei⸗ 
bers Aerolithen forderten uns auch in diefem Kapitel. Don England 
waren fehr willlommen The first Principles of Geology, by G. B. 
Greenough. London, 1819. Die Werneriſchen Anſichten, die man num 
fehon fo viele Jahre gewohnt war, in einer fremden Sprache wieder zu 
vernehmen, war anfregend ergöglich. Eine große geologifche Karte von 
England war durch befondere Ausführung und Reinlichkeit einer ernſten 
Belehrung höchſt förderlich. Als ſelbſttätig lieferte ich zur Morphologie 
und Naturwiſſenſchaft des erſten Bandes drittes Heft. 

Friſche Luſt zu Bearbeitung der Farbenlehre gaben die entoptiſchen 
Farben. ch hatte mit großer Sorgfalt meinen Aufſatz im Auguſt dieſes 
Jahrs abgefchloffen und dem Druc übergeben. Die Ableitung, der ich 
in meiner Farbenlehre gefolgt, fand fich auch hier bewährt; der entoptifche 
Alpparat war immer mehr vereinfacht worden. Glimmer⸗ und Gips 
blättchen wurden bei Verfuchen angewendet und ihre Wirkung forg: 
fältig verglichen. Ich hatte das Glück, mie Herrn Staatsrat Schultz 
diefe Angelegenheit nochmals durchzugehen, fodann begab ich mich an 
verſchiedene Paralipomena der Yarbenlehre. Purkinje, Zur Kenntnis des 
Sehens, ward ausgezogen und die Widerſacher meiner Bemühungen 
nad) Fahren aufgeftelle. 

Von teilnehmenden Freunden wurd ich auf ein Werk aufmerkfam 
gemacht, Nouvelle Chroagenesie par Le Prince, weldyes als Wirkung 
und Beſtätigung meiner Yarbenlehre angefehen werden könne. Bei 
näherer Betrachtung fand fich jedoch ein bedeutender Unterſchied. Der 
Verfaſſer war auf demſelben Wege wie ich dem Irrtum Newtons auf 
die Spur gelommen, allein er förderte weder fich noch andere, indem er, 
wie Doktor Reade andy getan, etwas gleich Unhaltbares an die alte 
Stelle fegen wollte. Es gab mir zu abermaliger Betrachtung Anlaß, 
wie ber Menſch, von einer Erlenchtung ergriffen und aufgeklärt, doch 
fo ſchnell wieder in die Yinflernis feines Individuums zurüdfälle, wo er 
fi) alsdann mie einem ſchwachen Laternchen kümmerlich fortzuhelfen 
ſucht. 

Gar mancherlei Betrachtungen über das Herkommen in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, über Worfchritt und Retardation, ja Rückſchritt, werden an⸗ 
geftellt. Der fi) immer mehr an den Tag gebende und doch immer ge: 
heinmisvollere Bezug aller phufilalifchen Phänomene aufeinander ward 
mit Befcyeidenheit betrachtet und fo die Chladnifchen und GSeebeckiſchen 
Figuren parallelifiert, als auf einmal in der Entdeckung des Bezugs des 
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Galvanismus anf die Magnetnadel durch Profeffor Orſted fich ums ein 
beinahe blendendes Licht anftat. Dagegen betrachtete ich ein Beifpiel bes 
fürchterlichften Obſkurantismus mit Schrecken, indem ich die Arbeiten 
Biots über die Polarifation bes Lichtes näher fIndierte. Man wird 
wirklich krank über ein foldyes Werfahren; dergleichen Theorien, Beweis⸗ 
und Ausführungsarten find wahrhafte Nekroſen, gegen welche die leben: 
digſte Drganifation fich nicht herfiellen kann. 

Der untere große jenaifche Bibliotheffaal war nun in der Haupt 
ſache hergeftelle; die Repofizorien, die fonft der Lange nad) den Raum 
verfinfterten, nahmen nunmehr in der Quere das Licht gehörig auf. Ein 
buntes, von ©ereniffimo verehrtes altdeurfches Fenſter ward eingeſetzt 
und daneben die Gipsbüften der beiden Herren ITutritoren aufgeſtellt, 
in dem oberen Saal ein geräumiger Pule eingerichtet und fo immer 
mehreren Erfordernifien Genüge geleiftet. Um in den allzu einfachen, um: 
verzierten, dem Auge wenig Ergögliches bietenden Gälen einige Er- 
heiterung, anzubringen, dachte man auf ſymboliſche, die verſchiedenen 
geiftigen Tätigkeiten bezeichnende Bilder, welche fonft fo beliebt, mir 
Ginnfprüchen begleitet, in allen wiffenf&aftlichen Auſtalten dem Be 
fucher entgegenleuchteten. Einiges wurde ausgeführt, anderes durch 
Herrn Schinkels Gefälligkeit vorbereitet, das meiſie blieb als Skizze 
ja nur als bloßer Gedanke zurüd. Die Buderifchen Deduktionen 
wurden durch Vulpius Eatalogiert, ein böhmiſches Manuſtkript, auf 
Huſſens Zeiten bezüglich, durch Dr. Wlokka überfegt, ein Haupt- 
bibliothefsbericht exflattet, eine überfichtlidye Fortwirkuug durdy ans- 
führliche Tagebücher und Dr. Wellers perfönlidde Berichterfiattung 
möglich gemacht. 

Bei der botanifchen Anſtalt befchäftigte uns die Anlage eines neuen 
Glashanfes, nach dem Befehl Gereniffimi und unter deffen befonderer 
Mitwirkung. Riß und Anfchlag wurden geprüft, die Akkorde abge» 
ſchloſſen und zu gehöriger Zeit die Arbeit vollendet. Auch war der An⸗ 
auf der Starkiſchen Präparatenfammlung für das anatomifche Kabi- 
nett gebilligt und abaefchloffen, der Trausport derfelben aber, welcher ein 
neues Lokal forderte, nody aufgefhoben. Der untere große Saal im 
Schloffe, der feit Entfernung der Büttnerifchen Bibliothel uoch im 
Wuſte lag, ward völlig wiederhergeftelle, um verfchiedene Kuriofa darin 
aufzubewahren. Ein bedeutendes TItodell des Amſterdamer Rathaufes, 
das bei mehrmaligem Umftellen und Transportieren höchft beſchädigt 
worden war, ließ ſich nun repariert ruhig wiederaufrichten. 
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In Weimar ging alles feinen Gang; das Münzkabinett war an 
Vulpius zu endlicyer Einordnung übergeben worden, aud) kam die Akten⸗ 
repofitur völlig in Ordnung. 

Zu meinem Geburtagsfefle hatte voriges Jahr die angefehene Ge⸗ 
fellfchaft der deutfchen Altertümer in Fraukfurt am Main die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, mich unter die Ehrenmitglieder aufzunehmen. Indem ich nun 
ihre Forderungen näher betrachtete und weldye Teilnahme fie allenfalls 
auch von mir wünfchen könnte, fo ging mir der Gedanke bei, es möchte 
wohl aud) ein Vorteil fein, in fpätern Jahren, bei höherer Ausbildung, 
in ein neues Fach gernfen zu werden. Es lag auf der jenaifchen Bibliorhef 
ein geſchätztes Manuſkript von der Chronif des Otto von Yreifingen, 
auch einige andere, weldye nady den Wunſch jener Gefellfchaft follten 
befchrieben werden. Nun hatte ber Bibliorhekfchreiber Compter ein be= 
fonderes Talent zu dergleichen Dingen, es glückte ihm die Nachahmung 
der alten Schriftzüge ganz befonders, deswegen er auch die genaueſte 
Aufmerkfarmkeit auf fo etwas zu legen pflegte. Ich verfertigte ein forg- 
fältiges Schema, wornach die Kodizes Punkt für Punkt verglichen werden 
follten. Hiernady fing er an, gedachtes Manuſkript bes Otto von Frei⸗ 
fingen mit dem erfien Straßburger Abdruck desfelben zu vergleichen, 
einne Arbeit, die nicht fortgefegt wurde. Im ganzen ward jeboch die Bes 
fchäftigung eine Zeitlang fortgefegt fowie das Verhältnis zu Herrn 
Büchler in Frankfurt unterhalten. 

Zu gleicher Zeit erfaufte die Frau Erbgroßherzogin aus der Auktion 
des Kanonikus Pic zu Bonn eine wohlerhaltene filberne Schale, deren 
eingegrabene Darftellung fowohl als Inſchrift fi) anf einen Taufakt 
Friedrich des Erſten beziehen und auf einen Paten, Otto genannt. Es 
wurde in Steindruck für Frankfurt kopiert, dafelbft und an mehreren 
Drten Eommentiert, aber eben hieraus zeigte fi), wie unmöglid) es fei, 
antiquarifche Illeinungen zu vereinigen. Ein deshalb geführtes Akten⸗ 
beft ifl ein merkfwürdiges Beifpiel eines folchen antiquariſch-kritiſchen 
Diffenfus, und ich leugne nicht, daß mir nad) foldyer Erfahrung weitere 
Luft und Mut zu diefem Studium ansging. Denn meiner gnädigflen 
Yürftin hatte ich eine Erklärung der Schale angekündigt, und da immer 
ein Widerſpruch dem andern folgte, fo ward die Sache dergeftalt unge 
wiß, daß man kaum noch die filberne Schale in der Haud zu halten glaubte 
und wirklich zweifelte, ob man Bild und Inſchrift noch vor Augen habe. 

Da Triumphzug Mantegnas, von Andreas Andreani in Holz ges 
ſchnitten, hatte unter den Kunſtwerken des fechgehnten Jahrhunderts von 
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jeher meine größte Aufmerkſamkeit an fidy gezogen. Ich befaß einzelne 
Blätter desfelben und fah fie vollfländig in einer Sammlung, ohne 
ihnen eine lebhafte Betrachtung ihrer Yolge zu widmen. Endlich erhielt 
ich fie felbft und konnte fie ruhig neben: und hintereinander befchauen; ich 
findierte den Vaſari deshalb, welcher mir aber nicht zufagen wollte. Wo 
aber gegenwärtig die Originale feien, da fie, als auf Tafeln gemalt, von 
Meantua weggeführt worden, blieb mir verborgen. Ich hatte meine 
Blätter eines Morgens in dein jenaifchen Bartenhaufe vollfländig auf: 
gelegt, um fie genauer zu betradyten, als der junge Melliſh, ein Sohn 
meines alten Freundes, hereintrat und fich alfobald in bekannter Geſell⸗ 
fchaft zu finden erklärte, indem er kurz vor feiner Abreiſe aus England 
fie zu Hamptoncourt wohlerhalten in den Eöniglichen Zimmern verlaffen 
hatte, Die Nachforſchung ward leichter, ich erneuerte meine Werhäle 
niffe zu Herrn Dr. Noehden, welcher auf die freundlichfte Weiſe be: 
müht war, allen meinen Wünſchen entgegenzulommen. Zahl, Maß, 
Zuſtand, ja die Geſchichte ihres Befiges von Karl dem Erſten ber, alles 
ward aufgeklärt, wie ich folches in Kunft und Altertum, IV. Band, 
II. Heft, umſtändlich ausgeführt habe. Die von Mantegna felbft in 
Kupfer geftochenen Driginalblätter aus diefer Yolge kamen mir gleichfalls 
durch Yreundesguuft zur Hand, und ich Eonnte alle zufammen, mit den 
Nachweiſungen von Bartfdy verglichen, nunmehr ausführlich erkennen 
und mich über einen fo wichtigen Punkt der Kunftgefchichte ganz eigens 
aufflären. 

Von Jugend auf war meine Yreude, mit bildenden Künſtlern umzu⸗ 
gehen. Durch freie, leichte Bemühung entfland im Gefpräch und aus dem 
Gefpräch etwas vor unfern Augen; man ſah glei), ob man fich ver 
fanden hatte, und Eonnte ſich um deſto eher verfländigen. Diefes Wer- 
gnügen ward mir diesmal in hohem Grade: Herr Staatsrat Schultz 
brachte mir drei würdige Berliner Künſtler nach Jena, wo ich gegen 
Ende des Sommers in der gavöhnlichen Gartenwohnung mich aufbielt. 
Herr Seh. Rat Schinkel machte mich mit den AUbfichten feines neuen 
Theaterbaues bekannt und wies zugleich unfchägbare landſchaftliche Feder⸗ 
zeichnungen vor, die er auf einer Reife ins Tirol gavonnen hatte. Die 
Herren Tied und Rauch modellieren meine Büſte, erflerer zugleich ein 
Profil von Freund Knebel. Eine lebhafte, ja leidenfchaftliche Kunſt⸗ 
unterhaltung ergab fich dabei, und ich durfte diefe Tage unter die fchönften 
des Jahres rechnen. Nach vollbrachtem Modell in Ton forgte Hofbild 
bauer Kanfınann für eine Gipsform. Die Freunde begaben ſich nad) 
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Weimar, wohin ich ihnen folgte und die angenehnften Stunden wieder: 
hole genoß. Es hatte fich in den wenigen Tagen fo viel Produktives — 
Anlage und Ausführung, Plane und Worbereitung, Belehrendes und 
Ergötzliches — zufammengedrängt, daß die Erinnerung daran immer 
wieder neubelebend ſich erweifen mußte. 

Von den berlinifchen KRunftzufländen ward ich nunmehr aufs voll: 
fländigfte unterrichtet, als Hofrat I Meyer mir das Tagebuch eines dortigen 
Aufenthaltes mitteilte, fo wie die Betrachtung über Kunfl und Kunft- 
werke im allgemeinen durch deffen Uuffäge in bezug auf Kunſtſchulen 
und Kuuſtſammlungen bis zu Ende des Jahrs lebendig erhalten wurde. 
Don moderner Plaſtik erhielt ich die vollfländige Sammlung der Me— 
daillons, welche Graf Tolftoj zu Ehren des großen Befreiungskrieges 
in Meſſing gefchnitten hatte. Wie höchlich lobenswert diefe Arbeit an- 
gefprochen werden mußte, feßten die TBeimarifchen Kunſtfreunde in Kunſt 
and Altertum mehr auseinander: 

Leipziger Auktionen und fonflige Gelegenheiten verfchafften meiner 
Kupferflihfammlung belehrende Beifpiele. Braundrüde, nach Raffaelin 
da Reggio, einer Grablegung, wovon ich das Original ſchon einige Zeit 
befaß, gaben über die Derfahrungsart der Künftler und TTachbildner er- 
freulichen Auffchluß. Die Sakramente von Pouffin ließen tief in das 
Naturell eines fo bedeutenden Künſtlers hineinfchauen. Alles war durch 
den Gedanken gerechtfertigt, auf Kunſtbegriff gegründer; aber eine ge- 
wiffe ITaivität, die fich felbjt und die Herzen anderer auffchließt, fehlte 
faft durchaus, und in folchem Sinne war eine Yolge fo wichtiger und 
verehrter Gegenflände höchft förderlich. 

Auch Famen mir gute Abdrücke zu von Haldenwangs Aquatinta nach 
forgfältigen Nahliſchen Zeichnungen der vier Kaffeler Claude Lorrains. 
Diefe feßen immerfort in Erſtaunen und erhalten um fo größeren Wert, 
als die Originale, aus unferer Nachbarſchaft entrüdt, in dem hohen 
Norden nur wenigen zugänglich bleiben. 

Der wadere, immer fleißige, den TDeimarifchen Kunſtfreunden immer 
geneigt gebliebene Friedrich Gmelin fendete von feinen Kupfern zum 
Virgil der Herzogin von Devonfbire die meiften Probeabdrüde. So fehr 
man aber auch hier feine Nadel bemunderte, fo fehr bedauerte man, daß 
er ſolchen Originalen habe. feine Hand leihen müffen. Diefe Blätter, zur 
Begleitung einer Prachtausgabe der Aeneis von Annibale Caro beftimmt, 
geben ein trauriges Beifpiel von der modernen realiflifdyen Tendenz, 
welche ſich hauptſächlich bei den Engländern wirkfam erweifl. Denn was 
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kann wohl trauriger ſein, als einem Dichter aufhelfen zu wollen durch 
Darſtellung wüſter Gegenden, welche die lebhafteſte Einbildungskraft 
nicht wieder anzubauen und zu bevölkern wüßte? Muß man denn nicht 
ſchon annehmen, daß Virgil zu feiner Zeit Mühe gehabt, ſich jenen Ur⸗ 
zuſtand der lateiniſchen Welt zu vergegenwärtigen, um die längſt ver⸗ 
laſſenen, verſchwundenen, durchaus veränderten Schlöſſer und Städte 
einigermaßen vor den Römern feiner Zeit dichteriſch aufzuſtutzen Lind 
bedenkt man nicht, daß verwüſtete, ber Erde gleichgemachte, verſumpfte 
Lokalitäten die Einbildungstraft völlig paralnfieren und fie alles Auf: 
und Nachſchwungs, der allenfalls noch möglidy wäre, fi) dem Dichter 
gleichzuftellen, völlig berauben ? 

Die Münchener Gteindrüde ließen uns die unanfhaltfamen ort: 
fchritte einer fo hochwichtigen Technik von Zeit zu Zeit anfchauen. Die 
Kupfer zum Yaufl, von Rezzſch gezeichnet, erfchienen im Nachſtich zu 
London, höchſt reinlic) und genau. Ein hiftorifches Blatt, die verſammelten 
Miniſter beim Wiener Kongreſſe darflellend, ein Geſchenk der Yrau 
Herzogin von Rurland, nahm in den Portefenillen des größten Formats 
feinen Platz. 

Der älteſte Grundſatz der Chromatik: die Förperliche Yarbe fei ein 
Dunkles, das man nur bei duechfcheinendem Lichte gewahr werde, be 
fätigte fi) an den transparenten Cchweizerlandfchaften, welche König 
von Bern bei uns aufftellte. Ein Eräftig Durchfchienenes feßte fidh 
an die Stelle des lebhaft Befchienenen und übermannte das Zuge fo, 
daß anflatt des entſchiedenſten Genuſſes endlich ein peinvolles Gefühl 
einfrat. | 
Schließlich habe ich noch dankbar eines Steindrucks zu gedenken, 
welcher von Illainz aus, meinen diesjährigen Geburtstag feiernd, mit 
einem Gedicht freundlich gefendet wurde. Auch langte der Riß an zu 
einem Monument, welches meine teuren Landsleute mir zugedacht hatten. 
Als anmutige Verzierung einer idpllifchen Bartenfzene, wie der erfte 
Freundesgedanke die Abſicht ausſprach, wär es dankbar anzuerkennen 
gewefen, aber als große architektonifche felbfländige Prachtmaſſe war es 
wohl geziemender, fie befcheiden zu verbitten. 

Aber zu höheren, ja zu den höchften Kunftbetrachtungen wurden wir 
aufgefordert, indem die Bau: und Bildwerke Griechenlands lebhafter 
zur Sprache Famen. An das Parthenon wurden wir aufs neue geführt, 
von den Elginiſchen Marmoren fam uns nähere Kunde, nicht weniger 


von den Phigalifchen. Die äußerften Grenzen menfchlicher Kunſttätigkeit 
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im böchfien Ginne und mit natürlichfler TTachbildung wurden wir 
gewabr und priefen uns glücklich, auch dies erlebt zu haben. 

Auch ein gleichzeitiger Freund feflelte Trieb und Einbildungskraft am 
Altertum; das nenefle Heft von Sifchbeins Bildiverken zum Homer 
gab zu manchen Vergleichungen Anlaß. Der mailändifche Koder der 
Ilias, obgleich aus fpäterer Zeit, war für die Runftberrachtungen von 
großem Belang, indem offenbar ältere herrliche Kunſtwerke darin nach: 
gebildet und deren Andenken dadurch für uns erhalten worden. 

Der Aufenthalt Herrn Raabes in Rom und Neapel war für uns 
nicht ohne Wirkung geblieben. Wir hatten auf höhere Beranlaffung 
demfelbigen einige Aufgaben mitgeteilt, wovon fehr fchöne Refultate uns 
überfendet wurden. Eine Kopie der Wldobrandinifchen Hochzeit, wie der 
Künftler fie vorfand, ließ fi) mit einer älteren, vor dreißig Jahren gleich: 
falls ſehr forofältig gefertigten angenehm vergleicdyen. Auch hatten wir, 
um das Kolorit der pompejifchen Gemälde wieder ins Gedächtnis zu 
rufen, davon einige Kopien gewünfcht, da ung denn der wackere Künſtler 
mit Itachbildung der bekannten Zentauren und Tänzerinnen höchlich er: 
freute. Das chromatifche Zartgefühl der Alten zeigte fich ihren übrigen 
Verdienften völlig gleich, und wie follt es auch einer fo harmonifchen 
Menſchheit an diefem Hauptpunkte gerade gemangelt haben? Wie ſollte, 
flatt diefes großen Runfterfordernifles, eine Lücke in ihrem vollfländigen 
Weſen geblieben fein? 

Als aber unfer werter Künftler bei der Rückreiſe nach Rom diefe feine 
Arbeit vorwies, erklärten fie die dortigen ITazarener für völlig unnüg 
und zweckwidrig. Er aber ließ fich dadurch nicht irren, fondern zeichnete 
und Zolorierte anf unfern Rat in Floͤrenz einiges nach Peter von Cor: 
tona, wodurch unfere Überzeugung, daß diefer Küuſtler befonders für 
Farbe ein fchönes Naturgefühl gehabt habe, fid) abermals beftätigte. 
Wäre feit Unfang des Jahrhunderts unfer Einfluß auf deutſche Künftler 
nicht ganz verlorengegangen, bätte fi) der durch Frömmelei erfchlaffte 
Geiſt nicht auf ergrauten Moder zurückgezogen, fo würden wir zu einer 
Sammlung der Art Gelegenheit gegeben haben, die dem reinen Natur⸗ 
und Kımflblid eine Gefchichte älteren und neueren Kolorits, wie fie ſchon 
mit Sorten verfaße worden, in Beifpielen vor Augen gelegt hätte. Da 
es aber einmal nicht fein follte, fo fuuchten wir nur uns und die wenigen 
zunächſt Werbündeten in vernünftiger Überzeugung zu beflärken, indes 
jener wahnfinnige Sektengeiſt keine Scheu trug, das Verwerfliche als 
Grundmarime alles künftlerifchen Handelns auszufprechen. 
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Mit eigenen künftlerifchen Produktionen waren wir in Weimar nicht 
glücklich. Heinrich Müller, der ſich in Mũuchen des Steindrucks be 
fleißigt hatte, ward aufgemuntert, verſchiedene hier vorhandene Zeich⸗ 
sungen, worunter auch Carſtensſche waren, auf Stein zu übertragen; 
fie gelangen ihm zwar. nicht übel, allein das unter dem Namen Weima⸗ 
riſche Pinakothek ausgegebene erſte Heft gewann, bei überfühtenn Markt, 
wo noch dazu fich vorzüglichere Ware fand, keine Käufer. Er verſuchte 
noch einige Platten, allein man ließ das Geſchäft iunehalten, in Hoff 
ung, bei verbeflerter Technik in der Yolge dasfelbe wiederaufzunehmen. 
Als mit bildender Kunſt einigermaßen verwandt, bemerke ich hier, daß 
meine Alufmerkfamkeit auf eigenhändige Gchriftzüge vorzüglicher Per- 
fonen diefes Fahr audy wieder angeregt worden, indem eine Beſchreibung 
des Schloſſes Friedland, mit Yalfımiles von bedeutenden Namen aus 
dem Dreißigjährigen Kriege, herauskam, die ich au meine Original: 
dokumente fogleic) ergänzend anfchloß. Auch erfchien zu derfelben Zeit ein 
Porträt des merkwürdigen Mannes in ganzer Yigur, von der leicht 
geübten Hand des Direktor Bergler in Prag, wodurch denn die Geifler 
jener Tage zwiefach an uns wieder herangebammt wurden. 

Bon gleicher Teilnahme an Werken mancher Art wäre fo viel zu 
fagen. Hermanns Programm über das Weſen und die Behandlung 
der Mythologie empfing ich mit der Hochachtung, die ich den Arbeiten 
diefes vorzüglichen Mannes von jeher gewidmet hatte; deun was fann 
uns zu höherem Worteil gereichen, als in die Auſichten ſolcher Männer 
einzugehen, die mir Tief» und CGcharffinn ihre Aufmerkſamkeit auf ein 
einziges Ziel hinrichten? Eine Bemerkung konnte mir nicht entgehen: 
daß die fpracherfindenden Urvölker bei Benamung der Naturerſchei⸗ 
nungen und deren Verehrung als waltender Gottheiten mehr durch 
das Furchtbare als durch das Erfreuliche derfelben aufgeregt worden, 
fo daß fie eigentlich mehr tumultuariſch gerflörende als ruhig fchaffende 
Gottheiten gewahr wurden. Mir fchienen, da fidh denn doch diefes 
Menſchengeſchlecht in feinen Grundzügen niemals verändert, die neueſten 
geologifchen Theoriſten von ebendem Schlage, die ohne fenexfpeiende 
Berge, Erdbeben, Klufteiffe, unterirdifche Drud- und Quetſchwerke 
(mtonare), Stürme und Gündfluten Leine Welt zu erfchaffen wiffen. 

Wolfs Prolegemena nahm ich abermals vor. Die Arbeiten diefes 
Mannes, mic dem ich in näheren perfonlicyen Werhältniffen fland, 
hatten mir auch ſchon längft auf meinen Wege vorgelenchtet. Beim 
Studieren des gedachten Werkes merkt ich mir felbft und meinen innern 
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@eiftesoperationen anf. Da gewahrt ich denn, daß eine Gpflole und 
Diafiole immerwährend in mir vorging. Ich war gewohnt, die beiden 
Homeriſchen Gedichte als Ganzheiten anzufehen, und hier wurden fie 
mir jedes mit großer Kenntnis, Scharffinn und Gefchidllichkeit getrennt 
und auseinandergezogen, und indem fi) mein Verſtand diefer Bor: 
flellung willig hingab, fo faßte gleich daranf ein berfömmliches Gefühl 
alles wieder anf einen Punkt zufammen, und eine gewiffe Läßlichkeit, 
bie ung bei allen wahren poetifchen Produktionen ergreift, ließ mich die 
belanntgewordenen Lüden, Differenzen und Maängel wohlwollend über- 
fehen. Reiſigs Bemerkungen über den Ariſtophanes erfchienen bald 
darauf; ich eignete mir gleichfalls, was mir gehörte, daraus zu, obgleich 
das Brammatifche an fich ſelbſt außerhalb meiner Sphäre lag. Lebhafte 
Unterhaltungen mit diefem tüchtigen jungen Illanne, geiſtreich wechſel⸗ 
feitige Mitteilungen verliehen mir bei meinem diesmaligen längeren 
Aufenthalt in Jena die angenehmften Stunden. 

Die franzöfifche Literatur, ältere und neuere, erregte auch diesmal 
vorzüglich mein ntereffe. Den mir zum Lefen faft aufgedrungenen 
Roman Anatole mußt ich als genügend billigen. Die Werke der 
Madame Roland erreagten bewunderndes Erſtaunen. Daß folche Charak⸗ 
tere und Talente zum Worfchein kommen, wird wohl der Hauptvorteil 
bleiben, welchen unfelige Zeiten der Nachwelt überliefern. Cie find es 
denn auch, welche den abfcheulichften Tagen der Weltgeſchichte in unfern 
Augen einen fo hohen Wert geben. Die Gefdhichte der Johanna von 
Drleans in ihrem ganzen Detail tut eine gleiche Wirkung, nur daf fie 
in der Entfernung mehrerer Jahrhunderte noch ein gewifles abenteuer: 
liches Helldunkel gavinnt. Ebenfo werden die Gedichte Illariens von 
Frankreich durch den Duft der Jahre, der fich zwifchen uns und ihre 
Derfönlichkeit hineinzieht, aumutiger und lieber. 

Von deutfchen Produltionen war mir Olfried und Lifena eine höchft 
willkommene Exfcheinung, worüber ich mich auch mit Alnteil ausſprach. 
Dos einzige Bedenken, was ſich andy in der Yolge einigermaßen recht: 
fertigte, war, der junge Alanıı möchte fich in ſolchem Umfang zu früh 
ausgegeben haben. Terners Makkabäer und Houmwalds Bild traten mir, 
jedes in feiner Urt, unerfrenlich entgegen; fie kamen mir vor wie Ritter, 
welche, um ihre Dorgänger zu überbieten, den Dank außerhalb der Schrau⸗ 
fen fuchen. Auch enthielt ich mich von diefer Zeit an alles ITeueren, Genuß 
und Beurteilung jüngeren Gemütern und Geiſtern überlafjend, denen folche 
Beeren, bie mir nicht mehr munden wollten, nod) ſchmackhaft fein konnten. 
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In eine frühere Zeit jedoch durch Blumauers Aeueis verſetzt, er 
ſchrak ich ganz eigentlich, indem ich mir vergegenwärtigen wollte, wie 
eine fo grenzenlofe Nüchternheit und Plattheit doch auch einmal dem 
Tag willfommen und gemäß hatte fein können. Touti Nameh von 
Sen zog mich unerwartet wieder nach dem Orient. Meine Bewunde⸗ 
rung jener Märchen, befonders nad) der älteren Redaktion, wovon 
Kofegarten in dem Anhange uns Beifpiele gab, erhöhte fi), oder viel: 
mehr, fie frifchte fich an: lebendige Gegenwart des Unerforfchlichen und 
Unglaublichen ift es, was uns bier fo gewalsfam erfreulich anzieht. Wie 
leicht wären foldye unfchägbare naive Dinge durch myſtiſche Symbolik 
für Gefühl und Einbildungskraft zu zerflören! Als völligen Gegenfag 
erwähne ich hier einer fehriftlichen Sammlung lettifcher Lieder, die, eben 
fo begrenzt wie jene grenzenlos, ſich in dem natürlichften, einfachſten 
Kreife beivegten. 

In ferne Länder ward mein Anteil hingezogen und in die ſchreck⸗ 
lichſien afrikaniſchen Zuſtände verfegt duch Dumont: In marofla- 
niſcher Sklaverei, in Verhältniſſe älterer und neuerer fleigender und 
finfender Bildung durch Labordes Reife nach Spanien. ln die Oſt 
fee führte mich ein gefchriebenes Reiſetagebuch von Zelter, das mir aufs 
neue die Überzeugung betätigte, daß die ITeigung, die wir zum Reifen- 
den hegen, uns aufs allerficherfte entfernte Lokalitäten nnd Sitten ver: 
gegenwärtigt. 

Bedeutende Perfönlichkeiten, ferner nnd näher, forderten meine Teil⸗ 
nahme. Des Öchweizerhauptmann Landolts Biographie von Seh, 
befonders mit einigen bandfchriftlichen Zufägen, ernenerten Anſchauung 
und Begriff des wunderſamſten Menſchenkindes, das vielleicht auch nur 
in der Schweiz geboren und groß werden konnte. Ich hatte deu Mann 
im Jahre 1779 perfönlicdy Eennengelernt und als Liebhaber von Selt⸗ 
ſamkeiten und Exzentrizitäten die tüchtige Wunderlichkeit desfelben an: 
geftaunt, auch mid) an den Märchen, mit denen man ſich von ihm 
trug, nicht wenig ergögt. Hier fand ich nun jene früheren Tage wieder 
hervorgehoben und Eounte ein foldyes pſychiſches Dhanomen um fo eher 
begreifen, als ich feine perfönliche Gegenwart und die Umgebung, werin 
ich ihn Zennengelernt, der Einbildungsfraft und dem Nachdenken zu 
Hülfe rief. 

Näher berührte mich die zwifchen Voß und Gtolberg ausbrechende 
Mißhelligkeit, nicht fowohl der Ausbruch felbft als die Einficht in ein 
vieljähriges Mißverhältnis, das Hlügere Menſchen früher ausgefprochen 
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umd aufgehoben hätten. Aber wer entfchließe fich Leicht zu einer ſolchen 
Operation? Sind doch Ortsverhältniffe, Yamilienbegüge, Herkömmlich⸗ 
keiten und Gewohnheiten ſchon abflumpfenb genug; fie machen in Ge 
fhäften, im Eh: und Hausflande, in gefelligen Verbindungen das Un- 
erträgliche ertragbar. Auch hätte das Unvereinbare von Voffens und 
Stolbergs Natur ſich früher ausgefprochen und entfchieden, hätte nicht 
Agens als Engel das irdifche Unweſen befänftigt und als Graziofo 
eine furchtbar drohende Tragödie mit anmutiger Ironie durch die erften 
Alte zu mildern gefucht. Raum war fie abgetreten, fo tat fi) das Un⸗ 
verſohnliche hervor, und wir haben darans zu lernen, daß wir zivar 
nicht übereilt, doch baldmäglichſt aus Verhältniſſen treten follen, die 
einen Mißklang in unfer Leben bringen, oder daß wir une ein für alle 
mal entſchließen müfjen, denfelben zu dulden und aus anderm Betracht 
mit Weisheit zu übertragen. Eins ift freilich fo ſchwer als das andere, 
indeſſen ſchicke fich jeder, fo gut er kann, in das, was ihm begegnet in 
Gefolg von Creigniffen oder von Entſchluß. 

Mich beſuchte Ernft Schubarth, deſſen perfönliche Belanntfchaft 
mir höchft angenehm war. Die Neigung, womit er meine Arbeiten um⸗ 
faßt harte, mußte mir ihn lieb und wert machen, feine finnige Gegen: 
wart lehrte mich ihn noch höher fyägen, und ob mir zwar die Eigen: 
heit feines Charakters einige Gorge für ibn gab, wie er fi) in das 
bürgerliche Weſen finden und fügen werde, fo tat fi) doch eine Ausſicht 
auf, in die er mit günſtigem Geſchick einzutreten hoffen durfte. 

Eigene Arbeiten und Vorarbeiten befchäftigten mich auf einen hohen 
Grad. Ich nahm den zweiten Aufenthalt in Rom wieder vor, um der 
Italieniſchen Reife einen nomvendigen Yortgang anzufchließen; fo 
dann aber fand ich mich beflimmt, die Rampagne von 1792 und die 
Belagerung von Mainz zu behandeln. Ic machte deshalb einen 
Auszug aus meinen Tagebüchern, las mehrere auf jene Epochen bezüg⸗ 
liche Werke und fuchte manche Erinnerungen hervor. Ferner fchrieb ich 
eine fummarifche Chronif der Jahre 1797 und 98 und lieferte zwei 
Hefte von Kunft und Altertum als Abſchluß des zweiten Bandes und 
bereitete das erſte des dritten vor, wobei ich einer abermaligen forgfältigen 
Entwidlung der Motive der Ilias zu gedenken habe. Ich fchrieb den 
Verräter fein felbft, die Yortfegung des Mußbraunen Mädchens 
und förderte den ideellen Zufammenhang der TSanderjahre. Die freie 
Gemütlichkeit einer Reife erlanbte mir, dem Divan wieder nahezu: 
retten; ich erweiterte das Buch des Paradiefes und fand manches in 
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die vorhergehenden einzufchalten. Die fo freundlich von vielen Seiten 
ber begangene eier meines Geburtstages fuchte ich dankbar durch ein 
fombolifches Gedicht zu erwidern. Aufgeregt durch teilnehmende Alu: 
frage, fehrieb ich einen Kommentar zu dem abfirufen Gedichte Harz: 
reife im Winter. 

Von fremder Literatur befchäftigtee mich Graf Carmaguola. Der 
wahrhaft liebenswürdige Verfaſſer, Alexkander Manzoni, ein geborner 
Dichter, ward wegen theatralifcher Ortsverlegung von feinen Landslenten 
des Romantizismus angeklagt, von deſſen Unarten doch nicht die geringſte 
an ihm haftete. Cr hielt ſich an einem biftorifcdyen Gange, feine Did; 
tung hatte den Charakter einer volllommgnen Humanität, und ob er 
gleich wenig fich in Tropen erging, fo waren doch feine Iprifchen Auße⸗ 
rungen höchſt rühmenswert, wie felbft mißwollende Krititer anerkennen 
mußten. Unſere guten deutfchen Jünglinge könnten an ihm ein Beifpidl 
feben, wie man in einfacher Größe natürlich waltet; vielleicht dürfte fie 
das von dem ducchaus falfchen Tranfzendieren zurückbringen. 

Muſik war mir fpärlich, aber doch lieblich zugemeffen. Ein Kinderlied, 
zum Nepomuksfeſte in Karlsbad gedichtet, und einige andere von äbhn- 
licher Naivität gab mir Yrennd Zelter in angemefjener Weiſe und 
hohem Ginne zurüd. Muſikdirektor Eberwein wandte fein Talent dem 
Divan mit Glüd zu, und fo wurde mir durch den allerliehften Wortrag 
feiner Frau manche ergögliche gefellige Stunde. 

Einiges auf Perfonen Beügliche will ich, wie ich es bemerkt finde, 
ohne weiteren Zuſammenhang aufzeichnen. Der Serzog von Berry wird 
ermordet, zum Schrecken von ganz Frankreich. Hofrat Jagemann flicht 
zur Bedaurung von Weimar. Herrn von Gagerns längſt erfehnte Be: 
kanntſchaft wird mir bei einem freundlichen Befuche, wo mir die eigen- 
tümliche Individualität des vorzüglichen Mannes entgegentritt. Ihro 
Majeſtät der König von Württemberg beebren mich in Begleitung 
unferer jungen Herrſchaften mit Ihro Gegenwart. Hieranf habe ich das 
Vergnügen, auch feine begleitenden Kavaliere, werte Männer, kennen⸗ 
zulernen. In Karlsbad treff ich mit Gönnern und Freunden zuſammen. 
Gräfin von der Rede und Herzogin von Kurland find ich wie ſonſt an- 
mutig und teilnehmend gewogen. Mit Dr. Schütze werden literarifche 
Unterbaltungen fortgefegt. Legationsrat Conta nimmt einfichtigen Teil 
an den geognoftifchen Erfurfionen. Die auf ſolchen Wanderungen umd 
fonft zufammengebradhten Muſterſtücke betrachtet der Fürſt von Thurn 
und Taxis mit Anteil, fowie auch deſſen Begleitung ſich dafür intereffiert. 
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Prinz Karl von Schwarzburg-Gondershanfen zeigt ſich mir gewogen. 
Mit Profeſſor Hermann aus Leipzig führt mich das gute Glüd zu: 
fanmen, und man gelangt wechfelfeitig zu näherer Aufklärung. 

Und fo darf ich denn wohl auch zulegt in Scherz und Ernſt einer 
bürgerlichen Hochzeit gedenken, die auf dem Schießhauſe, dem fogenann- 
ten Kleinen Verſailles, gefeiert wurde. Ein angenehmes Tal an der Geite 
des Schlaggenwalder Weges war von wohlgekleideten Bürgern über 
füet, weldye fich, teils als Gäſte des jungen Paare, unter einer alles über: 
fehallenden Tanzmuſik mie einer Pfeife Tabak luſtwandelnd ober bei 
oft wieder gefüllten Gläfern und Bierfrüglein figend, gar traulich er: 
gögten. ch gefellte mich zu ihnen und gewann in wenigen Stunden 
einen beutlichern Begriff von dem eigentlich ſtädtiſchen Zuſtande Karls: 
bads, als ich in vielen Jahren vorher mir nicht hatte zueignen können, 
da ich den Ort bloß als ein großes Wirte: und Krankenhaus anzufehen 
gewohnt war. 

Mein nachheriger Aufenthalt in Jena wurde dadurch fehr erheitert, 
daß die Herrfchaften einen Teil bes Sommers in Dornburg zubrachten, 
wodurch eine lebhaftere Gefelligkeit entfland, auch manches Unerwartete 
ſich hervortat; wie ich denn den berühmten indifchen Gaufler und 
Schwertverfchluder Krtom Balahja feine außerordentlichen Künfte mir 
Erftaunen bei diefer Gelegenheit vortragen fah. 

Gar mancherlei Befuche beglüdten und erfreuten mich in dem alten 
Gartenhaufe und dem daran wohlgelegenen, wiffenfchaftlidy geordneten 
botanifchen Garten: Madame Rodde, geborne Schlözer, die ich vor 
vielen Jahren bei ihrem Water gefehen hatte, wo fie als das fdhönfte, 
hoffuungsvollfie Kind zur Freude des firengen, faft mißmutigen Mannes 
glücklich emporwuchs. Dort fah ich auch ihre Büfte, welche unfer Lands: 
manı Srippel kurz vorber in Rom gearbeitet hatte, als Water und 
Tochter fich dort befanden. ch möchte wohl wiffen, ob ein Abguß davon 
noch übrig ift und wo er fich findet; er follte vervielfältigt werden: Water 
mb Tochter verdienen, daß ihr Andenken erhalten bleibe. Won Both 
und Gemahlin aus Roftod, ein wertes Ehepaar, durch Herren von 
Preen mir näher verwandt nud bekannt, brachten mir eines Natur⸗ 
und Nationaldichters D. G. Babſts Produktionen, welche fich neben 
den Arbeiten feiner Gleichbürtigen gar wohl und Löblich ausnehmen. 
Höchſt ſchätzbar find feine Belegenheitsgebichte, die uns einen alther: 
kömmlichen Zuſtand in feftlichen Augenblicken neu belebt wieder dar: 
fiellen. Graf Paar, Adintant des Yürften von Schwarzenberg, dem ich 
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in Karlsbad mid) freundfchaftlich verbunden hatte, verficherte mir durch 
unerwartetes Crfcheinen und durch fortgelegte vertranlidye Geſpräche 
feine unverbrüchliche Neigung. Anton Prokeſch, gleichfalls Adjutant 
des Fürſten, ward mir durch ihn zugeführt. Beide, von der Hahne⸗ 
mannifchen Lehre durchdrungen, auf welche der herrliche Fürſt feine 
Hoffnung gefegt hatte, machten mich damit umfländlich bekanut, und 
mir fehien daraus hervorzugehen, daß, wer, anf ſich ſelbſt anfınerkfam, 
einer angemeffenen Diät nadylebt, bereits jener Methode fid, unberwußt 
anmäbert. 

Herr von der Malsburg gab mir Gelegenheit, ihm für fo manches 
aufklärende Vergnügen und tiefere Einficht in die ſpaniſche Literatur zu 
danken. Ein Yellenbergfcher Sohn bradyte mir die menfchenfreundlidy 
bildenden Bemühungen des Waters deutlicher zu Sinu und Seele. rau 
von Helvig, geborne von Imhoff, erweckte durch ihre Gegemvart an: 
genehme Erinnerungen früherer Werhältniffe, fo wie ihre Zeichnungen 
bewiefen, daß fie auf dem Grund immer fortbaute, den fie in Geſellſchaft 
der Runfifreunde vor Jahren in Weimar gelegt hatte. Graf und Gräfm 
Hopffgarten fowie Yörfter und Yra brachten mir perfönlidy die Ver— 
ficherung bekannten und unbelannten freuen Anteils an meinem Dafein. 
Geheimerat Rudolphi von Berlin fowie Profefior Weiß gingen allzu 
fchnell vorüber, und doch war ihre kurze Gegenwart mir zur aufmun⸗ 
ternden Belehrung. 

. Yür unfern Kreis erwarteten wir zu diefer Zeit Herrn Generalfuper- 
intendenten Röhr. Welche große Vorteile durch ihn für ums fich be 
reiteten, war gleich bei feinem Eintritt zwar nicht zu berechnen, aber doch 
vorauszufehen. Mir kam er zur glücklichen Stunde; feine erſte geiftliche 
Handlung war die Taufe meines zweiten Enkels, deffen unentwickeltes 
Weſen mir ſchon manches Gute vorzubeuten fchien. Geh. Hofrat 
Blumenbady und Yamilie erfreuten uns einige Tage durch ihre Gegen 
wart, er immer ber beitere, umfichtige, keuntnisreiche Mann von un⸗ 
erlofchnem Gedächtnis, felbfländig, ein wahrer Repräfentant ber großen 
gelehrten Auſtalt, als deren höchft bedeutendes Mitglied er fo viele Jahre 
gewirkt hatte. Die lieben Verwandten, Rat Schloffer und Gattin, von 
Frankfurt am Main kommend, bielten fi) einige Tage bei uns auf, 
und das vieljährig tätige freundfchaftliche Verhältnis konnte fich durch 
perfönliche Gegenwart nur zu höherem Vertrauen fleigern. Geheimerat 
Wolf beliebte die gründlichen Iiterarifchen Studien durch feinen be 
lehrenden Tiderfpruchsgeift, und bei feiner Albreife traf es ſich zufällig, 
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daß er den nad) Halle berufenen Dr. Reifig als Gefellfchafter mit dahin 
nehmen Eonute, weldyen jungen Illanı ich nicht allein um meinetwillen 
fehe ungern fcheiden fah. Dr. Küchelbedier von Petersburg, von Quandt 
und Gemahlin, von Arnim und Maler Ruhl brachten durch die inter: 
efianteften Unterhaltungen große Mannigfaltigkeit in unfere gefelligen 
Tage. 

Von feiten unferer fürftlichen Yamilie erfreute uns die Gegemvart 
Herzog Bernhards mit Gemahlin und Nachkommenſchaft; faft zu 
gleicher Zeit aber follten durch eine unglüdliche Befchädigung unferer 
Yrau Großherzogin, indem fie bei einem unverſehenen Ausgleiten den 
Arm brach, die ſämtlichen Ihrigen in Kırmmer und Sorge verfegt 
werden. 

Nachträglich will ich uoch bemerken, daß Ende Geptembers die 
Revolution in Portugal ausbrach; daß ich perfönlicy einem Geſchäft 
entging, deffen Übernahme bei großer Werantwortlichleit mich mit 
unüberfehbarem Werdruß bedrohte. 


1821 


Zu eigenen Arbeiten fand ich manche Veranlaſſung. Vieljährige 
Neigung und Freundſchaft des Grafen Brühl verlangte zu Eröffnung 
des neuen Berliner Schauſpielhauſes einen Prolog, der denn wegen 
dringender Zeit gleichſam aus dem Stegreife erfunden und ausgeführt 
werden mußte. Die gute Wirkung war auch mir höchſt erfreulich: denn 
ich hatte die Gelegenheit erwünſcht gefunden, dem werten Berlin ein 
Zeichen meiner Teilnahme an bedeutenden Epochen feiner Zuflände zu 


Ich faßte daranf die DParalipomena wieder an. Unter diefer Rubrik 
verwahre ich mir verfchiedene Yutterale, was noch von meinen Gedichten 
ungedruckt oder ungefammelt vorhanden fein mag. Cie zu ordnen und, 
da viel Belegenheitsgebichte darunter find, fie zu kommentieren, pflegte 
ich von Zeit zu Zeit, indem eine ſolche Arbeit in die Länge nicht anziehen 
fann. 

Auch Zahme Kenien bradht ich zufammen; denn ob man gleich 
feine Dichtungen überhaupt nicht durch Verdruß und Widerwärtiges 
entftellen fol, jo wird man fich doch im einzelnen mandymal Luft machen; 
von Eleinen, auf biefe Weiſe entflehenden Produktionen fonderte ich die 
läßlichften und ftellte fie in Dappen zufammen. 
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Schon feit einigen Jahren hatte mid) die Wolkenbildung nach Go: 
ward befchäftigt umd große Vorteile bei Naturbetrachtungen gewährt. 
Ich fchrieb ein Ehreungedächtnis in vier Strophen, weldye die Haupt: 
worte feiner Terminologie enthielten, anf Anſuchen Londoner Freunde 
fodann noch einen Eingang von drei Strophen, zu befierer Vollſtãndig⸗ 
keit und Derdeutlichung des Sinnes. 

Lord Byrons Invektive gegen die Ebinburger, die mich in vielfachen 
inne intereffierte, fing ich an zu überfegen, body) nötigte mich die Un: 
Ende der vielen Partifularien bald, inneuhalten. Deflo leichter ſchrieb 
ich Gedichte zu einer Sendung von Tifchbeins Zeichnungen und eben: 
dergleichen zu Landfchaften, nady meinen Skizzen radiert. 

Hierauf ward mir das nmierwartete Glüd, Ihro des Großfürfen 
Nikolaus und Gemahlin Alexandra Kaiferliche Hoheit im Geleit unfeer 
gnädigſten Herrſchaften bei mir in Haus und Garten zu verehren. Der 
Fran Großfürflin Raiferliche Hoheit vergönnten, einige poetifche Zeilen 
in das zierlich prächtige Album verehrend einzuzeichnen. 

Auf Anregung eines teilnehmenden Freundes fuchte ich meine in Drud 
und Manuſkript zerfireuten naturwiffenfchaftlidden Gedichte zufanımen 
und ordnete fie nad) Bezug und Yolge. 

Endlich ward eine indiſche, mir längft im Sinne ſchwebende, von 
Zeit zn Zeit ergriffene Legende wieder lebendig, nud ich fuchte fie völlig 
zu gewältigen. 

Geh ich num von ber Poefie zur Profa hinüber, fo habe ich zu er 
zählen, daß die Wanderjahre nenen Anteil erregten. Ich nahm das 
Manuſkript vor, ans einzelnen, zum Teil ſchon abgedruckten Eleinen Er⸗ 
zählungen beftehend, welche durch Wanderungen einer belannten Geſtalt 
verknüpft, zwar nicht aus einem Stück, aber doch in einem Giuu er 
feinen follten. Es war wenig daran zu tun, nnd felbfi der widerſtrebende 
Gehalt gab zn neuen Gedanken Anlaß und ermutigte zur Ausführung. 
Der Drud war mit Januar angefangen und in der Hälfte Mai 
beendigt. 

Kunft und Altertum III. Band 2. Heft behandelte man zu gleicher 
Zeit und legte darin manches nieder, was gebildeten Freunden angenehm 
fein follee. 

Sonderbar genug ergriff mid) im Worübergehen der Trieb, am vier 
ten Bande von Wahrheit und Dichtung zu arbeiten; ein Dritteil 
davon ward gefchrieben, weldyes freilich einladen follte, das übrige 
nachzubringen. Befonders ward ein angenehmes Abenteuer von Lilis 
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Geburtstag mit Neigung hervorgehoben, anderes bemerkt und atie- 
gezeichnet. Doch fah ich mich bald von einer folchen Arbeit, die nur 
durch liebevolle Vertraulichkeit gelingen kann, durch anderweitige Be 
fchäftiguug zerſtreut und abgelenkk. 

Einige Novellen wurden projektiert, die gefährliche TTachläffigkeit, 
verderbliches Yutrauen auf Gewohnheit und mehr dergleichen ganz ein 
fache Lebensmomente aus herfömmlicher Gleichgültigkeit heraus: und 
auf ihre bedeutende Höhe hervorgehoben. 

In der Mitte November ward an der Kampagne von 1792 am 
gefangen. Die Sonderung und Derknüpfung des Vorliegenden erforderte 
alle Aufmerkſamkeit: man wollte durchaus wahr bleiben und zugleich 
den gebührenden Euphemismus nicht verfäumen. Kunft und Altertum 
III. Band 3. Heft verfolgte gleichfalls feinen Weg; auch leichtere Be 
mübungen, wie etwa die Worreden zum deutſchen Gil:Blas, 
kleinere Biographien zur Trauerloge, gelangen freundlich in ruhigen 
Swifchenzeiten. 

Von außen, auf mich und meine Arbeiten bezüglich, erfchien gar 
manches Angenehme. Eine Überfesung von Howards Ehrengedächtnis 
zeigte mir, daß ich auch den Sinn der Engländer getroffen und ihnen 
mit der Hochſchätzung ihres Landsmannes Freude gemacht. Dr. Noehden, 
bei dem Muſenm in London angeftellt, überfegte kommentierend meine 
Albhandlung über. da Vincis Abendmahl, die er in trefflicyer Ausgabe, 
auf das zierlichſte gebunden, überfendet. Rameaus Neffe wird in Paris 
überfegt und einige Zeit für das Original gehalten, und fo werden auch 
meine Sheaterflücde nad) und nach übertragen. JIleine Teilnahme 
an fremder wie an deutfcher Literatur kann ich folgendermaßen be 
wäbren. 

Ilan erinnert fidy, welch ein fchmerzliches Gefühl über die Areunde 
der Dichtkunſt und des Genuffes an derfelben ſich verbreitete, als die 
Derfönlichkeit des Homer, die Einfachheit des Urhebers jener welt 
berühmten Gedichte, auf eine fo kühne und tüchtige Weiſe beftritten 
wurde. Die gebildete Illenfchheit war im tiefften aufgeregt, und wenn 
fie ſchon die Gründe des höchft bedeutenden Gegners nicht zu entkräften 
vermochte, fo Eonnte fie doch den alten Sinn und Trieb, fich hier nur 
eine. Quelle zu denken, woher fo viel Köſtliches entfprungen, nicht ganz 
bei ſich auslöfchen. Diefer Kampf währte nun ſchon über zwanzig Jahre, 
und es war eine Unwälzung ber ganzen Weltgeſiunung nötig, um der 
alten Worfiellungsart wieder einigerinaßen Luft zu machen. 


XXXVIII 29 
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Aus dem Yerflörten und Zerſtückten wünſchte die Mehrheit der 
klaſſiſch Gebildeten fich wieder berzuftellen, aus dem Ilnglauben zum 
Glauben, aus dem Sondern zum Vereinen, ans der Kritif zum Geunß 
wieder zu gelangen. Eine frifcye Jugend war herangewadyfen, unter 
richtet wie lebensluflig; fie unternahm mit Mut und Yreibeit, den Bor: 
teil zu gewinnen, deffen wir in unfrer Tugend aud) genoſſen hatten, 
ohne die fchärffte Unterſuchung felbft den Schein eines wirkſamen 
Ganzen als ein Ganzes gelten zu laffen. Die Jugend liebt das Zer 
ſtückelte überhanpt nicht, die Zeit hatte fi) in manchem Sinne Eräftig 
hergeftelkt, und fo fühlte man ſchon den früheren Geiſt der Werfohuung 
wiederum walten. 

Schubarths Ideen über Homer wurden laut, feine geiflreiche Be 
handlung, befonders die heransgehobene Begünfligung der Irojaner, 
erregten ein neues Intereſſe, und man fühlte fich diefer Art, die Sache 
anzufehen, geneigt. Ein englifcher Auffag über Homer, worin man auch 
die Einheit und Unteilbarkeit jener Gedichte auf eine freundliche Weiſe 
zu behaupten fuchte, kam zu gelegener Zeit, und ich, in der Überzeugung, 
daß, wie es ja bis auf den heutigen Tag mit ſolchen Werken gefchicht, 
der legte Redakteur und finnige Abſchreiber getrachtet habe, ein Ganzes 
nach feiner Fähigkeit und Überzeugung herzuſtellen und zu überliefern, 
fuchte den Auszug der Ylias wieder ver, den ich zu fchnellerer Über: 
ficht derfelben vor vielen Jahren unternommen hatte. 

Die Fragmente Phaethons, von Ritter Hermann mitgeteilt, erregten 
meine Produktivität. Ich fludierte eilig mandyes Stück des Turipides, 
um mir den Sinn diefes außerordentlichen Mannes wieder zu vergegen- 
wärtigen. Profefjor Göttling überfegte die Fragmente, und ich befchäf 
tigte mich lange mit einer möglichen Ergänzung. 

Ariftopbanes von Voß gab uns neue Anſichten und ein frifches 
Intereſſe an dem feltfamften aller Theaterdichter. Plutarch und Appian 
werden findiert, diesmal um der Triumphzüge willen, in Abſicht, 
Mantegnas Blätter, deren Darfiellungen er offenbar aus den Alten 
gefchöpft, befjer würdigen zu Eönnen. Bei diefen Anlaß ward man 
zugleich in den höchſt wichtigen Creigniffen und Zufländen der römi- 
fehen Befchichte hin und ber geführte. Won Knebels Überfegung bes 
Lukrez, welcher nad) vielfältigen Studien und Bemühungen endlich 
herauskam, nötigte zu weiteren Betrachtungen und Studien in dem⸗ 
felben Yelde; man ward zu dem hoben Stande der römifchen Kultur 
ein halbes Jahrhundert vor Chrifti Geburt ımd in das Verhältnis 
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der Dicht: und Redekunft zum Kriege: nnd Staatsweſen genötigt. 
Dionys von Halikarnaf konnte nicht verſäumt werden, und ſo reizend 
war der Gegenfland, daß mehrere Freunde fid) mit und an demfelben 
unterhielten. 

Nun war der Anteil an der engliſchen Literatur durch vielfadye 
Bücher und Schriften, befonders auch durdy die Hüttnerifchen höchft 
intereffanten handfchriftlichen Berichte, von London gefendet, immer 
lebendig erhalten. Lord Byrons früherer Kampf gegen feine fchwachen 
und umwürdigen Regenfenten brachte mir die Namen mancher feit dem 
Anfange des Tahrhunderts merkwürdig gewordener Dichter und Pro: 
faiften vor die Seele, und ich las daher Jacobſens biographifche Chreſto⸗ 
matbie mit Alufmerkfamkeit, um von ihren Zuſtäuden und Talenten das 
Genauere zu erfahren. Lord Byrons Marino Yalieri, wie ſein Man⸗ 
fred, in Dörings Überfegung, hielten ung jenen werten, außerordentlichen 
Mann immer vor Augen. Kenilworch von Walter Scott, ftatt vieler 
andern feiner Romane aufmerkfam gelefen, ließ mich fein vorzügliches 
Talent, Hiftorifches in lebendige Anſchauung zu verwandeln, bemerken 
und überhaupt als höchſt gewandt in diefer Dicht: und Gchreibart aus 
erkennen. 

Untere Vermittlung des Engliſchen, nach Anleitung des werten Pro⸗ 
feſſor Kofegarten, wandte ich mich wieder eine Zeitlang nach Indien, 
Durch feine genane Überfegung des Anfangs von Kamarupa kam diefes 
unfchägbare Gedicht mir wieder lebendig vor die Geele und gewann 
umgemein durch eine fo frene Annäherung. Auch Nala ftubierte ich mit 
Bewunderung und bedauerte nur, daß bei uns Empfindung, Gitten 
und Denkweiſe fo verfehieben von jener öfllichen Nation fich ausgebildet 
haben, daß ein fo bedentendes Werk unter uns nur wenige, vielleicht 
nnr Lefer vom Fach ſich gewinnen möchte. 

Von fpanifchen Erzeugniffen nenne ich zuvörderſt ein bedeutendes 
Werk: Gpanien und die Revolution. Tin Gereifter, mit den Gitten 
der Halbinfel, den Staats, Hof: und Yinangverhälmiffen gar wohl 
befannt, eröffnet uns methodifch und zuverläfftg, wie es in den Jahren, 
wo er felbft Zeuge gewvefen, mit den iunern Verhältniſſen ausgefehen, 
umd gibt uns einen Begriff von dem, was in einem folchen Laube durch 
Unmmwälungen bewirkt wird. eine Urt, zu fchauen und zu denken, fagt 
dem Zeitgeift nicht zu: Daher fekretiert diefer das Buch durch ein unvers 
brüchliches Schweigen, in welcher Art von —— es die 
Deutſchen weit gebracht haben. 
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Zwei Stücke von Calderon machten mich fehr glüdlich: der abſurdeſte 
Segenftand in Aurora von Eopacabana, der vernunft⸗ und natur⸗ 
gemäßefie die Tochter der Luft, beide mit gleichem Geiſt und üben 
ſchwenglichem Talent behandelt, daß die Macht des Genies in Be 
herrſchung alles Widerſprechenden daraus aufs Fräftigfle hervorleudytet 
ımd den hoben Wert folcher Produktionen doppelt und dreifach be 
urkundet. 

Eine ſpaniſche Blumenleſe, durch Gefälligkeit des Herru Perthes er: 
halten, war mir höchſt erfreulich; ich eignete mir daraus zu, was id 
vermochte, obgleich meine geringe Sprachkenntnis mich dabei mandye 
Hinderung erfahren ließ. 

Aus Italien gelangte nur wenig in meinen Kreis. Ildegonda von 
Groffi erregte meine ganze Aufmerkſamkeit, ob ich gleich nicht Zeit 
gewann, öffentlich darüber erwas zu fagen. Hier fieht man die mannig- 
faltigfte Wirkſamkeit eines vorzüglichen Talents, das fid) großer Ahn⸗ 
herren rühmen Tann, aber auf eine wınderfame Weiſe. Die Stangen 
find ganz fürtrefflich, der Gegenſtand modern unerfreulidh, die us 
führung höchft gebildet nad) dem Charakter großer Vorgänger: Taffos 
Unmut, Arioſts Gewandtheit, Dantes widerwärtige, oft abſcheuliche 
Großheit, eins nad) dem andern widele fi) ab. Ich mochte das Werk 
nicht wieder lefen, um es näher zu beurteilen, da ich genug zu tun hatte, 
die gefpenfterhaften Ungeheuer, die mich bei der erfien Lefung ver 
fehüchterten, nad) und nach aus der Einbildungskraft zu vertilgen. 

Defto willlommener blieb mir Graf Carmagnola, Tranerfpiel von 
Manzoni, einem wahrhaften, Elar auffaffenden, innig ducchdringenden, 
menfchlich fühlenden, gemütlichen Dichter. 

Bon der nenern dentfchen Literatur durft ich wenig Kenntnis nehmen; 
meift nur, was ſich unmittelbar auf mich bezog, konnt ich in meine 
übrige Tätigkeit mit aufnehmen. Zaupers Grundzüge einer deutſchen 
theoretifch:praftifchen Poetik brachten mich mir felbft entgegen und 
gaben mir, wie aus einem Spiegel, zu manchen Betrachtungen Anlaß. 
Sch fagte mir: da man ja doch zum Unterrichte ber Tugend umd zur 
Einleitung in eine Sprache Chreflomathien anwendet, fo iſt es gar nicht 
übel getan, fi) an einen Dichter zu halten, der mehr aus Trieb und 
Schickſal denn aus Wahl und Vorſatz dahin gelangt, felbfl eine 
Chreftomathie zu fein, denn da findet fich im ganzen doch immer ein 
ans dem Studinm vieler Dorgänger gebildeter Sinn und Geſchmack 
Diefes befchränkt keineswegs den jüngeren Mann, der einen foldyen 
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Gang nimmt, ſondern nötigt ihn, wenn er ſich lange genug in einem 
gewiſſen Kreife eigenfinnig umbergetrieben bat, zum Ausflug in die 
weise Welt und in die Ferne der Zeitalter, wie man an Schnbarth 
fehen kann, der fich eine ganze Weile in meinem Bezirk enthielt und 
ſich dadurch nur geflärkt fand, nunmehr die ſchwierigſten Probleme des 
Altertums anzugreifen und eine geiflreiche Löfung zu bewirken. Dem 
guten Zauper fagte ich manches, was ihm förderlich fein konnte, und 
beautiwortete feine Aphorismen, die er mir im Manuſkript zufendete, 
mit furzen Bemerkungen, für ihn und andere nicht ohne Nutzen. 

Die Neigung, womit Dr. Kanttegießer meine Harzreiſe zu entziffern 
fuchte, beivog mich, in meine frühſte Zeit zurüdgugehen und einige Auf⸗ 
ſchlüſſe über jene Epoche zu geben. 

Ein Mlanuffript aus dem funfzehnten Jahrhundert, die Legende der 
heiligen drei Könige ins Märchenhafteſte dehnend und ausmalend, hatte 
mich, da ich es zufällig gewann, in manchem Ginne intereffiert. Ich 
befchäftigte mich damit, und ein geiftreicher junger Illanıı, Dr. Schwab, 
mochte es überfegen. Diefes Studium gab Anlaß zu Betrachtung, wie 
Märchen und Gefchichten epochenmweife gegen und durcheinander arbeiten, 
fo daß fie ſchwer zu fondern find und man fie durch ein weiteres Trennen 
nur weiter zerflört. 

Dedesmal bei meinem Aufenthalt in Böhmen bemüht ich mid) 
einigermaßen um Gefchichte und Sprache, wenn auch nur im all» 
gemeinften. Diesmal las ich wieder Zacharias Theobaldus’ Huſſiten⸗ 
krieg und ward mit Stranſky, Respublica Bohemiae, mit der Gefchichte 
des Verfaffers felbft und dem Werte des Werks zu Vergnügen und 
Belehrung näher bekannt. Durch die Ordnung ber akademiſchen Biblio⸗ 
theE zu Jena wurde auch eine Sammlung fliegender Blätter des fech- 
zehnten Jahrhunderts dem Gebrauch zugänglich : einzelne Nachrichten, 
die man in Grmangelung von Zeitungen dem Publikum mitteilte, wo 
man unmittelbar mit dem urfprünglicdhen Faktum genauer befannt 
wurde als jeßt, wo jedesmal eine Partei uns dasjenige mitteilt, was 
ihren Gefinnungen und Abfichten gemäß ift, weshalb man erſt hinter: 
drein Die Tagesblätter mit Nutzen und wahrer Einficht zu leſen in den 
Yall komme. 

Die unfchägbare Boiffereefhe Sammlung, die uns einen neuen Be: 
griff von früherer niederdeutfcher Kunſtmalerei gegeben und fo eine 
Lüde in der Kunſtgeſchichte ziemlich ausgefüllt hat, follte denn auch 
durch freffliche Steindrücke dem Abweſenden bekannt und der Ferne 
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ſogleich angelockt werden, ſich dieſen Schätzen perfonlich zu nähern. 
Strixner, ſchon wegen ſeiner Münchner Arbeiten läugſt gerũhmt, zeigte 
ſich auch hier zu ſeinem großen Vorteil; und obgleich der auffallende 
Wert der Driginalbilder in glänzender Färbung beſteht, fo lernen wie 
doch hier den Gedanken, den Ausdruck, die Zeichnung und Zuſammen⸗ 
fegung kennen und werben, wie mit ben oberbeutfchen Künſtlern durch 
Kupferſtiche und Holzfchnitte, fo hier durch eine neuerfundene Nach 
bildungsweife auch mit den bisher unter uns Faum genannten Illeifiern 
des funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts vertraut. Jeder Kupfer: 
ſtichſammler wird ſich diefe Hefte gern anjchaffen, da in Betracht ihres 
inmern Wertes der Preis für mäßig zu achten iſt. 

So erfdyienen ans denn audy die Hamburger Steindrücke, meiſt 
Porträts, in Wortrefflichleit von zufammen lebenden und arbeitenden 
Künftlern unternommen und ausgeführt. Wir wünfchen einem jeben 
Liebhaber Glück zu guten Abdrücken derfelben. 

Vieles andere, was die Zeit hervorbrachte und was wohl für grenzen: 
los angefprochen werden kann, ift an anderem Orte genannt und ge 
würdigt. 

Nun wollen wir noch einer eigenen Bemühung gedenken, eines wei- 
mariſch⸗lithographiſchen Heftes mit erklärendem Text, das wir nuter 
den Titel einer Pinakothek herausgaben. Die Abficht war, mandyes bei 
uns vorhandene Fllitteilungswerte ins Publitum zu bringen. Wie es 
aber auch damit mochte befchaffen fein, diefer Eleine Verſuch erwarb fich 
zwar mandye Gönner, aber wenig Käufer und ward nur langfam und 
im flillen forrgefegt, um ben waderen Künftler nicht ohne Übung zu 
laffen und eine Technik lebendig zu erhalten, weldye zu fördern ein jeder 
Drt, groß oder Elein, fich zum Vorteil rechnen follte. 

Ttun aber brachte die Kupferſtecherkunſt nad) langem Erwarten ums 
ein Blatt von der größten Bedeutung. Hier wird uns in fchönfler 
Klarheit und Reinlichkeit ein Bild Raffaels überliefert, aus ben 
ſchönſten Tünglingsjahren; bier ift bereits fo viel geleiftet als noch zu 
hoffen. Die lange Zeit, welche der überliefernde Kupferftecher Longhi 
hierauf verwendet, muß als glüdlich zugebracht angefehen werden, fo 
daß man ihm den dabei errungenen Gewinn gar wohl gönnen mag. 

Von Berlin kamen uns faft zu gleicher Zeit Muſterblätter für Hand⸗ 
werfer, die auch wohl einem jeden Künfilee höchſt willkommen fein 
müßten. Der Zweck ift edel und ſchön: einer ganzen großen ITation das 
Gefühl des Schönen und Reinen auch an unbelebten Yormen mitzuteilen; 
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daher iſt an dieſen Muſtern alles muſterhaft: Wahl der Gegen- 
ſtände, Zuſammenſtellung, Folge und Vollſtändigkeit, Tugenden, welche 
zuſammen, dieſem Aufange gemäß, ſich in den zu wünſchenden Heften 
immer mehr offenbaren werden. 

Nach ſo trefflichen ins Ganze reichenden Arbeiten darf ich wohl 
eines einzelnen Blattes gedenken, das ſich zunächſt auf mich bezieht, doch 
als Kunſtwerk nicht ohne Werbienft bleibt; man verdaukt es der Be 
mäbung, welche fid) Dawe, ein engliſcher Maler, bei feinem längeren 
biefigen Aufenthalt um mein Porträt gegeben; es ift in feiner Art als 
gelungen anzufprechen und war es wohl wert, in England forafältig 
geftochen zu werden. 

In bie freie Welt wurden wir durdy Landfchaftszeichnungen bes 
Herrn David Heß ans Zürich binausgeführt. Eine fehr ſchön Eolorierte 
Aquatintenfolge brachte uns auf den Weg über den Gimplon, ein 
Koloffalban, der zu feiner Zeit viel Redens machte. 

In ferne Regionen verfegten uns die Zeichnungen zu des Prinzen 
von Neuwied Durchlaucht brafilianifcher Reife: das Wunderſame ber 
Gegenſtäude fchien mit der künſtleriſchen Darſtellung zu wetteifern. 

Noch einer Künftelei muß ich gedenken, die aber als rärfelhaft jeden 
guten erfinderifchen Kopf in Anſpruch nahm und beunrubigte: es war 
die Erfindung, eine Kupfertafel nach Belieben größer oder Kleiner abzu⸗ 
drucken. Ich fah dergleichen Probeblätter bei einem Reiſenden, der 
folche foeben als eine große Seltenheit von Paris gebracht hatte, und 
man müßte fich, ungeachtet der Unwabrfcheinlichkeit, doch bei näherer 
Unterfuchung überzeugen, der größere und Eleinere Abdruck feien wirk: 
lid) als eines Urfprungs anzuerkennen. 

Um nun auch von der Malerei einiges Bedeutende zu melden, fo 
verfehlen wir nicht, zu eröffnen, daß, als auf höhere Veranlaffung dem 
falentreichen Hauptmann Raabe nad) alien bis Neapel zu gehen 
Mittel gegöunt waren, wir ihm den Auftrag geben konnten, verfchie- 
denes zu Fopieren, welches zur Gefchichte des Kolorits merfwürdig und 
für diefen wichtigen Kunftteil felbft förderlich werden möchte. Was er 
während feiner Reife geleiftee und ins Waterland gefendet, ſowie das 
nach Vollendung feinee Wanderſchaft Mitgebrachte war gerade der 
lobenswürdige Beitrag, den wir wünfchten. Die Aldobrandinifche 
Hochzeit in ihrem neuſten Zuſtande, die unfchägbaren Tänzerinnen und 
bacchifchen Zentauren, von deren Geſtalt und Zufammenfegung man 
allenfalls im Norden durch Kupferfliche unterrichtet wird, fah man 
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jegt gefärbt und konnte auch hier den großen antiken Geſchmackſinn 
freudig bewimdern. Solche Bemũhung wollte freilich deutfchen, von 
modernem Irrſal befangenen Kunftjüngern nicht einfichtig werben, 
weshalb man denn ſowohl fich felbft als den verfländigen Künfiter zu 
beruhigen wußte. 

Augenähert dem antilen inne, erſchien ums darauf Jllanteguas 
Triumphzug abermals höchſt willlommen; wir ließen, geflügt auf den 
eigeuhändigen Kupferflid, des großen Künfllers, das zehnte hinter den 
Triumphwagen beflimmte Blatt in gleicher Art und Größe zeichnen 
und brachten dadurch eine höchft lehrreich abgefchloffene Folge zur Au⸗ 
fchaunng. 

Mit größter Sorgfalt in Zeichnung umd Farbe nachgebildete Kopien 
alter Slasmalereien der &t.-Gereons:Kirdye in Cöln fegten jedermann 
in Verwimderung und gaben einen merkwürdigen Beleg, wie fich aine 
aus ihren erfien Elementen auftretende Kunſt zur Crreichung ihrer 
Swede zu benehmen gewußt. 

Anderes diefer niederdeutfchen Schule, weiter heraufkommend und 
ausgebildeter, ward uns durch die Freundlichkeit des Boiffereefchen 
Kreifes zuteil; wie uns denn auch fpäter von Kaffel ein neueres, zu dem 
Alten zurücfirebendes Kunftbenühen vor Augen Fam: drei fingenbe 
Engel von Ruhl, weldye wir wegen ausführlicher Genauigkeit befonderer 
Anfmerkſamkeit wert zu achten Urſache hatten. 

Im Gegenfag jedoch von diefer firengen, fich ſelbſt refarbierenden 
Kunft kam ums von Antwerpen ein lebenslufliges Gemälde: Rubens als 
Jüngling, von einer fchönen, flattlichen Frau dem alternden Lipfius 
vorgeftellt, und zwar in dem unverändert aus jener Zeit her verbliebenen 
Zimmer, worin diefer auf feine Weiſe vorzügliche Mann als Revifor 
der Plantiniſchen Offizin gearbeitet hatte. 

Unmittelbar ſtimmte hiegu eine Kopie nad) den Söhnen Rubens’ in 
Dresden, welche Gräfin Julie von Egloffſtein vor kurzem lebhaft und 
glücklich vollendet hatte. Wir bewinderten zu gleicher Zeit ihr höchſt 
geübtes und ausgebildetes Talent in einem Yeichenbudye, worm fie 
reundesporträte fowie landfchaftliche Yamilienfige mit fo großer Ge: 
wandtheit als Natürlichkeit eingezeichtet. 

Endlich kam auch mein eigenes ftodlendes Talent zur Gpradye, indem 
bedeutende und werte Sammler etwas von meiner Hand verlangten, 
denen ich denn mit einiger Scheu willfahrte, zugleich aber eine ziemliche 
Unzahl von mehr als gewohnt reinlichen Blättern in einen Band 
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vereinigte: es waren die vom "Jahre 1810, wo mich zum legten Male 
der Trieb, die Natur uady meiner Urt auszufprechen, monatelang be 
lebte; fie durften für mich, des fonderbaren Umſtands halber, einigen 
Wert haben. 

Im Begng auf die Baukunſt verhielt ich mich eigentlich nur hiftorifch, 
theoretifdy und kritiſch. Oberbaudirektor Coudray, gründlich, gewandt, 
fo tätig als geiſtreich, gab mir Kenntnis vou den bei ung zu unterneh⸗ 
menden Bauten, und das Gefprädy darüber war mir höchſt förderlich. 
Wir gingen manche bedeutende Kupferwerke zuſammen durch, das neue 
von Durand: Partie graphique des Cours d’Architecture etc., an Eurz 
vergangene Zeit erinnernd, Richardfon: The New Vitruvius Britan- 
nicus, und im einzelnen die flets mnſterhaften Zieraten Albertollis und 
Moreaus. 

Höchſt vollkommen in dieſem Fache war eine Zeichnung, mir von 
Berlin durch das Wohlwollen des Herrn Theaterintendanten zugeſendet, 
die Dekoration, innerhalb welcher bei Eroöffnung des Theaters ber von mir 
verfaßte Prolog gefprochen worben. 

Boiflerees Abhandlung über den Cölner Dom rief mich in frühere 
Jahrhunderte zurück; man bedurfte aber das Manuſkript eher, als mir 
lieb war, und der mit augenblidlichem Jutereſſe angefponnene Yaden 
der Reflerionen zerriß, deſſen ebenfo eifriges Anknüpfen jedoch manchen 
Sufälligkeiten unterworfen fein möchte. 

Hatte man nım dort die altdeutſche Baukunft auf ihrem höchſt ge: 
regelten Gipfel erblidt, fo ließen andere Darfiellungen, wie z. B. die 
alten Baudenkmale im öfterreichifchen Kaifertume, nur eine beim Ser- 
gebrachten ins Willkürliche auslaufende Kunft ſehen. 

An eine gute Zeit diefer Banart erinnerte jedoch eine uralte jüdifche 
Synagoge in Eger, einft zur chriſtlichen Kapelle umgerwandelt, jegt ver: 
waift vom Gottesdienfte des Alten und ITeuen Teflaments. Die Jahrzahl 
einer alten hebräiſchen Infchrift hoch am Pfeiler war felbft einem durch⸗ 
reifenden findierten Juden nicht zu entziffern. Dieſelbe Zweidentigkeit, 
weiche fowohl die "Jahres: als Volkszahlen der Ebräer höchſt unficher 
läßt, waltet anch hier und hieß uns von fernerer Unterſuchung abſtehen. 

In der Plaſtik zeigte fich and) einige Tätigkeit, wenn nicht im 
Vielen, doch im Bedeutenden: einige Büften in Gips und Marmor 
vom Hofbildhauer Kaufmann erhalten Beifall, und eine Eleinere 
Medaille mit Seraniffimi Bild in Paris zu fertigen ward befprochen 
und beraten. 
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Theorie und Kritik, auch ſonſtiger Einfluß verfolgte feinen Gang 
und nützte bald im Engeren, bald im Breiteren. Ein Aufſatz des Weis 
marifchen Kunſtfreundes für Berlin, Kımftfchulen ımd Akademien be- 
treffend, ein anderer auf Muſeen rückſichtlich, nach Überzeugung mit- 
geteilt, wenn audy nicht allerorten mit Billigung aufgenommen, eine 
Abhandlung über den Steindruck, die Meiſter foldyer Kunſt belobend, 
ihnen gewiß erfreulich: alles diefes zeigte von dem Gruft, womit man 
das Heil der Kunft von feiner Geite zu fördern mannigfaltig bedacht war. 

Eine fehr angenehme Unterhaltung mit auswärtigen Freunden ge 
währfe, dur Vermittelung von Kupferflichen, manche Betrachtung 
über Konzeption, höhere fowie technifcdye Kompofition, Erfinden und 
Beltendmachen der Motive. Der hohe Wert der Kupferfiecherfunft in 
diefem biftorifchen Sinne ward zugleich hervorgehoben und fie für ein 
Glüd gehalten. 

Die Muſik verſprach gleichfalls in meinem häuslichen Kreife fich 
wieder zu heben. Alexander Boucher und Frau, mit Violine und 
Harfe, fegten zuerft einen kleinen Kreis verfanmelter Freunde m er: 
wunderung und Erſtaunen, wie es ihnen nachher mit unſerm umd dem 
fo großen und an alles Zreffliche gewöhnten Berliner Publikum ge 
lang. Direktor Eberweins und feiner Gattin muſikaliſch⸗produktive umd 
ausführende Talente wirkten zu wiederholten Genuß, und in der 
Hälfte Mai konnte ſchon ein größeres Konzert gegeben werden. Rezi⸗ 
fation und rhythmiſchen Vortrag zu vernehmen und anzuleiten, war 
eine alte, nie ganz erftorbene Leidenfchaft. Zwei entſchiedene Talente diefes 
Faches, Gräfin Julie Egloffflein und Fräulein Adele Schopenhauer, 
ergögten fich, den Berliner Prolog vorzutragen, jede nad) ihrer Seife, 
jede die Poefte ducchöringend und ihrem Charakter gemäß in liebens- 
würdiger Verſchiedenheit darftellend. Durdy die kenntnisreiche Sorgfalt 
eines längft bewährten Yreundes, Hofrat Rochlitz, kam ein bedachtſam 
geprüfter Streicherifcher Ylügel von Leipzig an, glüdlicheriwveife: denn 
bald darauf bradyte uns Yelter einen höchſte Verwunderung erregenden 
Bögling, Felix Mendelsſohn, deffen unglaubliches Talent wir ohne eine 
foldye vermittelnde Mechanik niemals hätten gewahr werden können. 
Und fo fam denn andy ein großes, bedentendes Konzert zuflande, wobei 
unfer nicht genug zu preifende Kapellmeifter Hummel fich gleichfalls 
hören ließ, der fodann auch von Yeit zu Zeit durch die merkwürdigſten 
Ausübungen den Befig des vorzüglichen Juſtrumentes ins Unfchägbare 
zu erheben verfland. 
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Ich wende mich zur Naturforſchung, und da hab ich vor allem zu 
ſagen, daß Purkinjes Werk über das ſubjektive Gehen mich beſon⸗ 
ders aufregte. Ich zog es aus und ſchrieb Noten dazu und ließ, in 
Abſicht, Gebrauch davon in meinen Heften zu machen, die beigefügte 
Tafel Eopieren, weldye mühfame und ſchwierige Arbeit der. genaue 
Künftler gern unternahm, weil er in früherer Zeit durch ähnliche Er- 
fcheinungen geängflige worden und nun mit Vergnügen erfuhr, daß fie 
als naturgemäß keinen Erankhaften Zufland andenteten. 

Da auf dem reinen Begriff vom Trüben die ganze Farbenlehre be 
ruht, indem wir durch ihn zur Anſchauung des Urphänomens gelangen 
und durch eine vorfichtige Entwidlung desfelben uns über die ganze 
ſichtbare Welt aufgeklärt finden, fo war es wohl der Mühe wert, fich 
umzufehen, wie die verfchiedenen Völker fich hierüber ausgedrückt, von 
wo fie ausgegangen und wie fie, rober oder zarter, in dee Beziehung 
ſich näherer oder entfernterer Analogien bedient. Illan fuchte gewiſſe 
Wiener Trinktgläfer babhaft zu werden, auf welchen eine trübe Glaſur 
das Phänomen fchöner als irgendwo barffellte. 

Verfchiedenes Chromatifche wurde zum vierten Hefte aus früheren 
Dapieren bervorgefucht, Bernardinus Teleſius fowohl überhaupt als 
befonders der Farbe wegen fludiert. Seebecks Vorleſung über die Wärme 
im pristmatifchen Gonnenbilde war höchſt willlommen, und die früheren 
eigenen Vorftellungen über biefe merfiwürdigen Exrfcheinungen erwachten 
wieder. 

Hofmechanitus Körner befchäftigte ſich, Ylintglas zu fertigen, ftellte 
in feiner Werkſtatt nach franzöfifchen Vorfchriften ein Inſtrument auf 
zu den fogenaunten Polarifationsverfiichen; das Refulfat derfelben war, 
wie man ſich ſchon lange belehrt hatte, kümmerlich, und merkwürdig 
genug, daß zu gleicher Zeit eine Fehde zwiſchen Biot und Arago laut 
zu werben anfing, woraus für den Wiſſenden die Nichtigkeit diefer 
ganzen Lehre noch mehr an den Zag kam. 

Herr von Henning von Berlin befuchte mich; er War in die Farben⸗ 
Iehre, demzufolge, was ich mit ihm fprach, volllommen eingeweiht und 
zeigte Mut, öffentlich derfelben fich anzunehmen. Ich teilte ihm bie 
Tabelle mit, woraus hervorgehen follte, was für Phänomene und in 
welcher Drdnung man bei einem chromatifchen Vortrag zu ſchauen und 
zu beachten habe. 

In der Kenntnis der Oberfläche unfres Eröbodens wurden wir fehr 
gefördert durch Graf Sternbergs Ylora der Worwelt, und zwar deren 
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erftes und zweites Stück. Hiezu gefellte fi) die Pflanzenkunde von 
Rhode in Breslau. Auch des Urfliers, der aus dem Haßleber Torf: 
bruch nad; Jena gebrachte und dort aufgeftellt wide, ift wohl als 
eines der neueflen Zeugniſſe der früheren Tiergefialten bier zu er 
wähnen. Das Archiv der Urwelt hatte ſchon eines gleichen gedacht, 
und mir ward bas befondere Vergnügen, mit Herren Körte in Halber- 
ſtadt bei diefer Gelegenheit ein früheres freundliches Verhältnis zu 
erneuten. 

Die Abſicht Keferfleins, einen geologifchen Atlas für Deutſchland 
berauszugeben, war mir böchft erwünſcht; ich nahm eifrig teil darası 
und war gern, was die Yärbung betrifft, mit meiner Überzeugung bei- 
rätig. Leider konnte durch die Sleichgültigkeit der ausführenden Tech⸗ 
niker gerade diefer Hauptpunkt nicht ganz gelingen. Wenn die Yarbe 
zu Darftellung weſentlicher Unterfchiede dienen fol, fo müßte man ihr 
die größte Aufmerkſamkeit widmen. 

Die Marienbader Gebirgsarten ſammelte man mit Sorgfalt; in 
Jena geordnet, wurden fie dann verfuchsweife dem Publikum mitgeteilt, 
fowohl um mich felbft bei Wiederkehr eines Anhaltens zu verfichern, 
als auch Nachfolgern dergleichen an die Haud zu geben. Sartorius 
übergab dem jenaiſchen Muſeum eine Yolge der Gebirgsarten, von der 
Rhön ſich herfchreibend, als Beleg zu feiner dem Vulkan gewidmeten 
Abhandlung. 

Auch in dieſem Jahre lenkte ich die Aufmerkſamkeit meiner fchlefifchen 
Freunde auf den Prieborner gegliederten Sandſtein, oder wie man diefe 
wunderfame Gebirgsart nennen will, fowie auf die in früherer %eit 
häufigen, aber nicht erkannten Bligröhren bei Maſſel, an einem end⸗ 
lichen Gelingen nicht verzweifelnd. 

Im allgemeinften wurde ich gefördert durch d'Aubuiſſon de Voiſins, 
Geognoſie, und durch Sorriot, Höhenkarte von Europa. 

Meteorologie ward fleißig betrieben; Profeffor Poffelt tat das feinige, 
Kondukteur Schrön bildete fein Talent immer mehr aus, Hofmechanikus 
Körner war in allen technifchen Vorrichtungen auf das forgfältigfte be 
bülflich, und alles trug bei, die Abfichten und Anorönungen des Fürſten 
möglichft zu befördern. Eine Inſtruktion für die ſämtlichen Beobachter 
im Großherzogtum ward aufgefegt, nee Tabellen gezeichnet und ge 
ftochen; die atmofphärifchen Beobachtungen in der Mitte April waren 
merkwürdig fowie der Höheraudy vom 27. Juni. Der junge Preller 
brachte meine Wolkenzeichnungen ins reine, und damit es an Teinerlei 
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Beobadytungen fehlen möge, beauftragte man den jenaifchen Türmer, 
anf gewifle Meteore aufmerkſam zu fein. Indeſſen gaben die Ditt⸗ 
marifchen Propbezeiungen viel zu reden, woraus aber weder Nutzen noch 
Beifall hervorging. 

Wollte man ausführlicher von der beivederifchen Tätigkeit in der 
Pflanzenkultur fprechen, fo müßte man hiezu ein eigenes Heft verwenden. 
Erwähut fe nur,.daß ein Palmenhaus zuflande kam, weldyes zugleich 
dem Kenner genügen und den Gefchmad eines jeden Befuchenden be 
friedigen muß. Das entgegengefeßte Ende der tropifchen Vegetation gaben 
getrocknete Pflanzeneremplare von der Inſel Melville, welche durch 
Kummer und Dürftigkeit ſich befonders auszeichneten und das letzte Ver⸗ 
ſchwinden einer übrigens befannten Vegetation vors Auge fegten. Der 
Klog eines befchädigten und wieber zufammengewachfenen Baumſtammes 
gab zu manchen Unterſuchungen über die Tiederherftellungsfraft der 
Natur Anlaß. 

In Jena fing der botaniſche Garten an, ſich neubelebt zu zeigen; der 
demſelben vorgeſetzte Hofrat Voigt, imgleichen der dabei angeſtellte Kunſt⸗ 
gärtner Baumann machten eine Reiſe nach Berlin, woher ſie nicht ohne 
Vorteil für ſich und die Anſtalt zurückkehrten. 

Ich ließ mir angelegen ſein, die beiden Bände Morphologie und 
Wiſſenſchaftslehre durch das vierte Heft abzuſchließen, und behielt noch 
foviel Vorrat übrig, nm auch wohl ein folgendes vorzubereiten. 
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Zur altdeutſchen Baukunſt, zue Prüfung ihres Charakters durch 
Schätzung ihres Ginnes, zum Begriff der Zeit, worin fie entflanden, 
führten mich zwei bedeutende Xerke. Mollers Deutfche Baudenkmale, 
deren erſtes Heft ann gefchloffen, lagen uns vor. Nach mehreren Probe: 
drücken erfchien auch das erſte Heft des Boiffereefchen Domwerks. Ein 
großer Teil des Tertes, den ich vorher im Manuſkript fiudiert hatte, 
Iag bei, und die Überzeugung beflätigte ſich, daß zu richtiger Einficht in 
diefer Sache Zeit, Religion, Sitte, Kunftfolge, Bedürfnis, Anlage der 
Jahrhunderte, wo diefe Banart überfchwenglich ausgedehnt in Anwen: 
dung blühte, alles zufammen als eine große lebendige Einheit zu be: 
teachten fei. Wie fi nun an das Kirchtum auch das Rittertum an: 
ſchloß, zu anderm — in gleichem Sinne, wollte ebenmäßig wohl 
erwogen fein. 
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Die Plaſtik brachte wenig, aber Bebeutendes. Die kleinere Medaille 
mit Gereniffimi Bild und der Juſchrift: Doctarum frontium praemia, 
ward in Paris von Barre gefchnitten. Ein Heiner Bacchus von Bronze, 
echt antik und von der größten Zierlichkeit, ward mir durch die Geneigt: 
heit des Herrn Major von Staff. Er war auf dem Feldzuge nad 
Italien durch Welſchland bis nad) Kalabrien gelommen und hatte 
manches hübſche Kunſtwerk anzufchaffen Gelegenheit. Alleine Worliche 
für ſolche Werke tennend, verehrte er mir das kleine Bild, welches, wie 
ich es anfehe, mich zu erheitern geeignet ift, 

Tiſchbein, aus alter guter Neigung, überrafchte mich durch eine 
Gemme mit Story und Fuchs, die Arbeit roh, Gedanke und Kompeo- 
fition ganz vortrefflich. 

Sch erhalte Howards Klima von London, zwei Bände. Poffelt 
fchreibt eine Rezenſion. Die inländifchen Beobachtungen gehen nach allen 
Rubriken fort und werden regelmäßig in Tabellen gebracht. Direkter 
Bifchof von Dürrenberg dringt auf vergleichende Barometerbeobad; 
tungen, denen man entgegenkommt. Zeichnungen der Wolkengeſtalten 
wurden geſammelt, mit Aufmerkſamkeit fortgefegt. Beobachten und Über— 
legen gehen gleichen Cchrittes, dabei wird durch ſynoptiſch graphiſche 
Darftellung der gleichförmige Gang fo vieler, wo nicht zu fagen aller 
Barometer, deren Beobachtungen ſich von felbft parallel fellten, zum 
Anlaß, eine tellurifche Urfache zu finden nnd das Steigen und Fallen 
des Queckſilbers innerhalb gewiſſer Grenzen einer fletig veränderten An- 
ziehungskraft der Erde zuzuſchreiben. 

Bei meinen diesmaligen Aufenthalt in Böhmen ward die geologifche 
Sammlung der Marienbader Gegend wieder anfgenommen umd vervoll- 
ftändigt in bezug auf die Akten und das in den Druck gegebene Ver: 
zeichnis. In einem Schranke wurben ſolche, wohlgeordner, bei ber Ab⸗ 
reife Dr. Heibler übergeben, als Grundlage für Eünftige ITaturforfcher. 
Das Sepler Muſeum verehrt mir fchönen Kalkfchiefer mit Yifchen und 
Dflanzen von der Herrſchaft Waltſch. Angenehmes und Iehrreiches Ein: 
fprechen des Herren von Buch. In Eger traf ich den für Naturkunde 
aufmerkfamen Herrn Rat Grüner befchäftige, eine uralte koloſſale Eiche, 
die quer über das Flußbett im Tiefen gelegen hatte, hervorziehen zu laſſen; 
die Rinde war völlig brammlohlenartig. Sodann befuchten wir den ehe 
maligen Kallbruch von Dölig, wo ber INammurszahn fich berfchrieb, 
der, lange Zeit als merfwürdiges Erbſtück der befigenden Yamilie ſorg⸗ 
fältig aufbewahrt, nunmehr für das Prager Muſeum beſtimmt wurde, 
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Ich ließ ihn abgiefen, um ihn zur nähern Unterfuchung an Heren 
d’Alkton mitzuteilen. 

Mit durchreiſenden Fremden wurde das Geſammelte betrachtet wie 
andy) der problematifche Rammerberg wieder befucht. Bei allem dieſem 
war Dlaſk, ITaturgefchichte von Böhmen, förderlich und behülflich. 

Herr von Efchwege kommt aus Brafilien, zeigt Juwelen, Metalle 
und Bebirgsarten vor. Gereniffimus machen bedeutenden Ankauf. Bei 
diefer Gelegenheit wird mir die Edelſteinſammlung übergeben, welche 
früher aus der Brüdmannifchen Erbſchaft erkauft wurde. Mir war 
höchft intereffant, eine folche von einem früheren pafftonierten Liebhaber 
und für feine Zeit freuen und umſichtigen Kenner zufammengeftellte 
Folge zu revidieren, das fpäter Akquirierte einzufchalten und dem Ganzen 
ein fröhliches Anfehn zu geben. Eine Zahl von zo rohen Demant- 
kriſtallen, merkwürdig einzeln, noch mehr der Reihe nach betrachtet, jest 
von Herrn Soret nach ihrer Geflaltung befchrieben und geordnet, gab 
mir eine ganz neue Anſicht über diefes merkwürdige und höchfte Natur⸗ 
ereignis. Ferner teilte Herr von Efchwege brafilianifcye Gebirgsarten mit, 
die abermals bewieſen, daß die Bebirgsarten der Neuen Welt mit denen 
der Alten in der erfien Urerſcheinung vollkommen übereinftimmen; wie 
denn auch fowohl feine gedruckten als handſchriftlichen Bemerkungen 
hierüber daufenswerten Auffchluß verleihen. 

Zur Pflanzenkunde verfertigte ich das Schema zur Pflanzenkultue im 
Großherzogtum Weimar, Ein wunderbar geeichnetes Buchenholz ge 
wann ich als pathologifches Phänomen. Ein gefpaltener Klotz war es 
von einem Buchflamme, in welchen fich entdeckte, daß vor mehreren 
Fahren die Rinde regelmäßig mit einem eingefchnittenen Kreuze bezeichnet 
worden, welches aber, vernarbend überwachfen, in den Stamm einge- 
fchloffen, fi) nunmehr in bee Spaltung als Yorm und Abdrnd wieder: 
bole. 

Das Verhältnis zu Ernſt Meyer gab mir neues Leben und An⸗ 
regung. Das Geſchlecht Juncus, vous demſelben näher beftimmt und durch⸗ 
geführt, bracht ich mir mit Beihülfe von Hoſt, Gramina Austriaca zur 
Anſchauung. 

Und fo muß ich noch zum Schluß eines rieſenhaften Cactus melo- 
cactus, von Herrn Andreä zu Frankfurt gefendet, dankbar erwähnen. 

Yür das Allgemeine erfdyienen mehrere bedeutende Werke. Die große 
naturgefchichtliche Karte von Wilbrand und Ritgen, in bezug auf das 
Element des Waſſers und auf Bergeshöhe, wie ſich die Organifation 
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überall verhalte. "Ihr Wert ward fogleid) anerfaunt, die ſchöne augen- 
fällige Darſtellung an die Wand gebeftet, zum täglichen Gebrauch vor- 
gezeigt und kommentiert in gefelligen Derhältniffen und immerfort findiert 
und benutzt. 

Keferfteins Geognoſtiſches Deutfchland war in feiner Yortfeßung 
gleichfalls fehr förderlich und wäre es bei genauerer Yärbuug noch mehr 
geweſen. Man wird ſichs in foldyen Fällen noch öfter wiederholen mürffen, 
daß da, wo man durch Yarben unterfcheiden will, fie doch auch unter- 
fcheidbar fein follten. 

Das vierte Heft meiner morphologifchen und naturwiffenfchaftlichen 
Bemühungen ward foragfältig durchdacht und ausgeführt, da mit ihm 
die beiden Bände für diesmal gefchloffen fein follten. 

Die Deränderung der Erdoberfläche von Herrn von Hoff gab neuen 
Reiz. Hier liegt ein Schag, zu welchem man immer etwas hinzutum 
möchte, indem man ſich daran bereichert. 

Ich erhielt zu Anfrifhung der Berg: und Geſteinluſt bedentende- 
Pflanzenabdrüde in Koblenfchiefer durch den forgfältigen und diefen 
Studien ergebenen Rentamtmann Mahr. Yichtelbergifche Fllineralien 
erhalte id) von Hedwig, mandjes andere von Lirol, wogegen ich den 
Freunden verfchiedenes zufende. Herr Soret vermehrt meine Samm⸗ 
lung durch manches Bedeutende, ſowohl aus Gavoyen als aus der Inſel 
Elba und fernern Gegenden. Geine Eriftallographifche Kenntnis war 
höchft förderlich in Beſtimmung der Diamanten und anderer, näher zu 
bezeichnender Mineralien, wobei er denn die von ihm in Druck ver- 
faßten Uuffäge willig mitteilte und befprach. 

Im Chromatifchen ward mir geoßer Gewinn, indem endlid) die Hoff: 
nung erfchien, daß ein Jüngerer die Pflicht über fich nehmen wolle, 
diefes wichtige Kapitel durchzuführen und durchzufechten. Herr von 
Henning befuchte midy und bradyte höchſt glüdlicy geratene entoptifdye 
Gläſer, auch ſchwarze Glasfpiegel mit, welche verbunden durchaus alle 
wünfchenswerten Phänomene ohne viel weitere Umftändlichkeit vor die 
Augen bringen. Die Unterhaltung war leicht, er hatte das Geſchäft 
durchörungen, und manche Frage, die ihm übrigblieb, konnt idy ihm gar 
bald beantworten. Er erzählte von feinen Vorleſungen, wie er es damit 
gebalten und zu denen er mir ſchon die Einleitung mitgeteile. Wechſel⸗ 
feitig zaufchte man Auſicht und Verſuche; einen älteren Aufſatz über 
Prismen in Verbindung mit Linfen, die man im bisherigen Wortrag zu 
falfehen Zwecken angewendet, überlieferte ich ihm, und er dagegen regte 
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mich an, die chromatifcyen Akten und Papiere nunmehr vollkommener 
and fachgemäßer zu ordnen. Dieſes alles gefchah im Herbft und gab mir 
nicht wenig Beruhigung... 

Ein entoptifcher Apparat war für Berlin eingerichtet und fortgefendet, 
indeffen die einfachen eutoptifchen Gläſer mit ſchwarzen Ölasfpiegeln 
auf einen neuen Weg leiteten, die Entdeckungen vermehrten, die Anſicht 
erweiterten und fobann zu der entoptifchen Eigenſchaft des ſchmelzenden 
Eiſes Gelegenheit gaben. 

Die Farbentabelle wurde revidiert und abgedruckt; ein höchſt ſorg⸗ 
fältiges Inſtrument, die Phänomene der Lichtpolariſation nach franzöſi⸗ 
ſchen Grundſätzen ſehen zu laſſen, ward bei mir aufgeſtellt, und ich hatte 
Gelegenheit, deſſen Bau und Leiſtung vollkommen kennenzulernen. 

In der Zoologie förderte mich Carus' Urwirbel, nicht weniger eine 
Tabelle, in welcher die Filiation ſämtlicher Wirbelverwandlungen an⸗ 
ſchaulich verzeichnet war. Hier empfing ich nun erſt den Lohn für meine 
früheren allgemeinen Bemühungen, indem ich die von mir nur geahnte 
Ausführung bis ins einzelne vor Augen ſah. Ein gleiches ward mir, 
indem ich d'Altons frühere Arbeit über die Pferde wieder durchnahm 
und fodann durch deffen Pachyderme und Raubtiere belehrt und erfreut 
wurde. 

Der hinter dem Eitersberg i im Torfbruche gefundene Urſtier befchäftigte 
mich eine Zeitlang. Er ward in Jena aufgeftellt, möglichſt reflauriert 
und zu einem Ganzen verbunden. Dadurch kam ich wieder mit einem 
alten Wohlwollenden in Berührung, Herrn Dr. Körte, der mir bei diefer 
Gelegenheit mandyes Angenehme erwies. 

Heinroths Anthropologie gab mir Auffchlüffe über meine Verfahrungs⸗ 
art in ITaturbetrachtungen, als idy eben bemüht war, mein naturwiſſen⸗ 
ſchaftliches Heft zuflande zu bringen. 

Herr Purkinje befuchte.uns und gewährte einen entfdhiedenen Begriff 
von merkwürdiger Perfönlichkeit und umerhörter Anftrengung und Auf⸗ 
opferung. 

Inden ich zu meiner eigenen Aufklärung Kunkels Ölasmacherkunft, 
die ich bisher in düſterem Vorurteil und ohne wahre Schätzung betrachtet 
Datte, genauer zu kennen und anfchaulicher zu machen wünſchte, hatte 
ich manche Kommunikation mit Heren Dr. Döbereiner, welcher mir die 
neuften Erfahrungen und Entdeckungen mitteilte. Gegen Ende des Jahrs 
kam er nady Weimar, um vor Gereniffimo und einer gebildeten Geſell⸗ 
ſchaft die wichtigen Verſuche galvanifch-magnetifcher wechfelfeitiger 


AXXVII 30 


466 Sag und Jahres⸗Hefte | Goethes 


Einwirkung mit Augen ſehen zu laſſen und erklärende Bemerkungen an⸗ 
zuknüpfen, die bei kurz vorher erfreuendem Beſuche des Herrn Profeſſor 
Derſted nur um deſto erwünfchter fein mußten. 

Tas gefellige Mitteilungen betrifft, war dieſes Jahr unferem Kreife 
gae wohl geraten. Zwei Tage der Woche waren beflimmt, unfern 
gnädigften Herrfchaften bei mir einiges Bebeutende vorzulegen und dar⸗ 
über die nötigen Aufklärungen zu geben. Hiezu fand fid) denn jebergeit 
neuer Anlaß, und die Allannigfaltigleit war groß, indem Altes und 
Neues, Kunſtreiches und Wiſſenſchaftliches jederzeit wohl aufgenommen 
wurde. 

Jeden Abend fand fi) ein engerer Kreis bei mir zufammen, unter⸗ 
richtete Perfonen beiderlei Gefchlechts; damit aber audy der Anteil ſich 
erweiterte, feßte man ben Dienstag fefl, wo man ficher war, eine gute 
Gefellfchaft an dem Teetiſch zuſammen zu fehen; auch vorzüglicye, Geifl 
amb Herz erquickende Muſik ward von Zeit zu Zeit vernommen. Ge- 
bildete Engländer nahmen an diefen Unterhaltungen teil, und da ich 
außerdem gegen Mittag gewöhnlich Fremde auf kurze Zeit geru au⸗ 
nahm, fo blieb ich zwar auf mein Haus eingefchräntt, doch immer mir 
der Außenwelt in Berührung, vielleicht inniger und gründlicher, als wenn 
ich mich nach außen beiwegt und zerſtreut hätte. 

Ein junger Bibliotheks und Archivsverwandter macht ein Repertorium 
über meine färtlichen Werke und ungedruckten Schriften, nachdem er 
alles fortiert und georönet hatte. 

Bei diefer Gelegenheit fand ſich auch ein vorläufiger BVerſach, bie 
Chronik meines Lebens zu redigieren, der bisher vermiße war, wodurch 
ich mich ganz befonders gefördert ſah. Ich fette gleich) darauf mit neuer 
Luſt die Arbeit fort, durdy weitere Ansführung des Einzelnen. 

Ban Bree aus Antwerpen fendete ferne Hefte zur Lehre der Zeichen⸗ 
Eunft. Tifchbeins Homer VII. Stück kam an. Die große Maſfſe litho⸗ 
graphifcher Zeichnungen von Strixner und Piloty fonderte idy nach 
Schulen und Meiſtern, wodurch denn die Sammlung zuerfl wahrhaften 
Wert gewann. Öteindrüde von allen Seiten dauerten fort und brachten 
manches gute Bild zu unfrer Kenntnis. Einem Freund zuliebe erklärte 
ic) ein paar problematifcye Kupfer, Polidors Manna und ein Tizianifches 
Blatt, Landfchaft, Ct. Georg mit dem Dradyen und der ausgeſetzten 
Schönheit; Mantegnas Trinmpbzug ward fernerweit redigiert. 

Maler Kolbe von Düffeldorf ftellte bier einige Arbeiten ans und voll» 
endete verfchiebene Porträte; man freute ſich, dieſen wackern Mann, den 
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man ſchon feit den weimarifchen Kunflausflellungen gekannt, nunmehr 
perfönlich zu ſchätzen und ſich feines Talents zu freuen. Gräfin Julie 
Egloffflein machte bedeutende VBorfchritte in der Kunſt. Ich ließ die 
Radierungen nad) meinen Skizzen austufchen und ausmalen, um fie an 
Freunde zu überlaffen, 

Meyers Kunſtgeſchichte ward ſchließlich mundiert und dem Drud 
angenähert. Dr. Carus gab einen ſehr wohlgedadyten und wohlgefühlten 
Aufſatz über Landfchaftsmalerei in dem ſchönen Sinne feiner eigenen 
Prodnktionen. 


30* 
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Aus meinem Leben. Sragmentarifches 
Jugend⸗Epoche 


Es iſt wohl nicht leicht, ein Kind, ein Jüngling von einigem Geiſt, 
dem es nicht von Zeit zu Zeit einfiele, nach dem Woher, Wie und War⸗ 
um derjenigen Gegenſtände zu fragen, die man gewahr wird; und in mir lag 
entſchieden und anhaltend das Bedürfnis, nach den Maximen zu forſchen, 
aus welchen ein Kunſt⸗ oder Naturwerk, irgendeine Handlung oder Be 
gebenheit berzuleiten fein möchte. Diefes Bedürfnis fühlte ich freilich 
nicht in der Deutlichleit, wie ich es gegenwärtig ausfpreche; aber je un: 
bewußter ich mir bei einer foldyen Richtung war, deſto ernfter, Ieiden- 
f&haftlicher, unruhiger, emfiger ging ich dabei zu Werke; und weil id) 
nirgends eine Anleitung fand, bie mich auf meiner Bildungsflufe bequem 
gefördert hätte, fo machte ich den Weg unzähligemal vor- und rückwärts, 
wie es uns in einem Tünfllichen ‚Labyrinth oder in einer natürlichen 
Wildnis wohl begeguen mag. 

Das, was ich hier Maxime nenne, nannte mar damals Geſetze und 
glaubte wohl, daß man fie geben könne, anflatt daß man fie hätte auf: 
fuchen follen. 

Die Geſetze, wonach Theaterflüdke zu fchreiben und zu beurteilen feien, 
glaubte ich mir ziemlich eigen gemacht zu haben und durfte mir es bei 
der Bequemlichkeit wohl einbilden, womit ich jede Kleinere und größere 
Begebenheit in einen theatralifchen Plan zu verwandeln wußte. Mit dem 
Roman war ich ungefähr zu bderfelbigen Yertigkeit gelangt; ich erzählte 
fehr leicht und bequem alle INlärchen, TTovellen, Befpenfter: und Wunder⸗ 
gefhichten und wußte manche Vorfälle des Lebens aus dem Gtegreife 
in einer folchen Form darzuftellen. Ich hatte mie auch darüber eine ITorm 
gemacht, die von ber theatralifchen wenig abwich. Was das Urteil be 
traf, fo reichten meine Einfichten ziemlich bin, daher mir denn alles 
Doetifche und Rhetorifche angenehm und erfreulich fehien. Die Welt— 
gefchichte hingegen, der ich gar nichts abgewinnen Eonnte, wollte mir im 
ganzen nicht zu Sinne. Noch mehr aber quälte mid) das Leben ſelbſt, 
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wo mir eine Magnetnadel gänzlich fehlte, die mir um fo nöfiger geweſen 
wäre, da ich jederzeit bei einigermaßen günfligem Winde mit vollen 
Segeln fuhr und alfo jeden Augenblid zu firanden Gefahr lief. Wie 
viel Trauriges, Ängftliches, Werdrießliches war mir ſchon begegnet; wie 
ich einigermaßen aufmerkfam umberfchaute, fo fand ich mich Feinen 
Tag vor ähnlichen Ereigniffen und Erfahrungen ficher. Schon mehrere 
Fahre her hatte mir das Glück mehr als einen trefflichen Mentor zus 
gefandt, und doch, je mehr ich ihrer Eennenlernte, deflo weniger gelangte 
ich zu dern, was ich eigentlich fuchte. Der eine fegte die Hauptmarime 
des Lebens in die Gutmütigkeit und Zartheit, der andre in eine gemiffe 
Gewandtheit, der dritte in Sleichgültigkeit und Leichtfinn, der vierte in 
Yrommigkeit, der fünfte in Fleiß und pflichtmäßige Tätigkeit, der folgende 
in eine imperturbable Seiterkeit, und immer fo fort, fo baf ich vor meinem 
zwanzigften Jahre faſt die Schulen ſämtlicher Moralphiloſophen durch: 
laufen hatte. Diefe Lehren widerfprachen einander öfter, als daß fie fich 
untereinander hätten ausgleichen laffen. Durchaus aber war immer von 
einer gewiſſen Mäßigkeit die Rede, von der ich, meinem Naturell nach, 
am wenigften begriff und wovon man überhaupt in der Jugend — weil 
Mäßigkeit, wenn fie nicht angeboren ift, das klarſte Bewußtſein fordert — 
nichts begreifen kann und bei allem Beftreben darnady nur defto uns 
mäßigere, ungeſchicktere Streiche macht. Alle diefe Gedanken und Denk: 
weifen waren aber num einmal bei mir aufgeregt, und wenn das Jüng⸗ 
lingsleben auch noch fo heiter, frei und lebhaft binfchrizt, fo ward man 
doch oft genug an jene wünfchenswerte und unbelannte Norm erinnert. 
Je freier und ungebundener ich) lebte und je frober ich mich gegen meine 
Geſellen und mit meinen Gefellen äußerte, wurde ich doch fehr bald ge- 
wahr, daß ums die Umgebungen, wir mögen uns fellen, wie wir wollen, 
immer befchränfen, und ich fiel daher auf den Gedanken, es fei das befte, 
uns wenigftens innerlich unabhängig zu machen. 


Leipziger Theater 
1768 
Auf dem neuerbauten Theater erhielt natürlicherweife das Schauſpiel 
neue Aufmunterung und Belebung. Die Kochiſche Geſellſchaft hatte 
Verdienft genug, um das Publikum zu befchäftigen und zu unterhalten. 
Ntan wollte ein deutfches Theater auch mit einem patriotifchen Stück 
anfangen und wählte, oder vielmehr man nahm hiezu den Hermann 
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von Schlegel, der uum freilich, ungeachtet aller Tierhäufe und anderer 
animalifchen Attribute, fehr trocken ablief; und ich, der ich gegen alles, 
was mir nicht gefiel oder mißfiel, mich ſogleich in eine praktiſche Oppo⸗ 
fition fegte, dachte nach, was man bei fo einer Gelegenheit hätte tum 
follen. Ich glaubte einzufehen, daß folche Stücke in Zeit und Geſinmmg 
zu weit von uns ablägen, und fuchte nach bedeutenden Gegenfländen in 
der fpätern Zeit, und fo war diefes ber Weg, auf dem ich einige "Fahre 
fpäter zu Götz von Berlichingen gelangte. Koch, der Direktor, war 
durch fein hohes Alter von der Bühne dispenfiert. Ich habe ihn nur 
zweimal in dem obgedadyten Hermann und dann einmal als Kriſpin 
gefehen, wo er noch eine trockene Heiterkeit und eine gewiſſe künſtleriſche 
Gewandtheit zu zeigen wußte. Brüder als erfier Liebhaber hatte unfern 
ganzen Beifall, weniger Demoifelle ©teinbrecher, welche uns als Lich 
baberin zu Tale fchien. Eine INTadame Starke war in den Mutter⸗ 
rollen wohlaufgenommen; der übrigen Geflalten erinnere ich mich nicht 
mehr, aber deſto beffer des lebhaften Eindrucks, den eine Demoifelle 
Schulze auf uns machte, die mit ihrem Bruder, dem Ballettmeifter, 
bei uns anlangte. Sie war nicht groß, aber nett, fchöne ſchwarze Augen 
und Haare, ihre Bewegungen und Rezitation vielleicht zu fcharf, aber 
doch durch die Unmut der Tugend gemildert. Sie zog uns in die Bühne, 
fo oft fie fpielte, und ihre Darftellung von Romeo und Julie von Weiße 
ift mir noch ganz gegenwärtig, befonders wie fie in dem weißen Atlas 
Fleide aus bem Sarge flieg und fich fodann der Monolog bis zur Viſion, 
bis zum Wahnſinn fleigert. Wenn fie die Deteen, welche fie an fich 
hinaufkriechend wähute, mit lebhafter Bavegung der Hand wegzu⸗ 
ſchleudern ſchien, war ein umendliches Beifallklatſchen ihr Lohn; ja, fie 
hatte durch ihre tragifchen Tugenden uns bergeflalt gewonnen, daf wir 
fie in Reiner mindern Rolle, am wenigften aber als Tänzerin fehen wollten 
und fie davon fogar in Zleinen ausgeflreuten Werfen abzumahnen ge 
dachten. 

Die nachher als Mara fo befanntgewordene Schmehliug befand 
fih mit ihrem Vater gleichfalls in Leipzig und erregte allgemeine Be- 
wunderung. Dagegen hatte Corona Schröter, ob fie gleich mit jener 
es nicht an Stimme und Talent aufnehmen Eonnte, wegen ihrer ſchönen 
Beflalt, ihres volllommen ſittlichen Betragens und ihres ernflen, an: 
mutigen Vortrags, eine allgemeine Empfindung erregt, welche fich, je 
nachdem die Derfonen waren, mehr oder weniger als Neigung, Xiebe, 
Achtung oder Verehrung zu äußern pflegte. Verſchiedene ihrer Anbeter 
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machten mich zum Vertrauten und erbaten ſich meine Dienſte, wenn fie 
irgendein Gedicht zu Ehren ihrer AUngebeteten heimlich wollten drucken 
und ausfixenen laffen. Beide, die Schröter und Gcymehling, babe ich oft 
in Haflefhen Dratorien nebeneinander fingen hören, und die Wagſchalen 
des Beifalls ffanden für beide immer gleicy, indem bei der einen die 
Kunftliebe, bei der andern das Gemüt in ‚Betrachtung kam. 


t 


Ariſteia der Mutter 


Wie bedeutend das Leben eines Menſchen ſei, kann ein jeder nur an 
ihm ſelbſt empfinden, und zwar in dem Augenblick, wenn er, auf ſich 
ſelbſt zurückgewieſen, das Vergangene zu betrachten und das Künftige 
zu ahnen genötigt ift. Alle fpätere Verſuche, foldye Zuflände darzuftellen, 
bringen jedoch jenes Gefühl nicht wieder zurüd. Deshalb find Briefe 
fo viel wert, weil fie das Unmittelbare des Dafeins aufbewahren, und der 
Roman in Briefen war eine glüdlicye Erfindung. 

Ganz vergebens wär es daher, obgleich hier am Ort, wenn ich von 
den Eigenfchaften und den Eigenheiten meiner Mutter fprechen wollte, 
und body iſt es merkwürdig, wie in ihr das allgemeine Muttergefühl 
‚gegen einen Sohn, gegen ihren Erſtgebornen ſich in eigentünmlicher Weiſe 
beroortat und zu welcher Geſtalt ein foldyer Charakter gerade in der 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fidy ausbildete. Jedoch iſt mir ein Mittel 
zue Hand, welches, wenn ich es zu ergreifen wage, nicht allgemein ge: 
billigt werden dürfte. 

Man hat getadelt, und vielleicht mit Recht, daß die fogenannten Bes 
kenntniſſe einer ſchönen Geele den Hergang der Abentener Wilhelm 
Meiſters unterbrechen, und doch mag man fie nachher nicht gerne ver: 
miſſen. Schließen fie ſich nicht unmittelbar au, bringen fie einen fremden 
Ton in die Stimmung, fo wirb man doch wieder verföhnt, weil durch 
diefe Unregelmäßigkeit immer etwas gewonnen ward. 

Und fo fell ich auch bier wunderbare Auszüge aus einer Hauschronif 
zufammen, wie fie von einer jungen Yamilienfreundin aufgefaßt, im 
liebenden Herzen verwahrt und eudlich in Schriften niedergelegt wurden. 

Der Großvater mütterlicherfeits war ein Träumender und Traum- 
deuter; es ward ihm vieles über feine Familie durch Träume offenbar. 
Er fagte einmal einen großen Braud, dann die unvermutete Ankunft des 
Kaifers voraus. Daß er Stadtſyndikus werde, hat ihm ein ganzes Jahr 
vorher geträumt. Es wurde aber nicht beachtet, er ſelbſt hatte es wieder 
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vergeſſen, bis der Tag der Wahl herankam; nur die älteſte Tochter hatte 
ſtillſchweigend einen feflen Blanben daran. Un demſelben Tage num, da 
der Dater aufs Rathaus gegangen war, ſteckte fie ſich in den möglichfien 
Pug und frifiete fid) aıfs befie. In diefer Pracht fegse fie fich mit einem 
Bud) in der Hand in einen Lehufeflel. Die Schweſtern und Mutter 
glaubten, die Schweſter Prinzeß (fo wurde fie wegen ihrem Abſcheu vor 
häuslicher Arbeit und Liebe zur Kleiderpracht und Leferei genannt) ſei 
närrifch, fie aber verficyerte ihnen, fie würden bald hinter die Bettvor⸗ 
hänge Eriechen, wenn die Ratsherren Fämen, ihnen wegen des Waters, 
der heute zum Syndikus gewählt würde, zu gratulieren. Da nun die 
Schweſtern fie nody mit einer ziemlichen Anzahl Gpottnamen (die du- 
mals wohl Mode fein mochten) wegen ihrer Leichtgläubigkeit beehrten, 
Fam der Vater zum höchſten Erſtaunen mit ſtattlichem Gefolge zurüd: 
als Syndikus. 

Fee Traumgabe hat ſich auf die eine Schweſter fortgeerbt; dem 
gleich) nad) dem Tode des Vaters, da mau in Verlegenheit war, das 
Teſtament von ihm zu finden, träumte ihr, es liege im Pult desfelben, 
zwifchen zwei Brettchen, die durch den Drud auf eine geheime Feder 
voneinandergingen. Mau unterfuchte den Pult und fand alles, wie ge 
fagt. Die Schweſter Elifabeth aber hatte dies Talent nicht; fie meinte, 
es komme von ihrer muntern gefunden Natur und wohl auch von ihrem 
gefunden Verſtande ber. 

Die Großmutter Fam einft nach Mitternacht in die Schlafſtube der 
Töchter und legte ſich zu ihnen, weil in ihrer Kammer ihr etwas be 
gegnet war, was fie vor Alngft nicht fagen Eounte. Am andern MTorgen 
erzählte fie, daß etwas im Zimmer gerafchelt habe wie Papier. In der 
Meinung, das Yenfter fei offen und die Luft jage die Papiere umher, 
fei fie aufgeflanden, habe aber alles zu gefunden. Da fie wieder im Bett 
lag, raufchte es immer näher heran; es war ihr, als würbe Papier heftig 
zufammengefnittert; endlich feufzte es tief auf und noch einmal dicht au 
ihrem Augeſicht, daß es fie ordentlich anmwehte, worauf fie vor Angſt zu 
den Kindern gelaufen. Kaum batte fie auserzählt, fo ließ fi) eine Dame 
melden, die Frau eines recht innigen Freundes von ihr; fie war in ſchwarzer 
Kleidung. Da fie nun auf die Hausfrau zukam, ein ganz zerfnittertes 
Papier hervorzog, da wandelte diefe eine Ohnmacht an, und das Her 
fehwebte ihr vor Schrecken. Jene erzählte num, ihr Mann fei plöglich 
aufgewacht, indem er feinen herannahenden Tod gefpürt, er habe daher 
nad) Papier verlangt, der Yreundin noch etwas zu fchreiben und feine 
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Frau und Kinder ihr zu empfehlen. Im Schreiben aber habe ihn der 
Todeskrampf ergriffen; er habe das Papier gepadkt, zerknittert und da⸗ 
mit bin und ber gefahren auf der Bettdecke. Endlidy habe er zweimal 
tief aufgeſeufzt und fei verfchieden. 

Seit diefem Augenblid verſchmähte auch Elifaberh Feine Worbeden: 
fangen noch ähnliches uſw. Gie fagte: „Wenn mans aud) nicht glaubt, 
fo braucht mans deswegen doch nicht zu verachten." Ihr felbft fei wohl 
manches vorbebeutet worden, was aber von Feiner Wichtigkeit geweſen, 
weswegen fie um fo weniger brauf geachtet; jedoch habe es fie nad) und 
nad) auf fonderbare Gedanken gebracht. Cie meinte, das Herz und mit- 
bin endlich das ganze Schickſal des Menſchen entwickele fich oft an Be⸗ 
gebenbeiten, die äußerlich fo Hein erfcheinen, daß man ihrer gar nicht er 
wähnt, und innerlid) fo gelenk und heimlich arbeiten, daf man es kaum 
empfindet. „Noch täglich”, fagte fie, „erfahre ich ſolche Begebenheiten, 
die den Pllenfchen dumm vorkommen würden, aber es ift meine Welt, 
es ift meine Pracht, meine Herrlichkeit. Wenn ich in einen Kreis von 
langweiligen Menſchen trete, denen die aufgehende Sonne Fein Wunder 
mehr ift, denen der herannahende Abend Leine glüdliche Beftätigung 
mehr ift, daß Gott die Welt noch nicht verlaffen hat, fo denk ich in 
meiner Geele: Ja, meint nur, ihr hättet die Welt gefreffen! Wenn ihr 
wüßtet, was die Frau Rat hente alles erlebt hat!" Sie fagte dann wohl, 
daß fie fich in ihrem ganzen Leben nicht mit ber ordinären Tagsweiſe 
habe begnügen können, daß ihre ſtarke Natur auch wichtige und füchtige 
Begebenheiten babe verdauen wollen und daß ihr dies auch in vollem 
Maße begegnet. Sie fei nicht allein um ihres Sohnes willen ba, fondern 
auch ihr Sohn um ihretwillen, und wenn fie das fo gegeneinanderhalte, 
fo wiffe fie wohl, was fie zu denken habe, wenn fie die Ereigniffe in den 
Zeitungen lefe. 

Hier möge nun die Yamilienfreundin unmittelbar pen eintreten 
und ihr Zeugnis ablegen. — 

Lieber Freund! So entfernt du von ihr warft und fo lange Zeit and), 
du warſt nie lebendiger geliebt als von ihre. Die kleinſten Begebenheiten 
deiner Kindheit waren ihr im hohen Alter nod) gegenwärtig, fie terug 
das alles in einem treuen mütterlichen Herzen, und fie pflegte zu fagen, 
daß dein fpäteres Leben ihr die unbedeutendften Eigenheiten und Vor⸗ 
fälle deiner Tugend geheilige hätte. 

Ich war achtzehn Fahre alt, fagte fie mir eines Tags, als ich ihn 
gebar. Er kam wie tot, ohne Lebenszeichen, zur Welt, und wir zweifelsen, 
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daf er das Licht fehen würde. Seine Großmutter fland hinter meinem 
Bett, und als er zuerſt die Augen aufſchlug, rief fie hervor: „@lifaberh, 
er lebt!" Da erwachte mein mürterliches Herz und lebte feitdem in fort- 
währender Begeifterung bis zu diefer Stunde. Und foll ich die Vor⸗ 
fehung nicht dankend anbeten, wenn ich bedenke, daß ein Leben damals 
von einem Lufthauch abhing, das fic) jetzt in taufend Herzen befefliget 
hat und mir num das einzige iſt! Weltbegebenheiten fechten mich nicht 
an, Geſellſchaften erfüllen mich nicht; aber hier in meiner Einſamkeit 
wo ich die Tage nachemander zähle und wo Feiner vergeht, daß ich nicht 
Vergnügen oder Behagen empfunden hätte, hier denke ich auch meines 
Sohnes, und alles ift mie wie Golb. 

Er war ein eigenes Kind; die Eleine Schweſter Cornelia liebte er ſchon 
zärtlich, als fie noch in der Wiege lag, und er pflegte heimlich Brot m 
der Tafche zu tragen, das er dem Kinde in den Mund flopfte, wenn es 
ſchrie; wollte man es nehmen, fo ward er zornig, fowie er überhaupt 
mehr zum Zürnen als zum Weinen zu bringen war. 

Bei dem Tode feines jüngeren Bruders Jakob, feines Spielfameraden, 
vergoß er Feine Träne, er ſchien vielmehr eine Art Ärger über die Klagen 
der Eltern und Geſchwiſter zu empfinden. Als ich ihn num nach acht 
Tagen fragte, ob er ben Bruder nicht liebgehabt, lief ex in feine Kammer 
und brachte unter dem Bett eine Menge Papiere hervor, die. er mit 
Lektionen und Gefchichten befchrieben hatte. „Diefes alles”, fagte er, 
„babe ich gemacht, um es dem Bruder zu lehren!“ 

So war es ein wunderlich Kiud. Eines Tages ffand jemand mit mir 
am Fenſter, als er eben mit andern Knaben die Straße heraufkam und 
fehr gravitätifch einherfchritt. Als er ins Zimmer trat, neckte ihn der 
Freund mit feinem Gradehalten und wie er fich fo fonderbar vor den 
andern Anaben auszeichne. „Hiermit“, antivortete er, „mache ich den 
Anfang, und fpäter werde mid) mit noch’allerlei auszeichnen.“ Und er 
hat Wort gehalten, fegte deine Mutter hinzu. 

Am Tage deiner Geburt pflanzte dein Großvater einen Birnbaum in 
feinem Garten vor dem Bockenheimer Tor. Der Baum ift fehr groß ge 
worden, und von feinen Früchten, die Eöftlich find, habe ich gegefien. 

Während Öelehrte und Philofophen vor deinen Werken müflen be 
fiehen lernen, war fie das einzige Beifpiel, wie du aufzunehmen feift. Cie 
fagte mir oft einzelne Stellen aus deinen Büchern vor, fo zur rechten 
Zeit, fo mit herrlichem Blid! und Ton, daß m diefen meine Welt auch) 
anfıng lebendigere Farbe zu empfangen und daß Gefchwifter und Freunde 
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dagegen in die Gchattenfeite traten. Das Lied „So laßt mich fcheinen, 
bis ich werde" war ihr Liebling, und fie fügte es oft her. Cine jede 
einzelne Silbe erflang mit Majeſtät, und das Ganze entwickelte ſich als 
Geiſt mit einem Träftigen Leib angetan; fo waren alle Melodien elend 
gebrüdkt im Wergleich mit ihrer Ausſprache. Nie iſt mir Muſik lumpig 
vorgekommen als zu deinen Liedern, wenn ich ſie vorher ohne Muſik aus 
dem Ntunde der Mutter gehört. Sie verlangte oft nach Melodien, aber 
es genügte ihr nichts, und fie konnte fo richtig dartun, daß man nur nach 
dem Gefühl gefchnappt habe, das in vollem Maße aus ihrer Stimme her: 
vorkam. „Nur wer die Sehnſucht kennt“ uſw. — ihr Auge ruhte dabei 
auf dem Kuopfe des Katharinenturms, der das legte Ziel ihrer Anſicht 
war, die Lippen bewegten fich herb, und ſchloß ſich de Mund am Ende 
fo durchdrungen bitter — es war, als wenn ihre Jugendſinne wieder an- 
ſchwöllen. 

Ihr Gedächtnis war nicht allein merkwürdig, ſondern ſehr herrlich, 
nie hat ſich das Gefühl eines Eindrucks bei ihr verloren. So ſagte ſie zu 
mir, indem fich ein Poſthorn auf ber Straße hören ließ, daß ihr dieſer Ton 
immer mehr oder weniger eine fchneidende Empfindung errege, die fie in 
ihrem fünfzehnten Fahre ganz durchdrungen habe. Damals war Kar! VII., 
mit dem Zunamen der Unglüdliche, in Frankfurt; an einem Karfreitag be- 
gegnete fie ihm, wie er mit der Kaiferin Hand in Hand, in langem ſchwarzen 
Mantel, die Kirchen befuchte. Beide hatten Lichter in der Hand, die fte 
gefenkt trugen; die Gchleppen der Kleider wurden von ſchwarz gekleideten 
Pagen nachgetragen. „Himmel, was hatte ber Illanın für Augen! fehr 
melaucholifc), etwas geſenkte Augenwimpern; ich verließ ihn nicht, folgte 
ihm in alle Kirchen; überall Eniete er auf ber legten Bank unter den Bertlern 
und legte fein Haupt eine Weile in die Hände; wenn er wieder empor⸗ 
ſah, war mirs allemal wie ein Dommerfchlag in der Bruſt. Da ich nad) 
Haufe kam, war meine alte Lebensweife weg; ich dachte nicht fowohl an 
die Begebenbeit, aber es war mir, als fei etwas Großes vorgegangen. 
Wenn man von ihm ſprach, ward ich blaß und zitterte wie Efpenlaub. 
Ich legte mich am Abend auf die Anie und hiele meinen Kopf in den 
Händen, ohne etwas anders dabei zu empfinden als nur, wie wenn ein 
großes Tor in meiner Bruſt geöffnet wär. Da er einmal offne Tafel 
hielt, drängte ich mich durch die Wachen und kam in ben Saal anſtatt 
auf die Galerie; es wurde in die Trompeten geftoßen, bei dem dritten 
Stoß erfchien er, in einem roten Mantel, den ihm zwei Kammerherren 
abnahınen; er ging langſam, mit gebeugtem Haupt. Ich war ihm ganz 
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nah und dachte an nichts, noch daß ich auf dem unrechten Plag wäre; 
feine Geſundheit wurde von allen anmwefenden großen Herren getrunken, 
und die Trompeten ſchmetterten dazu, da jauchzte ich laut mit; der Kaifer 
ſah mid) an und nickte mir. Alm andern Tag reifte er ab; ich lag früh: 
morgens 4 Uhr in meinem Bett, da hörte ich fünf Pofthörner blafen: 
das war er, und fo höre ich jegt nie das Poſthorn, ohne mich jener Tage 
zu erinnern." Cie fagte mir, daß fies zum erflenmal in ihrem Leben er: 
zähle; das war ihre erſte rechte Leidenfchaft und auch ihre legte. Sie 
hatte fpäter noch Neigungen, aber nie eine, die fi) ihr fo mächtig an⸗ 
gekündigt und gleich wie diefe bei dem erflen Schritte ihr fo ganz ver: 
ſchiedene Himmmelsgegenden gezeigt hätte. Wiel hatte fie einer Taute zu 
verdanken, die ihr über das bornierte Weſen ihres häuslichen Lebens hin: 
weghalf, in dem fie fonft gewiß erſtickt wäre, fagte fie. 

Dein Vater war ein fchöner Mann, ſie heiratete ihn, ohne viel nach⸗ 
zubenfen; fie wußte ihn auf mancherlei Urt zum Vorteil der Kinder zu 
lenken. Eine große Leidenſchaft hatte er fürs Reifen, fein Zimmer war 
mit Landkarten behängt, in müßigen Stunden fpazierte er mit den Fingern 
darauf herum und erzählte dabei alle Merkwürdigkeiten, alle Abentener, 
die andern Reifebefchreibeen begeguet waren; dies war der Mutter eine 
angenehme Unterhaltung. 

Als ihn fpäterhin dee Schlag rührte, fuchte fie ſich in feine Gefchäfte 
bereinzuarbeiten; fie beforgte nad) feiner Weiſung das meifle. Zum 
zweitenmal rührte ihn der Schlag, er Eonnte nicht mehr felbft effen und 
nur fehr ſchwer fprechen. Bis zu diefer Zeit war fie immer fehr bürger- 
lich und einfach gekleidet gewefen; einmal bei Gelegenheit, daß fie fich 
fehr pußte, äußerte dein Water große Yreude darüber, er lachte und be 
fand fich viel wohler als fonft. Geitdem nahm fie die Gewohnheit an, 
fich vom frühen Morgen ſchon den Kopf zu pußen; das wurde denn 
von vielen Menſchen mißverftanden. Mir aber hat ihre Neigung, fich 
zu ſchmücken, ihre Belanntfchaft erleichtert, denn da ich fie einmal im 
Theater ſah den Arm mit Braceletten ziemlich body emporfchwingen 
zum Applaudieren, rief ich ihr zu, daß es wohl der Mühe wert fei, ſolch 
einen Arm zu fchmüden und zu zeigen. Cie nannte mich zwar eine 
Beine Schnepperteſch, hatte es aber gar nicht übelgenommen. Auf ihrem 
rechten Knie hatte ſie ein Mal, einen weißen Stern, fo groß, wie man 
die Sterne am Himmel fieht. 

Manches, was fie mir fagte, hab ich mir gleich damals aufgefchrieben, 
aus feiner andern Abficht, als weil mich ihr Geiſt überrafchte, md dam 
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auch, weil es fo merkwürdig war, fie uuter lauter dürrem Holz ber 
einzige grünende Stamm. Manchmal ſagte fie mir morgens fdyon im 
vorans, was fie alles am Abend in der Geſellſchaft erzählen würde; am 
andern Tage ward mir denn Bericht abgeflattet, was es für einen Effekt 
gemacht habe. 

Deinen Sohn hatte fie ungemein lieb. Da er zum legtenmal bei ihr 
war, forfchte fie ihn aus, ob er feinen Water recht liebe; er fagte ihr nun, 
daß all fein Lernen, all fein Tun dahin gehen folle, dich recht zu ergögen. 
Sie mag ſich wohl fiundenlang mit ihm von dir unterhalten haben ; 
wenn ich dazukam, brady fie ab. Den Tag, wo er fortgegangen, war fie 
fehr Iebendig, fie erzählte mir fehr viel Liebenswürdiges von ihm und 
propbegeite dir viel Freude. An der Katharinenpforte, ba, wo der lete 
Punkt war, daß er nad) ihren Yenftern fehen konnte, ſchwenkte ex fein 
Taſchentuch: dies hatte fie im tiefften Herzen gerührt. Cie erzählte es 
mir mehr wie einmal. Als aber am andern Tag ihr Friſenr Fam und 
ihr fagte, daß er den vorigen Tag noch dem jungen Herrn begegnet fei, 
der ihm aufgetragen, am andern Morgen die Yrau Rat noch einmal 
von ihm zu grüßen, war fie gar fehr erfreut und rechnete ihm diefe Liebe 
hoch an. 


Lavater 


als ein vorzüglicher, ins Allgemeine gehender Menſch erlebte die Gegen⸗ 
wirkung der Bedingungen. Er wollte auf die Maſſe wirken, und ſo ent⸗ 
gegnete ihm das Fratzenhafte der Maſſe fürchterlich. Cs wäre ein Über⸗ 
Hogarth gewefen, wenn er hätte fo bilden Eönnen. Denn was ift Hogarth 
und alle Karikatur auf dieſem Wege als der Triumph des Yormlofen 
über die Yorm. Die Menſchengeſtalt, chemiſchen Philiftergefegen an: 
heimgegeben, gärend und in allen Graden verfaulend. Daher fein: Zum 
Fliehen. 

Der Engel Lavater war durch dieſen niederträchtigen Drang fo ge: 
quetfcht, daß er auch feine trefflidyen Charaktere nur negativ fchildern 
fonnte. 


Lenz 


Späte Bekanntſchaft mit ihm, in den letzten Monaten. 
Seine Beftalt, fein Weſen. 

©eine Beflimmung in Straßburg. 

Hofmeiſter von ein paar Eurländifchen Edelleuten. 
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Seltſamſtes und indefrwibelftes Individuum. 

Neben feinem Talent, das von einer genialen, aber barodien Anſicht 
der Welt zeugte, hatte er ein travers, bas darin befland, alles, and) das 
Simpelfte, durch Jutrigne zu tun, dergeflalt daß er ſich Verhältnifie 
erft als Nißverhältniſſe vorftellte, um fie durch politifche Behandlung 
wieder ins gleiche zu bringen. In dem Umgang mit feinen Freunden, 
Eleven und Bekannten war es feine Art, fich die närrifcheften Irrwege aus- 
zufinnen, um aus nichts etwas zu machen, und ohne in der damaligen 
Epodye etwas Böfes oder Schädliches zu wollen, übte ex fich doch immer 
dergeftalt, um in der Folge bei andern Zwecken, die er ſich vorfegen 
mochte, anf die tollſte Weiſe zu einer Urt von Schelmen zu werden. 
Wobei ihm, in Abficht auf Beurteilung und Imputation, immer feine 
Halbnarrheit, ein gewiffer, von jedermann anerfannter, bedanerter, ja 
geliebter Wahnſinn zu flatten Fam. 

Sein näher Verhältnis zu mir falle in die folgende Epoche. 


“* 


Ich befuchte auf dem Wege Friderike Brion; finde fie wenig 
verändert, noch fo gut, liebevoll, zutraulich wie fonft, gefaßt und fell» 
fländig. Der größte Teil der Unterhaltung war über Lenzen. Diefer 
batte ficy nad) meiner Abreiſe im Hanfe introduziert, von mir, was 
nur möglich war, zu erfahren geſucht, bis fie endlich dadurch, daß er 
ſich die größte IlTühe gab, meine Briefe zu fehen und zu erhafchen, 
mißtrauifch geworden. Er hatte fich indeffen nad) feiner gewöhnlichen 
Weiſe verliebt in fie geftelle, weil er glaubte, das fei der einzige Weg, 
hinter die Geheimniſſe der Mädchen zu Eommen; und da fie, uunmehr 
gewarnt, fcheu, feine Befuche ablehnt und fi) mehr zurückzieht, fo treibt 
er es bis zu den lächerlichften Demonftrationen des Selbſtmords, da man 
ihn denn für halbtoll erklären und nad) der Stadt fchaffen kanu. Gie 
klärt mich über die Abſicht auf, die er gehabt, mir zu ſchaden und mich 
in der öffenslichen Illeinung und fonft zugrunde zu richten, weshalb er 
denn auch damals die Farce gegen Wieland druden laffen. 


Aus meinem Leben. Sragmentarifches 
Spätere Zeit 
Ich habe niemals einen präfumtuoferen Menſchen gekanut als mic) 
felbft, und daß ich das fage, zeige ſchon, daß wahr ift, was ich fage. 


! 
ı 
i 
( 
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Niemals glaubte ich, daß etwas zu erreichen wäre, immer dacht 
ich, ich hätt es ſchon. Man hätte mir eine Krone auffegen können, 
und ich hätte gedacht, das verftehe fich von felbft. Und doch war ich 
gerade dadurch nur ein Menſch wie andere. Aber daß ich das über 
meine Kräfte Ergriffene durchzuarbeiten, bas über mein Verdienſt Er- 
haltene zu verdienen fuchte, dadurch unterfchied ich mid) bloß von einem 
wahrhaft Wahnſinnigen. 

Erſt war id) den Menſchen unbequem durch meinen Irrtum, dann 
durch meinen Eruſt. ch mochte mid) flellen, wie ich wollte, fo war ich 
allein. 


%“ 


Die Vernunft in uns wäre eine große Macht, wenn fie nur wüßte, 
wen fie zu befämpfen hätte. Die Natur in uns nimmt immerfort eine 
nenne Geſtalt an, ımd jede neue Geflalt wird ein nnerwarteter Feind für 
die gute, fich immer gleiche Vernunft. 


* 


Gelaſſen beobachtende Fremde pflegen gemeiniglich die genialifchen 
Nachtwandler unſanft mitunter aufzuwecken, durch Bemerkungen, die 
gerade das innerſte myſtiſche Leben ſolcher begünſtigten oder, wenn man 
will, bevorteilten Naturkinder aufheben und zerſtören. In meiner beſten 
Zeit ſagten mir öfters Freunde, die mich freilich kennen mußten, was 
ich lebte, fei beffer, als was ich fpreche, diefes beffer, als was ich fchreibe, 
und das Gefchriebene befjer als das Gedruckte. 

Durch ſolche wohlgemeinte, ja fehmeichelhafte Reden bewirkten fie 
jedoch nichts Gutes, denn fie vermehrten dadurch die in mir ohnehin 
obwaltende Verachtung des Augenblids, und es ward eine nicht zu 
überwindende Gewohnheit, das, was gefprochen und gefchrieben ward, zu 
vernachläffigen und manches, was der Aufbewahrung wohl wert gewefen 
wäre, gleichgültig dahinfahren zu Laffen. 


* 


Ich war mir edler, großer Zwecke bewußt, konnte aber niemals die 
Bediugungen begreifen, unter denen ich wirkte; was mir mangelte, 
merkt ich wohl, was an mir zu viel fei, gleichfalls; deshalb unterließ ich 
niche, mich zu bilden, nach außen und von innen. Und doch blieb es 
beim alten. Ich verfolgte jeden Zweck mit Ernſt, Gewalt und Treue; 
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dabei gelang mir oft, widerfpenftige Bedingungen vollkommen zu über 
winden, oft aber auch fcheiterte ich daran, weil ich nachgeben und um: 
gehen nicht lernen konnte. Und fo ging mein Leben hin unter Tun umb 
Genießen, Leiden und Widerſtreben, unter Liebe, Zufriedenheit, Haß 
und Mißfallen anderer. Hieran fpiegele fich, dem das gleiche Schickſal 
geworden. 


Befuh von Iffland 
auf meiner Relfe über Mannheim nad) der Schweiz 
im Jahre 1779 


Ich hatte lebhaft gewünſcht, Yfflanden zu fehen, und er hatte bie 
Sreundlichkeit, mich zu befuchen; feine Gegenwart fete mich in ein an: 
genehmes Srflaunen. Cr war etwas über zwanzig Jahr alt, von mittlerer 
Größe, wohlproportioniertem Körperbau, behaglich, ohne weich zu fein; 
fo war auch fein Gefiche, rund und voll, heiter ohne gerade zuvor: 
kommender Mieune. Dabei ein Daar Uugen, ganz einzige! Ich Eonnte 
ibm meine Werwunderung nicht verbergei, daß er, mit folchen äußeren 
Vorzügen, filh als ein Alter zu maskieren beliebte und Jahre fich an: 
löge, die noch weit genug von ihm entfernt feien. Er folle der Vorzüge 
feiner Jugend genießen, im Fache junger Liebhaber, junger Helden müſſe 
er lange Zeit das Publikum entzücen und verdienten unabläßlichen Bei: 
fall fidy zueignen. Ob er gleich nicht meiner Meinung fehien und fie als 
alzugünftig von fich ablehnte, fo Eonnten ihm meine Zudringlichkeiten 
doch nur fhmeichelhaft fein; darauf, im finnigen Hin- und Widerreden 
über fein Talent, feine Denkweiſe, feine Worfäge verfchlang fich das 
Geſpräch bis zum Ende, da wir denn beide, wohlzufrieden miteinander, 
für diesmal Abſchied nahmen. 


Ferneres in bezug auf mein Verhältnis zu Schiller 


Jeder Menſch in feiner Befchränktheit muß ſich nach und nad) eine 
Methode bilden, um nur zu leben. Er lernt ſich allmählich kennen, auch 
die Zuſtäude der Außenwelt; er fügt ſich darein, ſetzt ſich aber wieder 
auf ſich felbft zurüc! und forme fich zuletzt Maximen des Betragens, 
womit er audy ganz aut durchkommt, fich audern mitteilt, vorn anbern 
empfängt md, je nachdem er Widerſpruch ober Eiuſtimmung erfährt, 
ſich entfernt oder auſchließt, und fo halten wirs mit uns ſelbſt und mir 
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unfern Freunden. Selten iſt es aber, daß Perfonen gleichfam die Hälften 
voneinander ausmachen, fi) nicht abfloßen, fondern ſich anfchließen und 
einander ergänzen. 


%* 


Die Schwierigkeit liegt hauptfächlicdy darin, daß die notwendigen 
Lebensmerhoden voneinander abweicyen und daß im Dekurs der Zeit 
niemand den andern überfieht. 


%* 


Sch befaß die entwidkelnde, entfaltende Methode, keineswegs die zu 
fammenftellende, orönende; mit den Erfcheinungen nebeneinander wußt 
ich nichte zu machen, hingegen mit ihrer Filiation mich eher zu benehmen. 

Nun aber ift zu bedenken, daß ich fo wenig als Schiller einer 
vollendeten Reife genoß, wie fie der Allan wohl wünfchen follte; des- 
halb denn zu der Differenz unferer Individualitäten die Gärung fich 
gefellte, die ein jeder mit fich felbft zu verarbeiten hatte; weswegen große 
Liebe und Zutrauen, Bedürfnis und Treue im hohen Grad gefordert 
wurden, um ein freundfchaftliches Verhältnis ohne Störung immerfort 
znfammenwirken zu laſſen. 


Lord Briftol, Biſchof von Derry 


Etwa 63 Jahre alt, mittlerer, eher Kleiner Statur, von feiner Körper: 
und Gefichtebildung, lebhaft in Bewegungen und Betragen, im Geſpräch 
ſchnell, raub, eher mitunter grob; in mehr als einem inne ein- 
feitig und beſchränkt; als Brite flare, als Individuum eigenfinnig, als 
Geiſtlicher fireng, als Gelehrter pedantiſch. Rechtfchaffenheit, Eifer für 
das Gute nnd deffen unmittelbares Wirken fieht überall durch das Un⸗ 
angenehme jener Cigenfchaften, wird auch balanciert durch große Welt⸗, 
Menſchen⸗ und Bücherkenntnis, durch Liberalität eines vornehmen, 
durch Uifance eines reichen Illaunes. So heftig er auch ſpricht und 
weder allgemeine noch befondere Verhältniſſe fchont, fo hört er doch fehr 
genau auf alles, was gefprochen wird, es fei für oder gegen ihn; gibt 
bald nad), wenn man ihm widerfpridyt; widerfpricht, wenn ihm ein 
Argument nicht gefällt, das man ihm zugunften aufſtellt; läßt bald einen 
Gag fallen, bald faßt er einen andern au, indem er ein paar Haupt⸗ 
ideen gerade durchſetzt. So ſcheinen fich audy bei ihm fehr viele Worte 
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fiyiert zur haben; er will nur gelten laffen, was das klare Bewußtſein 
des Verſtandes anerkennen mag, und body läßt ſich im Streite be 
merken, daß er viel zarterer Anſichten fähig ift, als er fich felbft geſteht. 
Übrigens fcheint fein Betragen nachläffig, aber augenehm, höflich und 
zuvorlommend. So ifls ungefähr, wie ich diefen merkwürdigen Illann, 
für und gegen den ich fo viel gehört, in einer Abendſtunde gefehen habe. 
Sena, den 10. uni 1797. 


[Selbfifdhilderung] 


Fmmer tätiger, nach innen und außen forfivirkender poetiſcher Bildungs- 
trieb macht den Mittelpunkt und die Bafe feiner Eriflenz; hat man den 
gefaßt, fo löſen fich alle übrigen anfcheinenden Widerſprüche. Da diefer 
Trieb raftlos ift, fo muß er, um ſich nicht flofflos felbft zu verzehren, ſich 
nach außen wenden und, ba er nicht befchauend, fondern nur praktiſch 
if, nach außen gerichtet entgegenwirken: daher die vielen falfcyen Ten- 
denzen zur bildenden Kunſt, zu der er Eein Organ, zum tätigen Leben, 
wozu er Eeine Biegfamkeit, zu den Wiſſenſchaften, wozu er nicht genug 
Beharrlichkeit bat. Da er ſich aber gegen alle drei bildend verhält, auf 
Realität des Stoffs und Gehalts und auf Einheit und Schicklichkeit 
der Yorm überall dringen muß, fo find felbft diefe falfchen Richtungen 
des Strebens niche unfruchtbar nad) außen und innen. In den bildenden 
Künſten arbeitete er fo lange, bis er ficy den Begriff fowohl der Gegen- 
flände als der Behandlung eigen machte und auf den Standpunkt ge 
langte, wo ex fie zugleich überfehen und feine Unfähigkeit dazu einfehen 
konnte: feine teilnehmende Betrachtung ift dadurch erfl rein getvorden, 
Am Gefchäftlichen ift er brauchbar, wenn dasfelbe einer gewiſſen Folge 
bedarf und zulegt auf irgendeine Weiſe ein dauerndes Werk daraus 
entfpringt ober wenigftens unferweges immer etwas Gebildetes erfcheint. 
Bei Hinderniffen bat er eine Biegfanıkeit; aber er gibt nad) oder er 
widerjteht mit Gewalt, er dauert aus oder er wirft ıweg, je nachdem 
feine Überzeugung oder feine Stimmung es ihm im Augenblide ge 
bieten. Er kann alles gefchehen laffen, was gefchieht und was Bedürfnis, 
Kunſt und Handwerk hervorbringen; nur dann muß ex die Augen weg: 
Eehren, wenn die Menſchen nad) Inſtinkt handeln und nad) Zwecken 
zu handeln ſich anmaßen. Seitdem er hat einfehen lernen, daß es bei 
den Wiſſenſchaften mehr auf die Bildung des Geiſts, der fie behandelt, 
als anf die Gegenftände felbft ankommt, ſeitdem hat er das, was fonfl 
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nur ein zufälliges, unbeſtimmtes Streben war, bat er diefer Geiſtestätig⸗ 
keit nicht entfagt, fondern fie nur mehr reguliert und liebergewonnen, 
fo wie er jenen andern beiden Tendenzen, die ihn teils habituell, teils 
durch Verhältniſſe unerläßlich geworden, fich nicht ganz entzieht, fondern 
fie nur mie mehr Bewußtſein und in der Befchränkung, die .er kennt, 
gelegentlich ausübt; um fo mehr, da das, was eine Geiftesfraft mäßig 
ausbildet, einer jeden andern zuflatten kommt. Den befondern Charakter 
feines poetifchen Bildungstriebes mögen andere bezeichnen. Leider hat 
fih feine Natur fowohl dem Stoff als der Form mach durch viele 
Hinderniſſe und Gchwierigkeiten ausgebildet und kann erft ſpät mit 
einigem Bewußtſein wirken, indes die Zeit der größten Energie vorüber 
if. Eine Befonderheit, die ihn fowohl als Künftler als auch als Men⸗ 
ſchen immer beſtimmt, ift die Reizbarkeit und Beweglichkeit, welche fo- 
glei die Stimmung von dem gegemvärtigen Gegenfland empfängt 
und ihn alfo entweder fliehen oder ſich mit ihm vereinigen muß. So iſt 
es mit Büchern, mit Menſchen und Gefellfchaften: er darf nicht leſen, 
ohne durch das Buch geflimme zu werden, er iſt nicht geſtimmt, ohne 
daß er, die Richtung fei ihm fo wenig eigen als möglich, tätig Dagegen 
zu wirken und etwas Ähnliches hervorzubringen ſtrebt. 


Aufenthalt in Pyrmont 
1801 | 


Hiebei wäre nachträglich zu bemerken, daß ich dafelbft eine fehr weit: 
ſchichtige Arbeit konzipierte. 

Im Jahre 1582 begab fidy auf einmal ans allen Weltteilen eine 
lebhafte Wanderſchaft nady Pyrmont, einer damals zwar befannten; 
aber doch noch nicht hochberühmten Quelle: ein Wunder, das niemand 
zu erklären wußte. Durch die Nachricht hiervon wird ein deutſcher 
wackerer Ritter, der in den beflen Jahren fieht, aufgeregt: er befiehlt 
feinem Anappen, alles zu rüflen und auf der Fahrt ein genaues Tage 
buch zu führen; deun diefer, als Anabe zum Möonch beftimmt, war ge: 
wandt genng mit der Feder. Don dem Augenblicke des Befehls an ent: 
bäle fein Tagebuch die Unftalten der Abreife, die Sorge des Haumvefens 
in der Abweſenheit, wodurch uns denn jene Zuflände ganz anſchaulich 
werden. 

Gie machen fi) auf den Weg ımd finden unzählige Wanderer, die 
von allen Seiten berzuflrömen. ie find hülfreich, orönen und geleiten 
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die Menge, welches Gelegenheit gibt, diefe Zuſtäude der damaligen Zeit 
vor Augen zu bringen. Endlich kommt der Ritter als Führer einer 
großen Karawane in Prrmont an; bier wird num gleidy fo wie bereits 
auf dem Wege durchaus bas Lokale beachtet und benugt. Es war doch 
von uralten Zeiten her noch manches übriggeblieben, das an Hermann 
und feine Genoffen erinnern durfte. Die Kirche zu Lügde, von Karl bem 
Großen geftiftet, if bier von höchfler Bebentung. Das Getũmmel und 
Gewimmel wird vorgeführt; von den endlofen Krankheiten werden die 
widerwärtigen mit wenig Worten abgelehnt, die piuchifchen aber, als 
reinlich und wundervoll, ausführlid, behandelt fowie die Derfönlichkeit 
der damit bebafteten Perfonen hervorgehoben. Bezüge von Neigung und 
mancherlei Werhältniffe entwickeln ſich, und das Unerforſchliche, Heilige 
macht einen wünfchenswerten Gegenfag gegen das Ruhmmürdige. Wer: 
wandte Geiſter ziehen ſich zufammen, Charaktere fuchen ſich, und fo ent⸗ 
fieht mitten in der Weltwoge eine Stadt Gottes, um deren unſichtbare 
Mauern das Pöbelhafte nady feiner Weiſe würet und raft; denn auch 
Gemeines jeder Art verfanimelte ſich hier: Marktſchreier, die befonderen 
Eingang batten, Gpieler, Gauner, die jedermann, nur nicht unferen 
Verbündeten drobten, Zigeuner, die durch wunderbares Betragen, durd) 
Kennrniffe der Zukunft Zutrauen und zugleich die allerbänglichfte Chr: 
furcht erweckten, der vielen Krämer nicht zu vergeffen, deren Leinwand, 
Tücher, elle vom Ritter ſogleich in Beichlag genommen und dem fitt: 
lichen Kreife dadurch ein gebrängter Wohnort bereitet wurde. 

Die Verkäufer, die ihre Ware fo ſchnell und nützlich angebracht 
fahen, fuchten eilig mit gleicdyen Stoffen zurüdzulehren, andere fpefulierten, 
daraus fi) und andern Schirm und Schutz gegen Wind und Wetter 
aufzuftellen; geuug, bald war ein weit fid) erfirediendes Lager errichtet, 
wodurch bei fletigem Abgange der TTachfolgende die erflen Wohn⸗ 
bedürfniffe befriedigt fand. 

Den Bezirk der edlen Geſellſchaft hatte der Ritter mit Palifaden 
umgeben und fo fi) vor jeden phufifchen Andrang gefichert. Ce feblt 
nicht an mißrwollenden, wiberwärtig-beimlichen, trogig-heftigen Geguern, 
die jedoch nicht ſchaden Eonnten; denn fchon zählte der tugendſame Kreis 
mehrere Ritter, alt und jung, die foglei Wache und Polizei anordnen, 
es fehle ibm nicht an ernfien geiftlichen I läannern, welche Recht and 
Gerechtigkeit handhaben. 

Alles. dies ward im Stile jener Zeit, als unmittelbar nase: 
von dem Knappen täglich niebergefchrieben mit naturgemäßen kurzen 
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Betrachtungen, wie fie einem heraufkeimenden guten Geifle wohl ge 
zienuten. 

Sodann aber erfchienen, Auffehen erregend, Ianofaltig, blendend- 
weiß gekleidet, ſtufenweiſe bejahrt, drei würbige Fllänner: Tüngling, 
Mann und Greis, und traten unverfehens mitten in die wohldenkende 
Geſellſchaft. 

Selbſt geheimnisvoll, enthüllten fie das Geheimnis ihres Zuſammen⸗ 
firömens und ließen auf die künftige Größe Pyrmonts in eine freund: 
liche Ferne lichtvoll hinausfehen. 

Diefee Gedanke befchäftigte mich Die ganze Zeit meines Aufenthalte, 
ingleidyen auf der Rüdreife. Weil aber, um diefes Werk gehaltvoll und 
lehrreich zu machen, gar manches zu fiudieren war und viel dazu ge: 
hörte, dergleichen zerfplitterten Stoff ins Ganze zu verarbeiten, fo daf es 
würdig gewefen wäre, von allen Badegäften nicht allein, fondern auch 
von allen deutfchen, befonders niederdeutfchen Lefern beachtet zu werden, 
fo kam es bald in Gefahr, Entwurf oder Grille zu bleiben, befonders da 
ich meinen Aufenthalt in Göttingen zum Studium ber Gefchichte der 
Farbenlehre beflimme hatte, wovon an feinem Orte gehandelt worden. 


Herder 


Herder war von Natur weich und zart, fein Streben mädhtig ımd 
groß. Er mochte daher wirken oder gegenwirken, fo gefehah es immer 
mit einer gewiffen Haft und Ungebuld; fodann war er mehr von dialel- 
tiſchem als konſtruktivem Geifle. Daher der befländige Ereoos Adyos 
gegen alles, was man verbrachte. Ja er Eonnte einen bitter auslachen, 
wenn man etwas mit Überzeugung wiederholte, welches er etwas kurz 
vorber als feine eigene Illeinnng gelehrt und mitgeteilt hatte. 


1803 


Ein großer, jedoch leider ſchon vorausgefehener Werluft betraf nns 
am Ende des Jahres: Herder verließ uns, nachdem er lange gefiecht 
hatte. Schon drei "Jahre hatte ich mic, von ihm zurüdigezogen, denn 
mit feiner Krankheit vermehrte fich fein mißwollender TZiderfpruchsgeift 
und überdüflerte feine unfchägbare einzige Liebensfähigkeit und Liebens⸗ 
würdigkeit. Man kam nicht zu ihm, ohne fich feiner Milde zu erfreuen, 
man ging nicht von ihm, ohne verlegt zu fein. 
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Wie leicht iſt es, irgend jemand zu kränken oder zu betrüben, wenn 
man ibn in heiteren, offenen Augenblicken an eigene Mängel, an die 
. Alängel feiner Gattin, feiner Kinder, feiner Zuflände, feiner Wohnung 
mit einem feharfen, treffenden, geiftreichen Wort erinnert! Dies war ein 
Fehler früherer Zeit, dem er aber nachhing und der zulege jedermann 
von ihm entfremdete. 

Fehler der Tugend find erträglich, denn man betrachtet fie als Über: 
gänge, als die Säure einer unzeifen Frucht; am Alter bringen fie zur 
Verzweiflung. 

Sonderbar genug follte icy kurz vor feinem Ende ein Reſumẽ unferer 
vieljährigen Freuden und Leiden, unferer Übereiuflimmung ſowie des 
flörenden Mißverhältniſſes erleben. 

Herder hatte fi), nady der Vorfiellung von Eugenie, wie ich von 
andern hörte, auf das günftigfle darüber ausgefprochen, und er war frei: 
Lich der Mann, Abſicht und Leiſtung am aründlichften zu unterfcheiden. 
Mehrere Freunde wiederholten die eigenſten Ausdrücke; fie waren präg⸗ 
nant, genau, mir höchſt erfreulich; ja ich durfte eine Wiederannäherung 
hoffen, wodurch mir das Stück doppelt lieb geworden wäre. 

Hierzu ergab ſich die nächte Ausſicht. Cr war zu der Zeit, als ich 
mich in Jena befand, eines Geſchäfts wegen dafelbfl; wir wohnten im 
Schloß unter einem Dache und wechfelten anfländige Befuche. Eines 
Abends fand ex fich bei mir ein und begann mit Ruhe und Reinheit 
das Beſte von gedachtem Stück zu fagen. indem er als Kenner ent- 
widelte, nahm er als Wohlwollender innigen Teil, und wie uns oft im 
©piegel ein Gemälde reizender vorkommt als beim unmittelbaren An: 
fchauen, fo ſchien ich num erſt diefe Produktion recht zu kennen und ein: 
ſichtig felbft zu genießen. Diefe innerlichfte ſchöne Freude jedoch ſollte 
mir nicht lange gegönnt fein, denn er endigfe mit einem zwar heiter aus 
gefprochenen, aber höchſt widerwärtigen Trumpf, wodurdy das Ganze, 
wenigftens für den Alugenblid, vor dem Verfland vernichtet ward. Der 
Einfichtige wird die Möglichkeit begreifen, aber auch das ſchreckliche 
Gefühl nachempfinden, das mich ergriff; ich fah ihn an, erwiderte nichts, 
und die vielen Jahre unferes Zuſammenſeins erfchrediten mid) in biefem 
Symbol auf das fürdyterlichfle. So ſchieden wir, und ich babe ihn nicht 
wiedergefehen. 
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Zum Jahre 1804 
Frau von Stakël 


Ihre Gegenwart hatte wie in geiſtigem fo in körperlichem Ginne 
etwas Reizendes, ımd fie fehien es nicht übelzunehmen, wenn man and) 
von diefer Seite nicht unempfindlich war. Wie oft mochte fie Geſellig⸗ 
keit, Wohlwollen, Neigung nnd Leidenfchaft zufammengefchmolgen 
haben! Auch fagte fie einft: „Ich Habe niemals einem Manne vertraut, 
ber nicht einmal in mich verliebt gewefen wäre." Die Bemerkung: ift 
richtig: denn hat, wie in der Liebe geſchieht, ein Mann fein Inneres 
aufgefchloffen und fi) bingegeben, fo ift das ein Geſchenk, das er nicht 
zurücknehmen kann, und es würde unmöglich fein, ein ehemals geliebtes 
Weſen zır befchädigen oder ungefchüst zu Laffen. 

Auch vorlefend und deflamierend wollte Yrau von Sta ſich Kränze 
erwerben. Eine Worlefung ber Phädra, der ich nicht beiwohnen Fonnte, 
hatte jedoch einen vorauszufehenden Erfolg: es ward abermals Elar, der 
Deutfche möchte wohl auf ewig diefer befchränfkten Yorm, diefen ab- 
gemeffenen und aufgedunfenen Pathos entfagt haben. Den darunter ver: 
borgenen hübfchen nafürlichen Kern mag er lieber entbehren, als ihn aus 
fo vieler nady und 27 darum gehüllten Unnatur gutmütig heraus: 
Mauben. 


* 


Mit Benjamin Conflant wurden mir gleichfalls angenehme, be 
lehrende Stunden. Wer ſich erinnert, was diefer vorzügliche Mann in 
den folgenden Zeiten gewirkt und mit weldyem Eifer derfelbe ohne 
Wanken auf dem einmal eingefchlagenen, für recht gehaltenen Wege 
fortgefchritten, der würde ahnen können, was in jener Zeit für ein 
wiürdiges, noch unentiwidieltes Streben in einem ſolchen Manne ge: 
walter. In befondern vertraulichen Unterredungen gab er feine Grund: 
füge und Überzeugungen zu erfennen, welche durchaus ins Gittlich- 
Politiſch⸗Praktiſche auf einem pbilofophifchen Tege gerichtet waren. 
Auch er verlangte das gleiche von mir, und wenn ihm auch meine Urt 
und Weiſe, Natur und Kunſt anzufehen und zu behandeln, nicht immer 
dentlich werden konnte, fo war doch die Art, wie er ſich diefelbe redlich 
zuzueignen, um fie feinen Begriffen anzunähern, in feine Sprache zu 
überfeßen trachtete, mir felbft von dem größten Nutzen, indem für nic) 


488 Biographifche Einzelnheiten Serches 


daraus hervorging, was noch Unentwickeltes, Unklares, Unmitteilbares, 
Unpraktiſches in meiner Behandinugsweife liegen dürfte. 

Abendlich verweilte er einigemal mit Frau von Staẽel bei mir; fpäter: 
bin langte nody Johannes von Müller an, und es konnte an höchſt be 
deutender Unterhaltung nicht fehlen, da aud) der Herzog, mein guädigfler 
Her, an foldyen engen Abendkreiſen teilzunehmen geneigt war. Yreilich 
waren alsdbann die wichtigen Breigniffe und Werhängniffe des Augen: 
blicks unaufhaltfam an der Tagesordnung, und um hievon zu zerfirenen, 
Fam die von mir angelegte, gerade damals leidenfchaftlich vermehrte 
Medaillenſammlung aus der zweiten Hälfte des fünfzehuten Jahrhunderts 
glücklich zu Hülfe, indem die Gefellfchaft fich dadurch veranlaßt fah, aus 
dem Bedenklich⸗Politiſchen, aus dem Allgemein: Dhilofophifchen in das 
Befoudere, HiſtoriſchMenſchliche hinũüberzugehen. Hier war nun Jo⸗ 
hannes Müller an ſeiner Stelle, indem er die Geſchichte eines jeden, 
mehr oder weniger bedeutenden, vor unſern Augen in Erz abgebildeten 
Mannes volllommen gegenwärtig hatte umd dabei gar mandyes Bie- 
graphifch-&xheiternde zur Sprache brachte. 

Auch in den folgenden Wochen des erfien Jahresviertels fehlte es 
nicht an teilnehmenden Fremden. Profeſſor Wolf, der mächtige Philolog, 
fehien fich immer mehr in unferm Kreife zu gefallen und war von Halle 
diesmal auf kurze Zeit mich zu befuchen gelommen. Rehberg, verdieuft: 
voller Maler, den die Kriegsläufte aus Italien vertrieben hatten, ließ 
uns preismürdige Arbeiten fehen, mit denen er ſich nad) England be 
geben wollte. Auch vernahmen wir umfländlicy durch ihn, weldyen Un 
bilden das fchöne Land, befonders aber aud) Rom, ausgefege fei. 

Fernows Gegemvart war höchft erfriſchend und belehrend, indem ex 
für Kunft und italienifche Sprache viel Unregendes mitgebracht hatte. 
Voflens Aufenthalt in Jena war nicht weniger einflußreich; fein gutes 
Verhältnis zu Hofrat Eichflädt ließ ihn für die Literaturzeitung tätig 
fein, ob er gleich fchon die Abſicht, Jena zu verlaflen, nicht ganz ver⸗ 
bergen konnte. 

Wie ſchwer es übrigens war, mit den fremden frefflichen Gäſten 
anigermaßen auszubauern, bavon gebe ich nur folgendes Beifpiel. Frau 
von Stakl hatte eine Aufführung der Natürlichen Tochter fo gut wie 
ergunngen; was wollte fie aber bei der wenigen mimifchen Beweguug 
des Gtücks aus der ihr völlig unverfländlichen Redefülle heransnehemen? 
Mir fagte fie, daß ic) nicht wohlgetan, diefen Begenftand zu behandeln; 
das Buch, das den Stoff dazu hergegeben, werde nicht geſchätzt und das 
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Driginal der Heldin, die darin figuriere, in der guten Sozietät nicht ge 
achtet. Als ich nun ſolche Inſtanzen fcherzbaft abzulehnen Humer genug 
hatte, verſetzte fie, das fei eben der große Fehler von uns bdeutfchen 
Autoren, daß wir uns nicht ums Publikum bekũmmerten. | 

Werner verlangte fie dringend das Illädchen von Andros aufführen 
zu fehen. Ich erinnere midy aber nicht, wie fie diefes antikiſierende 
Maskenweſen mochte aufgenonmmen haben. 


Jacobi 


In ſolchen Zuſtänden befand ich mich, als der vieljährig geprüfte 
Freund Jacobi auf feiner Rückreiſe ans dem nördlichen Deutſchland 
bei mir einſprach und mehrere Tage verweilte. Schon die Anmeldung 
hatte mich höchlich erfreut, ſeine Ankunft machte mich glücklich: Nei⸗ 
gung, Liebe, Freundſchaft, Teilnahme, alles war lebendig wie ſonſt. Nur 
in der Folge der Unterhaltung tat ſich ein wunderlicher Zwieſpalt hervor. 

Mit Schiller, deſſen Charakter uud Weſen dem meinigen völlig ent⸗ 
gegenſtand, hatte ich mehrere Jahre ununterbrochen gelebt, und unſer 
wechſelſeitiger Einfluß hatte dergeſtalt gewirkt, daß wir uns auch da 
verflanden, wo wir nicht einig waren. “Jeder hielt alsdann feft an feiner 
Verfönlichkeit, fo lange, bis wir uns wieder gemeinfchaftlich zu irgend: 
einem Denken und Tun vereinigen konnten. Bei Jacobi fand ich gerade 
das Gegenteil. Wir hatten uns in vielen Jahren nicht gefehen; alles, 
was wir erfahren, getan und gelitten, hatte jeber in ſich felbft verarbeitet. 
Als wie uns wiederfanden, zeigte fi) das unbedingte, liebevolle Ver: 
tranen in feiner ganzen Klarheit und Reinheit, belebte den Glauben an 
vollkommene Teilnahme, fo wie durch Geſinnung alfo audy durch Denken 
amd Dichten. Allein es erfchien bald anders: wir liebten uns, ohne uns 
zu verliehen. Nicht mehr begriff ih die Sprache feiner Dhilofophie. Er 
konnte fich in der Welt meiner Dichtung nicht behagen. Wie fehr hätt 
ich gewünfche, hier Schillern als dritten Maun zu fehen, der als Denker 
mir ihm, als Dichter mit mir in Verbindung geflanden und gewiß auch 
ba eine ſchöne Vereinigung vermittelt hätte, die ſich zwiſchen den beiden 

den nicht mehr bilden konnte. In dieſem Gefühl begnügten 
wir ums, den alten Bumd treulich und liebevoll zu befräftigen und von 
unfeen Überzeugungen, philoſophiſchem und dichterifchen Zum und Laffen 
ae im allgemeinflen wechfelfeitige Kenntnis zur nehmen. . 


% 
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Jacobi hatte den Beift im Sinne, ich die Natur, uns treuute, was 
uns hätte vereinigen follen. Der erfie Grund ımferer Verhältniſſe blieb 
unerfchürtert; Neigung, Liebe, Vertrauen waren befländig diefelben, 
aber der lebendige Anteil verlor fic) nad) und nach, zulege völlig. Über 
ımfere |päteren Arbeiten haben wir nie ein freundliches Wort gewechſelt. 
Sonderbar, daß Perſonen, die ihre Deukkraft dergeſtalt ausbildeten, ſich 
über ihren wechſelſeitigen Zuſtand nicht aufzuklären vermochten, ſich 
durch einen leicht zn hebenden Irrtum, durch eine Spracheinſeitigkeit 
ſtören, ja verwirren ließen. Warum ſagten ſie nicht in Zeiten: Wer 
das Höchſte will, muß das Ganze wollen, wer vom Geiſte handelt, muß 
die Natur, wer von der Natur ſpricht, muß den Geiſt vorausſetzen 
oder im ſtillen mitverſtehn. Der Gedanke läßt ſich vom Gedachten, der 
Wille nicht vom Bewegten trennen! Hätten ſie ſich auf dieſe oder auf 
jede andere Weiſe verfländigt, fo konnten fie Hand in Hand durchs Leben 
gehn, anftart daß fie nım, am Ende der Laufbahn, die getrennt zurück⸗ 
gelegten IiSege mit Bewußtſein betrachtend, fich zwar freundlich und 
herzlich, aber doch mit Bedauern begrüßen. 


Zum Jahre ı807 


Fernows Gegenwart erhielt unfere italienifhen Studien immer 
lebendig. Der Menſch empfängt gern und willig, was leicht zu haben 
ift. Geine ſchöne Bibliothek konnte uns mit allen demjenigen verfehen, 
worauf. feine große Literarfenntnis uns aufmerkfam zu machen für gut 
fand. So wendete ich mich zum Arioſt, fludierte deffen Caſſaria, feine 
Gatiren ımd Heinen Gedichte, wodurch man den Zuſtand, die Lebens. 
verhältniffe eines fo freien Geiſtes eng und ängfllich genug leider ge 
wahr wird. 

Auch ſchickte ſich Fernow an zur Unsgabe von Winckelmann, und im 
Gefolge derfelben trug denn das Leben Leos von Roskoe gar vieles bei, um 
uns in jene herrlichen Zeiten ber italifchen Bildung wieder zu verſetzen. 

on Gedichten machten die Hebelſchen einen großen Effekt. Parthe 
nais gab anmutige und anregende Unterhaltung. Schlegels Sonette und 
deffen Bund der Kirche mit den Künſten waren bei uns an der Tages: 
ordnung. Gie wurden als Muſter zu gefelligen, ja leidenfchaftlichen 
Reitationen und Deklamatienen hervorgehoben und ihre Vorzüge um 
deflo mehr erkaunt, als die. Gonettn: und Stanzenluſt in unſerem 
Kreife gleichfalls heimifch geworden. Amphitryon von Kleiſt erfchien 
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als ein bedeutendes, aber unerfreuliches Meteor eines neuen Literatur: 
bimmels, an welches fi) Adam Müllers Worlefung über fpanifcyes 
Drama wohl geiſtreich und belehrend anſchloß, aber auch nad) gewiffen 
Geiten hin eine beforgliche Apprehenſion aufregte. 

Hiilla Lilla, eine ſchottiſche Ballade, war auch im Geſchmack einer 
Ritanei bei uns willlommen; man las den Tert mit vernehmlicher Stimme, 
und die Gefellfchaft wiederholte den Glockenklang des Refrains als Chor. 

Veranlafit, in das Feld der Märchen und Kleinen Gefchichtchen mich 
zu wagen, las ic) gar manches ſchon Vorhandene diefer Art: Tauſend⸗ 
undeine Nacht, Anekdoten der Königin von Navarra, dann den Deka: 
meron des Boccaz; größere verwandte Werke fchloffen fich an: Daphnis 
und Chloe von Longus durdy Amyot, Gil Blas von Gantillana, Pſyche 
von Lafontaine, St. Reals Verſchwörung von Wenedig. Neu und frifch 
aber trat ins Leben Corinna von Yrau von Gtael; wir ehrten diefen 
herrlichen Geift und diefes warmfühlende Herz, die individuelle, ganz 
eigene Einheit und die vielfache Richtung nad) allen &eiten. 

Rat Kraus, Direktor unſerer Zeichenſchule, vielleicht der beiterfte 
Mann, immer gleich, immer gefellig und gefällig, eines hohen ruhigen 
Alters wohl würdig, mußte ein Dpfer jenes unglüdlichen Eindrangs der 
Franzoſen werden. In feiner friedlichen Wohnung überfallen, von rohen 
Menſchen nicht gerade mißhandelt, aber doch zum Knecht in feinem 
eigenen Haufe berabgewürdigt, den Untergang eigener und fremder 
Schätze vor ſich ſehend, ward er im Imerſten erfchüttert und zerflört. 
Legationseat Bertuch, fein vieljähriger Yreund und Mitarbeiter, nahm 
ihn zwar nad) den erften verworrenen Alugenbliden ins Haus, ihn aufe 
befte pflegend, allein feine Kraft war aufgelöft und feine Worftellungs: 
weife dergeftalt eingefchüchtert, daß er ſich noch vor jenen wütend Ein- 
öringenden nicht ficher glanbre und Freunde bei feinem Abſcheiden fich 
tröften durften, ein nicht wiederherzuftellendes Leben geendigt zu fehen. 

Meyer, mit dem ich feit 1786 in genaufter Verbindung lebte, mit 
dem ich Rom fludiert, Wenedig genau betrachtet, die Lombardei durch: 
zogen nnd endlich mit ihm täglidy und ſtündlich Kunſt und Kenntnis 
gefördert, auch die fieben Ausſtellungen ununterbrochen geleitet hatte, 
befeßte die &telle des guten Kraus. Was auch an diefer Anſtalt der 
Krieg verfehoben hatte, ward wiederhergeftellt und das Inſtitut im 
vorigen Ginne und mit neuen Anregungen fortgeführt. Hiervon wäre 
folgendes näher zu bemerken. 
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on bildender Kunfl, Einficdye und Ausübung in diefelbe iſt auch in 
diefem Jahr mandyes zu fagen. Die Medaillenkunde des funfzehnten 
und fechzehnten Jahrhunderts war auf dem angelegten Kabinett origi: 
neller Exemplare aufs befle gegründet. Köhlers Ntüngbelnfligemgen, 
fleißig dagegengehalten, gaben leicht zu bemerken, daß ein großer Teil 
der dortigen Kupfer und Beſchreibungen nach dem berühmten Enerſchen 
Medaillenkabinett, welches dem meinigen einverleibt worden, gearbeitet 
waren. Hiedurch ſowehi als durch die Gefälligkeit des Herrn Direktor 
von Mannlich in München, der uns von Rom treffliche Stücke zu 
verfchaffen wußte, ward TTeigung und Liebe zu diefen ach immer be- 
lebter, fo daß auch ein dazu erforderlicher Büchervorrat uach und nad) 
angefchafft wurde. Zu umterfuchen, zu vergleichen, zu bemerken, was 
vorhanden, was fehle, gab dem Befiger und Fremden eine angenehm 
belehrende Unterhaltung. 

Unerwartete Überfiche bedeutender Kunſtſchätze, wie fie ſich von alten 
Beiten ber in Spanien aufgehäuft hatten, gab ums ein Illanufkripe, 
welches Herr von Humboldt und feine Gemahlin auf ber Reife in 
Spanien im Jahre 1799 mit großer Umſicht und Kenntnis verfaßt 
hatten, und infofern Gefchichte der Sammlungen und Lofalitäten der 
Kunſtwerke als ein würdiger Teil der Kunftgefchichte mit Recht an- 
gefehen werben, wurden wir in derfelben höchlich gefördert. 

Einige Kunſtwerke deuteren auf die Unbilden bes vorigen “Jahres. 
Ein projeltiertes Grabmal für einen am unglücklichen ı 4. Oktober vers 
wundert eingebrachten und bier verfforbenen preußifchen General warb 
nicht ausgeführt; der Gedanke mochte gut fein, patriotifd) komnt er 
freilich nicht heißen und hätte eher unter Denons Direktion als unter 
Leitung deutſcher Kunſtfreunde gelten können. 

Dagegen ward unſeres guten, kurz verſtorbenen Gores Büſte durch 
Weißer ausgeführt und ſeine Grabſtätte, die ihm in der Garniſonkirche 
gegönnt war, mit finnigen Attribnten geſchmückt. 

Erfreulicher waren die von Kügelgen uns hingeftellten Bildniſſe vier 
bedeutender INtänner: Genme, Dehlenſchläger, Yernow ımd Adam 
Müller. Nicht leicht hatten fidy vier fo ausdrucksvolle, bedeutende 
Dbyfiognomien in größter Werfdyiedenheit, ja in Gegenfägen aus 
gefprochen. 

Eine wichtige Unternehmung zugunflen der Kunſt und Kunſtfreunde 
begann Hofrat Beder in Dresden; er teilte mir feine Vorarbeiten und 
Abſichten mit, fie wurden mit dankbarer Hoffnung anerfannt. Aus der 
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Werne erhielt ich die erſte Keuntnis von Maler Boſſi in Mailand, in 
der Nähe vom geſchickten Landfchaftszeichner Hammer in Dresden. Ju 
Karlsbad ergögte ich mich abermals an deu Rambergifchen farbigen 
Zeichnungen im Befig des Grafen Corneillan und deffen gleichfalls 
iluminierten Kupferumriſſen. 

Aluch zeigte dafelbft Yakoblew neuerlich in Kom geſchnittene Kameen, 
an welchen die Eluge Benutzuug der Chalzedon: und Onpzbogen höchlich 
zu loben war. 

Er befaß auch unter andern Merkwürdigkeiten einen alten chinefifchen 
Teppich, au welcyem die Yiguren einzeln gefertigt und durch einen ſchick⸗ 
lichen Grund zu einem Bilde vereinigt waren. Ich erinnerte mich, der- 
gleichen aus frühen deutfchen Zeiten im Dome von Magdeburg gefehen 
zu haben. 

Wenn ich mid nun audy diesmal nicht enthalten konnte, zwifchen 
den Felſen von Karlsbad manche Skizze zu entwerfen und, ſoweit es mir 
gelingen wollte, durchzuführen, fo mußte mie die Ankunft Raazens im 
September höchſt angenehm fein. Ex teilte von feinen Fertigkeiten fehr 
freundlich mit, was ſich überliefern ließ, und indem man ihn arbeiten 
fab, glaubte man von feiner Leichtigkeit etwas erhafchen zu können, 

Anfang Dezembers kam Werner nad) Yena, und man kann nicht 
leugnen, daß er Epoche in unferm Kreife gemacht. Er mußte fogleich als 
ein merkwürdiger Menſch betradytet werben. Ein fehr ſchönes poetiſch⸗ 
rhetoriſches Talent hatte fich in dem wunderlichfien Individuum ver: 
körpert. Diefer feltfame Gaſt war ohne Frage großer Anſichten über 
Welt und Leben fähig, die ibm aber bei einem zerflörten Innern und 
zerrütteten Leben nicht genug taten und bie er daher mit phantaftifch- 
religiofen Geſinnungen verknüpfte. Dies zog ihn dem Sinne nady zu 
den Herrnhutern, der äußern Form nad) zum Katholizismus; denn in 
dem er ein fittlich-religiofes Streben befannte, Eämpfte in feinem Innern 
eine gewiſſe Lüfternheit, die auch feinen Produktionen eine eigene Rich: 
tung gab. f 
. Mit großer Wahrheit und Kraft las er vor, wodurch denn feine 
trefflichen Sonette noch höhern Wert erhielten und befonders die rein 
menſchlich leidenfchaftlichen großen Beifall gewannen. Cs war das erfte 
Mal feit Schillers Tode, daß ich ruhig gefellige Freuden in Jena genoß; 
die Freundlichkeit der Gegenwärtigen erregte die Gehnfucht nach dem 
Adgefchiedenen, und der aufs neue empfundene Werluft forderte Er: 
fag. Gewohnheit, Neigung, Freundſchaft fleigerten fich zu Liebe und 
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Leidenfchaft, die, wie alles Abſolute, was in die bedingte Welt tritt, vielen 
verderblich zu werden drohte. In foldyen Epochen jedoch erfcheint die 
Dichtkunſt erhöhend und mildernd, die Yorberung des Herzens erhöhend, 
gewaltfame Befriedigung milbernd. Und fo war diesmal die von Schlegel 
früher meiflerhaft geübte, von Werner ins Tragifche gefleigerte Sonetten⸗ 
form höchſt willlommen. Befonders auch fagte fie Riemers geiftreich- 
poetiſchem Talente zu, umd ich ließ mich gleichfalls hinreifen, weiches 
auch jest noch nicht reuen darf; denn die kleine Sammlung Sonette, 
deren Gefühl ich immer gern wieber bei mir ernenere und an denen 
auch andere gern feilgenommen, fehreibt fidy ans jener Zeit her. Noch 
einige find im Hinterhalte; fie bleiben zurück, weil fie die nächflen Yu: 
fände nur allzu deutlich bezeichneten. 

Der allgemeine Zweck von Werners Ankunft in Weimar, wo jeder 
Fremde von Bedeutung feit vielen Jahren die freundlichſte Aufnahme, 
ja Wohnnng und bürgerlichen Zuſtand gefunden hatte, mochte wohl 
fein, einige feiner Stücke aufgeführt zu fehen. Er las die drei Ufte 
von Wanda vor, und ob man gleich das Abſtruſe des Ganzen nicht 
billigen konnte, fo fanden fich doch fo ſchöne Stellen in einem untadel- 
haften dramatifchen Gange, daß man die Vorſtellung des Stücks wohl 
befchließen Eonnte. Yörderlich dazu war, daß man auf dem weimarifchen 
Theater alles nur einigermaßen Mögliche zur Darflellung zu bringen 
den Grundfag hatte und daf gerade in dem Augenblicke die beliebteften 
Schauſpieler zu den Hauptrollen fidh eigneten, audy der zu Anfang des 
folgenden Jahres eintretende hohe Geburtstag unferer verehrten Fürſtin 
bis jegt noch eines bedeutenden Feſtſtücks ermangelte. Werner teilte außer⸗ 
dem noch feinen projektierten Prolog zur Yriedensfeier in Berlin zeit, 
welcher abermals die fämtlichen Tugenden ımd Mängel feiner Muſe 
dern WUufinerfenden betätigte. Seine Weihe der Kraft, fein Attila 
wurden mehrfach befprochen, doch hielt man ſich weniger daran, weil 
fie einer Vorſtellung auf unferm Theater durchaus nicht angemeflen 
waren. Die Zeit ging hin, und man hatte genug zu tun, die zwei legten 
Akte von Wanda feinem beweglichen Talent zu entreifen, und nur 
der berandringende Tag der Vorftellung nötigte den Dichter, feinen 
Umriß zu beflimmen. Was ihm aber ernfllidher am Herzen lag, war, 
das Kreuz an der ODſtſee gleichfalls aufs Theater zu bringen. Der 
erſte Teil davon war als eine epifd»dramatifche Darftellung ſchon im 
einem Oktavbande weitlänftg ausgeführt. Nun galt es die Frage, inwie⸗ 
fern man diefe Erpofition in zwei Akte zufammenziehen könne, um das 
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Jutentionierte und Defiderierte in den drei folgenden nachzubringen und 
abzufchließen. Ian ließ ihn gewähren, allein es war ihm nicht gegeben, 
fi) zufammenzufaffen, und das Stück erweiterte fi), anſtatt fidy in die 
Grenzen der Bühne zufammenzuziehen. 

Indeſſen fuhr man fort, feine Gegenwart zu beuugen; er las vor den 
Damen feinen Alttila, ohne daß deshalb das Stück unferer Bühne ſich 
genähert hätte. 

Unter allem diefem warb offenbar, daß er fich einer gewiffen realiftifchen 
Anficht, wodurch allein das Ideelle zur Erſcheinung gebracht werden 
kann, nicht fügen, noch weniger diefelbe fid) aneignen könne. Bei dem 
anfrichtigen Anteil an feiner Perfönlichkeit und dem Wunſche, feine 
äußerlichen Verhältniſſe zu verbeffern, tat man das mögliche, um ihn 
mit fich felbfl zu verfühnen und ihn für den wahren äfthetifchen Kreis 
zu gewinnen, allein vergebens: denn fein Beharren auf der eigenen Weiſe 
zeigte ſich immer deutlicher, feine bartnädigen Bemühungen, andere in 
feinen wunderlichen Zauberkreis hineinzuziehen, immer entfchiedener, und 
fo gab es mandyes lebhafte, obgleich immer wohlmwollende Hin⸗ und 
Widerfechten, ohne daf von beiden Geiten irgend etwas wäre gewonnen 
worden. So verließ er TIeimar gegen Ende März des folgenden Jahres, 
zufrieden mit Aufnahme, Bewirtung und Yördernis, eingeladen zu 
gelegentlicher Wiederkehr. Wir fchieden mit Wohlwollen voneinander, 
snfererfeits in Hoffnung, ibn bei einem zweiten Beſuche mehr der hiefigen 
Denk: und Beftrebensweife anzunähern, ex aber gewiß im flillen der 
Meinung, uns zu feiner Art und Weiſe zu befebren. 


Zum Jahre 1814 
Theater 


Hier wäre es nun wohl am Orte, über ein Gefchäft, welches mir fo 
ange Jahre ernſtlich obgelegen, us einige wohlbedachte Worte hinzu: 
zufügen. 

Das Theater har wie alles, was uns umgibt, eine doppelte Seite, 
eine ideelle und eine entpirifche: eine ideelle, infofern es feiner inneren 
Natur gemäß geſetzlich fortwirkt, eine empitifche, welche uns in ber 
manmnigfaltigſten Abwechſelung als ungeregelt erfcheint, und fo müſſen 
wir dasfelbe von beiden Seiten betrachten, wenn wir davon richtige Be⸗ 
griffe faſſen wollen. 
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Don ber ibeellen Seite ſteht das Ihenter ſehr hoch, fo daß ihm fafl 
nichts, was der Menſch durch Genie, Geift, Talent, Technik und Übung 
bervorbringt, gleichgeftellt werden Eaun. Wenn Pocfie mit allen ihren 
Örundgefegen, wodurch die Einbildungsfraft Regel und Richtung er: 
hält, verehrenswert ift, wenn Rhetorik mit allen ihren biflorifchen und 
dialektifchen Erforderniffen höchſt ſchätzenswert und unentbehrlich bleibt, 
dann aber auch perfönlicyer mündlicyer Vortrag, ber ſich ohne eine ge 
mäßigte Mimik nicht denken läßt, fo fehen wir fchon, wie das Theater 
fich diefer höchften Erforderniffe der INTenfchheit ohne Umſtäude be 
mächtigt. Füge man nun noch die bildenden Künfte hinzu, was Architektur, 
Plaſtik, Malerei zur völligen Ausbildung des Bühnenweſens beitrage, 
rechne man das hohe Ingrediens der Ilinfik, fo wird man einfehen, was 
für eine Maſſe von menfchlichen Herrlichkeiten auf diefen einen Punkt 
ſich richten laſſen. 

Alle dieſe großen, ja ungeheuren Erforderniſſe ziehen ſich unſichtbar, 
unbewußt durch alle Repräſentationen, von der höchſten bis zu der gering⸗ 
ſten, und es kommt bloß darauf an, ob die Dirigierenden mit Bemußt- 
fein und Kenntnis oder auch nur aus TTeigung und Erfahrung, es fei 
nun im ganzen oder in den Zeilen, ihre Bühne gegen deu Willen des 
Publikums abfichtlidy heben oder hingegen durch Unkunde und 
giebigfeit zufällig ſinken laffen. 

Daß ich immerfort, befonders durch Schillers Einwirkung, unfere 
Bühne im ganzen und in den Teilen nad, Kräften, Berhältniffen uud 
Möglichkeit zu heben gefucht hatte, davon war das Refultat, daß fie 
feit mehreren Jahren für eine der vorzüglichfien Deutfchlands geachtet 
wurde. 

Und darin beftünde eigentlich alle wahre Theaterkritik, daß man das 
Steigen und Sinken einer Bühne im ganzen und einzelnen beachtete, 
wozu freilich eine große Überficht aller Erforderniſſe gehört, die fich felten 
findet und bei der Illannigfaltigkeit der Einwirkungen und Verände⸗ 
rungen, bie das empiriſche Theater erleidet, für den Augenblick, der immer 
beftochen ift, für die Vergangenheit, deren Eindrud ſich abflumpft, fafl 
unmöglicy wird. 


Kotzebue 


Betrachtet man die Geſchichte der Literatur genau, ſo findet man, 
daß diejenigen, die durch Schriften zu Belehrung und Vergnügen wirk⸗ 
fam zu fein fich vornehmen, ſich durchans in einer üblen Lage befinden; 
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denn es fehlt ihnen niemals an Gegnern, welche das Vergangene, was ſie 
getan, auszulöſchen, den Effekt des Augenblicks zu ſchwächen oder abzu⸗ 
lenken und die Wirkung in die Zukunft zu verkümmern ſuchen. Daß 
dawider kein Gegenmittel ſei, davon überzeugen uns ältere und neuere 
Kontroverſen aller Art; denn es fehlt einem ſolchen Kampfe gerade an 
allem: an ritterlichem Schrankenraum, an Kreiswärteln und Kampf: 
tichteren, und in jedem Schankreiſe wirft fich, wie vor alters im Zirkus, 
die ungeſtüme Menge parteiifch auf die Seite der Grünen oder Blauen, 
die größte Maſſe beberrfcht den Augenblick, und ein Funftreicher TSert: 
kampf erregt Aufſtand, Erbitterung und endigt gewaltfam. 

Bei fo geftalteten Sachen Eann jedoch ber ſittliche Menſch niemals 
ohne ein Hülfsmittel bleiben, wenn er es nur nicht zu weit fucht, da es 
ihm unmittelbar zur Seite liegt, ja fi) ihm öfters ungeſtüm aufdrängt. 
MMich meines biographifchen Rechtes bedienend, erwähne ich hier zum 

Beifpiel, daß nebfl gar mandyen andern, die meiner Wirkſamkeit wider- 
firebten, fich einer befonders zum Gefchäft macht, auf jede Art und Weiſe 
meinem Talent, meiner Lätigkeit, meinem Glück entgegenzutreten; da⸗ 
gegen würde ich mich nach meiner Ginnesart ganz wehrlos und in einem 
unangenehmen Yuflande finden, wenn ich nicht jenes eben gerühmte 
Hausmittel feit geranmer Zeit gegen diefe Zudringlichleit angewendet 
und mich gavöhnt hätte, die Eriftenz desjeniigen, der mich mit Abneigung 
und Haß verfolgt, als ein notwendiges nnd zwar günſtiges Ingrediens 
zu der meinigen zu betrachten. 

Ich denke mir ihn gern als TBeimaraner und freue mich, daß er der 
mir fo werten Stadt das Verdienſt nidyt rauben kann, fein Geburtsort 
gewefen zu fein; ich denke mir ihn gern als ſchönen muntern Knaben, 
der in meinem Garten Sprenkel fiellte und mich durch feine jugendliche 
freie Tätigkeit fehr oft ergögte; ich gebenke feiner gern als Bruder eines 
liebenswürdigen Frauenzimmers, die fich als Gattin und Mutter immer 
verehrungswert gezeigt hat. Gehe ich nun feine fchriftflellerifchen Wir⸗ 
kungen durch, fo vergegenwärtige ich mir mit Vergnügen heitere Ein- 
drücke einzelner Stellen, obſchon nicht leicht ein Ganzes, weder als Kunſt⸗ 
noch Gemütsproduft, weder als bas, was es ausfprady, noch was es an- 
dentete, mich jemals anmuten und ſich mit meiner Natur vereinbaren 
Eonnte. Sehr großen Vorteil dagegen hat mir feine literarifche Lauf⸗ 
bahn in Abficht auf Übung des Urteils gebracht, welches wir am eigent- 
lichſten durch die Produktionen der Gegenwart zu fchärfen vermögend 
find. Er hat mir Gelegenheit gegeben, mandye andere, ja das ganze 
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Publikum kennenzulernen, ja was noch mehr iſt, id) finde noch öfters 
Anlaß, feine Leitungen, denen man Verdienfi und Talent nicht ab 
fprechen kaun, gegen überhinfahrende Tadler und Werwerfer is Schut 
gu nehmen. 

Betrachte ich mich nun gar als Vorſteher eines Theaters und bedenke, 
wie viele Mittel er uns in die Hand gegeben bat, die Yufchauer zu unten 
halten und der Kaffe zu nugen, fo wüßte ich nicht, wie ich es anfangen 
follte, um den Einfluß, den er auf mein Tiefen und Vornehmen aus 
geübt, zu verachten, zu fchelten oder ger zu leugnen; vielmehr glaube 
ich alle Urſache zu haben, mid) feiner Wirkungen zu freuen und zu 
wünfchen, daß er fie noch lange fortfegen möge. 

Eines folchen Bekenntuiſſes würde ich mich nun gar ſehr erfreuen, 
wenn id) vernähme, daß mandyer, der fich in ähnlichen: Falle befinbet, 
biefes weder hochmoraliſche noch viel weniger chriftliche, fondern aus 
einem verlärten Sgoismus entfprungene Mittel gleichfalls mit Vorteil 
amwendete, um bie unangenehmſte von allen Eupfindungen aus feinem 
Gemüt zu verbannen: Eraftlofes Widerſtreben und ohnmächtigen Haß. 

Uud warum fellte ich bier nicht gefieben, daß mie bei jener großen 
Yorderung: man folle feine Feinde lieben, das Wort lieben gemiß- 
braucht oder wenigflens in fehr uneigentlichem inne gebraucht fcheine, 
wogegen ich mit viel Überzeugung gern jenen weifen Spruch wiederhele: 
daß man einen guten Haushälter hauptſächlich daran erkenne, wen er 
fih auch des Widerwärtigen vorteilhaft zu bedienen wiffe. 


* 


Kogebue hatte bei [einem ausgezeichueten Talent in feinem Weſen eine 
gewiſſe ITullität, die niemand überwindet, die ihn quälte und nötigte, 
das Treffliche heruuterzufegen, damit er felber trefflich fcheinen möchte. 
So war er immer Revolutionär und Sklav, die Menge aufregeud, fie 
beberrfchend, ihr dienend, und ex dachte nicht, daß die platte Menge fidh 
aufrichten, ſich ausbilden, ja ſich hoch erheben könne, um Verdienſt, 
Halb: und Unverdienft zu unterfcheiden. 


Voß und Stolberg 
1820 
lan erlebt wohl, daß nady einem nanzigjähfigen Chefland ein im 
geheimen mißhelliges Ehepaar auf Scheidung klagt, und jedermann 
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ruft aus: Warum habt ihr das fo lange gebulbet, und warum dulder 
ihrs nicht bis ans Ende? 

Allein dieſer Vorwurf iſt höchft ungerecht. YSer den hohen, würdigen 
Stand, den die eheliche Verbindung in gefeglich gebildeter Gefellfchaft 
einnimmt, in feinem ganzen Werte bedenkt, wird eingeflehen, wie ge- 
fährlicy es fei, fich einer foldhen Würde zu entlleiden; er wird die Frage 
aufiverfen, ob man nicht lieber die einzelnen Unannehmlichkeiten des 
Tags, denen man fid) meift noch gewachſen fühlt, übertragen und ein 
verdrießliches Dafein hinfchleifen folle, anſtatt übereilt fidy zu einem 
Refultat zu entfchließen, das denn leider wohl zulegt, wenn das Fazit 
alu läflig wird, gewaltfam von felbft hervorfprinar. 

Mit einer jugendlich eingegangenen Yreundfchaft iſt es ein ähnlicher 
Hall. Indem man ſich in erften, hoffnungsreich ſich entwickelnden Tagen 
einer foldhen Verbindung hingibt, gefdhieht es ganz unbedingt; an einen 
Zwieſpalt ift jegt und in alle Ewigkeit nicht zu denken. Diefes erſte Hin« 
geben fieht viel höher als das von leidenſchaftlich Liebenden am Altar 
ansgefprochene Bündnis, denn es ift ganz rein, von keiner "Begierde, deren 
Befriedigung einen Rückſchritt befürdyten läßt, geſteigert, und daher 
ſcheint es ımmöglich, einen in der Tugend gefchloffenen Freuudſchafts⸗ 
bund aufzugeben, wenn auch die bervortretenden Differenzen mehr ale 
einmal ihn zu zerreißen bedrohlidy obtvalten. 

Bedenkt man die Belchwerden von Voß gegen Stolberg genau, fo 
findet fich gleich bei ihrem erſten Belammmmwerden eine Differenz aus 
gefprochen, welche Beine Ausgleichung hoffen läßt. 

Zwei gräflidye Gebrüder, die ſich beim Studentenkaffee ſchon durch 
beſſeres Geſchirr und Backwerk hervortun, deren Ahneunreihe fi) auf 
mancherlei Weiſe im Hintergrunde hin und her bewegt, — wie kann mit 
ſolchen ein tüchtiger, derber, iſolierter Autochthon in wahre, dauernde 
Verbindung treten? Auch iſt der beiderſeitige Bezug höchſt loſe: eine ge⸗ 
wiſſe jugendliche liberale Gutmütigkeit, bei obwaltender äftbetifcher Ten⸗ 
denz, derſammelt ſie, ohne zu vereinigen; denn was will ein bißchen Meinen 
und Dichten gegen angeborne Eigenheiten, Lebenswege und Zuſtände! 

Härten fie ſich indeſſen von der Akademie nad) Norden und Süden 
getrennt, ſo wäre ein gewiſſes Verhältnis in Briefen und Schriften noch 
allenfalls fortzuhalten geweſen; aber ſie nähern ſich örtlich, verpflichten 
ſich wechſelsweiſe zu Dienſt und Dank, nachbarlich wohnen ſie, in 
Geſchäften berühren fie ſich, und im Innern umeins zerren fie ſich an 
elaſtiſchen Banden unbehaglich hin und wider. 


32* 
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Die Möglichkeit aber, daß eine ſolche Uuälerei fo lange geduldet 
eine folche Verzweiflung perennierend werden konnte, iſt nicht einem jeden 
erklärbar; ich aber bin überzeugt, daf die liebenswirrdig-vermittelnde Ein⸗ 
wirfuug der Gräfin Agnes diefes Wunder geleifter. 

ch habe mich felbfk in ihren blühenden, (cjönflen Jahren an ihrer 
anmutigſten Gegenwart erfreut und ein Weſen an ihr gelaunt, vor dem 
alfobald alles Mißwillige, Mißklingende ſich auflöfen, verſchwinden 
mußte. Sie wirkte nicht aus ſittlichem, verſtändigem, genialem, ſondern 
aus frei-heiterm, perſonlich harmoniſchem Übergewicht. Nie ſah ich fie 
wieder, aber in allen Relationen, als Vermittlerin zwiſchen Gemahl und 
Freund, erkenn ich fie vollkommen. Durchaus ſpielt fie die Rolle des 
Engel Grazioſo in ſolchem Grade lieblich, ſicher und wirkſam, daß 
mir die Frage blieb, ob es nicht einen Calderon, den Meiſter dieſes 
Faches, in Verwunderung geſetzt hätte. 

Nicht ohne Bewußtſein, nicht ohne Gefühl ihrer klaren Guperioritãt 
bewegt fie fich zwifchen beiden Llnfreunden und fpiegelt ihnen das mög- 
liche Paradies vor, wo fie innerlich fchon die Worboten der Hölle ge- 
wahr werben. 

Die Göttliche eilt zu ihrem Urfprung zurück; Stolberg ſucht nach 
einer verlorenen Ctüge, und die Rebe fchlingt ſich zulege ums Kreuz. 
Voß dagegen läßt fi) von dem Unmut übermeiftern, den er fdyon fo 
lange in feiner Seele gehegt hatte, und offenbart uns ein beiberfeitiges 
Ungeſchick als ein Unrecht jener Seite. Stolberg mit etwas mehr Kraft, 
Voß mit weniger Tenazität hätten die Cache nicht fo weit Formen 
laffen. Wäre auch eine Vereinigung nicht möglich gewefen, eine Trenuung 
würde doch leidlicher und läßlicher geworden fein. 

Beide waren anf alle Fälle zu bedauern; fie wollten den früheren 
Freundſchaftseindruck nicht fahren laſſen, nicht bedenkend, daß Freunde, 
die ain Scheidewege fi) noch die Hand reichen, ſchon voneinander meilen- 
weit entfernt find. 

Nehmen die Befinnungen einmal eine entgegengefegte Richtung, 
wie foll man fich vertraulich das Eigenfte befennen! Gar wunder⸗ 
lich verarge daher Voß Stolbergen eine Verheimlichung deffen, was 
nicht auszufprechen war und das, endlidy ausgefprochen, obgleich vor- 
bergefehen, die verfländigften, geſetzteſten Mäuner zur Verzweiflung 
brachte. 

Wie benahm ſich "Jacobi und mancher andere! Und wirb man die 
Sache Eünftig fo wichtig finden, als fie im Augenblick erfchien?. Das 
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weiß ich. nicht, aber ein gleicher Skandal wird fi) ganz gewiß ereignen, 
wenn Katholizismus und Proteflantismus, wären fie auch noch fo lange 
im Trüben nebeneinander hergefchlichen, plöglich im einzelnen alle in 
fchreienden Konflikt gerasen. 

Aber nicht allein Religion wird folche Phänomene. RENNEN 
politifche, literariſche unvermutet entdeckte Differenzen werben das gleiche 
sum. Ian erinnere fi) nur an die unglüdliche Entdeckung von Leffings 
geheimer Spinoziſtiſcher Ginnesart durch Yriedridy Jacobi, worüber 
Mendelsſohn in buchſtäblichem Sinne fich den Tod holte. 

Wie bart war es für die Berliner Yreunde, die ſich mit Leffing fo 
innig zufammmengewachfen glaubten, auf einmal erfahren zu follen, daß 
er einen tiefen Widerſpruch vor ihnen zeitlebens vecheimlicht habe! 


Bedeutung des Indisviduellen 


Das Individuum geht verloren, das Andenken desfelben verſchwindet, 
und doch iſt ihm und andern daran gelegen, daß es erhalten werde. 

Leder ift felbft nur ein Individuum und kanu fi) auch eigentlich nur 
fürs Individuelle intereffiren. Das Allgemeine findet fidy von felbft, 
dringe fich auf, erhält fich, vermehrt ſich. Wir benugens, aber wir lieben 
es nicht. 

Wir lieben nur das Individuelle; daher die große Freude an Vor: 
trägen, Bekenntnis, Memoiren, Briefen und Anekdoten abgefchiedener, 
ſelbſt unbedentender Menſchen. 

Die Frage, ob einer ſeine eigene Biographie ſchreiben dürfe, iſt 
höchſt ungeſchickt. Ich halte den, der es tut, für den höflichſten aller 
Menſchen. 


Wenn ſich einer nur mitteilt, fo iſt es ganz einerlei, aus was für 
Motiven er es tut. 

Es ift gar nicht nötig, daß einer untabelbaft fei oder das Vortreff- 
lichfte ımd Tadelloſeſte tue, fondern nur, daß etwas gefchehe, was dem 
andern nugen oder ihn freuen kann. 

Man bat es Lavatern nicht gut aufgenommen, daß er ſich fo oft 
malen, zeichnen und in Kupfer flechen ließ und fein Bild überall herum: 
fireute. Aber freut man ſich nicht jegt, da die Form diefes auferordent- 
lichen Weſens zerflört ift, bei fo mannigfaltigen, zu verfchiedener Zeit 
gearbeiteten Nachbildungen, im Durchſchnitt gewiß zu wiſſen, wie er 
ausgeſehen hat? 
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Dem feltfamen Uretin hat man es als ein halb Werbrechen ange 
rechnet, daß er auf fich ſelbſt Medaillen fchlagen ließ und fie an Freunde 
und Gönner verehrte; und mich macht es glücklich, ein paar davon in 
meiner Sammlung zu befigen und ein Bild vor mir zu haben, das er 
felbft anerkannt. 

Wir find überhaupt von einer Geite viel zu leichrfinnig, das indivdi⸗ 
duelle Andenken in feinen wahrhaften Befonderheiten als ein Ganzes 
zu erhalten, und von der andern GSeite viel zu begierig, das Einzelne, 
befonders das Syerunterfegende, zu erfahren. 


Alnbang 
Letzte Yaflungen und Paralipomena 





REES 








Zu den Gedichten 


Seite 7: Andie Herzogin von Cumberland. Die beiden Strophen 
find in Erinnerung an einen Befudy auf der Gerbermühle bei Frankfurt 
umter zwei Bilder gefchrieben; auf einem beigelegten Briefbogen fleht 


die Widmung: 
Der Durchlauchtigfien 
Fürſtin und Yrauen 
Friederiken 
Herzogin von Cumberland, 
Königliche Hoheit, 
zu daurendem Audenken 
des unerwartet beglückenden 
Nachtbeſuchs. 


Weimar, d. 11. Jun. 1826 Goethe 


Auf der vierten Seite des Bogens ſteht: 

Zu Aufklärnng beikommender Bilder ſei bemerkt, daß das ländliche 
Gebäude die von Günderodiſche [richtig: v. Holtzhauſenſche] Mühle bei 
‚Oberrad am Main vorftelle, weldye Geh. Rat von Willemer feit mehreren 
Fahren Sommers bewohnt. Durdy die leichte Treppe gelangte ber ver: 
ehrte Befuch in die befchränkten Zimmer. 

Von dieſem Altan ans fieht man die Stadt Frankfurt liegen am 
Fluſſe, mit der Brüde, die darüberführe. 

Weimar, d. 18. Juni Verehrend 

1826 J. W. v. Goethe 


Seite 10: An Herzog Bernhard. Die volle Überfchrift des Gedichts 
lautete im erſten Drud: „Dem glüdllichebereichert Wiederkehrenden, 
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ihrem Durchlauchtigſten Bruder Herrn Karl Bernhard, Herpog von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Hoheit, die verbundenen Brüder ber Loge 
Anna Amalia zu Weimar.“ = 

Seite 12: Im ernfien Beinhaus... Im Nachlaß mit der Über: 
(hrift „Bei Betrachtung von Schillers Schädel" veröffentlicht. 

Seite 13: Mit der Medaille... Die Medaille zu Goethes 
Jubiläum 1825 wurde, nachdem eine erfle, ſchon geprägte verworfen 
worden war, erfi 1826 fertig und mit genau einjähriger Verſpätung 
verfandt. Beide findet man auf Tafel 136 des erflen Gupplementbaudes 
biefer Ausgabe: Die Bildniffe Goethes. 

"Seite 24: Reihtum und Blüte. Goethes „Anfklärende Bemer⸗ 
fung" dazu: „Ein vorzügliches Blumengemälde, in dent reichflen Golb- 
rahmen an paffender Stelle geziemend dargebracht.“ 


Zu den Tag- und Jahresheften 


Seite 276: Am SchIuffe des — 1802 folgt in einer Hand⸗ 
ſchrift noch folgendes. 

„Don Muſik hatte ich dies Jahr wenig zu genießen; gewöhnlich 
warb fie mie vom Theater zirteil; da aber bei uns diesmal das rezitienende 
Schauſpiel das Übergewicht nahın, fo ivard zwar für die einträglichere 
Oper immer noch genug getan, aber das Vorhandene mehr erhalten, 
als Neues mit Energie eingeführt. Allein fchon zu Alnfang des Jahres 
war ein tüchtiger Grund für die Zukunft gelegt: Zelter hielt fich einige 
Zeit in Weimar auf, man verband ſich mit ihm, den man ſchon feit 
mehreren Fahren kannte; eine wahrhafte Neigung, auf wechfelfeitiges 
Kennen und Anerkennen gegründet, entfpann fi), und man verfland fich 
gar bald volllommen, weil man aus einem Sinn zu handeln geneigt war. 
er muß fidy befler kennen als Dichter und Muſiker, da diefer jenem 
verleihen kann, was er fich felbft zu geben nicht vermag: das Gedicht auf 
der Höhe für immer zu firieren, wo es der Enthuſiasmus, und ſelbſt der 
gefübltefte, nur auf Augenblicke hinzutragen vermag. 

Niemand foll zwar feine Zuflände gering achten, noch klein von dem⸗ 
jenigen denken, was er geleiftet hat, aber gegen Ende des Jahrs wurden 
wie doch erinnert, in welchem engen Kreife ſich unfre Fünftlerifche Tätig: 
keit befchäffigt hatte. Preußiſche Truppen befegten Erfurt und ließen uns 
ahnen, daß diefe Weränderung gar manche andere nächftens nach füch 
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ziehen würde. Gab man ſich in der äußeren Welt um, fo wurde man 
gewahr, daß Frankreich ſich nach allen Seiten hin erweitert hatte und 
den Manne, der dies errungen, den fie fchon als Erſten Konſul ver: 
ehren, unun das Konfulat erft auf zehn Jahre, dann aufs Leben über: 
tragen und zufagten. Hiermit fchien denn für die nächſte Weltgeſchichte 
gar manches ausgeſprochen und entſchieden.“ 

Seite 300: Für das Jahr 1804 waren noch folgende Ennvürfe 
beſtimmt. 

Die Proben von Mithridat, überfegt von Bode, der am 30. Jannar 
aufgeführt werden follte, beforgte Schiller mit einiger Aufopferung, da 
feinem freiwirkenden Beifte, der ſich ohnehin durch das Theater befchränt 
genug fühlte, jenes abgepaßte Weſen ganz und gar verhaßt blieb; doch 
war es ihm nicht unangenehm, zu bemerken, daß durch foldye gebundene 
Stüde die Schaufpieler genötigt feien, mehr auf ſchickliche Bewegung 
und Gtellung, befonders aber auf Klarheit des Vortrags zu merken. 

Und gewiß mußte man diefe Dorübuug nützlich finden, als man ſich 
unssittelbar darauf mit dem Tel befchäftigte. 

&r ward am ı7. März aufgeführt und forderte viele Worarbeit; 
leider fiel davon die ganze Laſt anf mich, denn feit der erſten Lefeprobe 
konute Schiller wegen anhaltender Kränklichkeit nicht minvirken. In⸗ 
defien ward alles mit der größten Gorgfalt und in feinem Ginne.be: 
handelt, und ich freute mich, ihn zuletzt mit der Sauptprobe und der 
Vorſtellung zufrieden zu fehen.“ 

„Das Theater war nunmehr mit jungen Schauſpielern verforgt, fo 
daß innerhalb der ältern Bühne ſich eine nene entwickelte. Die Talente 
fleigerten fich fehnell, alle, wern gleich ohne ihr Mitwiſſen, nach den: 
felben Grumdfägen gebildet. Eine frifcye Art der Belehrung und Übung 
war nötig, um fie baldigfl in die Rollen zu bringen, die man ihnen noch 
nicht förmlich zuteilen konnte. Solchem Zweck geeignete Stücke, z. B. 
Mahomet, wurden unter diefe jüngern Talente verteilt, mit ihnen von 
vornen herein durch und durch geübt und zulege wirklich mit allen Er⸗ 
forderniffen an Zwiſchentagen vor einem kleinen Publikum aufgeführt. 
Schnelle Entwicklung der Yähigkeiten war die unmittelbare Yolge.” 


%* 


„&in wichtiges Geſchäft für unfre öffentlidhen Angelegenheiten, be⸗ 
fonders aber zu Beruhigung unfeer fürftlichen Herrſchaften, Eonnte in 
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diefem Jahr abgefchloffer werben: die herzoglidye Familie konnte das 
nesseingerichtete Schloß wieder beziehen, weiches feit dem unglücklichen 
Brande 1772 in Ruinen gelegen und deſſen Aufbau erft durch Die 
Schwierigkeit des Unternehmens aufgehalten, dann aber durch manche 
Schwankungen bes Entfchluffes im ganzen und im einzelnen mehrere 
Jahre durdy verzögert wurde. Eine foldye völlige Wiederherſtellung ward 
immer dringender, als wir unferu Herrn Erbgroßherzog mit Ihro 
Kaiferlichen Hoheit der Frau Großfürſtin Maria Paulowna vermähle 
Bor Ende des Jahrs erwarteten, deren Ankunft denn auch wirklich 

. erfolgte, wobei ſich unter andern fröhlichen Eimpfangsäußerungen 
= Schiller mit dem Vorfpiel: ‚Die Huldigung der Künfte‘ ein ſoiche⸗ 
glückliches Ereignis feiernd darſtellte.“ 

Seite 413: „Der Auffag Leonardo da Vincis...“ Die erfien beiden 
Säge diefes Abſchnitts lanten haudſchriftlich: 

„Der Aufſatz Leonardo da Vincis über die farbigen Schatten, oder — 
wenn man will — über die Luftbläue, madyte mir wieberholt große 
Freude; fo wie Plato hatte ex nur die Augen aufgetan, um das wahre 
Verhältnis zu erblidlen. 

In Deutfchland verfank die Cache immer mehr ins Jammervolle. 
Die Phyſiko⸗Machematiker hatten unter fidy ausgemacht, daß meine 
Farbenlehre ein großer Irrtum fei, und es waren deshalb wirklich ganz 
präfentable Phrafen Eurrent geworden. Bebentenden Perfonen, welche 
ſich bei Männern vou Fach darnach erfimdigten, ward mit Zuverficht 
ausdrüdlich erwidert, es fei nicht das erſtemal, daß jemand, bei fonfl 
guten Einfichten und vorzüglichen Cigenfchaften, durch eine fire Idee 
zum partiellen Wahnſinn Eöune verführt werben. Die Nichtachtung 
meiner Bemühung ging ſo weit, daß fogar ein Philolog an mir zum 
Ritter werben wollte. Dr. Welcker, damals in Göttingen, wo freilid) 
der Unwille gegen meinte Arbeit allgemein fein mochte, zitierte die Farben⸗ 
lehre aus dem Gedächtnis, wie er felbft geſteht, und befchuldigte mich 
eines großen Irrtums, den ich hinſichtlich ein paar griechifcher Yreundinnen 
follte begangen haben. Don diefen guten Kindern konunte jedoch in meiner 
Farbenlehre nicht die Rede fein, wie das Regifler, dergleichen die Be 
Iehrten ſich doch fonft fleißig zu bedienen wiſſen, ſchon auswies; diefer 
Mädchen aber, als auf dem Polygnotiſchen Bilde des Hades befindlich, 
ward in einem Programım der Literatur-Zeitung keineswegs ſchmählich, 
fondern mit den klaren wenigen Worten des Paufanias gedacht, ſodaß 
alfo ein Philolog, den man bloß bei Genauigkeit fhägen muß, in einen 
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doppelten, ja dreifachen Irrtum verfiel, indem er mich als einen Irrenden 
zu veruuglimpfen gedachte. Ich führe diefes auffallende, ans Komifche 
grenzende Beifpiel bier nur an, wie man meine Arbeit, die nun ſchon 
neun Jahre vollftändig vor dem Publitum lag, auf den fogenannten 
Hochſchulen behandelte.“ 

„Deſto mehr erfreute ich mich nun ...” fährt in der Handfchrift der 
dritte Satz des jest gedruckten Textes fort. 
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